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rials schließt sich zweitens eine Analyse 
nominaler Anredeformen an, die sowohl 
abschwächend als auch intensivierend 
eingesetzt werden können. In einer drit-
ten Studie rückt mit dem Versprechen 
ein spezifischer Sprechakttyp in den 
Fokus, für den häufig eine Kombination 
von Abschwächungsmitteln (typi-
scherweise Konditionalstrukturen und 
Impersonalisierung) und Intensivierung 
beobachtet werden kann. Auf rhetori-
scher Ebene wird viertens die Präteritio 
betrachtet, eine Figur, die es erlaubt, 
durch Ausdrücke wie j’allais dire oder 
no me atrevo a decir zugleich abschwä-
chende wie auch intensivierende Effekte 
zu aktivieren. Schließlich wird fünftens 
in diachroner Hinsicht der Wandel ein-
zelner Lexeme und Mehrwortausdrücke, 
wie etwa literalmente bzw. littéralement, 
perdónenme oder excusez-moi, von 
abschwächender zu intensivierender 
Bedeutung nachvollzogen.

Obwohl Unverbindlichkeit von Politikern 
und Politikerinnen ein z. B. in der Presse 
oder in Karikaturen häufig aufgegrif-
fener Topos ist, wurde Abschwächung 
im politischen Diskurs bislang kaum 
sprachwissenschaftlich untersucht. Dies 
gilt insbesondere für das Spanische und 
das Französische. Die vorliegende Arbeit 
analysiert deshalb spanische und fran-
zösische Parlamentsdebatten – als einen 
Kernbereich des politischen Diskurses 
in demokratischen Systemen – auf Ab-
schwächungsstrategien hin. Beleuchtet 
wird zudem die strategische Verknüp-
fung mit Intensivierung. Dies erfolgt 
anhand eines umfangreichen Korpus aus 
spanischen und französischen Parla-
mentsprotokollen (ca. 100 Mio. Wörter 
pro Sprache) in fünf exemplarischen 
Einzelstudien mit unterschiedlichen 
methodischen Herangehensweisen.
An eine erste korpusgeleitete quantita-
tive Exploration des sprachlichen Mate-
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1.  Einleitung

1.1.  Abschwächung und politischer Diskurs im 
Sprachbewusstsein der Sprechergemeinschaft
„si usted me lo permitiera, podría llegar a atreverme a afirmar que tal 
vez, y de un modo hipotético“ (Jotajota/Xavi Morató 2015: 44). Diese 
Worte legt der Texter Morató dem damaligen Ministerpräsidenten Rajoy 
in einer Folge der karikaturistischen Comic-Strip-Reihe Moncloa Palace, 
die in der Satirezeitschrift El jueves erscheint, in den Mund. Unter dem 
Motto „¡Estamos en verano, y como no tenemos temas nos inventamos 
cualquier chorrada! ¿Y si Rajoy en vez de presidente fuera …?“ (Jotajota/
Xavi Morató 2015: 44) spielt der Comic-Strip verschiedene Situationen 
durch (Rajoy als Frisör, Taxifahrer, Arbeitsloser etc.). Im Folgenden ist 
das Panel des Strips zu sehen, aus dem das einleitende Zitat stammt: 

Abbildung  1 Ausschnitt aus: Jotajota/Morató, Javi (2015): „Moncloa Palace“, 
in: El jueves 19.–25. August 2015, Nr. 1995, Jahrgang XXXVIII, 44, © RBA 
editores.

Auch in die Rolle des Maurers darf Rajoy also in dieser Folge von Moncloa 
Palace schlüpfen und wird vom Zeichner Jotajota dementsprechend nach 
dem klassischen Stereotyp im Feinrippunterhemd dargestellt, wie er 
gerade eine junge Blondine vom Baugerüst aus anmacht. Der eigentliche 
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komische Effekt ergibt sich aber erst aus dem Kontrast dieses Szenarios 
mit der verbalen Äußerung in den Sprechblasen. Diese passt nämlich 
so gar nicht zu dem stereotypen Bauarbeitergehabe, sondern weist auf 
Rajoys tatsächliches Tagesgeschäft, die Politik, hin. Die Ausdrucksweise 
des Politikers ist derart verworren und kompliziert, dass sich die Ange
sprochene erst einmal rückversichern muss, ob es sich um eine Anma-
che und ein mögliches Kompliment handele, worauf Rajoy sofort einen 
Rückzieher macht: „¿Qué? ¡Oh, no, por dios, qué cochinada!“ (Jotajota/
Xavi Morató 2015: 44). Natürlich ist diese Darstellung seines sprach
lichen Verhaltens als Politiker nicht weniger stereotyp als die des Auf-
tretens als Bauarbeiter. In Rajoys Äußerung wird die Unverbindlichkeit 
veranschaulicht, die Politikern häufig zum Vorwurf gemacht wird und 
die in diesem Falle in einer kompletten Widerrufung des Gesagten gip-
felt. Aus linguistischer Sicht lässt sich in dieser einen Sprechblase eine 
Vielzahl sprachlicher Mittel festmachen, die dazu dienen, die Äußerung 
des Bauarbeiter-Rajoys abzuschwächen, und die ihm dann letztlich auch 
den Weg für den verbalen Rückzug in der zweiten Sprechblase offen-
halten: pronominale (usted) und nominale Anrede (señorita) sowie der 
appellative Diskursmarker mire, die konzessive Konstruktion (no) es 
que … pero, der Diskursmarker vaya, der Konditionalsatz (si usted me 
lo permitiera), die Verwendung des Konditionals (podría), das Hilfsverb 
poder und Vorläufigkeit signalisierende lexikalische Elemente wie llegar 
a atreverme a hacer algo, das Adverb tal vez und die Präpositionalphrase 
de un modo hipotético.

Diese karikaturistische Persiflage der Ausdrucksweise von Politikern 
deutet darauf hin, dass zunächst einmal der Texter des Comic-Strips eine 
gewisse Vorstellung von dieser Ausdrucksweise hat. Dies lässt sich aber 
auch für die Leserschaft und die weitere Sprechergemeinschaft anneh-
men; zumindest tut dies der Texter, der sich mit seiner Karikatur ja an 
ein breiteres Publikum wendet, dieses mit seinen sprachlichen Zuspit-
zungen unterhalten will und daher wohl damit rechnet, in dieser Absicht 
verstanden zu werden. 

Auch in der französischen Presse gibt es Hinweise auf ein derartiges 
Sprachbewusstsein für Abschwächungsphänomene im politischen Dis-
kurs. So analysiert der Journalist und damalige stellvertretende Redak
tionschef von Le Monde Didier Pourquery in seiner Kolumne Juste un 
mot in der Folge „Dire (J’allais dire)“ (Le Monde 23./24.9.2012, 24) die 
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Verwendung von – wie er es nennt  – „béquilles verbales“ (Pourquery 
2012, 24), also verbalen Krücken, im Politikbetrieb: j’allais dire sei eine 
der bevorzugten Wendungen des damaligen Präsidenten Hollande, z. B. 
in dessen Äußerung „Non, mais, je pense que les Français ils sont … j’al-
lais dire, comme moi : ils veulent que les choses soient claires“ (Hollande 
zit. n. Pourquery 2012, 24). Sein Vorgänger Sarkozy habe dagegen j’ai 
envie de dire präferiert. Dabei charakterisiert Pourquery insbesondere 
die Wendung j’allais dire als „précaution oratoire un peu molle […]“, als 
eine abschwächende Vorsichtsmaßnahme. Interessant ist jedoch, dass das 
vorliegende rhetorische Verfahren als nur vordergründig abschwächend 
angesehen wird: „[…] un peu molle en apparence mais qui dit bien ce 
qu’on veut dire“ (Pourquery 2012, 24). Eigentlich, so Pourquery in seiner 
weiteren Analyse, wird die Aussage letzten Endes sogar verstärkt.

Diese Beispiele belegen beide – trotz ihrer Unterschiedlichkeit – ein 
gewisses Bewusstsein der Sprecher für strategisch eingesetzte sprachli-
che Abschwächungsphänomene im politischen Diskurs. Damit stellt sich 
jedoch die Frage: Bleiben Politiker sprachlich wirklich so unverbindlich, 
wie es häufig wahrgenommen wird, und welche Rolle spielt Abschwä-
chung im politischen Diskurs? Wie funktioniert die strategisch einge-
setzte Abschwächung genau? V. a. in Anschluss an das zweite Beispiel ist 
zu fragen, ob wirklich alles reine Abschwächung ist, was auf den ersten 
Blick danach aussieht, oder ob es sich nicht auch häufig um geschickte 
strategische Kombinationen aus abschwächenden und intensivierenden 
Ebenen handelt.

1.2.  Ziel der Arbeit
Um im Folgenden das Ziel der vorliegenden Arbeit vor dem Hintergrund 
des derzeitigen Forschungsstandes sinnvoll erläutern zu können, muss 
zunächst grob umrissen werden, was unter Abschwächung verstanden 
werden soll. An dieser Stelle kann dies nur knapp geschehen. Eine einge-
hendere Diskussion zur Vielzahl der Begriffe und Definitionen sowie zur 
Entwicklung des Forschungsfeldes findet sich in Kapitel 2.1.

Der Begriff der Abschwächung (als Äquivalent zu den spanischen bzw. 
französischen Termini atenuación bzw. atténuation) soll im Folgenden 
sowohl semantische als auch pragmatische Aspekte abdecken und geht 
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damit über den Begriff der hedges hinaus, wie er von George Lakoff ein-
geführt wurde und oft als Ausgangspunkt für die weitere Forschung in 
diesem Feld angesehen wird. Er schließt sowohl Abschwächung auf der 
Ebene des dictum bzw. des propositionalen Gehalts als auch Abschwä-
chung auf der Ebene des modus bzw. der Äußerungstätigkeit mit ein. Bei 
Ersterem handelt es sich um die Reduktion des semantischen Gehalts 
bzw. der Intensität der Bedeutung eines Elements der Proposition, bei 
Letzterem um die Reduktion der illokutiven Kraft eines Sprechakts oder 
die Defokalisierung der Rolle der Gesprächsteilnehmenden. Abschwä-
chung wird hierbei als funktionale Kategorie angesehen, die jeweils 
durch ganz unterschiedliche sprachliche Mittel realisiert werden kann. 
Das Verständnis von Abschwächung orientiert sich dabei an den zahlrei-
chen Arbeiten der Forschungsgruppe Val.Es.Co (insbesondere Projekte 
Es.Por.Atenuación, Es.Var.Atenuación und Es.VaG. Atenuación) (vgl. 
u. a. Briz Gómez 1995: 108–110, Briz Gómez 2007: 11 f., Albelda Marco/ 
Álvarez Muro 2010: 82 f., Albelda Marco et al. 2014: 7 f.). 

Vor dem Hintergrund dieses Verständnisses von Abschwächung setzt 
sich die vorliegende Arbeit zum Ziel, die Fragen näher zu beleuchten, die 
anhand der beiden eingangs angeführten Beispiele illustriert und ange-
rissen wurden: Welche Rolle spielt Abschwächung und wie funktionie-
ren abschwächende Sprachausdrücke im politischen Diskurs?

Und inwiefern wird – insbesondere im politischen Diskurs – Abschwä-
chung strategisch mit Verfahren der Intensivierung kombiniert? Nicht 
selten zeigte sich nämlich im Laufe der Untersuchungen – wie auch 
bereits in oben angeführtem französischem Beispiel –, dass Abschwäch
ung als strategisches Diskursmittel häufig in verschiedenster Weise mit 
Intensivierung interagiert und deshalb sinnvollerweise nicht nur isoliert 
betrachtet werden sollte. Sicherlich ist der politische Diskurs, in dem 
sich die Sprecher einerseits kompromissbereit, andererseits durchset-
zungsfähig präsentieren müssen, für diese Komplementarität durchaus 
prädestiniert, dennoch kann die Untersuchung auch dazu dienen, die 
Diskussion über die Funktionsweise von Abschwächung und ihre stra-
tegische Verknüpfung mit Intensivierung im Allgemeinen voranzubrin-
gen.

Des Weiteren wird im Laufe der Untersuchung auch immer wieder die 
Frage nach der Korrelation von Abschwächung (in ihrer Häufigkeit und 
Ausgestaltung durch verschiedene sprachliche Mittel) mit politischem 
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Diskurs bzw. der Diskursart der Parlamentsdebatte, thematisiert wer-
den. Dies kann einerseits zu einem präziseren Bild von Abschwächungs
mechanismen und deren Verwendungsbedingungen in konkreten Dis-
kurszusammenhängen und andererseits zur genaueren sprachlichen 
Charakterisierung von politischem Diskurs beitragen.

All dies soll konkret am Beispiel des Französischen und Spanischen 
geschehen. Analysiert werden spanische und französische Parlaments-
debatten aus dem Zeitraum 1982–2014. Aus dieser sprachvergleichen-
den Perspektive ergibt sich die Frage nach Gemeinsamkeiten und 
Unterschieden von Abschwächung in den beiden Sprachen bzw. parla-
mentarischen Traditionen.

Zusammengefasst können also folgende zu untersuchende Punkte 
festgehalten werden: Rolle und Funktionsweise von Abschwächung im 
politischen Diskurs, strategische Kombination von Abschwächung und 
Intensivierung im politischen Diskurs, Spezifik von Abschwächungs
verfahren je nach Diskursart und für das Französische und Spanische 
sprachspezifische bzw. sprachübergreifende Mittel der Abschwächung 
im politischen Diskurs.

1.3.  Stand der Forschung
Diese Themenkreise sind von umso größerem Interesse, als sie zum Teil 
in der Literatur kaum oder nur ansatzweise behandelt wurden. Zwar fin-
det sich zu Begriffen wie Abschwächung, atenuación, atténuation, miti-
gation, Hecken, hedges inzwischen eine ebenso breit gefächerte Literatur 
wie – die hier nur in Ansätzen wiedergegebene – Begriffsvielfalt bereits 
erahnen lässt (Genaueres hierzu s. Kapitel 2.1). Dennoch legt die For-
schung bestimmte Schwerpunkte und hat andere Aspekte bisher weniger 
beachtet: Ein grundlegendes und häufig angesprochenes Problem ist die 
terminologische und begriffliche Bestimmung des Feldes (vgl. Schnei-
der 2010: 255, Caffi 1999: 885, Fraser 2010b: 19 ff.). Zudem werden Stu-
dien meist am Beispiel des Englischen betrieben, andere Sprachen treten 
nicht in gleicher Häufigkeit als Untersuchungsgegenstand auf.

Im Vergleich zum Französischen ist es um die Literaturlage zu 
Abschwächung für das Spanische besser bestellt, u. a. dank der oben 
bereits erwähnten Forschungsgruppe Val.Es.Co, die sich seit 1990 am 
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Departamento de Filología Española de la Universidad de Valencia mit 
dem español coloquial beschäftigt und in diesem Rahmen mehrere Pro-
jekte zur atenuación durchgeführt hat: Atenuación en el español y el portu-
gués (Es.Por.Atenuación 2012–2016, in Zusammenarbeit mit der Univer-
sität Porto), La atenuación pragmática en el español hablado: su variación 
diafásica y diatópica (Es.Var.Atenuación 2014–2016) und La atenuación 
pragmática en su variación genérica: géneros discursivos escritos y orales 
en el español de España y América (Es.Vag.Atenuación 2016–2018). Mit 
Tagungen (z. B. Sektion Intensität in Semantik und Pragmatik: Abschwä-
chung und Intensivierung auf dem Hispanistentag 2015 in Heidelberg 
und Congreso Internacional de Atenuación Lingüística 2016 in Valencia) 
werden auch über die eigenen Projekte der Forschungsgruppe hinaus 
Ergebnisse zum Thema gebündelt und Anregung für die wissenschaft-
liche Beschäftigung mit dem Thema gegeben (weitere Informationen 
unter: http://www.valesco.es/). Eine Vielzahl von Artikeln und Aufsät-
zen wurden u. a. von den Projektleitern Antonio Briz Gómez und Marta 
Albelda Marco veröffentlicht. Diese beiden seien hier nur stellvertretend 
für viele weitere genannt, da ein detaillierter Überblick hier zu weit füh-
ren würde. Einen guten Überblick insbesondere zu methodischen Über
legungen der Forschergruppe bietet Albelda Marco et al. (2014). Neben 
den hier nicht einzeln zu nennenden zahlreichen Aufsätzen und Arti-
keln seien der Sammelband Atenuación e intensificación en géneros dis-
cursivos (herausgegeben von Albelda Marco/Mihatsch, 2017), der Band 
Nummer 27 der Revista Internacional de Lingüística Iberoamericana mit 
dem Schwerpunkt La atenuación y la intensificación desde una perspec-
tiva semántico-pragmática (ebenfalls herausgegeben von Albelda Marco/
Mihatsch, 2016), Band Nummer  15 (2) von Spanish in Context zum 
Thema Estrategias atenuantes en géneros discursivos del español (heraus-
gegeben von Albelda Marco, 2018) und Band Nummer 73 von Círculo 
de Lingüística Aplicada a la Comunicación zum Thema La atenuación 
lingüística en los discursos digitales (herausgegeben von Helfrich/Pano, 
2018) erwähnt, die sich explizit dem Thema der atenuación widmen.

Sowohl spanische als auch französische Beiträge findet man im Sam-
melband Plus ou moins? L’atténuation et l’intensification dans les langues 
romanes (herausgegeben von Araújo Carreira, 2004). Insgesamt präsen-
tiert sich die Forschung zur atténuation im Französischen weit weniger 
umfassend als im Spanischen. Hier liegen weniger Aufsätze und Arti-
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kel vor, die sich dann zudem meist mit Einzelausdrücken beschäftigen. 
Hervorgehoben sei hier lediglich die Nummer  142 von Langue fran-
çaise (herausgegeben von Haillet, 2004) zum Thema Procédés de moda-
lisation : l’atténuation. Ansonsten finden sich zum Französischen im 
Bereich Sammelbände/Monographien eher Werke zu Themen, die mit 
dem Problem der Abschwächung nur verwandt sind oder sich damit 
überschneiden (z. B. zu Höflichkeit, Modalität oder Evidentialität), sich 
jedoch nicht explizit mit atténuation auseinandersetzen.

Auch sprachvergleichende Untersuchungen zur Abschwächung im 
Spanischen und Französischen sind selten, wobei Caffi (2013: 277) 
gerade die kontrastive Perspektive als eines der noch zu bearbeitenden 
Forschungsfelder zur Abschwächung ansieht. Allgemein liegen, abgese
hen von einzelnen Untersuchungen zu verschiedenen spanischen Varie
täten, relativ wenige Analysen zu Abschwächung vor, die sich direkt 
einen Sprachvergleich zum Ziel gesetzt haben, und die noch längst kein 
vollständiges Bild liefern, sondern nur einzelne Schlaglichter setzen 
können. Diese sind zum großen Teil neueren Datums, z. B. Ballesteros 
(2002) zu Abschwächung und Höflichkeit im Englischen und Spani-
schen, Fernández Loya (2005) zu Abschwächung und Intensivierung 
im Spanischen und Italienischen, Dumitrescu (2006) zu Höflichkeit 
und Abschwächung im Spanischen und Rumänischen, Briz Gómez und 
Albelda Marco (2013) zum Spanischen und Portugiesischen, Alonso 
Almeida (2015) zu Abschwächung in spanischen und englischen medi-
zinischen Forschungsartikeln, Borges und Voghera (2017) zu Vagheit in 
italienischen, spanischen und englischen Dialogen, Contreras Fernández 
und Zhao Lishuang (2017) zu Abschwächung in spanischen, deutschen 
und chinesischen E-Mails, Qian (2018) zu Abschwächung in englischen 
und chinesischen Buchkritiken, Caggiano Blanco (2018) zu Abschwä
chungsstrategien bei brasilianischen und argentinischen Studierenden. 
Viele davon beschränken sich auf den gezielten Vergleich einzelner Aus-
drücke oder Konstruktionen, z. B. Kibbee (1995) zu seem/sembler, Koike 
(1994) zu Negation im Englischen und Spanischen, Schneider (2007) zu 
abschwächender Parenthese im Französischen, Spanischen und Italieni
schen, Vázquez Pérez (2008) zu quizá/forse, Pérez Blanco (2018) zu cer-
tainly und dessen spanischen Äquivalenten. 

Blickt man nach dieser generellen Erfassung der Literaturlage zu 
Abschwächung im Spanischen und Französischen spezifischer auf die 
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obenerwähnten, in der vorliegenden Arbeit zu untersuchenden Fra-
gen, so lässt sich schnell feststellen, dass zu diesen weniger bzw. kaum 
Literatur vorliegt und dass hier deshalb noch weiterer Forschungs-
bedarf besteht. Bzgl. der Rolle der Abschwächung im politischen Dis-
kurs ist die Zahl der Veröffentlichungen überschaubar. Abgesehen von 
Untersuchungen zu Euphemismen und politisch korrekter Sprache als 
Abschwächungsmittel (z. B. Albelda Marco 2010, Zöllner 1997, Jaubert 
2008) oder zum verwandten Thema der Höflichkeit im politischen Dis-
kurs (z. B. Bañon Hernández 2010, Blas Arroyo 2001 und 2003, Helfrich 
2011, Pérez García 2014, Kerbrat-Orecchioni 2011, Fuentes Rodríguez 
2013, Pérez de Ayala 2001) sind Arbeiten speziell zu Abschwächung im 
politischen Diskurs rar. Zum Französischen und Spanischen zu nen-
nen wären Erlich (2003), Márquez Guerrero (2012), Fuentes Rodríguez 
(2016b). Etwas mehr Artikel finden sich zum Englischen, häufig aber nur 
zu verwandten Gebieten wie evasion, ambiguity, vagueness, indirectness 
oder equivocation (z. B. Bull 2003 und 2008, Dedaić 2004, Fetzer 2009, 
Fraser 2010a, Gruber 1993, Jalilifar/Alavi 2011, Jalilifar/Alavi-Nia 2012, 
McKenzie 2010, Mforteh, 2005, Resche 2004, Taweel et al. 2011). An den 
relativ aktuellen Erscheinungsjahren wird ersichtlich, dass die Untersu-
chung von Abschwächung in spezifischen Textsorten bzw. Diskursarten 
(und insbesondere in politischem Diskurs) noch am Anfang steht, aber 
in letzter Zeit immer mehr in den Fokus rückt (vgl. auch oben bereits 
erwähnter Sammelband von Albelda Marco/Mihatsch (eds.) 2017). 
Bereits 1998 beklagt Hyland (1998: 10): „Unfortunately, while the lite-
rature places the importance of hedging beyond dispute, we know little 
about its frequency, distribution or use in different disciplines or gen-
res“, um dann mit derselben Monographie Hedging in scientific research 
articles einen wichtigen Beitrag zur systematischeren Untersuchung 
der Abschwächung im Wissenschaftsdiskurs, einem der diesbezüglich 
inzwischen besser untersuchten Gebiete, zu liefern.

Noch spärlicher erweist sich der Bestand an Literatur zum zweiten 
obenerwähnten Themenkreis, nämlich zur strategischen Kombination 
von Intensivierung und Abschwächung (in politischem Diskurs und 
auch im Allgemeinen). Diachrone Entwicklungen von Abschwächung 
zu Intensivierung spricht z. B. Margerie (2007) an, die Kombination von 
abschwächenden und intensivierenden Elementen wird bei Malheiros-
Poulet (2004), Márquez Guerrero (2015) und Piñeira Tresmontant 
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(2004) thematisiert, scheinbar paradoxe Effekte der Stärkung der Argu-
mentation durch die Nutzung abschwächender Elemente stellen Meyer 
(1997) und Fuentes Rodríguez (2016b) fest.

Insgesamt lässt sich also festhalten, dass trotz des seit den 1970er 
Jahren und dem pragmatic turn ständig wachsenden Bestandes an Lite-
ratur zu hedging und Abschwächung bestimmte Bereiche noch nicht 
ausreichend untersucht sind. Zum Spanischen hat die Forschung v. a. in 
den letzten Jahren mit den Forschungsprojekten in Valencia Fahrt auf-
genommen. Zum Französischen besteht jedoch noch Nachholbedarf. 
Zudem ist auch die Rolle der Abschwächung in spezifischen Diskursar-
ten erst ansatzweise untersucht, so u. a. zum politischen Diskurs, der in 
der vorliegenden Arbeit im Fokus stehen wird. Nicht zuletzt die strate-
gische Kombination aus intensivierenden und abschwächenden sprach-
lichen Mitteln, die gerade im politischen Diskurs eine wesentliche Rolle 
spielen könnte, ist bislang kaum behandelt worden.

1.4.  Vorgehensweise
Um dazu beizutragen, die obengenannten Forschungslücken zu schlie-
ßen, soll in der vorliegenden Untersuchung wie folgt vorgegangen wer-
den: In einer sprachvergleichenden Perspektive französisch-spanisch 
sollen Parlamentsdebatten auf Abschwächungsstrategien hin untersucht 
werden. Dabei soll insbesondere die Interaktion von Abschwächung mit 
Intensivierung in den Fokus gerückt werden. Hierzu wird korpusgeleitet 
und korpusbasiert gearbeitet werden. Anhand der verwendeten Sprach-
korpora werden exemplarische Einzelstudien durchgeführt, die den Ein-
satz von Abschwächung in politischem Diskurs illustrieren sollen. Im 
Folgenden sollen die einzelnen Aspekte dieser Vorgehensweise näher 
begründet werden.

Die Einschränkung der Untersuchung des politischen Diskurses auf 
die Unterkategorie der Parlamentsdebatten ergibt sich zum einen aus 
inhaltlichen Überlegungen, zum anderen aus pragmatischen und prak-
tischen Erwägungen der korpusgestützten Arbeit. Politischer Diskurs 
umfasst weit mehr Diskursarten als nur Parlamentsdebatten. Denkbar 
wäre auch gewesen, Wahlkampfreden, Politikerinterviews, Talkshow-
runden etc. zu analysieren. Die Wahl fiel auf Parlamentsdebatten, da 
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diese in demokratischen Systemen einen Kernbereich des politischen 
Diskurses und des Gesetzgebungsverfahrens gewissermaßen als Schluss-
akt des demokratischen Willensbildungsprozesses darstellen. Außerdem 
schien auch die spezifische Äußerungssituation in Parlamentsdebatten 
besonders geeignet, die Notwendigkeit von sprachlicher Abschwächung 
zu steigern. Sprecher im Parlament sehen sich einer komplexen Kon
stellation von Adressaten gegenüber: Sie debattieren direkt mit dem 
politischen Gegner und wissen um die Zuhörer aus den eigenen Reihen, 
gleichzeitig richten sie sich auch an den Wähler (sei es direkt auf den 
Besucherplätzen oder indirekt über Videomitschnitte und Protokolle 
auf den Internetpräsenzen der Parlamente oder über die Medienbericht
erstattung in Presse, Rundfunk und Fernsehen) (vgl. Alcaide Lara, 1999: 
28–29; Burkhardt 2003: 147, 278 f.; Patzelt 2012: 60–63). Jede Äußerung 
muss also auf mehrere Adressaten abgestimmt werden – Fill spricht hier 
von einer divided illocution (Fill 1986, 31–33) –, was für den Redner 
zusätzliche Anforderungen hinsichtlich der angemessenen Präsentation 
seiner Aussagen bedeutet: Würde man in Hinblick auf die Wähler den 
politischen Gegner gerne deutlich und scharf angreifen, so ist man even-
tuell doch zu Mäßigung genötigt, da die kollegiale Zusammenarbeit im 
Parlament z. B. unter der Perspektive zukünftiger gemeinsamer Geset-
zesprojekte oder Koalitionen nicht komplett aufs Spiel gesetzt werden 
sollte. Nicht zu drastisch, aber auch nicht zu schwach müssen die Aussa-
gen in bestimmten Fällen formuliert werden.

Parlamentsdebatten bieten sich aus einem weiteren, eher pragma-
tischen, Grund an: Zumindest für einen Teil der durchzuführenden 
Analysen war es erstrebenswert, große Korpora zugrunde legen zu 
können. Um solche großen Korpora zusammenzustellen, benötigt man 
viel Sprachmaterial, das leicht verfügbar sein und idealerweise bereits 
schriftlich vorliegen sollte. Beides trifft auf die Parlamentsdebatten zu: 
Im Internet sind Protokolle der Debatten als pdf-Dateien abrufbar. Dar-
aus lässt sich – immer noch mit einigem, aber überschaubarem Aufwand 
– ein recht großes Korpus (in unserem Fall ca. 100 Millionen Wörter pro 
Sprache) zusammenstellen. Die Praktikabilität der Korpuserstellung ist 
nicht zu vernachlässigen, zumal hier eine vergleichende Untersuchung 
angestrebt wurde, d. h. also in beiden Sprachen genügend und vergleich
bares Material vorliegen sollte. Dies wäre für andere Diskursarten, wie 
z. B. Interviews, die mühsam einzeln recherchiert und transkribiert hät-
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ten werden müssen, nicht machbar gewesen. Nähere Details zur Vor-
gehensweise bei der Zusammenstellung, Aufbereitung und Analyse des 
Korpus, zu spezifischen Eigenschaften und Geeignetheit der Parlaments
protokolle etc. werden in Kapitel 4.2 und 4.3 vertieft werden.

Die sprachvergleichende Perspektive französisch-spanisch wurde 
gewählt, um so Gemeinsamkeiten und Unterschiede in der sprachlichen 
Abschwächung in beiden Sprachen herausarbeiten zu können. Auch 
wenn die Untersuchung sicherlich auch viele Gemeinsamkeiten zutage 
fördert, so kann doch die Analyse einzelner Ausdrücke oder Funktions-
weisen in der vergleichenden Perspektive nochmals geschärft werden: 
Manche spezifische Eigenschaft und Bedeutungsnuance wird im Sprach-
vergleich noch deutlicher zu erkennen sein als in einer einzelsprachli-
chen Perspektive. Hinzu kommt das Bestreben, auch die romanischen 
Sprachen – neben dem viel häufiger analysierten Englischen – bzgl. der 
Abschwächung genauer zu beschreiben. Nicht zuletzt kommt auch eine 
forschungstheoretische Motivation zum Tragen. Wie unter Punkt  1.3 
dargestellt wurde, ist die Forschung zur Abschwächung im Spanischen 
deutlich weiter fortgeschritten als die zum Französischen. Insofern kann 
der sprachvergleichende Blick auch helfen, Erkenntnisse aus der einen 
Forschungstradition für die andere nutzbar zu machen. Dies kann z. B. 
generelle methodische Überlegungen zur Analyse von Abschwächung 
betreffen.

Schließlich bleibt zu begründen, warum die Frage nach Abschwächung 
im politischen Diskurs anhand exemplarischer Einzelstudien behandelt 
werden soll. Da es sich bei Abschwächung um eine funktionale seman-
tisch-pragmatische Kategorie handelt, ist es sehr schwierig z. B. Listen 
mit Ausdrücken vorzugeben, die dann systematisch und rein quantitativ 
abgearbeitet werden könnten, da angesichts der Vielzahl der sprachli-
chen Möglichkeiten keine Vollständigkeit erreicht werden könnte und 
außerdem ohne Kontext häufig der abschwächende Charakter eines 
Ausdrucks nicht beurteilt werden kann. Zudem sollen möglichst neue 
Aspekte herausgearbeitet und Ausdrücke analysiert werden, die bisher 
weniger beachtet wurden: Gerade komplexere Konstruktionen oder 
Mehrwortausdrücke könnten als spezifische Abschwächungsstrategien 
im politischen Diskurs dienen (s. in den obigen Beispielen Wendungen 
wie j’allais dire, si usted me lo permitiera, podría atreverme a). Deshalb 
scheint es angemessener, einzelne Schwerpunkte auszuwählen und zu 
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vertiefen, die für den Untersuchungsgegenstand des politischen Diskur-
ses vielversprechend sind und den dortigen spezifischen strategischen 
Einsatz von Abschwächung – eventuell in Verknüpfung mit Intensi-
vierung – erhellen können. Für die Vorgehensweise nach Einzelfallstu-
dien spricht zudem, dass auf diese Weise unterschiedliche Methoden 
zur Erschließung des Korpus fruchtbar gemacht werden können (u. a 
korpusgeleitet, korpusgestützt, onomasiologisch, semasiologisch, syn-
chrone und diachrone Fragestellungen, quantitatives und qualitatives 
Vorgehen). Im Folgenden soll daher ein kurzer Abriss über den weiteren 
Aufbau der Arbeit sowie über die methodische Konzeption der Einzel-
studien gegeben werden.

1.5.  Aufbau der Arbeit
Um für die Analyse des Korpus eine theoretische Basis zu schaffen, soll 
im folgenden Kapitel 2 nochmals genauer auf Abschwächung als seman-
tisches und pragmatisches Konzept eingegangen werden. Eine genauere 
begriffliche Einordnung soll die Grundlage für die Korpusanalysen lie-
fern und auch ermöglichen, Abschwächung zum Gegenpol der Intensi
vierung in Bezug zu setzen. Zudem sollen Beschreibungskategorien für 
Abschwächung vorgestellt werden, die später auch in den konkreten Ein-
zelanalysen verwendet werden können. Kapitel 3 vertieft diese Grundla-
gen, indem es sich der näheren Betrachtung von Abschwächung im Dis-
kurs widmet. Insbesondere wird das Spannungsverhältnis beleuchtet, 
das Abschwächung mit Intensivierung im Diskurs eingeht. Außerdem 
werden grundlegende Überlegungen dazu angestellt, inwiefern verschie-
dene Diskursarten – v. a. der politische Diskurs – mit der Verwendung 
sprachlicher Abschwächung korrelieren.

Kapitel  4 beinhaltet grundsätzliche methodische Überlegungen. 
Zunächst wird der Untersuchungsgegenstand der Parlamentsdebatte 
näher charakterisiert, die stellvertretend für und als Ausschnitt des poli-
tischen Diskurses analysiert wird. Es folgen detailliertere Erläuterungen 
zu Material, Zusammenstellung, Aufbereitung und Auswertung des 
Korpus.

Die Kapitel 5 bis 9 enthalten fünf Einzelstudien, die sich der Grund-
frage des Einsatzes von abschwächenden sprachlichen Mitteln im poli-



1. Einleitung 25

tischen Diskurs bzw. genauer in Parlamentsdebatten und der etwai-
gen Korrelation zu Intensivierung aus unterschiedlichen Perspektiven 
und mit unterschiedlichen methodischen Schwerpunkten nähern und 
dadurch ein vielschichtiges Bild ergeben.

Die erste Einzelstudie (Kapitel  5) nähert sich dem Korpusmaterial 
in einer korpusgeleiteten Herangehensweise. So soll zunächst anhand 
quantitativer statistischer Verfahren wie Frequenzlisten, Schlüsselwör-
tern und n-grams ein grober Überblick über rekurrente Abschwächungs
mittel in den vorliegenden Parlamentsdebatten geschaffen werden. Eine 
Auswahl der so ermittelten sprachlichen Ausdrücke wird stellvertretend 
näher analysiert.

Die zweite Einzelstudie (Kapitel 6) hat zum Ziel, Charakteristika des 
politischen Diskurses bzgl. Abschwächung herauszuarbeiten, indem 
zum Vergleich ein Korpus mit Transkriptionen spanischer Gerichts-
verhandlungen herangezogen wird. Exemplarisch werden Ausdrücke 
nominaler Anrede betrachtet. Diese Ausdrücke sind polyfunktional und 
können je nach Kontext sowohl abschwächend als auch intensivierend 
wirken. Damit wird nach der onomasiologischen Herangehensweise der 
ersten Studie eine semasiologische Herangehensweise gewählt.

Einen wieder anderen Fokus beinhaltet die dritte Einzelstudie (Kapi-
tel 7), die einen bestimmten Sprechakttyp in Augenschein nimmt. Am 
Beispiel des Sprechakts des Versprechens wird dargestellt, inwiefern die 
sprachliche Realisierung von Abschwächung und ihre eventuelle Ver-
knüpfung mit intensivierenden Elementen vom jeweiligen Sprechakt 
abhängen können. Die Wahl fiel dabei auf das Versprechen, da dieses 
für den Sprecher, der sich damit eine Verpflichtung auferlegt, auch ein 
gewisses Risiko birgt: Ein nicht erfülltes Versprechen wird – gerade auch 
in der Politik – dem Sprecher negativ angerechnet werden. Umso wichti-
ger ist es also beim Versprechen, die Worte bedacht abzuwägen und ggf. 
bewusst zu nuancieren. Den Ausgangspunkt der Untersuchung werden 
zwei aus dem Gesamtkorpus zusammengestellte Unterkorpora bilden: 
Zum einen wird ein Unterkorpus aus Versprechensäußerungen gebildet. 
Zum anderen werden Amtsantrittsreden einzelner Ministerpräsidenten 
bzw. Premierminister (Zapatero, Rajoy, Ayrault und Fillon) vor dem Par-
lament ausgewertet, um Unterschiede zwischen den rednerischen Stilen 
bezüglich der Abschwächungsmerkmale in Versprechen feststellen zu 
können.
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Als eine spezifische Art der strategischen Kombination von Abschwä-
chung und Intensivierung soll auch die Präteritio in der Betrachtung 
nicht fehlen (Kapitel 8). Diese Figur erlaubt es dem Sprecher, auf unter-
schiedlichen Ebenen zugleich abschwächende wie auch intensivierende 
Effekte zu aktivieren. Hierzu müssen zunächst spanische und französi-
sche Ausdrücke identifiziert werden, die, wie z. B. das im Eingangsbei-
spiel erwähnte j’allais dire oder j’ai envie de dire, diese rhetorische Figur 
versprachlichen. An den so gewonnenen Beispielen kann dann in einer 
methodisch qualitativ ausgerichteten Herangehensweise gezeigt werden, 
wie sich Abschwächung und Intensivierung hier ergänzen und ob im 
Sprachvergleich ähnliche oder unterschiedliche Ausdrücke für dieses 
strategische Muster usualisiert sind.

Die letzte Einzelstudie (Kapitel  9) beleuchtet die Relation zwischen 
Abschwächung und Intensivierung – im Gegensatz zur synchronen Per-
spektive der restlichen Studien – mit einem diachronen Ausblick. Die 
Frage dieses Kapitels lautet, ob bzw. wie sich die Bedeutung sprachli-
cher Ausdrücke von abschwächend zu intensivierend entwickeln kann. 
Die Analyse einzelner Lexeme oder Mehrwortausdrücke, die eine solche 
Entwicklung in Ansätzen oder eventuell auch schon weiter vollzogen 
haben, soll hierüber Aufschluss geben. Hierbei wird einerseits auf das 
vorhandene Korpusmaterial zurückgriffen werden, andererseits werden 
aber auch weitere Vergleichskorpora und Wörterbücher ergänzend her-
angezogen, um die diachrone Perspektive einzubeziehen.

Insgesamt soll durch die inhaltlich und methodisch unterschiedlich 
konzipierten Einzelstudien ein Panorama eröffnet werden, das die Viel-
falt an Abschwächungsmitteln im spanischen und französischen politi-
schen Diskurs aufzeigt und die sich immer wieder aufdrängende Frage 
nach der Verbindung mit Intensivierung aufgreift.
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2.  Abschwächung: Grundbegriffe

In der Einleitung wurde zur Orientierung bereits eine grobe Defini-
tion des Begriffs der Abschwächung angeführt. Dennoch ist es sinn-
voll, in Hinblick auf die weitere Untersuchung eine klare und umfas-
sende begriffliche Grundlage zu schaffen. Dazu gehört zunächst eine 
ausführlichere Charakterisierung des Begriffs der Abschwächung in 
seinen verschiedenen Dimensionen und die Einordnung in Bezug auf 
alternative Bezeichnungen und ähnliche Konzepte (Kapitel 2.1). Für die 
nachfolgende Analysearbeit ist es besonders relevant, einen Überblick 
zu erhalten, wie sich Abschwächung in Sprache manifestiert, d. h. wel-
che sprachlichen Ausdrucksmöglichkeiten es gibt und anhand welcher 
Kriterien Fälle von Abschwächung in konkreten Äußerungen als solche 
identifiziert werden können (Kapitel  2.2). Nicht zuletzt soll auch das 
Gegenstück zur Abschwächung, die Intensivierung, beleuchtet werden 
(Kapitel 2.3). Dies mündet in der diskursiven Verortung des Phänomens 
der Abschwächung und der Thematisierung des Spannungsverhältnisses 
zwischen Abschwächung und Intensivierung (Kapitel 3).

2.1.  Begriff der Abschwächung: Definition und 
Einordnung
2.1.1.  Abschwächung als semantisches Phänomen

Der Terminus Abschwächung soll für diese Arbeit als Äquivalent des 
spanischen atenuación und des französischen atténuation verstanden 
werden. Insgesamt herrscht auf dem Forschungsgebiet der Abschwä-
chung eine große terminologische Vielfalt. Deshalb wird in diesem 
und den folgenden Punkten nicht nur von Abschwächung (vgl. auch 
Schneider 2010: 255), sondern z. B. auch von Hecken und hedges, shields 
oder approximators die Rede sein. Ziel ist es, einen knappen Überblick 
über die Begriffsentwicklung zu liefern, den Begriff der Abschwächung 
zu umreißen und ihn im Verhältnis zu alternativen oder verwandten 
Begriffen zu situieren. 
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Als Startpunkt der vertiefteren und systematischeren Auseinander-
setzung mit sprachlichen Abschwächungsphänomenen wird zumeist 
George Lakoffs Aufsatz „Hedges: A study in meaning criteria and the 
logic of fuzzy concepts“ von 1973 angesehen (vgl. Clemen 1997: 236, 
Hyland 1998: 1, Mihatsch 2013: 2457, Schneider 2010: 253, 256). Ebenso 
wird aber auf Weinreich (1966) hingewiesen, der den begrifflichen Vor-
gänger der hedges liefert (vgl. z. B. Clemen 1997: 235, Fraser 2010b: 16, 
Schneider 2010, 264 Endnote 3). Weinreich (1966: 163, Herv. im Origi-
nal) verweist nämlich bereits auf die „metalinguistic operators such as 
English true, real, so-called, strictly speaking, German eigentlich, and the 
most powerful extrapolator of all – like – which function as instructions 
for the loose or strict interpretation of designata“. Will man noch wei-
ter zurückgehen, so könnte man bereits in der Rhetorica ad Herennium 
(o. J., IV, XXXVIII, 50, ed. Nüßlein 21998) die Figur der mitigatio bzw. 
der deminutio1, die einen Eindruck von Arroganz vermeiden soll, heran-
ziehen (vgl. Caffi 1999: 884, Caffi 2013: 259).

Die meiste Forschungsliteratur entstand aber in der Nachfolge zu 
Lakoffs (1973) hedges bzw. dtsch. Heckenausdrücken, die als eine Unter-
gruppe abschwächender Ausdrücke angesehen werden können. Hedge 

1	 „Deminutio est, quom aliquid inesse in nobis aut in iis, quos defendimus, aut 
natura aut fortuna aut industria dicemus egregium, quod, ne qua significetur 
adrogans ostentatio, deminuitur et adtenuatur oratione, hoc modo: ‚Nam hoc 
pro meo iure, iudices, dico, me labore et industria curasse, ut disciplinam 
militarem non in postremis tenerem.‘ Hic si quis dixisset : ‚ut optime tenerem‘, 
tametsi vere dixisset, tamen adrogans visus esset. Nunc et ad invidiam vitandam 
et laudem conparandam satis dictum est.“ (Rhetorica ad Herennium o. J., IV, 
XXXVIII, 50, ed. Nüßlein 21998)

	 „Eine Abschwächung liegt vor, wenn wir sagen, wir oder diejenigen, die wir ver-
teidigen, besäßen von Natur aus oder durch das Schicksal oder durch eigenen 
Fleiß eine herausragende Eigenschaft, die aber in der Rede abgeschwächt und 
vermindert wird, damit nicht eine anmaßende Prahlerei an den Tag gelegt wird, 
z. B. auf folgende Weise: ‚Denn dies sage ich mit gutem Recht, ihr Herren Rich-
ter, daß ich mit Mühe und Fleiß dafür gesorgt habe, daß ich die militärische 
Ausbildung nicht an die letzte Stelle stellte.‘ Wenn man an dieser Stelle gesagt 
hätte: ‚daß ich sie bestens durchführte‘, hätte man wohl die Wahrheit gesagt, 
wäre aber anmaßend erschienen. Nun aber wurde genug gesagt, um Mißgunst 
zu vermeiden und Lob zu erwerben.“ (Rhetorica ad Herennium o. J., IV, XXX-
VIII, 50, übers. Nüßlein 21998)
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bedeutet laut Oxford English Dictionary „A row of bushes or low trees 
(e. g. hawthorn, or privet) planted closely to form a boundary between 
pieces of land or at the sides of a road […]“ (OED, s. v. hedge, n., 1.a). 
Ausgehend von dieser konkreten Bedeutung entwickelten sich weitere 
abstrakte Bedeutungen: „A barrier, limit, defence; a means of protection 
or defence“ (OED, s. v. hedge, n., 4). Lakoff (1973: 471) interessiert sich 
in seinem Aufsatz im Rahmen von Überlegungen zur Prototypentheorie 
für „words whose meaning implicitly involves fuzziness – words whose 
job is to make things fuzzier or less fuzzy“, und nennt diese Wörter – die 
gerade die Grenzen von Kategorisierungen betreffen – hedges, in Anleh-
nung an die oben angeführte alltagssprachliche Bedeutung des Begriffs. 
Als Beispiele nennt er Ausdrücke wie u. a. sort of („A penguin is sort of 
a bird“, Lakoff 1973: 471), kind of, loosely speaking, more or less, die die 
Kategoriengrenzen eines Begriffs aufweichen, oder par excellence („A 
robin is a bird par excellence“, Lakoff 1973: 473), strictly speaking, tech-
nically, die die Kategoriengrenzen deutlicher machen und die Anwen-
dung eines Begriffs auf nur einen oder wenige prototypische Vertreter 
der bezeichneten Kategorie begrenzen. In Bezug auf die Abschwächung 
ist offensichtlich die erste Variante des hedging besonders interessant, die 
hier nochmals anhand eines spanischen und eines französischen Bei-
spiels aus den nachfolgend analysierten Parlamentsdebatten illustriert 
werden soll:

(1)	 […] se está tratando de introducir por otro camino, por lo tanto, un cierto tipo más 
o menos tímido y abierto de reforma de leyes electorales, de reforma de leyes cons-
titucionales, en cuanto que precisamente lo que se intenta es privar de voz pública 
a una serie de partidos. (Sesión plenaria núm. 210, 9.2.1982, Herv. durch Verf.)2

(2)	 Mes chers collègues, nous avons là un budget intéressant et la preuve tangible, 
mathématique, que le budget du ministère de la justice a augmenté de 29 % depuis 
1999. Augmentation inévitable d’ailleurs – mais elle aurait pu être moindre – 
compte tenu de l’espèce de « boulimie » de justice qui frappe la société, de même 
qu’elle est frappée d’une boulimie de soins. (Session ordinaire, 50e séance, 7.11.2001, 
Herv. durch Verf.)

2	 Dieses, wie auch die weiteren im Verlaufe des Textes angeführten Beispiele, 
stammen aus dem spanischen und dem französischen Untersuchungskorpus. 
Diese enthalten Protokolle spanischer und französischer Parlamentsdebatten 
und umfassen jeweils ca. 100 Millionen Wörter. Näheres zu den Korpora (Um-
fang, Inhalt, Verhältnis Mündlichkeit/Schriftlichkeit in den Protokollen, Cha-
rakteristika der Parlamentsdebatte etc.) findet sich unter Punkt 4.1 und 4.2.
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Sowohl das spanische als auch das französische Beispiel kombinieren 
hierbei mehrere hedges. Im spanischen Ausschnitt werden drei lexika-
lische Ausdrücke, tratar, un cierto tipo sowie más o menos, kombiniert 
und eine passivische Formulierung gewählt (se está tratando). Im franzö-
sischen Beispiel wird im schriftlichen Protokoll der Debatte die Distan-
zierung des Sprechers bezüglich des metaphorisch verwendeten Begriffs 
der Boulimie durch den hedging-Ausdruck l’espèce de und zusätzlich 
durch ein typographisches Verfahren, die Anführungszeichen3, unter-
strichen.

Der Terminus hedge wurde von Lakoff insofern besonders geschickt 
gewählt, als sowohl die oben erwähnte Bedeutungskomponente limit 
als auch die der protection eine Rolle für die beschriebenen sprachli-
chen Heckenausdrücke spielt: Einerseits ermöglichen sie dem Sprecher, 
Kategoriengrenzen strenger zu ziehen oder aber aufzulösen, anderer-
seits kann sich der Sprecher mittels derartiger Hecken gegen Einwände 
bzgl. der Verwendung bestimmter Wörter und Kategorisierungen für 
bestimmte Sachverhalte absichern. Sie sollen „den Sprecher vor den 
eventuell negativen Folgen einer zu eindeutigen Festlegung […] schüt-
zen“ (Diewald 2006: 298). Damit bilden hedges nach Lakoff eine Funk
tionsklasse, die primär die semantische Ebene betrifft. Abgeschwächt 
oder intensiviert – Lakoff schließt in seinem Begriff der hedges ja durch-
aus beide Richtungen ein – wird die semantische Bedeutung, indem sie 
weiter gefasst (und damit letztlich intensional ärmer oder schwächer) 
oder strenger konturiert (und damit letztlich intensional angereichert) 
wird. In seinem Artikel listet Lakoff eine ganze Reihe von Ausdrücken 
auf, die als hedges fungieren können. Eine detaillierte Klassifikation die-
ser und zahlreicher weiterer, ähnlicher Ausdrücke findet sich z. B. bei 
Quirk et al. (1985: 583–603), der in der Comprehensive Grammar of the 
English language einerseits amplifiers (boosters und maximizers) und 
andererseits downtoners (approximators, compromisers, diminishers und 
minimizers) unterscheidet.

3	 Zur Rolle der Transkription der Parlamentsdebatten s. Kapitel 4.2. Die typogra-
phische Gestaltung – und damit auch die Verwendung von Anführungszeichen 
– stammt prinzipiell aus der Feder des service du compte rendu de la séance. Je-
doch können auch die Redner die Protokolle vor ihrer Veröffentlichung einse-
hen und ggf. korrigieren.



2. Abschwächung: Grundbegriffe 31

Dass im Konzept der hedges eine über die semantische Dimension 
hinausgehende Perspektive bereits angelegt ist, zeigt sich, wenn auch nur 
im Ausblick, bereits bei Lakoff (1973: 490) selbst. Er stellt nämlich die 
Frage: „How Do Hedges Interact With Performatives“ und denkt dabei 
an Beispiele wie „Technically, I said that Harry was a bastard“ (Lakoff 
1973: 490, Herv. im Original). Hierfür stellt er fest, dass so Implikaturen 
über die Gültigkeit von Aussagen in Frage gestellt werden können und 
dass hedges in diesen Fällen mit den felicity conditions (Glückensbedin-
gungen) von Äußerungen interagieren.

2.1.2.  Abschwächung als pragmatisches Phänomen

Die potentielle, von Lakoff selbst bereits kurz angesprochene pragmati-
sche Dimension des Heckenbegriffs wird in der Folge, begünstigt durch 
die pragmatische Wende in der Linguistik, vermehrt aufgegriffen und 
führt zu einer Weiterentwicklung und Erweiterung des Konzepts (vgl. 
Clemen 1997: 239 ff., Diewald 2006: 300 ff., Hyland 1998: 2 ff., Schneider 
2010: 256 ff., Mihatsch 2013: 2457, Fraser 2010b: 18). Es entsteht eine 
Vielzahl von Begriffen und Klassifikationen, die nur schwer zu überbli-
cken und voneinander abzugrenzen sind, weshalb hier auch nur einige 
wichtige Ansätze beispielhaft genannt werden können. Grundlegend ist, 
dass nun neben Abschwächungsmechanismen bzgl. der Bedeutung auch 
Effekte bzgl. der Illokution von Äußerungen berücksichtigt werden:

Fraser geht bereits 1975 auf den Fall der hedged performatives ein. 
In den betreffenden Äußerungen werden die Sprechaktverben durch 
Modalverben modifiziert (z. B. I can promise, I must advise), wodurch 
sich ihre illokutive Kraft verändert. 1980 behandelt Fraser unter dem 
Titel „Conversational Mitigation“ die Reduktion unerwünschter Effekte 
von Sprechakten auf den Hörer. Exemplarisch versteht er darunter „to 
soften the effects of an order, ease the blow of bad news, make criticism 
more palatable“ (Fraser 1980: 342). Dies kann durch hedged performa-
tives, aber auch eine Vielzahl weiterer sprachlicher Mittel, wie z. B. durch 
parenthetische Verben oder Bestätigungsfragen, erreicht werden.

Eine weitere vielzitierte Studie, die als eine der ersten genauer auf 
die pragmatische Dimension von Abschwächung eingeht, findet sich 
in einer Untersuchung zu Arztkonsilen von Prince, Frader und Bosk 
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(1982). Sie stellen eine ganze Bandbreite von Abschwächungsverfahren 
fest und differenzieren:

One class of hedges introduces, or is responsible for, fuzziness within the propositional 
content proper, while the other class of hedges correlates with fuzziness in the relationship 
between the propositional content and the speaker, that is, in the speaker’s commitment to 
the truth of the proposition conveyed. (Prince/Frader/Bosk1982: 85, Herv. im Original)

Als Beispiel für diese beiden Arten der Abschwächung werden „His feet 
were sort of blue“ (Abschwächung des propositionalen Gehalts) und 
„I think his feet were blue“ (Abschwächung der Verbindlichkeit einer 
Aussage) gegenübergestellt (Prince/Frader/Bosk 1982: 85, Herv. im 
Original). Für die Fälle der ersten Gruppe, die den Wahrheitswert der 
Proposition betreffen, schlagen Prince, Frader und Bosk (1982: 86–88) 
die Bezeichnung approximators vor und differenzieren diese nochmals 
in adaptors (zur Markierung von Nicht-Prototypikalität, z. B. somewhat, 
sort of, almost, quite) und rounders (bei ungefähren Quantitätsangaben, 
z. B. approximately, about). Erstere entsprechen dabei den Lakoffschen 
hedges im ursprünglichen Sinne. Die Ausdrücke der zweiten Gruppe, 
die die Verpflichtung des Sprechers betreffen, werden als shields bezeich-
net und weiter in plausibility shields und attribution shields unterteilt 
(Prince/Frader/Bosk 1982: 89–93). Plausibility shields umfassen die Ver-
sprachlichung von Zweifeln (z. B. I think, I guess), attribution shields die 
Zuschreibung einer Aussage an Dritte (z. B. according to, presumably). 

Auch bei Caffi (1999, 2013) findet sich neben Erläuterungen zur 
Begriffsgeschichte und theoretischen Bemerkungen ein Klassifika
tionsvorschlag. Caffi (1999: 882) spricht nicht mehr von hedges, sondern 
nutzt den Terminus mitigation (bzw. synonym attenuation), den sie wie 
folgt definiert: „[…] mitigation […] is the result of a weakening of one of 
the interactional parameters, and a downgrading when the parameters 
involved are scalar“ (Caffi 1999: 882). Mitigation wird dezidiert als Ober-
begriff, als „cover-term referring to a wide set of strategies, rooted in 
metapragmatic awareness (Caffi [1994] 2006), through which speakers 
attenuate one or more aspects of their speech“ (Caffi 2013: 257), ein-
geführt. Unter diesen Oberbegriff fallen verschiedene Kategorien von 
Abschwächung: bushes betreffen den propositionalen Gehalt einer Aus-
sage, den sie vager werden lassen; hedges beziehen sich – im Gegensatz 
zu Lakoffs Verständnis des Begriffs – auf die Reduktion der illokutiven 
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Kraft und der Verantwortlichkeit des Sprechers; shields verschieben oder 
verschleiern den deiktischen Ursprung einer Äußerung und schreiben 
die Verantwortung für eine Aussage einer anderen Quelle zu (z. B. you 
statt I, Passivkonstruktionen, unpersönliche Konstruktionen) (Caffi 
2013: 270–273).

Aus den bisher – stellvertretend für viele andere – vorgestellten 
Arbeiten zeigt sich bereits, dass die Kategorien, die diese (z. B. Lakoff, 
Caffi, Prince/Frader/Bosk) zur Abschwächung aufstellen, sich einerseits 
begrifflich und inhaltlich überschneiden, andererseits aber auch nicht 
deckungsgleich sind, was den Umgang mit den betreffenden Termini 
nicht gerade vereinfacht. Aus Platzgründen soll hier diese sehr begrenzte 
Auswahl allgemeiner Ansätze genügen. Für weitere, genauere Ausfüh-
rungen zur Begriffsgeschichte, Kategorisierungsvorschläge und Typo-
logien sei u. a. auf die Überblicksartikel von Fraser (2010b), Mihatsch 
(2013), Caffi (1999, 2013) sowie Schneider (2010, 2013) verwiesen. 

Neben den obengenannten, vielzitierten Ansätzen soll jedoch auch 
der Beitrag von Meyer-Hermann (1988) erwähnt werden, insbesondere 
da dieser sich als einer der ersten spezifisch auf das Spanische bezieht. 
Hier wird atenuación ähnlich wie beim Konzept der hedges („fuzzier or 
less fuzzy“) von Lakoff (1973: 471) immer auch in Verbindung bzw. als 
Gegenstück zu intensificación verstanden. Die beiden Begriffe werden 
folgendermaßen definiert: 

„Atenuación“ („intensificación“) es un procedimiento interactivo en el cual los interac-
tantes manifiestan por medio de ‘operadores de atenuación’ (‘operadores de intensifi-
cación’) que quieren asumir y/o establecer con respecto a una proposición p un grado 
de intensidad obligativa que […] será interpretado como relativamente bajo (elevado). 
(Meyer-Hermann 1988: 283, Herv. im Original)

Hierbei wird angenommen, dass atenuación nur in der konkreten Inter-
aktion, insbesondere in Zusammenhang mit Reformulierung, zustande 
kommen kann und kontextgebunden ist: Ob ein Ausdruck die Ver-
pflichtung eines Sprechers abschwächt, kann nur im jeweiligen Kontext 
nachvollzogen werden (Meyer-Hermann 1988: 281 ff.). 

Bisher unerwähnt geblieben sind zudem die Arbeiten, die im Umfeld 
der bereits in der Einleitung erwähnten Forschergruppe Val.Es.Co an 
der Universidad de Valencia entstanden sind. Insbesondere zu den 
zahlreichen Arbeiten von Briz Gómez und Albelda Marco zum Thema 
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atenuación soll ein resümierender Überblick gegeben werden, da sich 
die folgende Arbeit in vielen Aspekten diesem Ansatz anschließen wird. 
Dies geschieht aus zwei Gründen: Zum einen beziehen sich die Arbei-
ten von Briz Gómez und Albelda Marco auf das Spanische (und nicht 
wie die meisten der bisher referierten Ansätze auf das Englische) und 
sind somit für die vorliegende Arbeit von besonderem Interesse. Zum 
anderen können die Erkenntnisse und Forschungen aus Valencia für die 
vorliegende Arbeit auch praktisch genutzt werden, da – z. B. mit der sehr 
ausführlichen Darstellung in Albelda Marco et al. (2014) – eine umfang-
reiche und systematische Beschreibung von möglichen Parametern zur 
Analyse konkreter Abschwächungsfälle vorgelegt wurde.

Die sich bereits in der obigen Vorstellung der einzelnen Ansätze 
abzeichnenden Grundlinien werden auch bei Briz Gómez und Albelda 
Marco aufgegriffen. So verwenden beide atenuación als einen allgemei-
nen Oberbegriff (wie z. B. mitigation bei Caffi), der zwei generelle Unter
aspekte vereint: eine semantische und eine pragmatische Dimension des 
Begriffs. So unterscheiden Albelda Marco und Briz Gómez (2010: 245, 
Herv. im Original) zwischen „atenuación semántico-pragmática: cuando 
afecta directamente a lo dicho minimizando su contenido proposicional, 
haciéndolo borroso“ und „atenuación pragmática: si afecta directamente 
al decir y atenúa, sin más, la fuerza ilocutiva de un acto“. Abschwächung 
geht also auf zwei verschiedene Weisen vor: „reducir el grado de intensi-
dad significativa expresado por las palabras y rebajar la fuerza ilocutiva 
del enunciado en general […]“ (Albelda Marco 2010: 346). Dabei sind 
unterschiedliche Ebenen einer Äußerung betroffen: Die semantische 
Abschwächung wirkt auf der Ebene des propositionalen Gehalts (oder 
anders ausgedrückt auf der Ebene der Äußerung oder des dictum), die 
pragmatische Abschwächung wirkt extrapropositional auf der Ebene 
der illokutiven Kraft eines Sprechakts (oder anders ausgedrückt auf der 
Ebene des Äußerungsakts oder des modus) (vgl. u. a. Briz Gómez 1995: 
110–117, Albelda Marco/Briz Gómez 2010: 245, Albelda Marco/Álvarez 
Muro 2010: 83 f.).

Diese grundlegende theoretische Unterscheidung soll an dieser 
Stelle durch ein konkretes Beispiel verdeutlicht werden. In folgendem 
Ausschnitt aus dem spanischen Parlamentskorpus sind sowohl Verfah-
ren der semantischen als auch der pragmatischen Abschwächung zu 
beobachten:
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(3)	 De manera que yo diría que es un poco prematuro el que SS.SS. dediquen un gran 
esfuerzo a analizar esto, porque pronto existirá un informe de un centenar de pági-
nas, efectivamente con los análisis detallados y las conclusiones serán las definiti-
vas; éstas no son más que un borrador. (Sesión plenaria núm. 135, 13.6.1984, Herv. 
durch Verf.)

Bezüglich eines Berichts des Internationalen Währungsfonds weist der 
damalige Wirtschaftsminister Miguel Boyer Salvador auf den vorläufi-
gen Charakter des sich derzeit im Umlauf befindlichen Papiers hin und 
beurteilt die Analysen seiner Kolleginnen und Kollegen als verfrüht, da 
der endgültige Bericht noch ausstehe. Um die Beurteilung des Verhal-
tens seines Gegenübers nicht zu harsch erscheinen zu lassen, greift er 
einerseits mit dem Gebrauch des Condicional bezüglich des redeeinlei-
tenden Verbs (yo diría) auf eine Strategie der pragmatischen Abschwä-
chung zurück: Die illokutive Kraft der Äußerung wird verringert, indem 
der Sprecher eine gewisse Distanzierung von der eigenen Einschätzung 
vornimmt. Andererseits wird auch der semantische Gehalt der Propo-
sition durch un poco, das die Intensität des Adjektivs prematuro verrin-
gert, abgeschwächt.

Bezüglich der Unterscheidung zwischen semantischer und pragmati-
scher Abschwächung liegt der Schwerpunkt in den Untersuchungen und 
Analysen bei Briz Gómez und Albelda Marco v. a. auf der pragmatischen 
Ausrichtung. So charakterisiert Briz Gómez (2007: 11 f., Herv. im Origi-
nal) atenuación zusammenfassend wie folgt: „categoría pragmalingüís-
tica cuya función consiste en minimizar la fuerza ilocutiva de los actos 
de habla y el papel de los participantes de la enunciación con el fin de 
lograr la meta prevista, el acuerdo (o en aminorar, en su caso, el des-
acuerdo)“. Diese Zuspitzung auf die pragmatische Sichtweise ist insofern 
nur konsequent, als auch Modifizierungen auf der semantischen – bzw. 
eben semantisch-pragmatischen – Ebene sich im Endeffekt auch auf die 
pragmatische Ebene durchschlagen. Wird die Bedeutung einer Aussage 
inhaltlich entschärft, so verliert diese, zumindest indirekt, auch auf der 
Ebene der Illokution an Nachdruck (vgl. u. a. Albelda Marco/Álvarez 
Muro 2010: 83, Albelda Marco/Briz Gómez 2010: 246).

Diese Definition weist zudem auf eine weitere wichtige Eigenschaft 
der Abschwächung hin, wie sie auch bereits in den oben erläuterten 
Ansätzen erkannt wurde: Es handelt sich um eine interaktionale Kate-
gorie. Briz Gómez (1995: 104) sieht in Anschluss an Leech atenuación 
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als einen Teil der „retórica interpersonal“, die in der Konversation die 
soziale Interaktion zwischen Sprecher und Hörer reguliert (vgl. hierzu 
auch Schneider 2013: 351). Es handelt sich um eine

estrategia verbal dirigida a que nuestro mensaje sea mejor aceptado por el receptor, 
puesto que la forma de decir las cosas afecta al modo de recibirlas. Con la atenuación el 
hablante protege tanto la imagen del interlocutor como la suya propia, y en consecuencia, 
también se asegura que el mensaje transmitido sea más eficaz. (Albelda Marco 2010: 345) 

Dies zeigt, dass Abschwächung auch einen großen Überschneidungsbe-
reich zum Phänomen der Höflichkeit bietet (s. hierzu auch Punkt 2.1.3). 
Da es sich um eine interaktionale Kategorie handelt, können das Vor-
kommen bzw. die Häufigkeit abschwächender sprachlicher Mittel auch 
von den Konstellationen der Interaktion beeinflusst werden. Liegt z. B. 
ein gewisses Machtgefälle oder geringere Vertrautheit zwischen den 
Gesprächspartnern vor, so ist ein vermehrter Einsatz von Abschwä-
chungsmitteln durch den hierarchisch niedriger gestellten Gesprächs-
teilnehmer zu erwarten (vgl. Briz Gómez 1995: 118–122, Albelda Marco 
2010: 346).

Zu betonen ist ein weiterer wichtiger Punkt: Bei Abschwächung han-
delt es sich in der hier präsentierten Sichtweise um eine funktionale 
Kategorie. Somit ist zu unterscheiden zwischen der Abschwächung als 
diskursiver Strategie und den konkreten sprachlichen Formen, die die 
Realisierung dieser Strategie im Diskurs ermöglichen. Dementspre-
chend ist es auch schwierig, vollständige Listen mit Ausdrucksmitteln 
aufzustellen, auch wenn es bestimmte sprachliche Formen gibt, die sich 
besonders gut zur Realisierung von Abschwächung eignen (vgl. Clemen 
1997: 243, Diewald 2006: 310 ff., Caffi 1999: 882, s. hierzu auch Punkt 
2.2.3). Insgesamt hängt es jedoch jeweils vom konkreten (sprachlichen 
und außersprachlichen) Kontext ab, welche Formen eine abschwächende 
Wirkung haben und letztlich zur gewünschten strategischen Ausrich-
tung eingesetzt werden. Deshalb plädiert Caffi (2013: 273 ff.) auch für 
eine textuelle Herangehensweise, in der nicht nur der direkte Kontext 
eines Satzes oder einer Äußerung, sondern längere textuelle Sequenzen 
zur Interpretation von potentiell abschwächenden Sprachmitteln heran-
gezogen werden.

In den vorausgegangenen Ausführungen und insbesondere auch in 
der pragmatischen Sichtweise auf Abschwächung, wie sie u. a. von Briz 
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Gómez und Albelda Marco vertreten wird, war immer wieder die Rede 
von Effekten bzgl. der Illokution oder von der Reduktion der illokuti-
ven Kraft eines Äußerungsaktes. Da es sich hierbei um einen wichtigen 
Ansatzpunkt in der Wirkweise von Abschwächungsmechanismen han-
delt, soll darauf im Folgenden nochmals näher eingegangen werden. 
Nach Searle (1969: 23–26) besteht ein Sprechakt bekanntermaßen aus 
den Teilakten der Lokution (also dem lautlichen Äußerungsakt und dem 
propositionalen Akt des Referenzbezugs), der Illokution und der Per-
lokution. Die Illokution bezieht sich auf die Handlung, die durch eine 
Äußerung vollzogen wird, auf die Intention, die der Sprecher mit der 
Äußerung verfolgt (z. B. Beleidigen, Versprechen, Feststellen, Auffor-
dern). Die Perlokution meint den Effekt, der beim Hörer erzielt werden 
soll (z. B. die Ausführung einer bestimmten Handlung im Falle einer 
Aufforderung).

Inwiefern kann nun die Illokution als Handlungswert einer Äuße-
rung abgeschwächt (oder intensiviert) werden? Holmes (1984: 347) 
stützt sich hierbei auf die Annahme, dass es eine illokutive Kraft gibt, die 
modifiziert werden kann: „Modifying the illocutionary force of speech 
acts involves increasing or decreasing the strength with which the illo-
cutionary point is presented“. Der illokutionäre Punkt entspricht dabei 
der wesentlichen Handlungsintention des Sprechers, entsprechend der 
Searleschen Sprechaktklassifikation (repräsentative, direktive, kommis-
sive, expressive und deklarative Sprechakte) (vgl. Searle 1976 und Searle 
1979: 1–29). Searle postuliert, dass zum Glücken eines Sprechakts die 
sincerity condition (Aufrichtigkeitsregel), als Teil der felicity conditions 
(Glückensbedingungen) eines Sprechakts, erfüllt sein muss. Der Spre-
cher muss also z. B. bei kommissiven Sprechakten eine Verpflichtung 
seiner Person bzgl. der geäußerten Handlungsabsicht intendieren (vgl. 
Searle 1969: 57–62). Diese Intention kann der Sprecher abgeschwächt 
(oder auch verstärkt) zum Ausdruck bringen, z. B. indem er bei kom-
missiven Sprechakten seine Intention, eine Handlung zu vollziehen her-
unterspielt („I guess I’ll probably ring you later“) oder aber besonders 
betont („I solemnly promise I won’t be late today“) (Beispiele aus Holmes 
1984: 347, Herv. im Original). Ähnlich sieht dies auch Vanderveken 
(1985: 181), der annimmt, dass die illokutive Kraft sich aus sieben Kom-
ponenten zusammensetzt: „namely, an illocutionary point, a mode of 
achievement of that point, propositional content, preparatory and sin-
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cerity conditions, and two degrees of strength of illocutionary point and 
sincerity conditions“. Beim Beispiel des kommissiven Akts variiert der 
Stärkegrad des illokutiven Punkts, beispielsweise je nachdem, ob man 
schwört, eine Handlung auszuführen oder ob man diese nur zusagt, oder 
er kann z. B. durch bestimmte Adverbien modifiziert werden (vgl. Van-
derveken 1985: 185). Ebenso kann der Stärkegrad der Aufrichtigkeitsbe-
dingung, wie auch bei Holmes dargelegt, variiert werden.

Eine etwas abweichende Vorstellung vom Zusammenhang von illoku-
tiver Kraft und Abschwächung hat Sbisà (2001: 1794 f.): Der illokutionäre 
Punkt als kommunikative Intention des Sprechers sei für eine bestimmte 
Äußerung in seinem Wesen ja festgelegt und könne daher nicht graduell 
variiert werden. Geeigneter für die Erklärung von Abschwächung (bzw. 
Intensivierung) sei eine angepasste Version der Standardsprechakt
theorie, in der auch die Effekte berücksichtigt werden, die ein Sprech-
akt konventionellerweise beim Hörer auslöst. Diese sind dann – neben 
der kommunikativen Intention des Sprechers – als Teil der illokutiven 
Kraft eines Sprechakts anzusehen. Diese Effekte sind es nun, die graduell 
variieren können, je nachdem wie der Sprechakt formuliert wird (vgl. 
Sbisà 2001: 1796–1798). Abgeschwächt (oder intensiviert) werden kön-
nen in diesem Modell dann die Autorität oder Berechtigung eines Spre-
chers, einen Sprechakt auszuführen, die konventionalisierten Effekte auf 
Hörerseite und auch die Verpflichtungen des Sprechers, die sich durch 
den Sprechakt ergeben.

Eine erschöpfende theoretische Diskussion, welcher dieser drei 
Ansätze am besten die Situation in abgeschwächten (intensivierten) 
Sprechakten modelliert, kann an dieser Stelle nicht geführt werden. Zu 
einer etwas genaueren Vorstellung, was mit Reduktion der illokutiven 
Kraft gemeint ist und wie der Zusammenhang zur Abschwächung her-
gestellt werden kann, tragen sie jedoch sicherlich alle drei bei.

2.1.3.  Verwandte Konzepte und Verhältnis von Abschwächung 
und Höflichkeit

Nachdem nun, nicht zuletzt auch hinsichtlich der Rolle der illokutiven 
Kraft, eine genauere Beschreibung der Abschwächung und ihrer Funk
tionsweise als semantisches wie auch pragmatisches Phänomen erfolgt 
ist, soll der Begriff der Abschwächung nochmals geschärft werden, indem 



2. Abschwächung: Grundbegriffe 39

kurz ihr Verhältnis zu verwandten Konzepten betrachtet wird. Hier soll 
es nicht wie im vorangegangenen Kapitel um die interne Strukturierung 
des Begriffs gehen, sondern vielmehr um die Abgrenzung nach außen. 
Im Folgenden werden die am häufigsten mit Abschwächung in Verbin-
dung gebrachten Konzepte, die potentiell Überschneidungen aufweisen, 
kurz vorgestellt, und es wird ihr Verhältnis zu Abschwächung geklärt.

Einer der Begriffe, der häufiger in Zusammenhang mit Abschwä-
chung auftaucht, ist der Begriff der Vagheit. Unter Vagheit kann eine 
semantisch bedingte Unsicherheit bei der Anwendung eines Wortes auf 
ein bestimmtes Denotatum verstanden werden. Vagheit tritt dabei in 
zwei Spielarten auf: Vagheit des Kriteriums und Vagheit des Grades. Bei 
Ersterer stellt sich die Frage, welche Kriterien erfüllt sein müssen, um 
einen bestimmten Sachverhalt mit einem bestimmten Wort zu bezeich-
nen (kann Rhabarber als Obst bezeichnet werden?). Bei Letzterer ist die 
Extension eines Wortes nicht deutlich abgegrenzt (ab wieviel Zentime-
tern Körpergröße kann eine Person als groß bezeichnet werden?) (vgl. 
Devos 2003: 123–125). Vagheit kann in diesem Sinne z. B. auch durch 
Adverbien wie ungefähr erzeugt werden.

Wie unter Punkt 2.1.2 bereits angemerkt wurde, ist klar zu unterschei-
den zwischen der funktionalen Kategorie der Abschwächung und ihrem 
Niederschlag in konkreten sprachlichen Formen. Diese Differenzierung 
hilft auch, das Verhältnis von Abschwächung und Vagheit zu verorten. 
Als Eigenschaft einzelner Wörter bewegt sich Vagheit also auf einer ande-
ren Ebene als die allgemeine funktionale Kategorie der Abschwächung. 
Sie kann aber durchaus dazu dienen, Abschwächung auf der konkreten 
sprachlichen Ebene zu realisieren. Damit wären vage Ausdrücke eines 
von vielen sprachlichen Mitteln, die Abschwächung erzeugen können. 
Clemen (1997: 240 f.) stellt hierzu fest: „Vagueness is one of the many 
hedging strategies. As a rule, the speaker/writer will make vague state-
ments if exact data is missing or if precise information is irrelevant in 
preliminary results, or with no need for categorical assertions, or when 
the speaker/writer is not absolutely certain“. Fraser (2010b: 25–27) sieht 
Vagheit zudem eher als einen perlokutionären Effekt an, der erst in der 
Wahrnehmung des Hörers entsteht, wenn dieser eine präzisere Informa-
tion erwartet hätte, als ihm geliefert wird. In diesem Sinne kann seman-
tische Abschwächung zwar zu Vagheit führen, ist mit dieser aber nicht 
gleichzusetzen.
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Ein weiterer Begriff mit möglichen Überschneidungen zur Abschwä-
chung ist der der equivocation (‚Uneindeutigkeit‘) nach Bavelas et al. 
(1988). Hier geht es um bewusst mehrdeutige Sprachverwendung, mit-
tels derer der Sprecher es verhindern will, sich festzulegen, und deshalb 
auf Ausweichmanöver setzt. So definieren Bavelas et al. (1988: 137) 
equivocation als „nonstraightforward communication“, die z. B. innere 
Widersprüche, Missverständlichkeiten, unvollständige Sätze etc. enthält. 
Betrachtet man ein Kommunikationsmodell mit Sender, Inhalt, Emp-
fänger und situationalem Kontext, dann kann mit Bavelas et al. (1988: 
137) gesagt werden, dass „an equivocal message obscures at least one of 
these four elements“. Typisch ist diese Vorgehensweise von Sprechern in 
alltäglichen Situationen, aber auch z. B. im politischen Kontext. Sie tritt 
v. a. dann auf, wenn Sprecher zu einer Äußerung gezwungen sind, aber 
alle vorhandenen Alternativen negative Auswirkungen haben. Bavelas et 
al. (1988: 138) bezeichnen solche Situationen als „communicative mine-
fields“ und nennen als Beispiel die Wahl des Sprechers zu lügen oder sein 
Gegenüber zu beleidigen. Bull (2008) kann in seiner Studie bestätigen, 
dass Politiker, denen ja generell vorgeworfen wird, sich nicht festlegen 
zu wollen, z. B. in Interviewsituationen v. a. dann zu equivocation neigen, 
wenn besonders konfliktgeladene Fragen gestellt werden, die für den 
Sprecher ebensolche ‚kommunikativen Minenfelder‘ im oben erläuter-
ten Sinn schaffen.

Zwischen Abschwächung und Uneindeutigkeit ergeben sich durch-
aus Überschneidungen: Wenn equivocation z. B. den Sprecher bzw. die 
Verantwortung für eine Äußerung verschleiert oder den Rezipienten im 
Dunkeln lässt, so geht dies meist auch mit der Reduktion der illokutiven 
Kraft der Äußerung und damit einer Abschwächung einher. Auch könn-
ten zur Erzielung dieses Effekts sprachliche Mittel verwendet werden, 
die auch für Abschwächung herangezogen werden. Dennoch muss in 
Betracht gezogen werden, dass intendierte Uneindeutigkeit eigentlich 
immer auf der speziellen Situation eines Vermeidungskonflikts basiert, 
während ein solcher für Abschwächung nicht unbedingt vorausgesetzt 
werden muss.

Insbesondere in Bezug auf den Faktor des Kontexts nimmt Uneindeu-
tigkeit jedoch eine andere Stoßrichtung ein: Je weniger die Äußerung als 
direkte Antwort auf die gestellte Frage zu verstehen ist, desto höher ist 
der Grad an Uneindeutigkeit (vgl. Bavelas et al. 1988: 137). Diese Form 
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des Ausweichens (z. B. Vorgeben von Nichtwissen, Gegenfragen etc.) 
können nicht mehr mit dem Konzept der Abschwächung in Einklang 
gebracht werden.

Bei Fraser (2010b: 27) würde ein solches Ausweichen wohl unter den 
Begriff der evasion gefasst werden, die er nämlich wie folgt definiert: 
„Evasion occurs when the information you receive from the speaker 
fails to meet your expectation“. Dies, so Fraser, ergibt sich aber erst 
aus der Interpretation des Hörers, weshalb evasion ein perlokutionärer 
Effekt ist und damit ebenso nicht mit hedging oder Abschwächung zu 
verwechseln wäre: Abschwächung kann zwar zu einem solchen perloku-
tionären Effekt führen, ist mit diesem aber nicht gleichzusetzen. Nimmt 
man zudem mit Fraser (2010b: 28) einen etwas engeren Begriff der equi-
vocation an, der „the intention to mislead the hearer“ beinhaltet, dann ist 
ihm erst recht zuzustimmen, dass Abschwächung normalerweise nicht 
zu equivocation führt.

Ein weiterer Begriff, der eine gewisse Schnittmenge zur Abschwächung 
aufweist und der deshalb hier angesprochen werden soll, ist die Modalität 
bzw. Modalisierung. Unter Modalität versteht man eine „[s]emantisch-
pragmatische Beschreibungsperspektive, welche sich i. w. S. auf die Art 
und Weise der Stellungnahme des Sprechers zur Geltung des durch eine 
Äußerung ausgedrückten Sachverhalts in der aktuellen Welt bezieht“ 
(Fries 32005: 415). Eine solche Stellungnahme beinhaltet z. B. den Grad 
der Glaubwürdigkeit, des Wunsches, der Forderung etc., den der Spre-
cher einer Proposition zuweist, wobei dieser Grad eben als hoch oder 
auch als niedrig dargestellt werden kann.

Hier ergibt sich offensichtlich eine Schnittmenge zum Konzept der 
Abschwächung, wie sie z. B. auch in dem von Haillet (2004) herausgege-
benen Langue française-Band Procédés de modalisation : l’atténuation im 
Fokus steht. Im Vorwort schreibt Haillet:

Les différents effets de modalisation choisis ici comme objet d’analyse possèdent deux 
caractéristiques communes. D’une part, ils constituent l’expression d’une attitude parti-
culière du locuteur de l’énoncé […]. D’autre part, l’emploi de tous les procédes étudiés ici 
a pour effet de restreindre la portée du discours, de minimiser la portée des propos tenus, 
etc. […]. Il y a là une voie à explorer en ce qui concerne la typologie des procédés de 
modalisation (en tant que moyens propres à marquer telle ou telle attitude du locuteur), 
dont les procédés d’atténuation […] constituent, dans cette perspective, une sous-catégo-
rie spécifique. (Haillet 2004: 6, Herv. im Original)
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Mit Haillet ist also festzustellen, dass bestimmte (aber nicht alle) Aus-
drücke der Modalisierung abschwächend wirken.

Zuletzt und vielleicht am dringlichsten muss das Verhältnis von Höf-
lichkeit und Abschwächung geklärt werden, da diese beiden Begriffe 
immer wieder miteinander in Verbindung gebracht werden (vgl. Albelda 
Marco 2006: 577, Caffi 2013: 264). Albelda Marco bemerkt hierzu:

Desde que Brown y Levinson (1987 [1978]) caracterizaron la cortesía como reparadora 
de los actos amenazantes de la imagen […], se asuma tácitamente una correspondencia 
entre el fenómeno de la cortesía y el de la atenuación. En esta línea, muchos de los traba-
jos sobre el tema se han referido de forma indistinta a ambos conceptos. (Albelda Marco 
2006: 577)

Generell kann vorausgeschickt werden, dass Abschwächung häufig, aber 
nicht immer, mit Höflichkeit verbunden ist und dass umgekehrt auch 
Höflichkeit häufig, aber nicht ausschließlich durch Abschwächung her-
gestellt werden kann (vgl. Albelda Marco 2006).

Zur näheren Erläuterung soll zunächst der Begriff der Höflichkeit 
kurz umrissen werden. Die wohl bekannteste Beschreibung von Höf-
lichkeit – neben weiteren Ansätzen wie z. B. von Robin Lakoff (1973) 
oder Leech (1983) – liefern Brown und Levinson (1987). Sie treffen die 
Annahme, dass jeder Sprecher ein öffentliches Image/Selbstbild (face) 
besitzt, an dessen Wahrung ihm gelegen ist. Im Sinne eines zweckratio-
nalen Handelns ist ihm ebenso daran gelegen, auch das face des Gegen-
übers zu wahren, um zu vermeiden, dass das kommunikative Gleich-
gewicht gestört wird, was ggf. die Erreichung seiner kommunikativen 
Ziele erschweren würde. Das face kann nämlich bedroht oder verletzt 
werden. Solche gesichtsbedrohenden Akte können einerseits das soge-
nannte positive face, also das Streben nach Anerkennung, oder ande-
rerseits das negative face, also das Streben nach Wahrung der eigenen 
Handlungsfreiheit und des eigenen Territoriums, betreffen. Bestimmte 
Sprechakte bedrohen das positive face von Hörer bzw. Sprecher (z. B. 
Kritisieren bzw. Entschuldigen), andere das negative face von Hörer bzw. 
Sprecher (z. B. Auffordern bzw. Versprechen). Das Bedrohungspotential 
hängt dabei von verschiedenen Faktoren ab, wie Art des Sprechakts, Ver-
hältnis der Sprecher (Grad der Vertrautheit, Hierarchien). Zur Abmilde-
rung von gesichtsbedrohenden Äußerungen können sprachliche Mittel 
genutzt werden, was als sprachliche Höflichkeit bezeichnet werden kann. 
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Solche sprachlichen Mittel können z. B. sein: indirekte Formulierungen 
mit Konditional und Imperfekt, Frage- statt Aussagesätze, Euphemis-
men, Diminutive, Partikel, Adverbien zur Relativierung, unbestimmte 
Determination, formelle Anredeformen, Impersonalisierung (z. B. 
durch Passivkonstruktionen, indefinite Pronomen oder Verwendung 
der 1. Ps. Pl.), Gesprächswörter, konzessive Strukturen, Litotes, aber 
auch Hyperbeln, Adverbien zur Unterstreichung des Wahrheitsgehalts, 
vertraute Anredeformen, Sprechersignale zur Einbeziehung des Gegen-
übers (vgl. Brown/Levinson 1987: 70 f., 91 ff., Mulder 1991, Held 2002: 
361 f.). Auch flankierende Äußerungen zur Vorbereitung des Sprechakts 
und zu dessen Rechtfertigung oder Begründung (vgl. Held 2002: 361) 
können eingesetzt werden.

Diese Aufzählung von Mitteln zur Herstellung von Höflichkeit lässt 
schnell deutlich werden, dass es einen großen Überschneidungsbe-
reich zur Abschwächung gibt (s. auch Punkt 2.2.3 zu den sprachlichen 
Abschwächungsmitteln): Nicht wenige der aufgezählten Mittel zur Her-
stellung von sprachlicher Höflichkeit basieren auf einer abschwächen-
den Funktionsweise im oben erläuterten Sinne. Tendenziell, so Albelda 
Marco (2006: 582), wird die Vermeidung bzw. Entschärfung von gesichts-
bedrohenden Akten, also die „cortesía mitigadora“ durch sprachliche 
Abschwächungsmittel realisiert. Einige davon sind so gebräuchlich, dass 
laut Briz Gómez (2007: 15) sogar von „cortesía atenuadora codificada“ 
zu sprechen ist. Andererseits kann Höflichkeit auch durch die Stärkung 
des positiven face erreicht werden (sogenannte face flattering acts), wobei 
häufig kritisiert wird, dass Brown und Levinson (1987) diesen Aspekt 
in ihrer Höflichkeitstheorie zu wenig beachtet und zu sehr Höflichkeit 
als Vermeidung von gesichtsbedrohenden Akten ins Zentrum gerückt 
haben (vgl. Held 2002: 360, Kerbrat-Orecchioni 2004: 43–46). Diese 
„cortesía valorizante“ wird wiederum zumeist durch sprachliche Mittel 
der Intensivierung erreicht (vgl. Albelda Marco 2006: 583). Möglich ist 
aber auch Höflichkeit ohne Abschwächung oder Intensivierung zu errei-
chen, z. B. durch bestimmte Anredeformen (vgl. Fraser 2010b: 29). Für 
sprachliche Unhöflichkeit wird eher auf Intensivierung, weniger häu-
fig auf Abschwächung zurückgegriffen (vgl. Albelda Marco 2006: 581). 
Diese Tendenzen belegt Albelda Marco (2006: 583) an zahlreichen Kor-
pusbeispielen, weist jedoch auch darauf hin, dass es sich eben ausdrück-
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lich um Tendenzen handelt und auch andere Konstellationen denkbar 
und im Korpus belegbar sind.

Entsprechend plädiert Albelda Marco (2006: 580, 583) dafür, prä-
zise zwischen sprachlichen Strategien (Abschwächung/Intensivierung) 
einerseits und sozialen Phänomenen (Höflichkeit/Unhöflichkeit) ande-
rerseits zu unterscheiden: „como se ha mostrado, los mecanismos lin-
güísticos de intensificación y atenuación actúan de modo independiente 
a los fenómenos sociales“ (Albelda Marco 2006: 283). Die nachfolgenden 
drei Beispiele werden die unterschiedlichen Kombinationen zwischen 
der sprachlichen Ebene der Abschwächung und der sozialen Ebene der 
Höflichkeit verdeutlichen. Beispiel (4) zeigt den Fall, in dem negative 
Höflichkeit tatsächlich durch Abschwächung hergestellt wird: Das Kon-
ditional und der Gebrauch des Modalverbs in der Formulierung pour-
riez-vous, die Abschwächung durch brève sowie die Formulierung als 
Frage schwächen sowohl Inhalt als auch Illokution der Äußerung ab und 
reduzieren dadurch im Sinne von negativer Höflichkeit nach Brown und 
Levinson (1987) die Einschränkung der Handlungsfreiheit des Parla-
mentspräsidenten durch die Bitte des Abgeordneten. Der höfliche Cha-
rakter der Bitte wird zudem durch die nominale Anrede unterstrichen. 
Beispiel (5) veranschaulicht die höfliche Formulierung von Äußerun-
gen durch die Hervorhebung des positiven face, also nicht allein durch 
Abschwächung. Dies ist hier der Fall durch den Dank und die positive 
Wertung (amable referencia) der Wortmeldung des Vorredners und Kol-
legen. Und Beispiel (6) demonstriert zu guter Letzt, dass Abschwächung 
nicht automatisch zu Höflichkeit führt, sondern auch z. B. dem Selbst-
schutz des Sprechers – der sich hier über den Konditionalsatz si j’ai bien 
compris für den Falle eines Irrtums seinerseits absichert – dienen kann 
(vgl. Fraser 2010b: 29, Briz Gómez/Albelda Marco 2010: 239; hierzu 
auch Näheres unter Punkt 2.2.2):

(4)	 Pourriez-vous, monsieur le président, nous accorder une brève suspension de 
séance, pour que nous examinions la cohérence de nos travaux ? (Session ordinaire, 
89e séance, 05.12. 2014, Herv. durch Verf.)

(5)	 Después de agradecerle al compañero del Grupo Socialista su amable referencia, 
quería indicar que el tema realmente importante, el tema de fondo, me parece que 
ha quedado poco claro en la intervención del Señor López Sanz. (Sesión plenaria 
núm. 39, 24.5.1983, Herv. durch Verf.)
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(6)	 Ils bénéficieront d’une tranche supplémentaire de la prime pour l’emploi qui pour-
rait atteindre, si j’ai bien compris, 3 000 francs pour un SMIC. (Session ordinaire, 20e 
séance, 17.10.2001, Herv. durch Verf.)

Die Trennung zwischen Höflichkeit auf sozialer Ebene und Abschwä-
chung auf sprachlicher Ebene ist umso relevanter, als Brown und Levin-
son (1987) auch ein zu stark auf einzelne westliche Kulturen zentrier-
ter Blick vorgeworfen wird (vgl. Kerbrat-Orecchioni 1994: 88–107): Ob 
etwa positive Höflichkeit, also die Stärkung des positiven face, stärker 
ins Gewicht fällt als negative Höflichkeit, also die Bewahrung des negati-
ven face, die am ehesten mit Abschwächung in Zusammenhang gebracht 
werden kann, kann je nach Kultur unterschiedlich sein. Dementspre-
chend unterschiedlich (häufig) werden auch die sprachlichen Strate-
gien zur Herstellung von Höflichkeit ausfallen. Dies zeigt sich bereits 
zwischen unterschiedlichen Varietäten innerhalb derselben Sprecher-
gemeinschaft. So nehmen Briz Gómez und Albelda Marco (2010: 248) 
an, dass es „culturas de acercamiento“ und „culturas de distanciamiento“ 
gibt, die bezüglich Höflichkeit unterschiedliche Schwerpunkte setzen 
und u. a. zu positiver bzw. negativer Höflichkeit, räumlicher Nähe bzw. 
Distanz, mehr oder weniger Toleranz bei Unterbrechungen tendieren. 
Im hispanophonen Raum wird etwa in bestimmten lateinamerikani-
schen Sprachräumen eher distanzwahrend agiert als im europäischen 
Spanisch. So weisen z. B. chilenische Konversationen unter Jugendlichen 
mehr Abschwächungsmittel (in Verbindung mit Höflichkeit) auf als spa-
nische. Und in geführten Interviews griffen Costa Ricaner im Vergleich 
mit Spaniern und Chilenen am meisten auf positive Höflichkeit zurück. 
Auch unterschieden sich zum Teil die verwendeten sprachlichen Mit-
tel zur Herstellung von positiver und negativer Höflichkeit (vgl. Briz 
Gómez/Albelda Marco 2010: 248–259, vgl. auch Briz Gómez 2007: 9, 
19 ff.).

Die Markierung der Höflichkeit durch abschwächende sprachliche 
Elemente kann also zum einen diatopisch variieren. Aber auch weitere 
Faktoren, wie das Verhältnis der Sprecher untereinander oder die All-
täglichkeit des Besprochenen, können zu unterschiedlich großer Not-
wendigkeit von Abschwächungsmitteln zur Herstellung von Höflichkeit 
beitragen (vgl. Briz Gómez 2007: 17–19). Sogar die individuelle Emo-
tionslage kann eine Rolle spielen (vgl. Caffi 2013: 265). Dies sind wei-
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tere Belege dafür, dass man sich zurückhalten sollte, Höflichkeit und 
Abschwächung einfach gleichzusetzen.

Aus dem Vorangegangenen zeigt sich deutlich, dass Höflichkeit nicht 
automatisch Abschwächung impliziert und umgekehrt. Insgesamt lässt 
sich also festhalten, dass es zwischen Höflichkeit und Abschwächung 
einen breiten Überschneidungsbereich gibt, dass aber beide nicht 
deckungsgleich sind und sich auf konzeptuell unterschiedlichen Ebenen 
(sprachliche Strategie vs. soziales Phänomen) bewegen.

2.2.  Analysekategorien zur Beschreibung sprachlicher 
Abschwächung
2.2.1.  Kriterien zur Feststellung von Fällen sprachlicher 
Abschwächung

Nach der theoretischen Begriffsbestimmung zur Abschwächung ist es 
für die nachfolgende Arbeit wichtig, diesen Begriff auch zu operatio-
nalisieren, um Abschwächung anhand von Korpusstudien untersuchen 
zu können. Hierzu ist es nötig, verschiedene Parameter für die Analyse 
konkreter Abschwächungsokkurrenzen einzuführen. Als Erstes soll 
aber diskutiert werden, wie vorgegangen werden kann, um überhaupt 
festzustellen, ob ein konkreter Ausdruck einen Fall von Abschwächung 
darstellt. Wie bereits angesprochen wurde, handelt es sich bei Abschwä-
chung um eine funktionale und pragmatische Kategorie, die sich in 
unterschiedlichen Formen manifestieren kann und für die nur im kon-
kreten Kontext entschieden werden kann, ob es sich um Abschwächung 
handelt oder nicht. Albelda Marco (2009: 50) hält hierzu fest: „Los pro-
blemas fundamentales en el reconocimiento de atenuantes en un corpus 
derivan del hecho de que una misma forma lingüística (morfológica, 
sintáctica, semántica, modal) puede desempeñar o no la función de ate-
nuación, según su uso concreto“. Die Schwierigkeit besteht zudem darin, 
dass mit dem externen Blick auf das Sprachmaterial die Intentionen der 
Sprecher nicht immer eindeutig nachvollzogen werden können (vgl. 
Albelda Marco 2009: 48 f.).

Folgt man jedoch Albelda Marco (2009: 56–58), so sind nicht alle 
Fälle von Abschwächung gleichermaßen schwierig zu beurteilen:
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Por un lado, se encuentran los tipos y mecanismos de atenuación que no suelen ofrecer 
problema para ser reconocido como atenuantes, puesto que el analista observa que no 
hay una clara adecuación entre forma lingüística y realidad expresada. Se reconoce algún 
mecanismo de indirección entre lo dicho y lo referido. (Albelda Marco: 2009: 56, Herv. 
im Original)

Dies ergibt sich meist im Falle der Abschwächung des propositionalen 
Gehalts, die eine Unschärfe oder quantitative Verringerung nach sich 
zieht. Bei der Abschwächung der illokutiven Kraft kommt es auf den 
Sprechakttyp an: Abschwächung direktiver und expressiver Sprechakte 
(z. B. Bitten, Vorschläge bzw. Danken, Entschuldigung) manifestiert sich 
durch die Reduktion der diesen Sprechakten fast generell anhaftenden 
Gesichtsbedrohung (gegenüber dem Hörer oder dem Sprecher). Ebenso 
zeigt sich bei Kommissiva (z. B. Versprechen) die Reduktion der Ver-
pflichtung des Sprechers durch abschwächende Mittel. Gleichfalls wird 
im Falle der Abschwächung assertiver Akte durch Rechtfertigungen 
oder Impersonalisierung eine Reduktion der Gesichtsbedrohung offen-
sichtlich, zumal wenn zwischen den Sprechern Uneinigkeiten bestehen.

Weniger eindeutig ist jedoch auf den ersten Augenblick Abschwä-
chung in jenen Fällen assertiver Akte, die durch Ausdrücke des Zwei-
fels oder der Möglichkeit (z. B. glauben, denken, scheinen, vielleicht, 
sicherlich) modalisiert werden: Handelt es sich hierbei um strategische 
Abschwächung oder wird tatsächlich die reale Haltung des Sprechers 
ausgedrückt? Insbesondere für diesen Fall, wie auch generell, können 
folgende Kriterien zur Feststellung von Abschwächung herangezogen 
werden (vgl. Albelda Marco 2009: 58–64):
•	 Taucht der betreffende Ausdruck auf Listen mit möglichen sprach-

lichen Abschwächungsformen (s. hierzu Punkt 2.2.3) auf, kann 
dies ein Indiz für Abschwächung sein. Dennoch darf weder aus 
dem Fehlen auf der Liste sofort darauf geschlossen werden, dass 
keine Abschwächung vorliegt, da die Listen nie vollständig sein 
können, noch darf man aufgrund eines vorhandenen Eintrags in 
der Liste von einem sicheren Fall von Abschwächung ausgehen, 
da sich die mögliche Abschwächungsfunktion einer Form erst im 
konkreten Kontext sicher ausmachen lässt.

•	 Bestimmte Faktoren der außersprachlichen Äußerungssituation 
lassen das Auftreten von Abschwächung wahrscheinlicher oder 
unwahrscheinlicher werden: So tritt Abschwächung v. a. bei Hie
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rarchieunterschieden, Distanz zwischen den Sprechern und for-
malem Gesprächsrahmen auf.

•	 Stimmt die Art des Sprechakts, die intendiert ist, nicht mit der 
Stärke der illokutiven Kraft überein, so liegt wahrscheinlich 
Abschwächung vor (z. B. wenn ein eigentlicher Befehl letztlich als 
eine Anregung präsentiert wird).

•	 Liegt in der konkreten Situation eine Gesichtsbedrohung der 
Beteiligten durch die fragliche Äußerung vor, so erhöht dies die 
Wahrscheinlichkeit des Auftretens von Abschwächung.

•	 Insbesondere bei Assertiva, die Fakten (im Gegensatz zu Meinun-
gen) beinhalten und die durch oben angesprochene Ausdrücke 
des Meinens, Zweifelns oder der Möglichkeit eingeleitet werden, 
können Indizien wie die Uneinigkeit der Sprecher in Konfliktsitua-
tionen, negative Antworten, Unterbrechungen oder Themenwech-
sel den Verdacht auf abschwächende Wirkung der zur Diskussion 
stehenden Ausdrücke erhärten. Es ist anzunehmen, dass in sol-
chen Fällen das face des Hörers geschützt werden soll. Zugunsten 
des face des Sprechers scheint eine entsprechende Wirkung eines 
potentiell abschwächenden Ausdrucks umso plausibler, wenn mit 
diesem eine Reformulierung oder eine Korrektur verbunden ist. 

Muss also bei einer Analyse eines konkreten Korpusauszugs über den 
abschwächenden Charakter eines hierfür in Frage kommenden Aus-
drucks entschieden werden, so kann für die Entscheidung das Vorange-
gangene im Wesentlichen wie folgt schematisiert werden:

Zu beachten ist erstens der spezifische Kontext der Äußerung und 
der Interaktion, in dem sich möglicherweise die strategische Funk-
tion der Abschwächung entfaltet (Verhältnis der Sprecher, mögliche 
Gesichtsbedrohungen).

Zweitens muss festgestellt werden, ob der in Frage kommende Aus-
druck die Illokution der Äußerung verändert. Dies kann man überprü-
fen, indem man diesen weglässt bzw. eine funktional äquivalente, aber 
bzgl. Abschwächung oder Intensivierung neutrale Äußerung annimmt 
und im Vergleich mit der ursprünglichen Formulierung mögliche Aus-
wirkungen auf die Illokution analysiert. Villalba Ibáñez (2016a: 95) 
spricht hier vom criterio de ausencia. Dieses Kriterium zur Feststellung 
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von Intensivierung oder Abschwächung formuliert auch Romero in 
ähnlicher Weise: 

Un énoncé intense est reconnaissable à ce qu’il peut former une « paire minimale » avec 
un autre énoncé qui dit la «même» chose de façon neutre, c’est-à-dire sans intensité. De 
même, un énoncé qui dit avec moins d’intensité la même chose qu’un énoncé neutre est 
considéré comme atténué. (Romero 2017: 15 f.)

Romero (2017: 16) macht diesbezüglich darauf aufmerksam, dass in 
vielen Fällen die entsprechende neutrale Form tatsächlich durch das 
Weglassen des betreffenden potentiell abschwächenden oder intensi-
vierenden Ausdrucks erzeugt werden kann. In anderen Fällen, in denen 
abschwächendes und abgeschwächtes Segment formal zusammenfallen 
und nicht separierbar sind, wird es eventuell nötig, Umformulierungen 
vorzunehmen, um eine neutrale Version der betreffenden Aussage auf 
der Basis ansonsten funktioneller Äquivalenz zu erzeugen.

Drittens weist Villalba Ibáñez (2016a: 95) auf das criterio de solidari-
dad hin: Häufig tritt nicht nur ein abschwächender Ausdruck allein auf, 
sondern in Kombination mit weiteren Abschwächungsmitteln. Können 
also weitere potentiell abschwächende Ausdrücke oder Strukturen fest-
gestellt werden, so ist dies ein Hinweis darauf, dass der Sprecher auch die 
in Frage stehende Form als abschwächend intendiert hat.

Mit diesen drei Anhaltspunkten (Äußerungskontext, Weglasstest zur 
Überprüfung von Änderungen der illokutiven Kraft, Kombination mit 
weiteren Abschwächungsmitteln) steht für die konkrete Analyse ein Ins-
trumentarium zur Verfügung, mit dem der Abschwächungscharakter 
einzelner Ausdrücke überprüft werden kann. 

2.2.2.  Funktionen der Abschwächung

Bei den Überlegungen zur Feststellung von konkreten Abschwächungs-
fällen hat sich schon angedeutet, dass nicht jeder Fall von Abschwächung 
die gleiche Funktion und den gleichen Effekt hat. Dieser Aspekt wird bei 
der Untersuchung der Sprachdaten aus dem Korpus eine relevante Ana-
lysekategorie sein. Deshalb sollen im Folgenden die möglichen Funktio-
nen von Abschwächung in den Fokus rücken.

Im Wesentlichen wird sich die Darstellung in diesem, wie auch in den 
beiden nächsten Punkten, auf die Ausführungen von Albelda Marco et 
al. (2014) beziehen. Deren Titel „Ficha metodológica para el análisis 
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pragmático de la atenuación en corpus discursivos del español“ weist 
bereits darauf hin, dass der Artikel als Analyseraster verstanden werden 
soll, das idealerweise Ergebnisse aus unterschiedlichen Studien besser 
vergleichbar macht (vgl. Albelda Marco et al. 2014: 8). Da dieses Ras-
ter dezidiert auf die konkrete Anwendung ausgerichtet ist, eignet es sich 
gut als Grundlage für die hier angestrebte Untersuchung von Abschwä-
chung, umso mehr als die vorgeschlagenen Analysekategorien sich auch 
ohne Probleme auf das Französische übertragen lassen. Von Vorteil 
ist hierbei sicherlich auch, dass die ficha sich auf die Erfahrungen aus 
zahlreichen Studien der Gruppe Val.Es.Co stützen kann und einen sehr 
ausführlichen Überblick über mögliche Analysekategorien liefert. Nicht 
alle der vorgeschlagenen 22 Analysekategorien sind jedoch für die vor-
liegende Untersuchung gleichermaßen relevant, weshalb auch nicht auf 
alle gleichermaßen ausführlich eingegangen wird. V. a. die Funktionen 
der Abschwächung (vorliegender Punkt 2.2.2), sprachliche Verfahren 
der Abschwächung (Punkt 2.2.3) sowie Faktoren auf struktureller und 
Äußerungsebene (Punkt 2.2.4) sollen hier im Fokus stehen. Die situatio-
nalen Faktoren werden nur kurz angerissen. In der vorliegenden Unter-
suchung sind diese durch den Rahmen der Parlamentsdebatten vorgege-
ben und dadurch relativ konstant.

Wie bereits unter 2.1.2 kurz angesprochen wurde, dient Abschwä-
chung ganz allgemein dazu, die Interaktion und Kommunikation effi-
zienter und reibungsloser zu gestalten, indem sie Äußerungen für das 
Gegenüber akzeptabel erscheinen lässt, ohne dass der Sprecher gänz-
lich auf seine Position verzichten müsste (vgl. Schneider 2013: 351). 
Hierbei ergeben sich unterschiedliche Schwerpunkte, je nachdem, ob 
Abschwächung in einem monologischen Zusammenhang steht, wo sie 
das Verhältnis des Sprechers zum Gesagten widerspiegelt, oder ob sie 
in einem dialogischen Kontext wirkt, wo sie die Beziehung zum Gegen-
über reguliert (vgl. Albelda Marco/Álvarez Muro 2010: 90). In ähnlicher 
Weise unterscheidet Caffi (1999: 883) zwischen zwei grundlegenden 
funktionalen Dimensionen von Abschwächung, nämlich der „interac-
tional efficiency“ und der „identity construction“. Erstere bezieht sich 
auf die Wirkebene, auf der Abschwächung den Sprechern hilft, ihre Ziele 
in der Interaktion zu erreichen. Die zweite beschreibt, dass Abschwä-
chung auch die Rollen der Gesprächspartner zu definieren hilft und eine 
mehr oder weniger große Identifikation des Sprechers mit dem Gesagten 
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anzeigen kann. Bei Holmes (1984) wiederum findet sich die Unterschei-
dung zwischen sprecher-, hörer- und inhaltszentrierten sprachlichen 
Mitteln zur Abschwächung („speaker-oriented“, „hearer-oriented“, „con-
tent-oriented“, Holmes 1984: 359 f.), die ebenfalls ähnlich zu verstehen 
ist. Sprecherzentrierte Abschwächungsmittel signalisieren die Zurück-
haltung des Sprechers bzgl. des Wahrheitswerts der Proposition (z. B.  
I guess, I suppose). Inhaltszentrierte Abschwächungsmittel reduzieren 
die illokutive Kraft und signalisieren die Unsicherheit des Inhalts, (z. B. 
possibly, probably) oder weisen ggf. die Verantwortung für das Gesagte 
einer dritten Instanz zu (z. B. reportedly). Hörerzentrierte Abschwä-
chungsmittel dagegen reduzieren die illokutive Kraft z. B. von direktiven 
Sprechakten, die die Handlungsfreiheit und das face des Angesproche-
nen bedrohen könnten, und helfen so, eine größere Akzeptanz für die 
Diskursziele zu erreichen (z. B. perhaps you could, if you like).

Die angesprochenen Aspekte finden sich auch in der Aufschlüsselung 
der Abschwächungsfunktionen nach Albeda Marco et al (2014: 17–22) 
wieder. In der ficha werden die Funktionen der autoprotección, der pre-
vención und der reparación unterschieden. Die Funktion der autopro-
tección (‚Selbstschutz‘) dient, wie es der Name bereits sagt, dem eigenen 
Schutz des Sprechers und geht damit in die Richtung der sprecher
zentrierten Abschwächung bei Holmes oder der identity construction 
bei Caffi. Der Sprecher reduziert seine Verantwortung für das Gesagte. 
Abschwächung zum Selbstschutz tritt dort auf, wo sich der Sprecher vom 
Gesagten distanziert oder versucht, sich politisch korrekt auszudrücken 
– z. B. um sich bei umstrittenen Äußerungen weniger angreifbar zu 
machen –, oder wo der eigene Handlungsspielraum bewahrt werden soll 
– z. B. bei kommissiven Sprechakten, deren Verpflichtungsgrad verrin-
gert wird. Die folgenden Beispiele können diese Funktion illustrieren. In 
Beispiel (7) sichert sich der Sprecher durch die Konditionalkonstruktion 
ab, die seiner Aussage einen hypothetischen Charakter verleiht, da er 
sich der Polemik der Bezeichnung croupion (‚Rumpfinstitution‘) wohl 
bewusst ist. In Beispiel (8) dient ebenfalls ein Konditionalsatz der 
Abschwächung mit Ziel des Selbstschutzes des Sprechers. In diesem Fall 
geht es aber darum, die Selbstverpflichtung des Sprechers (nos compro-
metemos) zu relativieren:
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(7)	 Il m’a semblé qu’il fallait écarter l’idée de ce Conseil national de l’évaluation. On 
peut dire qu’il est vaguement institution, mais si c’en est une, c’est une institution 
que je dirais croupion si j’étais méchante, une institution qui en tout cas n’est pas 
indépendante et qui, surtout, est sans moyens. (Session ordinaire, 130e séance, 
31.1.2001, Herv. durch Verf.)

(8)	 Señorías, a ello nos comprometemos si ganamos las próximas elecciones. (Sesión ple-
naria num. 310, 20.12.2007, Herv. durch Verf.)

Auf den Hörer und die interaktionalen Ziele ausgerichtet sind die bei-
den Funktionen der prevención, also der Vorbeugung oder Vermeidung, 
und der reparación, also der Wiedergutmachung. Bei der vorbeugenden 
Abschwächung werden potentielle Gesichtsbedrohungen für das Gegen-
über von vornherein gemindert und so Hindernisse für die Erreichung 
der kommunikativen Ziele von Anfang an ausgeräumt. Eine solche 
Gesichtsbedrohung ist z. B. bei der Formulierung von Direktiva wie Auf-
forderungen oder Bitten der Fall. Deshalb werden diese entsprechend 
vorsichtig formuliert, um negative Antworten und damit eine Nicht
erreichung der Sprecherziele zu vermeiden. Als Illustration kann hierfür 
das oben angeführte Beispiel (4) (S. 35) dienen. Ebenso können Beleidi-
gungen, zu harsche Kritik u. Ä. vermieden und Uneinigkeiten minimiert 
werden, wie in Beispiel (9), in dem – wohl um die USA, als diplomati-
schen Partner, nicht zu offen zu kritisieren – die an sich schon durch 
die Verwendung des zurückhaltenden Adjektivs dudoso – im Vergleich 
etwa zu möglichen Qualifizierungen wie problemático – gemäßigte Kri-
tik weiter durch un poco abgeschwächt wird. Auch in Beispiel (10) sollen 
Uneinigkeiten von vornherein vermieden werden:

(9)	 […] aunque tampoco olvidamos que en origen el envío de tropas [a Afganistán] fue 
una tácita transacción, una compensación por la retirada de Irak, en buena parte 
para contentar al Pentágono en un momento en que precisamente, de forma para-
dójica, Estados Unidos decidió reforzar su presencia en la zona, algo que no dejaba 
de ser un poco dudoso. (Sesión plenaria núm. 189, 15.9.2010, Herv. durch Verf.)

(10)	 	Monsieur le rapporteur, vous venez de dire que ce point n’était pas prévu par les dis-
positions du code du travail. Vous me permettrez de vous contredire. Nous sommes 
bien dans le cadre de la prévention du licenciement pour motif économique. (Ses-
sion ordinaire, 201ère séance, 12.5.2001, Herv. durch Verf.)

Abschwächung zur Wiedergutmachung ist nur dort nötig, wo bereits 
eine Verletzung des Gesichts des Gegenübers stattgefunden hat, dessen 
Handlungsfreiheit eingeschränkt wurde, oder wo es zu einer Unstim-
migkeit zwischen Sprecher und Hörer gekommen ist. Eine solche 
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Wiedergutmachung kann z. B. durch nachträgliche Ergänzungen bzw. 
Reformulierungen erfolgen, wie in Beispiel (11), in dem das weniger 
schmeichelhafte Attribut des Starrsinns durch die Zuschreibung von 
Beharrlichkeit ausgetauscht und somit der Gesichtsverlust der angespro-
chenen Person nachträglich minimiert wird. Auch Entschuldigungen 
können zur nachträglichen Wiedergutmachung eingesetzt werden, wie 
in Beispiel (12), in dem auf den Widerspruch bzw. die Korrektur gegen-
über dem Vorredner direkt eine Entschuldigung folgt:

(11)	 Je salue à cet égard l’obstination, ou plutôt, pour être plus aimable, la ténacité dont fait 
preuve M. de Courson. (Session ordinaire, 46e séance, 5.11.2001, Herv. durch Verf.)

(12)	 En Euskadi, para los que no tienen derecho porque están por debajo del umbral 
por el que es necesario declarar por IRPF, pretenden atribuir a esta subvención la 
naturaleza de pensión no contributiva. Tampoco es una pensión no contributiva 
– perdone que sea tan crítico en esta materia, señor ministro –, porque para ser una 
prestación no contributiva necesitaría que concurrieran los requisitos de periodi-
cidad en el pago […]. (Sesión plenaria núm. 293, 18.10.2007, Herv. durch Verf.)

Klar ist, dass auch diese auf den Hörer abzielenden Abschwächungen 
nicht nur seinem Bedürfnis nach Gesichtswahrung dienen. Auch dem 
Sprecher nützen sie: Dadurch, dass das Gegenüber nicht (oder zumin-
dest weniger) verärgert wird, ist dieses eher bereit, auf die Ziele des Spre-
chers einzugehen.

Nicht verschwiegen werden soll jedoch, dass Abschwächung auch nega-
tive Effekte haben kann. Caffi merkt an, dass dieselben Marker, die zumeist 
als Höflichkeit und Respekt signalisierend wahrgenommen werden,

can at the same time be interpreted as lacking naturalness and signaling calculation 
and manipulation on the speaker’s part. […I]t is precisely the speaker’s effort to behave 
thoughtfully that can be seen as symptomatic of calculation, distance, or non-immediacy. 
In other words, mitigation can be seen as a form of evasion or even deception. (Caffi 
2013: 275)

Man erinnere sich nur an die in der Einleitung vorangestellte Karikatur 
des sprachlichen Verhaltens Mariano Rajoys. Die Karikatur greift gerade 
den Punkt auf, dass die Tendenz des Politikers (oder auch der Politiker 
im Allgemeinen), häufig zu Abschwächungsmitteln zu greifen, als hinder-
lich für eine sinnvolle Kommunikation, als kalkülhaft und eventuell sogar 
als lächerlich wahrgenommen wird. Für den Sprecher ist der Einsatz von 
sprachlichen Abschwächungsmitteln somit nicht ganz risikolos, sodass die 
Dosis auch wohlüberlegt dem kommunikativen Ziel angepasst sein muss.
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2.2.3.  Sprachliche Mittel zum Ausdruck von Abschwächung im 
Französischen und Spanischen

Nachdem erörtert wurde, welche Funktionen und Effekte Abschwä-
chung haben kann, muss nun die sprachliche Ausdrucksseite genauer 
beleuchtet werden: Welche Ausdrücke, die abschwächende Wirkung 
haben können, gibt es? Wie lassen sie sich klassifizieren? Vorangestellt 
sei nochmals der Hinweis, dass es sich bei Abschwächung um eine funk-
tionale Kategorie handelt, deren sprachliche Gestalt eigentlich nur im 
konkreten sprachlichen Kontext untersucht werden kann. Insofern ist es 
nicht einfach, Listen mit sprachlichen Abschwächungsmitteln aufzustel-
len: Diese werden zum einen niemals vollständig sein, und zum anderen 
sind die gesammelten Ausdrücke nicht unbedingt in jedem beliebigen 
Kontext abschwächend. Dennoch ist es sinnvoll, sich einen Überblick 
über prototypische und häufige sprachliche Abschwächungsverfah-
ren zu verschaffen. Schließlich sind bestimmte sprachliche Ausdrücke 
besonders affin zur funktionellen Kategorie der Abschwächung. So stellt 
Diewald fest:

In der Forschung wurde immer wieder festgestellt, dass für Hecken bevorzugt ganz 
bestimmte sprachliche Ausdrucksklassen verwendet werden, und man darf annehmen, 
dass dies darauf zurückzuführen ist, dass sie für diesen Zweck, also für die Löschung von 
Zuviel-Gesagtem, besonders gut geeignet sind. (Diewald 2006: 310)

Diewald (2006: 310–313) selbst belegt dies z. B. für die Gruppe der evi-
dentiellen Ausdrücke, da diese Aussagen lokalisieren, relativieren und 
perspektivieren können.

Auflistungen potentiell abschwächender sprachlicher Mittel und Ver-
fahren finden sich in zahlreichen Veröffentlichungen und Überblicks-
artikeln zu hedges, mitigation, atenuación, Abschwächung etc. Bereits 
in Lakoffs (1973: 472) grundlegendem Aufsatz zu hedges werden ca. 
65  englische Ausdrücke gelistet, die Heckenfunktion haben. In der 
nachfolgenden Forschung zu Abschwächung umfassen derartige Auf-
zählungen und Listen nicht mehr nur Heckenausdrücke, sondern auch 
Ausdrücke für Abschwächung im pragmatischen Sinn (s. Punkt 2.1.2). 
Dabei werden häufig nicht mehr wie bei Lakoff (1973) einzelne Ausdrü-
cke gelistet, sondern es wird versucht, allgemeinere Gruppen zu bilden. 
Dass dies aber ein äußerst schwieriges Unterfangen ist, stellt Caffi (2013: 
267) fest: „[A] comprehensive classification of mitigators seems to be a 
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self-defeating task. Whatever the criteria for the delimiting classes, many 
mitigating devices may belong to more than one class, and classes may 
easily overlap“.

Auch wenn es kaum möglich ist, eine gänzlich stringente Klassifika-
tion zu schaffen, so ist es doch sinnvoll, eine annähernde Ordnung in die 
Fülle der möglichen Ausdrücke zu bringen. Denkbare Klassifikationen 
können sich an formal-sprachlichen Kriterien orientieren, z. B. mit der 
Unterteilung nach Zugehörigkeit der Abschwächungsmittel zu verschie-
denen Sprachebenen (lexikalisch – mit weiterer möglicher Unterteilung 
nach Wortarten –, morphologisch, syntaktisch, diskursiv). Diese Strate-
gie wird – kombiniert mit weiteren Kriterien – z. B. in Caffi (2013: 268) 
gewählt. Auch bei Schneider (2013: 343–347) wird in formal-sprachli-
cher Hinsicht nach extrapropositionalen und intrapropositionalen Aus-
drücken unterschieden. Zu Ersteren zählen z. B. Adverbien wie proba-
blemente, parenthetische Teilsätze wie eingeschobenes creo oder hedged 
performatives wie podríamos decir usw. 

Oder aber es wird aus onomasiologischer Perspektive versucht, 
semantisch-funktionale Bedeutungsgruppen zu bilden. Diese Möglich-
keit kombiniert Schneider mit der formalen Herangehensweise, wenn er 
innerhalb der intrapropositionalen Ausdrücke weiterhin die Unterkate-
gorien incompatibilidad semántica (z. B. Konditional, Imperfekt, unper-
sönliche Pronomen) und vaguedad (z. B. Konstruktionen mit como, un 
tipo de etc., passe-partout-Ausdrücke) unterscheidet. Diesen zweiten 
Weg wählen z. B. auch Albelda Marco und Briz Gómez (2010: 246 ff.). 
So unterscheiden sie Kategorien wie indeterminación de la cantidad o 
cualidad, expresión de duda o incertidumbre, despersonalización usw., 
unter die dann formal unterschiedlichste Ausdrücke gefasst werden 
können. Auch Frasers (1980: 345–349) Auflistung verfährt nach dieser 
Herangehensweise und differenziert Gruppen wie indirekte Sprechakte, 
Rechtfertigungen, Reduktion von Unmittelbarkeit durch z. B. Passiv und 
unpersönliche Konstruktionen usw.

Über diese nur kurz angerissenen Klassifikationen hinaus ließen sich 
sicherlich noch zahlreiche weitere finden (z. B. in Fraser 2010b, Clemen 
1997), die viele Überschneidungspunkte aber auch individuelle Aspekte 
aufweisen. Diese alle auszuwerten und abzugleichen, wäre jedoch ein 
schwieriges und aufwendiges Unterfangen und aufgrund der oben ange-
sprochenen generellen Schwierigkeiten bzgl. einer idealen und vollstän-
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digen Klassifikation im Vergleich zum Aufwand wenig gewinnbringend. 
Deshalb wird hier auch darauf verzichtet, auf die angesprochenen – oder 
weitere – Klassifikationen im Detail einzugehen. Es erscheint stattdes-
sen sinnvoll, eine mögliche Klassifikation auszuwählen und diese etwas 
näher zu beleuchten. 

Wie bereits erläutert wurde, soll die folgende Untersuchung das Ana-
lyseraster aus Albelda Marco et al. (2014) als Referenz heranziehen. 
Deshalb liegt es nahe, die dort enthaltene Klassifikation sprachlicher 
Abschwächungsverfahren (Albelda Marco et al. 2014: 23–39) etwas 
genauer zu betrachten. Hierfür spricht auch, dass es sich um eine aus-
führliche Darstellung der Klassifikation handelt, die über eine reine 
Aufzählung hinausgeht: Die einzelnen Kategorien werden erläutert und 
an Beispielen illustriert. Zudem präsentiert sich der Überblick umfas-
send, in dem Sinne, dass er die meisten in anderen Klassifikationen auf-
tauchenden Verfahren ebenfalls aufnimmt. Die Klassifikation umfasst 
lexikalische, morphologische, syntaktische und auch paraverbale bzw. 
non-verbale Verfahren, die in funktional-semantischen Kategorien 
zusammengefasst sind. Insgesamt werden 22 Kategorien festgehalten, 
die eventuell in noch weitere Untergruppen aufgeteilt sind. Um die-
ses detailreiche Repertoire an Abschwächungsverfahren übersichtlich 
zusammenfassen zu können, soll dies in einem tabellarischen Überblick 
erfolgen: 
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Abschwächungs-
verfahren

Beschreibung/ 
Anmerkungen

Sprachliche Ausdrücke  
(Beispiele)4

Interne morpholo-
gische Modifizie-
rung

Diminutivsuffixe -illo

Externe Modifizie-
rung 

1.	�Minimierende Quantifizie-
rer

2.	�Approximative Quantifizie-
rer

3.	�Approximationsmarker
4.	�Ausdrücke des Typs „in 

Anführungszeichen“

1.	�un poco, solo, no mucho; un 
peu, seulement, pas beau-
coup

2.	�más o menos, bastante, 
aproximadamente; plus ou 
moins, assez, quasiment, 
environ, à peu près

3.	�de alguna manera, y esas 
cosas, o eso, simplemente, 
prácticamente, algo así, por 
así decirlo, en principio, 
digamos; et tels, pratique-
ment, quelque chose comme 
ça, pour ainsi dire,

4.	�entre comillas; entre guille-
mets 

Ausdrücke mit 
abgeschwächtem 
semantischen 
Gehalt 

Ersetzung direkterer oder 
drastischerer Ausdrucks
weisen durch Teilsynonyme:
1.	�Litotes
2.	�Euphemismen

1.	�no tan malo, no muchas 
veces, no totalmente; pas 
très mauvais, pas souvent, 
pas trop, pas entièrement

2.	�procuro terminar, hostili-
dades (‚bombardeo‘); nous 
allons essayer de nous y 
mettre, il est parti (‚il est 
mort‘)

4	 Generell hängt der abschwächende Charakter einzelner Ausdrücke vom 
Ko(n)text ab. Beispiele wurden dort angeführt, wo auch ohne die explizite An-
gabe von Ko(n)text das Abschwächungspotential nachvollziehbar ist. In Fällen, 
in denen der abschwächende Charakter von Ausdrücken nur im ausführlichen, 
spezifischen Ko(n)text verständlich wäre, wird deshalb auf die Angabe von Bei-
spielen verzichtet.
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Abschwächungs-
verfahren

Beschreibung/ 
Anmerkungen

Sprachliche Ausdrücke  
(Beispiele)4

Verwendung 
fremdsprachlicher 
Ausdrücke

Verwendung von Code
switching zur Reduktion  
von Gesichtsbedrohung

Tempusver
wendung in  
modaler  
Bedeutung

1.	�Konditional als Höflich-
keitsform (statt Präsens 
oder Imperativ)

2.	�Imperfekt als Höflichkeits-
form (statt Präsens oder 
Imperativ)

3.	�Epistemisches Futur zum 
Ausdruck von Vermutun-
gen (statt Präsens)

1.	�diría, querría, podríamos; 
je dirais, je voudrais, nous 
pourrions

2.	�quería; je voulais
3.	�será; sera

Formulierung von 
Meinungen in 
Form von Zweifel 
oder Wahrschein-
lichkeit

1.	�Verben …
2.	�Diskurspartikel …
3.	�Verbalkonstruktionen …
…, die Meinungen in Form 
von Zweifel oder Wahrschein-
lichkeit oder deontischer 
Modalität ausdrücken

1.	�creer, parecer, poder, ima-
ginar; croire, souhaiter, 
paraître, sembler, pouvoir

2.	�a lo mejor, quizá, tal vez, 
probablemente, posible-
mente; peut-être, sans 
doute, probablement, le cas 
échéant, sous réserve

3.	�ser conveniente, ser necesa-
rio, ser posible; être possible

Formulierung 
von Unsicherheit, 
Unfähigkeit oder 
Unwissen

1.	�Verben …
2.	� Diskurspartikel …
3.	�Verbalkonstruktionen …
…, die Unsicherheit, Unfä-
higkeit oder Unwissen vor-
geben

1.	�no saber; ne pas savoir
2.	�seguramente; certainement
3.	�no estar seguro, yo que sé, 

no creer ser capaz, no ser 
capaz, no ser la persona 
más apropiada; ne pas être 
sûr, s’engager avec beaucoup 
de précaution
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Abschwächungs-
verfahren

Beschreibung/ 
Anmerkungen

Sprachliche Ausdrücke  
(Beispiele)4

Ausdrücke, die 
eine Meinungs
äußerung  
begrenzen 

In finaler oder parentheti-
scher Position
1.	�Ausdrücke, die eine Mei-

nungsäußerung auf die 
eigene Person eingrenzen

2.	�Ausdrücke, die eine Mei-
nungsäußerung auf einen 
bestimmten Bereich ein-
grenzen

1.	�en mi opinión, a mi pare-
cer, a mi modo de ver, que 
yo sepa, para mí, creo yo, 
digo yo; à mon avis, pour 
notre part, pour ce qui me 
concerne, autant que je 
sache, dirais-je

2.	�por lo menos, en mi pueblo; 
s’agissant de, du côté fran-
çais

Indirekte Formu-
lierung von For-
derungen, Bitten, 
Befehlen

1.	�Indirektheit mit affirmati-
ver Formulierung

2.	�Indirektheit mit negativer 
Formulierung

3.	�Unterschiedliche Grade 
von Indirektheit, mit por 
favor/s’il te plaît

1.	�¿Tienes un cigarro?; C’est à 
toi ces cigarettes ?

2.	�¿No tendrá un cigarrillo?; 
Vous n’auriez pas une ciga-
rette ?

3.	�Por favor, cierra la puerta, 
¿Quieres cerrar la puerta, 
por favor?; Et si tu faisais 
ton lit ?, Tu peux fermer la 
porte, s’il te plaît ?

Entschuldigungen Mehr oder weniger rituali-
sierte Entschuldigungen, die 
einem gesichtsbedrohenden 
Akt vorausgeschickt werden

perdonad que os moleste, 
pero …, siento interrumpir, 
pero …; excusez-moi, mais …, 
je suis désolé, mais …

Syntaktische 
Strukturen zur 
Einschränkung der 
Reichweite eines 
Sprechakts

1.	�Konditionalstrukturen
2.	�Konzessivstrukturen
3.	�Temporalstrukturen

1.	�si no me equivoco, si no 
te importa, si te parece, si 
pudieras; s’il le faut, dans 
ces conditions, si cela est 
possible

2.	�aunque sea muy tarde; 
malgré, mais je veux tout de 
même

3.	�cuando te venga bien; 
quand il le faudra, le 
moment venu, dès que
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Abschwächungs-
verfahren

Beschreibung/ 
Anmerkungen

Sprachliche Ausdrücke  
(Beispiele)4

Rechtfertigende 
Strukturen

1.	�Rechtfertigungen und Aus-
reden, die durch Partikel 
ausgedrückt sind

2.	�Rechtfertigungen des 
Äußerungsakts

3.	�Rechtfertigungen/Ausreden 
ohne Partikel

1.	�es que, porque, como, lo que 
pasa es que; c’est pourquoi, 
parce que, compte tenu, ce 
qui se passe c’est

2.	�por así decirlo, por decirlo 
de alguna manera, es un 
decir; pour ainsi dire

Auslassungen und 
Unterbrechungen

Weglassen eines Teils einer 
syntaktischen Struktur

Impersonali-
sierung I

Verantwortlicher Sprecher 
tritt hinter einer unpersönli-
chen Instanz zurück;
Äußerung wird einer Mehr-
heit oder einem allgemeinen 
Sprecher zugeschrieben
1.	�durch Pronomen
2.	�durch unpersönliche Ver-

balformen und Partikel
3.	�durch Bezug auf Institution 

oder Körperschaft, die der 
Sprecher repräsentiert

4.	�durch Verbergen der 
eigenen Meinung hinter 
anderen Personen/Autori-
tätsinstanz

5.	�durch Generalisierung und 
Entpersonalisierung

1.	�Unpersönliches se, uno, tú, 
inklusives nosotros; unper-
sönliches se, tu, il, inklusi-
ves nous, on

2.	�por lo que dicen, según 
cuentan, por lo visto, al 
parecer, según parece; il 
paraît, apparemment

3.	�de parte del Estado; au nom 
du gouvernement

4.	�dicen; selon l’opinion 
publique

5.	�como toda la gente; les 
Français

Impersonali-
sierung II

Durch wiedergegebene Rede
1.	�Zitieren einer anderen 

Person
2.	�Rückgriff auf sprachliches 

Allgemeingut wie Sprich-
wörter

3.	�Zitieren der eigenen Worte 
mit distanzierendem Effekt
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Abschwächungs-
verfahren

Beschreibung/ 
Anmerkungen

Sprachliche Ausdrücke  
(Beispiele)4

Reformulierung Reformulierung in gemilder-
ter oder korrigierter Form
1.	�mit Diskurspartikel
2.	�ohne Diskurspartikel
3.	�Themenwechsel

1.	�bueno, o sea, hombre, 
mujer; c’est-à-dire, enfin

Konzessivität 1.	�Konzessiv-oppositive 
Strukturen, die Uneinigkeit 
im Dialog minimieren

2.	�Diskurspartikel zur Einlei-
tung einer reaktiven Inter-
vention

1.	�sí, … pero, no … pero, no es 
que … pero; certes …, mais, 
non … mais, il ne s’agit pas 
de, vous avez raison …, oui, 
mais, bien évidemment, … 
mais pourtant

2.	�bueno, vale; bon, d’accord

Modale Diskurs
partikel zur  
Objektivierung

Betonung von Freimütigkeit, 
Hinweis, dass die Position 
von anderen geteilt wird, 
evidentielle Ausdrücke

obviamente, evidentemente, es 
evidente que, a decir verdad, 
la verdad, la verdad es que, 
sinceramente;
évidemment, franchement, 
sincèrement, pour dire vrai

Diskurspartikel als 
Kontaktsignale

Zur Einholung der Zustim-
mung des Gegenübers, zur 
Minimierung von Uneinig-
keiten

¿no?, ¿vale?, ¿eh?, ¿qué te 
parece?, ¿sabes?, ¿o qué?;
non ?, hein ?, n’est-ce pas ?, tu 
sais ?, tu vois ?

Anredeformen  
und Aufmerk
samkeitserreger

Zur Reduktion der Gesichts-
bedrohung in negativen Situ-
ationen
1.	�Anredeformen
2.	�Aufmerksamkeitserreger

1.	�usted, señor; vous, mon-
sieur; Eigennamen

2.	�oye, mira, escucha, atién-
deme una cosa, mujer, 
hombre, va, venga; 
écoute/écoutez
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Abschwächungs-
verfahren

Beschreibung/ 
Anmerkungen

Sprachliche Ausdrücke  
(Beispiele)4

Prosodische, para-
verbale, gestische 
Elemente

Weiteres Verfahren und Formen, die 
im spezifischen Kontext, aber 
nicht konventionellerweise 
für Abschwächung verwendet 
werden

Tabelle  1 Abschwächungsverfahren nach Albelda Marco et al. (2014: 23–39)5

Zwar orientiert sich dieses Repertoire an spanischen Beispielen, dennoch 
sind die generellen Klassen und Verfahren auch auf das Französische 
übertragbar, zumal es sich bei beiden um romanische Sprachen handelt, 
die in ihrer Struktur nicht unähnlich sind. Sicherlich kann es aber zu 
Unterschieden kommen, in dem Sinne, dass die eine oder die andere 
Sprache einzelne Verfahren besonders häufig oder besonders selten 
nutzt, für einzelne Kategorien eine Fülle oder eben nur ein reduziertes 
Inventar an Ausdrücken bereitstellt. Außerdem ist es sinnvoll, hinsicht-
lich der sprachvergleichenden Herangehensweise für beide Sprachen 
dieselben Ausdruckskategorien anzuwenden, um hinterher z. B. Analy-
seergebnisse für die einzelnen Sprachen vergleichen zu können. Aus die-
sen Gründen wird die vorliegende Klassifikation in dieser Arbeit sowohl 
für die Einordnung von Abschwächungsfällen im Spanischen als auch 
im Französischen herangezogen.

5	 Die Darstellung folgt der Auflistung in Albelda Marco et al. (2014: 23–39), die 
Übersetzung erfolgte durch die Verfasserin und bleibt möglichst nah an Formu-
lierungen im Original. Die spanischen Beispiele wurden ebenfalls aus Albelda 
Marco et al. (2014: 23–39) entnommen und in einzelnen Fällen durch eigene Bei-
spiele ergänzt. Die französischen Beispielausdrücke wurden von der Verfasserin 
(z. T. unter Rückgriff auf Romero 2017) ergänzt.
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2.2.4.  Einbindung in die Äußerungsstruktur (Position, Art des 
Sprechakts, situationale Faktoren)

Neben der Funktion sowie den sprachlichen Mitteln der Abschwächung 
können auch die sprachstrukturelle und die situationale Einbindung der 
betreffenden Okkurrenz relevante Beschreibungsfaktoren sein. Auch 
in diesen Punkten wird sich die vorliegende Arbeit aus obengenannten 
Gründen an dem Analyseraster von Albelda Marco et al. (2014) orien-
tieren.

Nicht alle der dort beschriebenen Faktoren und Variablen sind jedoch 
für die folgende Untersuchung von gleicher Bedeutung. So sind einige 
der situationalen Faktoren durch das Szenario der Parlamentsdebatte 
von vornherein gegeben bzw. variieren nur wenig, z. B. das meist formale 
Register, der physische Rahmen der Interaktion (professionelles Umfeld 
des Parlaments, Parlamentssaal), Alter und Bildungsgrad6 der Sprecher.

Die soziale Relation der Sprecher untereinander ist ebenfalls in wei-
ten Teilen festgelegt, da die Sprecher in einem mehr oder weniger ver-
trauten Kollegenverhältnis zueinander stehen, wobei der Parlaments-
präsident hierarchisch höher steht als die Abgeordneten. Berücksichtigt 
man jedoch, dass sich die Sprecher im Parlament u. U. auch an eine ganz 

6	 Selbst bei den Faktoren Alter und Bildung lässt sich eine relative Homogenität 
vermuten: Bezüglich des Alters sind die meisten Abgeordneten in die Alterskate-
gorien 35–54 Jahre bzw. älter als 55 Jahre des Analyserasters einzuordnen (vgl. 
Albelda Marco et al. 2014: 54–56 bzgl. der Kategorie-Einteilung). Die Mehrheit 
hat ein Hochschulstudium vorzuweisen. Häufig vertretende Berufsgruppen sind 
Juristen, Lehrer und Dozenten.

	 Bei einer repräsentativen Erhebung des Centro de Investigaciones Sociológicas 
in den Jahren 2009 bis 2011 unter spanischen Abgeordneten des Abgeordne-
tenhauses, des Senats und der Asambleas Autonómicas verfügten beispielsweise 
über 80 % der Befragten über einen Hochschulabschluss. Über 50 % hatten Ab-
schlüsse aus den Bereichen Rechtswissenschaft, Pädagogik, Ingenieurswesen/
Architektur (CIS 2009–2011: 67–69). Laut der offiziellen Website der Assemblée 
nationale gehörten zum 2012 gewählten Parlament lediglich ein Abgeordneter 
unter 30 Jahren und 17 zwischen 30 und 40, gegenüber 85 Abgeordneten zwi-
schen 40 und 50 und 458 Abgeordneten über 50 (Assemblée nationale o. J., a). 379 
der 577 Abgeordneten zählen zur Gruppe der „cadres et professions intellec-
tuelles supérieures“ (Assemblée nationale o. J., b). Auch für die vorhergehenden 
Parlamente zeichnen sich in den Aufstellungen der Seite der Assemblée nationale 
ähnliche Tendenzen ab.
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andere Rezipientengruppe – nämlich die Bürger, ihre (potentiellen) 
Wähler – richten können, so kann dieser Faktor je nach Fragestellung 
durchaus wichtig sein. Er wird z. B. in Kapitel 7.3.3 zu Abschwächung 
in Versprechen Gegenstand der näheren Analyse sein. Ebenso kann 
die Thematik von abgeschwächten Äußerungen – betrachtet man das 
Analyseraster von Albelda Marco et al. (2014: 52) – in unterschiedliche 
Kategorien fallen, wie etwa spezialisierte Sachthemen oder aber rituelle 
Formulierungen (Begrüßung der Anwesenden, Erteilung von Rederecht 
etc.).

Weitere Faktoren, wie z. B. das Geschlecht oder die geographische 
Herkunft, variieren und können sicherlich Auswirkungen auf sprach-
liche (Abschwächungs-)Strategien haben (s. z. B. Cestero Mancera/
Albelda Marco 2012). Dennoch stehen diese Faktoren nicht im Zent-
rum des Interesses der Arbeit und werden bei den Untersuchungen nicht 
explizit berücksichtigt.

Unter den sprachstrukturellen Faktoren wird neben der textuellen 
Einordnung, die für das vorliegende Korpus zumeist in die Kategorien 
des argumentativen oder rituellen Typs fallen (vgl. Albelda Marco et al. 
2014: 45–47), insbesondere die Position des abschwächenden Elements 
innerhalb des betroffenen Diskurssegments zu berücksichtigen sein. Zu 
unterscheiden sind hier folgende Positionen des abschwächenden Ele-
ments (vgl. Albelda Marco et al. 2014: 39–45):
•	 Integrierte Position: Das abschwächende Element ist Teil der Pro-

position der abgeschwächten Äußerung.
(13)	 También quisiera combatir una idea que me parece peligrosa, porque ésa sí que 

afecta a grandes líneas de la política exterior del Estado […]. (Sesión plenaria núm. 
42, 20.11.1996, Herv. durch Verf.)

•	 Mittelposition/Parenthese: Das abschwächende Element ist als 
Parenthese in die abgeschwächte Äußerung eingeschoben.

(14)	 Si se superaren esas, al parecer, invencibles querencias, nada nos impediría explorar 
espacios de entendimiento. (Sesión plenaria núm. 93, 12.6.1997, Herv. durch Verf.)

•	 Mittelposition/Reformulierung: Das abschwächende Element ist 
als Reformulierung in die abgeschwächte Äußerung eingeschoben.

(15)	 Contamos con una ley que hace solo cuatro años se aprobó por la mayoría de esta 
Cámara y mediante ella once comunidades autónomas, entre ellas Nafarroa, han 
convocado elecciones agrarias con todas las garantías y sin ningún problema —
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bueno, al parecer solo para el ministerio, que no las asume—, y el que no las ha 
convocado es porque no ha querido […]. (Sesión plenaria núm. 187, 13.3.2014, 
Herv. durch Verf.)

•	 Initialposition: Das abschwächende Element ist der abgeschwäch-
ten Äußerung vorangestellt. 

(16)	 Al parecer ha cambiado usted de opinión y quiere discutirlo antes. (Sesión plenaria 
núm. 141, 11.3.1998, Herv. durch Verf.)

•	 Endposition: Das abschwächende Element ist der abgeschwächten 
Äußerung nachgestellt.

(17)	 Quiero advertirle, señor Aznar, que no aceptaremos nunca que, bajo la palabra 
reconstrucción, se pretenda en realidad montar un protectorado anglo-americano 
con un gobernador militar norteamericano, ya nombrado por el presidente Bush, al 
parecer. (Sesión plenaria núm. 238, 26.3.2003, Herv. durch Verf.)

•	 Mehrfache Position: Das abschwächende Element wiederholt sich 
an mehreren Stellen der abgeschwächten Äußerung.

(18)	 No le voy a citar el elenco detallado que hemos presentado en la enmienda a la 
totalidad, porque al parecer a ustedes, al Gobierno o al Partido Popular, esto no les 
interesa, al parecer no le interesa al ministro de Justicia porque no hace referencia a 
las observaciones jurídicas. (Sesión plenaria núm. 164, 23.5.2002, Herv. durch Verf.)

•	 Komplette Äußerung: Das abschwächende Element umfasst den 
ganzen Sprechakt, z. B. im Fall von indirekten Sprechakten.

(19)	 Señor Ayala, va a esperar a que finalice el debate y le doy la palabra. ¿Le parece? 
(Sesión plenaria núm. 151, 29.10.2013, Herv. durch Verf.)

Neben der Position innerhalb der Äußerung kann auch die Art der 
Äußerung einen interessanten Beschreibungsparameter darstellen. Die 
äußerungsbezogenen Faktoren beinhalten einerseits Überlegungen, ob 
ein Abschwächungsvorkommen das face der Sprecher betrifft oder nicht. 
Ist das face betroffen, so ist zu unterscheiden, ob das face eines der betei-
ligten Sprecher bedroht ist (z. B. durch Kritik, Beleidigungen etc.) oder 
ob das face eines Dritten in Gefahr ist. Auch im Fall der Hervorhebung 
des positiven face eines der Beteiligten kann es zu Abschwächung kom-
men, z. B. bei Reaktionen des Rezipienten auf Lob oder Komplimente 
(vgl. Albelda Marco et al. 2014: 47–49).

Interessanter noch ist die Betrachtung der verschiedenen Sprechakt-
typen. So wird u. a. in Kapitel 6 festgestellt werden, dass Abschwächung 
dazu tendiert, in unterschiedlichen Sprechakten vorzukommen, je nach-
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dem, ob es sich um juristischen oder politischen Diskurs handelt. Oder 
in Kapitel 7 etwa wird ein bestimmter Sprechakt – das Versprechen – 
ins Zentrum gestellt und dessen spezifische Form der Abschwächung 
im politischen Diskurs betrachtet. Albelda Marco et al. (2014: 49–51) 
stützen sich für die Beschreibung der Sprechakttypen als Analysevaria-
blen im Wesentlichen auf Searle (1976: 1–29), wobei drei der von Searle 
vorgeschlagenen Kategorien durch weitere Unterscheidungen nochmals 
unterteilt werden: So wird die Kategorie der direktiven Sprechakte, die 
den Hörer zu bestimmten Handlungen bewegen möchten, nochmals 
unterteilt, je nachdem welcher der Beteiligten vorwiegend den Nutzen 
aus der angestrebten Handlung ziehen wird. Für den Fall der Direk-
tiva, die den Nutzen des Sprechers in den Vordergrund stellen, können 
Befehle, Verbote, Aufforderungen als Beispiele genannt werden. Für den 
umgekehrten Fall mit vorwiegender Begünstigung des Hörers sind z. B. 
Ratschläge, Warnungen oder Vorschläge zu nennen. Des Weiteren ist 
die Gruppe der assertiven (oder auch repräsentativen) Sprechakte, mit 
denen Aussagen über die Welt getroffen werden, in die Untergruppe der 
meinungsorientierten Assertiva (mit bewertendem Charakter) und der 
informationsorientierten Assertiva (mit informierenden, auf vorhande-
nem Wissen fußenden Aussagen) zu untergliedern. Erstere umfassen 
z. B. Protestbekundungen oder Widerspruch, Letztere beinhalten z. B. 
Beschreibungen. Die Gruppe der Kommissiva umfasst mit Versprechen, 
Gelöbnissen, aber auch Drohungen Sprechakte, mit denen sich der Spre-
cher zu bestimmten Handlungen verpflichtet. Bezüglich der expressiven 
Sprechakte zum Ausdruck von Emotionen und zur Hervorhebung sozia
ler Kontakte ist wiederum zwischen zwei Untertypen zu unterscheiden. 
Expressive Sprechakte können nach dem Vorschlag von Albelda Marco 
et al. (2014: 51) entweder positiv (z. B. Dank, Komplimente) oder negativ 
orientiert (z. B. Beleidigungen, Beschwerden) sein.

Deklarativa, die letzte der von Searle unterschiedenen Gruppen von 
Sprechakten, sind in Hinblick auf Abschwächung weniger relevant, da 
ihre illokutive Kraft nicht graduell veränderbar ist (vgl. Albelda Marco 
et al. 2014: 49). Es handelt sich hierbei um Sprechakte, die in einen ins-
titutionellen Kontext eingebunden und dadurch stark ritualisiert und 
standardisiert sind. Akte wie z. B. Taufen (Hiermit taufe ich Dich auf 
den Namen …) stehen bei ihrer Äußerung in einer Wechselwirkung mit 
der Welt: Die Welt wird durch einen deklarativen Sprechakt verändert, 
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gleichzeitig bezeichnet dieser selbst die Veränderung („the direction of 
fit is both words-to-world and world-to-words“ (Searle 1976: 15)). Da 
diese Veränderung entweder glückt oder nicht, ist eine Graduierung der 
illokutiven Kraft in diesem Fall nicht möglich.

2.3.  Intensivierung als Gegenstück zur Abschwächung
2.3.1.  Definition und Charakterisierung der Intensivierung

Im Anschluss an die überblickshafte Charakterisierung der Abschwä-
chung soll nun ein Ausblick auf deren Gegenpol, die Intensivierung, 
erfolgen. Zum einen dient die Vorstellung des Komplementärbegriffs 
(vgl. Albelda Marco 2005: 16, Romero 2017: 13) allgemein zu einer 
Schärfung des Begriffs der Abschwächung. Darüber hinaus jedoch wird 
die Intensivierung auch in den nachfolgenden Einzelstudien immer wie-
der eine Rolle spielen: Bei der Analyse der Korpusdaten trat im Laufe der 
Untersuchung deutlich zutage, dass die Abschwächung im Kontext des 
parlamentarischen Diskurses eigentlich kaum isoliert von ihrem Gegen-
stück, der Intensivierung, betrachtet werden kann. Wie später noch her-
auszuarbeiten und zu erläutern sein wird, zeigt sich häufig ein strategi-
sches Gleichgewicht zwischen Abschwächung und Intensivierung (u. a. 
Kapitel 3.1.3, aber auch in den einzelnen Analysekapiteln). Somit ist die 
Miteinbeziehung der Letzteren unverzichtbar und auch bereichernd, 
auch wenn der überwiegende Fokus der Arbeit dem Phänomen der 
Abschwächung gewidmet bleibt. 

Wie bei der Abschwächung zeichnet sich die Forschung zur Inten-
sivierung durch eine recht unübersichtliche Lage aus, wie z. B. auch 
Albelda Marco in ihrer Arbeit zur Intensivierung im Spanischen immer 
wieder konstatiert und als Beispiele für (Teil-)Synonyme Begriffe wie 
énfasis, expresividad oder realce nennt (vgl. Albelda Marco 2005: 15). 
Ebenso erwähnt Romero (2017: 22) bei der Erläuterung des Forschungs-
standes zum Französischen Termini wie expressivité oder renforcement. 
Ähnliches wird auch bei Anscombre und Tamba (2013: 4) konstatiert, 
die Begriffe wie intensité, intensification, haut degré ins Spiel bringen 
und auf Überschneidungsbereiche zu Begriffen wie quantification oder 
scalarité hinweisen. Im Folgenden soll – auch um die begriffliche Kom-
plementarität zur Abschwächung deutlich zu machen – von Intensivie-
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rung (sp. intensificación, frz. intensification) die Rede sein, zumal Albelda 
Marco (2005) unter dieser Bezeichnung einen überzeugenden Defini
tionsansatz liefert.

Interessant ist auch, dass die Einschätzungen in der Literatur, ob nun 
Abschwächung oder Intensivierung das sprachlich wichtigere Phäno-
men sei bzw. welches von beiden bereits eingehender sprachwissen-
schaftlich untersucht wurde, weit auseinanderliegen. So stellt Romero 
(2017: 14) in ihrer Monographie zur intensité fest: „Le haut et le bas 
degré ne disposent pas de moyens d’expression équivalents. L’expression 
du haut degré est même foisonnante comparée à celle du bas degré“ (vgl. 
auch Romero 2007: 57, 66 f.). Ebenso behauptet Romero (2007: 66), dass 
eine intensivierte zumeist einer nicht-intensivierten Äußerung vorgezo-
gen werde: „Si c’est bien par opposition à un énoncé non intense que l’on 
emploie un énoncé intense, il n’empêche que c’est presque toujours ce 
dernier que l’on emploie“. Hinsichtlich der Forschungslage zur Intensität 
und Intensivierung belegt Romero (2017: 22) auch mit ihrer Bibliogra-
phie „la parution d’un nombre important de travaux sur ces questions“.

Mindestens der erste Befund muss jedoch angezweifelt werden. Da es 
sich bei der Intensivierung – wie auch bei der Abschwächung – um eine 
funktionale Kategorie handelt, ist weder der einen noch der anderen 
ein festes Ausdrucksinventar zuzuordnen bzw. können jeweils je nach 
Kontext sehr verschiedene Ausdrücke und Verfahren eingesetzt werden. 
Einen Vergleich bzgl. des Ausdrucksinventars anzustellen ist deshalb 
fragwürdig. Auch die zweite Aussage wäre schwer näher zu belegen.

Anders als die Einschätzungen bei Romero liest sich der Befund in 
der Monographie zur intensificación von Albelda Marco (2005: 321), 
dem zufolge bisher die Abschwächung stärker im Zentrum des Interes-
ses stand: „En general, han sido más abundantes los estudios monográ-
ficos sobre atenuación (también denominada mitigación, rebajamiento, 
downgrading, etc.) que los realizados sobre la intensificación“. Diese 
unterschiedliche Einschätzung von Romero und Albelda Marco mag 
zum einen der Tatsache geschuldet sein, dass die beiden Arbeiten zeit-
lich etwas auseinanderliegen, zum anderen aber könnte hier die Sicht 
auch durch die jeweils eigene Forschungsarbeit bzw. die Einbindung in 
institutionelle Konstellationen (z. B. Projekt Es.Var.Atenuación) bzw. 
auch nationale Forschungsschwerpunkte und -traditionen geprägt sein. 
So spiegelt sich auch in der Bibliographie zur vorliegenden Arbeit ein 
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Ungleichgewicht wider, da zahlreiche spanische Arbeiten zur Abschwä-
chung erfasst werden konnten, jedoch deutlich weniger für das Fran-
zösische. Eine ähnliche Lage unter umgekehrten Vorzeichen ergab sich 
bzgl. der Intensivierung. Umso interessanter ist es eben, wie bereits in 
der Einleitung dargelegt wurde, die Ergebnisse der spanischen und der 
französischen Forschung auf dem Gebiet zusammenzubringen, da sie 
sich zu ergänzen scheinen.

Bei Sbisà (2001) deutet sich zudem eine dritte Sichtweise an. Obgleich 
sich Sbisà in ihren Ausführungen zunächst auf die Position bezieht, 
Abschwächung trete häufiger auf, hebt sie schlussendlich hervor, dass 
beide Phänomene – Abschwächung und Intensivierung – komplemen-
tär seien und zudem auch häufig in Kombination aufträten. Es ist also 
eher zweitrangig, welches von beiden häufiger auftritt. Interessanter ist 
vielmehr, wie sich beide ergänzen und in ihrer strategischen Funktion 
zusammenwirken:

It has often been noted that in actual discourse, mitigation is overridingly more frequent 
than reinforcement, and perhaps more interesting for pragmatic theory. This might lead 
us to study mitigation as a phenomenon in itself. In my proposal, on the other hand, miti-
gation and reinforcement are in principle symmetrical: they are of the same nature, since 
both are to be explained as variations in the illocutionary effects of speecht acts. This 
connection between mitigation and reinforcement is confirmed by the observation that 
certain reinforcements (for example, the foregrounding of the expression of attitudes) 
combine with mitigations (for example, the mitigation of the speaker’s entitlement) to 
yield a complex result. This can be so because both mitigation and reinforcement affect 
the illocutionary effect and can be described in deontic and modal terms. (Sbisà 2001: 
1822)

Diese Perspektive verweist auch bereits auf den übernächsten Punkt 3.1, 
wo das Zusammenspiel zwischen Abschwächung und Intensivierung, 
das auch in den nachfolgenden Analysen der Parlamentsdebatten immer 
wieder eine Rolle spielen wird, ausführlicher thematisiert werden wird.

Zunächst soll nun aber eine knappe Charakterisierung der Intensivie-
rung selbst unternommen werden, um anschließend kurz deren Funk
tionen zu umreißen. Auffällig ist, dass in der Literatur beim Versuch, 
den Begriff der Intensivierung zu definieren, immer wieder auf Nach-
barkonzepte verwiesen wird, sei es, um Überschneidungsbereiche zu 
benennen, sei es, um diese Konzepte selbst für die Definition zu verwen-
den. So führen z. B. Anscombre und Tamba (2013: 4 f.) Konzepte wie 
Gradierung, Vergleich, Skalarität oder Quantität und Qualität an, die 
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mitunter zur Definition von Intensivierung herangezogen wurden, die 
aber alle für sich genommen nicht für eine klare Definition genügen. Die 
eigene Definition betiteln sie von vornherein als „définition provisoire“ 
(Anscombre/Tamba 2013: 5). Entsprechend vage bleibt auch die Charak-
terisierung der Intensivierung von Anscombre und Tamba als 

concept métalinguistique renvoyant à une variation unidimensionnelle à l’intérieur d’une 
catégorie prédéfinie. Cette variation peut s’appuyer sur une scalarité dont les degrés sont 
distingués au niveau lexical (ainsi, bon, excellent, super, etc.), sur des marques adverbiales 
spécifiques (très, moins, etc.), ou enfin correspondre à une relation d’ordre externe. Mais 
il ne peut s’agir en aucun cas de degrés-mesures. (Anscombre/Tamba 2013: 5 f., Herv. im 
Original)

Vorläufig ist dieser Definitionsversuch in der Tat, da letztlich auch auf 
das Konzept der Skalarität zurückgegriffen wird und eine genauere Ein-
grenzung durch einzelne Beispiele und Ausschlussnennungen zu errei-
chen versucht wird.

In ausführlichster Weise geht Albelda Marco (2005) im zweiten Kapi-
tel ihrer Monographie über Intensivierung auf bisherige Definitionsver-
suche ein, die sich v. a. auf der semantischen Ebene (unter Verwendung 
von Konzepten wie Quantifizierung, Gradierung, Superlativ, Modalität) 
oder auf der rhetorisch-stilistischen Ebene (unter Verwendung von Kon-
zepten wie Expressivität, Emphase, Hervorhebung) abgespielt haben. 
Diese Versuche greifen jedoch laut Albelda Marco (2005: 55) zu kurz: auf 
semantischer Ebene, da sie dort rein deskriptiv bleiben, obwohl für die 
Intensivierung als diskursive Strategie auch deren Funktion thematisiert 
werden müsste; auf stilistisch-rhetorischer Ebene, da die dort herangezo-
genen obenerwähnten Konzepte als „de alcance significativo muy amplio 
y de aportación explicativa muy reducida“ einzuschätzen sind7. Insgesamt 
bemängelt Albelda Marco (2005: 55), dass „la descripción no permite 
separar los casos de intensificación de los casos de no intensificación“.

Um zu einer Definition zu gelangen, die die bisherigen Unzuläng-
lichkeiten umgeht und einerseits mindestens ein gemeinsames Defini
tionskriterium für alle unter den Begriff der Intensivierung zu fassenden 

7	 Die einzelnen Konzepte und die Gründe für deren Ungeeignetheit zur Defini-
tion der Intensivierung können hier aus Platzgründen nicht im Detail wieder-
gegeben werden. Es sei hier auf die sehr ausführliche Bestandsaufnahme und 
Diskussion bei Albelda Marco (2005) in ihrem Kapitel 2 verwiesen.
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Formen liefert, andererseits jedoch andere Phänomene ausschließt und 
zudem eine explikative Kraft hinsichtlich der Funktion der Intensivierung 
entfaltet (vgl. Albelda Marco 2005: 181 f.), schlägt Albelda Marco (2005) 
eine differenzierte mehrstufige Vorgehensweise vor: Auf der Ebene der 
semantischen Beschreibung teilen sich alle Fälle von Intensivierung das 
Merkmal der Skalarität (vgl. Albelda Marco 2005: 191 ff.). Auf der kom-
munikativen Ebene zeichnet sich Intensivierung durch ihren evaluativen 
Charakter aus (vgl. Albelda Marco 2005: 255 ff.). Durch die Kombination 
der beiden Kriterien kann eine zu weite Definition vermieden werden. 
Schließlich wird herausgearbeitet, dass Intensivierung auf der Ebene 
der sozialen Interaktion durchaus auch eine wichtige Rolle in Bezug auf 
Höflichkeit spielt, z. B. in sogenannten face enhancing acts zur Stärkung 
des positiven face des Gegenübers. Auch wenn Intensivierung natürlich 
nicht ausschließlich in Zusammenhang mit Höflichkeit verwendet wird 
und damit dieser letzten Ebene keine definitorische Relevanz zukommt, 
ist der Hinweis wichtig, da normalerweise hauptsächlich Abschwächung 
in Verbindung mit Höflichkeit gebracht wird (vgl. Albelda Marco 2005: 
323 ff.).

Im Folgenden soll nun auf die ersten beiden, im engeren Sinne defini-
tionsrelevanten Aspekte – Skalarität und Evaluation – kurz eingegangen 
werden. Skalarität kann allgemein verstanden werden als Eigenschaft 
von Elementen einer Menge, die sich über eine gemeinsame Eigenschaft 
der zugehörigen Elemente konstituiert. Diese Eigenschaft ist in verschie-
denen Graden ausgeprägt und lässt dadurch eine Sortierung zu (vgl. 
Albelda Marco 2005: 192). Hieraus wird auch der Bezug zur Gradierung 
klar, der immer wieder in Zusammenhang mit Intensivierung auftaucht. 
Mit der Verwendung des Begriffs der Skalarität zur Definition von Inten-
sivierung greift Albelda Marco auf Vorläufer wie z. B. Meyer-Hermann 
(1988: 283) zurück, der Intensivierung als ein von der jeweiligen Inter-
aktionssituation abhängiges Verfahren betrachtet, mit dem der Sprecher 
in Bezug auf eine Proposition einen erhöhten Grad seiner Verpflichtung 
signalisiert. Skalarität wird also als eine komparative und relative Kate-
gorie verstanden (vgl. Albelda Marco 2005: 197). Intensivierung bezieht 
sich immer auf einen nicht-intensivierten Vergleichspunkt: „[…] una 
construcción X estará intensificada si existe una construcción Y, igual en 
todo a X salvo en la presencia de algún elemento tal que exprese una pro-
posición en un grado inferior“ (Albelda Marco 2005: 201). Ein großer 
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Vorteil des Begriffs der Skalarität ist, dass dieser – analog zur Abschwä-
chung aus semantischer und pragmatischer Sicht (vgl. Punkt 2.1.1 und 
2.1.2, insbesondere S. 26) – sowohl auf der propositionalen wie auch auf 
der Ebene der Modalität anzuwenden ist und somit ein gemeinsames 
Definitionskriterium in Bezug auf beide Ebenen darstellt (vgl. Albelda 
Marco 2005: 199 ff., 251 f.).

Eine Definition allein über den Begriff der Skalarität genügt jedoch 
nicht. Dies würde zu einer zu weiten Auffassung von Intensivierung füh-
ren. So wäre z. B. ein Satz wie Er hat drei Birnen gegessen im Vergleich zu 
Er hat eine Birne gegessen auf einer Skala einordenbar, hat jedoch wenig 
mit Intensivierung zu tun, wie auch Anscombre und Tamba (2013) im 
obigen Zitat bemerken. Für das Vorliegen von Intensivierung muss also 
ein weiteres Kriterium vorliegen. Laut Albelda Marco (2005: 261 ff.) 
muss ein wertender Aspekt auf kommunikativer Ebene hinzutreten. 
Diese Wertung enthält einen impliziten Vergleich mit einer Norm, was 
dem ebenfalls vergleichenden Charakter der Skalarität entspricht. Sie 
bringt die subjektive Sicht des Sprechers ein und macht diese für den 
Hörer erkennbar:

[…] en el caso de la intensificación, es el hablante quien establece el punto de referencia 
de la escala y, por tanto, la expresión del contenido supone la transmisión del punto de 
vista del hablante. En otras palabras, la cuantificación es la expresión del aumento del 
valor de algo, mientras que en la intensificación el hablante expresa que, para él, ese valor 
es más alto de lo que en ese contexto se podría esperar. (Albelda Marco 2005: 263)

Die zwei angeführten grundlegenden Definitionskriterien sollen im Fol-
genden an zwei Beispielen erläutert werden:

(20)	 No pedimos la luna, no queremos que sean cuestiones verdaderamente imposibles 
de satisfacer, son cosas que serían perfectamente realizables. (Sesión plenaria núm. 
128, 15.11.2005, Herv. durch Verf.)

(21)	 Existe-t-il une possibilité de cofinancement entre l’entreprise et le fonds de mutuali-
sation, permettant à ces salariés, dans des métiers difficiles, de pouvoir passer à mi-
temps ou devenir des tuteurs dans l’entreprise ? Je suis sûr qu’il y a là un levier pour 
surmonter les blocages des entreprises. (Session ordinaire, 177e séance, 12.5.2011, 
Herv. durch Verf.)

Im ersten Beispiel findet die Intensivierung auf der Ebene der Proposi-
tion statt. Auf einer Skala befinden sich verdaderamente imposible und 
perfectamente realizable offensichtlich auf einer höheren Position als 
imposible oder realizable. Darüber hinaus implizieren beide Adverbien 
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eine Wertung seitens des Sprechers, der den betreffenden Eigenschaften 
ein aus seiner Sicht absolutes Maß zuschreibt. Das zweite Beispiel illus-
triert Intensivierung auf der Ebene der Modalität bzw. des Äußerungs-
akts. Die Skalarität lässt sich leicht erkennen im Vergleich z. B. zu je crois 
qu’il y a là un levier … oder der nicht weiter modalisierten Äußerung il y 
a là un levier … Demgegenüber betont der Sprecher die Sicherheit, die er 
für seine Aussage beansprucht und bewertet damit zugleich das darge-
stellte Faktum. So bringt der Sprecher, der diese Aussage am Ende seiner 
Redezeit tätigt, zusammenfassend nochmals sein persönliches Fazit ein.

Insgesamt wird also deutlich, dass Intensivierung nach der von 
Albelda Marco (2005) vorgeschlagenen Definition als das Gegenstück 
zur Abschwächung gelten kann, wie sie in Punkt 2.1.1 und 2.1.2 insbe-
sondere unter Bezug auf die Arbeiten aus dem Umfeld der Val.Es.Co-
Forschungsgruppe definiert wurde. Analog zu dieser kann sich Inten-
sivierung sowohl auf der Ebene des dictums als auch auf der Ebene des 
modus abspielen. Sie stellt eine funktionale Kategorie dar, die durch die 
verschiedensten sprachlichen Mittel realisiert wird, weshalb sich deren 
intensivierender Einsatz nur innerhalb eines konkreten Kontexts ein-
deutig feststellen lässt. Sie ist ebenfalls als kommunikative Strategie 
bzw. pragmatische Kategorie aufzufassen, die ggf. auch bzgl. Höflichkeit 
Wirkung entfalten kann. Dabei funktioniert Intensivierung jedoch im 
Vergleich zur Abschwächung mit entgegengesetztem Vorzeichen, wie 
bereits in der Definition von Meyer-Hermann (1988) (vgl. Kapitel 2.1.2) 
zum Ausdruck kommt und wie auch bei Albelda Marco (2005: 321) 
explizit festgestellt wird, indem Abschwächung als „fenómeno comple-
mentario al de intensificación, en el que se realiza la misma operación 
pero en sentido escalar opuesto“ eingeordnet wird.

Die von Albelda Marco (2005) angesprochenen Definitionselemente 
für Intensivierung finden sich auch bei Romero (2007 und 2017) wieder: 
Auch hier wird auf die Inhaltsebene und die pragmatische Ebene ver-
wiesen, die für die Intensivierung relevant sind (Romero 2007: 58). Sel-
bige wird dann wie folgt definiert: „Au plan le plus abstrait, l’intensité est 
d’abord une tension […]. Autrement dit, l’intensité d’un phénomène X 
consiste dans l’écart (ou la différence) entre deux états x1 et x2 relatifs 
à ce phénomène.“ (Romero 2007: 59, Herv. im Original).

Die hier angesprochene Diskrepanz kann sich auf quantitativer Ebene 
auftun – Romero spricht dann von amplitude – oder auf qualitativer – 
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Romero bezeichnet dies als contraste – oder im Überschneidungsbereich 
zwischen beiden (vgl. Romero 2007: 59). Quantitative Diskrepanz, so 
Romero (2007: 60), impliziert gerichtete Skalen. Wie auch bei Albelda 
Marco (2005) tritt neben dem Aspekt der Skalarität jedoch auch die sub-
jektive, im Diskurs konstruierte Sichtweise als Kriterium für das Vorlie-
gen von Intensivierung hinzu, da es sich um „faits linguistiques, c’est-à-
dire de discours“ handelt, die „du sens, et non simplement des quantités 
objectivées (lesquelles ne revêtent en elles-mêmes aucune intensité)“ 
transportieren (Romero 2007: 61). In qualitativer Hinsicht – gemeint ist 
bei Romero damit die Denomination eines Referenten durch ein sprach-
liches Zeichen – wird die Diskrepanz, die die Intensivierung begründet, 
durch einen Kontrast erreicht: „Là encore, l’expression n’est intense que 
lorsque l’écart aboutit à une opposition explicite“ (Romero 2007: 63), was 
im Endeffekt auch wieder eine subjektiv konstruierte, evaluative Skala-
rität beinhaltet. 

Die wichtige Differenzierung zwischen objektiver Quantifizierung 
und Intensivierung wird zudem treffend durch Beispiele aus Romero 
(2017: 15) illustriert: So ist nämlich eine Äußerung wie Je ne t’aime plus 
du tout, die rein quantitativ eine minimale Quantität ausdrückt, den-
noch als intensiviert aufzufassen, da hier der Bezugspunkt nicht die 
Quantität der Liebe, sondern der désamour ist. Ebenso ist eine Äußerung 
wie Je t’aime, crois-moi (Romero 2017: 15, Beispiele wörtlich entnom-
men) zufolge als Intensivierung aufzufassen, auch wenn der Referent 
hier nicht quantifiziert wird. Die Intensivierung findet in diesem Fall auf 
der Ebene der Illokution statt. Diese Analyse offenbart, dass Romero in 
diesem Punkt ebenfalls mit Albelda Marco übereinstimmt, dass Inten-
sivierung sowohl auf propositionaler als auch auf illokutiver Ebene zu 
verorten ist. Dies zeigt sich auch deutlich in der expliziten Aussage: „On 
entend par intensité la plus ou moins grande force associé à un message“ 
(Romero 2017: 13, Herv. im Original). Hier wird offensichtlich – analog 
zu den Ausführungen zur Abschwächung und zu Albelda Marcos Sicht-
weise auf Intensivierung – angenommen, dass selbst Intensivierung, 
die zunächst auf der propositionalen Ebene zum Tragen kommt, auch 
immer Effekte auf der illokutiven Ebene hat.

Auch der Gedanke der Komplementarität von Abschwächung und 
Intensivierung findet sich bei Romero (2017: 13), wenn sie feststellt: „On 
peut donc renforcer ou atténuer son message, dire avec plus ou moins 



2. Abschwächung: Grundbegriffe 75

d’intensité“. An diesem wie auch an dem vorhergehenden Zitat zeigt 
sich jedoch auch die nicht ganz eindeutige Verwendung des Begriffs der 
intensité bei Romero. In ihrer Monographie L’intensité et son expression 
en français wird dieser nämlich einerseits wie in den beiden vorangehen-
den Zitaten als Überbegriff verstanden, der eben höhere und niedrigere 
Intensität umfassen kann. Andererseits wird der Begriff der intensité 
auch spezifisch für die Einordnung am oberen Ende der Skala verwen-
det, wenn z. B. von der „forme responsable de l’intensité (l’intensifieur) 
et celle à laquelle elle s’applique (l’intensifié)“ (Romero 2017: 16, Herv. 
im Original) die Rede ist. Intensität, so zeigt sich auch beim Blick auf die 
behandelten sprachlichen Ausdrücke, wird zumeist – jedoch auch nicht 
konsequent – als oberes Ende der Skala verstanden. Deutlicher wäre es, 
diesbezüglich von Intensivierung/intensification zu sprechen und den 
Begriff Intensität/intensité tatsächlich nur als Oberbegriff zu verwenden8.

Hingewiesen sei auch darauf, dass zur Feststellung von Intensivie-
rung im konkreten Fall ähnlich wie bei der Abschwächung vorgegangen 
werden kann. Da es sich auch bei Intensivierung um eine funktionale 
Kategorie handelt, können zwar Ausdrücke und Konstruktionen zusam-
mengetragen werden (vgl. auch die knappe Darstellung im folgenden 
Punkt 2.3.2), die zur intensivierenden Verwendung prädestiniert sind. 
Tatsächlich besteht aber keine eindeutige Verknüpfung von Intensivie-
rung mit einzelnen Ausdrücken, und es kann kein festes Inventar aufge-
stellt werden (vgl. u. a. Romero 2017: 15).

Wie auch bei der Abschwächung bietet sich zur Feststellung von 
Intensivierung im konkreten Fall ein Weglass- bzw. Vergleichstest mit 
einer funktional äquivalenten, aber bzgl. der Intensivierung neutralen 
Äußerung an (vgl. Kapitel 2.2.1). Romero (2017: 18 f., Beispiele wörtlich 

8	 Kleiber (2013: 69) macht darüber hinaus auf die Gefahr aufmerksam, dass der 
Begriff der intensité im Sinne der alltagssprachlichen Verwendung als ‚Stärke‘ 
oder ‚Kraft‘ das Verständnis des Begriffs „vers une définition positive de l’inten-
sité comme marquant la « force » de la propriété ou de l’état“ lenkt. Laut Kleiber 
muss jedoch unterschieden werden zwischen der Verwendung des Begriffs der 
Intensität als inhärenter Eigenschaft einer Entität (z. B. Intensität einer Farbe 
oder eines Tons) und der Verwendung im Sinne einer intensité quantité de pro-
priété. Letztere „ne correspond pas à la propriété que représente l’échelle (on 
aura grand, confortable, fréquenté, triste, etc., pour l’échelle), mais à la variation 
graduelle sur l’échelle“ (Kleiber 2013: 72).
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entnommen) führt hierzu tabellarisch zahlreiche Beispiele an: In Fällen 
wie etwa Il est {trop/hyper} bête kann zur Erzeugung eines ‚Minimalpaa-
res‘ die neutrale Vergleichsäußerung Il est bête einfach durch Weglas-
sen des intensivierenden Ausdrucks erzeugt werden. Fallen z. B. durch 
besonders expressive Wortwahl das intensivierende und das intensi-
vierte Element zusammen, dann muss unter Beachtung der funktiona-
len Äquivalenz eine Umformulierung vorgenommen werden, z. B. Je suis 
crevé im Vergleich zur neutralen Form Je suis fatigué.

Schließlich soll nun noch die Funktion der Intensivierung kurz erläu-
tert werden. Für die Abschwächung waren in Kapitel 2.2.2 insbesondere 
die Funktionen des Selbstschutzes, der Vorbeugung/Vermeidung und 
der Wiedergutmachung erläutert worden. Entsprechend der Analogie 
bzw. Komplementarität zwischen Abschwächung und Intensivierung ist 
ganz allgemein zunächst deren gemeinsame Funktion als kommunika-
tive Strategie hervorzuheben:

Por su parte, la intensificación aumenta la fuerza ilocutiva de los actos de habla valo-
rando lo dicho con la intención estratégica de hacerlo más creíble. Es una táctica para 
asegurar al oyente que la información es relevante; de este modo, el que habla se garantiza 
la aceptación del mensaje por parte de los otros interlocutores. (Albelda Marco/Álvarez 
Muro 2010: 82)

Die kommunikative Effizienz wird auch bei Romero (2017: 13) als über-
geordnetes Ziel der Intensivierung genannt: „Le locuteur qui intensifie 
ses paroles vise peut-être avant tout à en accroitre l’efficacité“. Hierbei 
unterscheidet Romero (2017: 13, 254) zwischen einer konativen und 
einer expressiven Funktion. Letztere betrifft v. a. die Darstellung des 
(emotionalen) Zustands des Sprechers. Erstere bezieht sich v. a. darauf, 
dass sich der Sprecher dem Hörer zuwendet und diesen versucht zu 
überzeugen. Dies erfolgt auch durch die Erwirkung und Verstärkung 
von Verpflichtungen, die Sprecher im Diskurs durch die Intensivierung 
insbesondere auf der illokutiven Ebene eingehen (vgl. Albelda Marco 
2005: 281 ff., 321).

Wie oben bereits erwähnt, kann Intensivierung damit als weiteren 
Effekt auch Funktionen in Bezug auf Höflichkeit erfüllen, wenn Intensi-
vierung zur Stärkung der sozialen Bindung eingesetzt wird, z. B. indem 
im Sinne einer positiven Höflichkeit sogenannte face flattering acts ver-
stärkt werden (vgl. Albelda Marco 2005: 365 ff.).
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2.3.2.  Sprachliche Mittel zum Ausdruck von Intensivierung im 
Französischen und Spanischen

Wie bereits hervorgehoben wurde, ist die Intensivierung, wie auch die 
Abschwächung, eine funktionale Kategorie, d. h., dass Klassifikationen 
und Aufzählungen von sprachlichen Mitteln zum Ausdruck der Inten-
sivierung einerseits immer unvollständig bleiben und andererseits nicht 
alle aufgezählten sprachlichen Verfahren in jedem beliebigen Kontext 
intensivierend wirken müssen. Dennoch kann ein diesem vorangestell-
ten Vorbehalt unterliegender Überblick zur sprachlichen Realisierung 
von Intensivierung interessant sein, um einen Eindruck der Möglichkei-
ten und der Vielfalt der Ausdrücke zu schaffen und Anhaltspunkte für 
die spätere Analyse zu geben.

Wie auch bei der Abschwächung werden in der Literatur verschie-
dene Klassifikationsversuche vorgeschlagen oder aber einfach Mittel der 
Intensivierung aufgelistet (z. B. Anscombre/Tamba 2013: 3, Fernández 
Loya 2005: 191–195, Arce Castillo 1999: 40–46). Diese Klassifikationen 
sollen, da sie sich großteils überschneiden, an dieser Stelle nicht alle im 
Detail vorgestellt werden. Zwei umfangreiche Klassifikationen stammen 
von Albelda Marco (2005) und Romero (2017), deren Ansätze zu Inten-
sivierung bereits im vorhergehenden Kapitel herangezogen wurden. Des-
halb sollen diese beiden aufgegriffen werden, um dann als Basis für eine 
Überblickstabelle (in Anlehnung an Tabelle 1) herangezogen zu werden.

Albelda Marco (2005: 57–72) untergliedert ihren Klassifikations-
vorschlag in procedimientos de intensificación en el enunciado und pro-
cedimientos de intensificación en la enunciación, also in Verfahren der 
Intensivierung, die den Inhalt der Äußerung betreffen, und Verfahren, 
die den Äußerungsakt betreffen. Erstere werden des Weiteren nach 
Sprachebenen – morphologische, lexikalische, syntaktische, semanti-
sche und phonetische bzw. prosodische Mittel – unterteilt. Letztere glie-
dert Albelda Marco in Verbmodus, Satzmodus, alethische, epistemische 
und deontische Modalität sowie affektive und appreziative Ausdrücke. 

Romeros Monographie zum Ausdruck der Intensität im Französischen 
ist unterteilt in sechs große Kapitel zum grammatischen, lexikalischen 
und prosodischen (inkl. paraverbaler Elemente) Ausdruck von Intensität, 
zum Ausdruck durch phrastische Strukturen, durch Figuren und Tropen 
sowie durch illokutionsbezogene Faktoren. Die letzte Gruppe entspräche 
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hierbei ungefähr den procedimientos de intensificación en la enunciación 
bei Albelda Marco, wobei Romero insgesamt einen stärkeren Fokus auf 
Verfahren und Mittel legt, die bei Albelda als procedimientos de intensifi-
cación en el enunciado eingeordnet würden. Dass es Romero weniger auf 
diese Unterscheidung ankommt, zeigt sich auch daran, dass sie diesbe-
züglich weniger konsequent vorgeht und z. B. den Satzmodus nicht in das 
Kapitel zu den illokutionsbezogenen Verfahren einordnet, sondern den 
phrastischen Strukturen zuschlägt. Beide Klassifikationen bieten jedoch 
einen umfassenden Überblick über mögliche Intensivierungsverfahren, 
sodass sie zusammen die Basis für die folgende knappe und keineswegs 
erschöpfende tabellarische Synopse bilden sollen. Es wird hierbei Albelda 
Marcos (2005) Grundstruktur mit der Unterscheidung in procedimientos 
de intensificación en la enunciación und en el enunciado zum Ausgangs-
punkt genommen, auch um möglichst analog zur Tabelle im Kapitel zur 
Abschwächung vorgehen zu können:

Intensivierungs-
verfahren

Beschreibung/ 
Anmerkungen

Sprachliche Ausdrücke  
(Beispiele)

Verfahren zur Intensivierung des propositionalen Inhalts

Interne  
morphologische 
Modifizierung

1.	�Präfigierung
2.	�Suffigierung

1.	�archi-, extra-, hiper-, mega-, 
ultra-; archi, extra, hyper, 
méga, ultra

2.	�-ísimo, -ada, -azo, -illo, 
-ota/ote, -ucho/a; -issime

Lexik Lexikalische Einheiten, 
die ein Sem mit intensiver 
Bedeutung enthalten
1.	�Lexien 
2.	�Phraseologismen

1.	�currar (trabajar), gigantesco 
(grande), calamidad (con-
trariedad); empester (sentir 
mauvais), torride (chaud); 
canicule (chaleur)

2.	�memoria de elefante, sano y 
salvo, a chorros, ser un cielo, 
no saber ni jota, Al pan 
pan y al vino vino, ¡Madre 
mía!; sans fond, prendre ses 
jambes à son cou, ne pas 
laisser pierre sur pierre
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Intensivierungs-
verfahren

Beschreibung/ 
Anmerkungen

Sprachliche Ausdrücke  
(Beispiele)

Semantische  
Verfahren

1.	�Ironie
2.	�Tropen, häufig in Kombi-

nation mit anderen lexika-
lischen, morphologischen, 
syntaktischen, prosodi-
schen Verfahren (Meta-
pher, Vergleich,  
Metonymie und Synek
doche, Pleonasmus, Hyper-
bel)

1.	�Claro que me encanta tu 
mal humor!; Toujours aussi 
ponctuel!

2.	�ser un cerdo, estás actuando 
como un absoluto egoísta, 
cuarenta veces más deci-
dida; être un vrai cochon, 
rouge comme une tomate, 
chaud bouillant, Je meurs de 
soif.

Externe  
Modifizierung

Ausdrücke der Quantifizie-
rung und Qualifizierung
1.	�Adverbien
2.	�Adjektive
3.	�Verben
4.	�Substantive
5.	�Locuciones determinativas/

locutions déterminatives
6.	�Kollokationen

1.	�muy, mucho, nada; beau-
coup, très, rien, tant, 
tellement, trop, assez, vache-
ment, extrêmement

2.	�menudo/a, total; grand, 
vrai, beau, plein, fou

3.	�couvrir de (cadeaux/honte), 
grouiller

4.	�bomba (noticia bomba); 
canon (fille canon)

5.	�la mar de, un pedazo de, 
una barbaridad de; le 
comble de, une tonne de, 
une myriade de, (faim) 
de loup, (moral) d’acier, à 
crever

6.	�fumador empedernido, 
genio endiablado; ivre de 
rage

Syntaktische  
Schemata

Lexikogrammatische Muster, 
die Intensivierung kodieren

desde … hasta, con + Art + 
Subst + Relativsatz (con la 
gente que venía), lo que + V (lo 
que estudiaba), pero que + Adj 
(pero que muy importante), 
esto sí que es; Adj/V jusqu’à 
+ Subst, même si, c’est … que/
qui, ce que … c’est, plus … plus, 
plus … les un(e)s que les autres
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Intensivierungs-
verfahren

Beschreibung/ 
Anmerkungen

Sprachliche Ausdrücke  
(Beispiele)

Superlative 1.	�Relativer Superlativ
2.	�Absoluter Superlativ

1.	�el más alto de los alumnos; 
le moins cher des offres 
spéciales

2.	�el más bonito; le plus beau

Komparative 
Strukturen und 
weitere ähnliche 
Strukturen

1.	�Konsekutive Strukturen
2.	�Kausale Strukturen
3.	�Komparative Strukturen

1.	�tan + Adj/Adv (+ que), 
tanto + Subst (+ que), V + 
de + Subst (morirse de ale-
gría), Adj + de + Subst (loco 
de contento); tellement + 
Adj/Adv (+ que), tellement 
de + Subst (que), Adj + à V 
(laid à faire peur), V + de + 
Subst (rougir de honte)

2.	�de lo/con lo + Adj/Adv 
que (de lo listo que es), de 
tanto + V (de tanto comer); 
à force de + V (à force de 
crier)

3.	�más/menos + Adj/Adv/
Subst + que, Adj/Subst/V 
+ como; plus/moins + Adj/
Adv + que, autant/aussi + 
Adj/Adv (+ que), autant de 
+ Subst (+ que), Subst de 
Subst (une peau de bébé)

Wiederholungen 
und Aufzählungen

1.	�Wiederholung (appositiv, 
mit verstärkender Partikel 
oder als Reprise im Dialog)

2.	�Aufzählung (als bloße 
Reihung oder mit Klimax)

1.	�Ese payaso está loco loco. 
Nunca pero es que nunca le 
he vuelto a ver por aquí.; Et 
partout, des livres, des livres. 
Il a dormi, dormi.

2.	�Me contó esto, lo otro y lo 
de más allá.; Promis, juré, 
crâché.
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Intensivierungs-
verfahren

Beschreibung/ 
Anmerkungen

Sprachliche Ausdrücke  
(Beispiele)

Verfahren zur Intensivierung der illokutiven Kraft

Satzmodus 1.	�Exklamativsätze
2.	�Interjektionen, phatisch-

appellative Elemente
3.	�Rhetorische Frage

1.	�¡Qué regalo!; Quelle chance!, 
Vous, ici !

2.	�¿Eh?, ¡Ojo!, ¿Sabes?, ¡Fíjate!; 
Écoute!

3.	�¿Cómo se puede ser tan 
tonto?; Qui n’a jamais 
connu de difficultés ?

Affektive/apprezia-
tive Ausdrücke

Ausdrücke zur affektiven 
Beurteilung des propositiona-
len Inhalts
1.	�Interjektionen
2.	�Beleidigungen, Flüche

1.	�¡Sí hombre!, ¡Caramba!; 
Zut !, Bon sang !

2.	�mamarracho, ¡Joder!, 
¡Coño!; Merde !, Putain de 
bordel !, Dieu de merde !, 
canaille

Modalverben deber; devoir

Verbmodus/ 
Tempus

Imperativ ¡Sácalo!; Jette-moi ça !

Verbalkonstruk
tionen zur Angabe 
von Wahrheit/
Sicherheit

Attributive Strukturen, die die 
Wahrheit/Sicherheit der fol-
genden Aussage bewerten

es/está cierto/seguro/claro/
verdad … que + Infinitivsatz; 
il est clair/évident, certain … 
que + Infinitivsatz

Weitere Attribute 
zur Angabe von 
Wahrheit/Sicher-
heit

es verdad, estoy seguro; je suis 
certain

Modaladverbien  
und -partikel

1.	�Adverbien, Partikel und 
adverbiale Wendungen

2.	�Epistemische Konstruktio-
nen

1.	�desde luego, claro, por 
supuesto, naturalmente, en 
realidad; même, d’ailleurs, 
décidément, forcément

2.	�la verdad, la verdad es que, 
es que; la réalité, c’est que

Verben der propo-
sitionalen Einstel-
lung mit Nebensatz

te juro que, te lo aseguro, ya te 
digo; je te jure, je t’en supplie, 
j’affirme
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Intensivierungs-
verfahren

Beschreibung/ 
Anmerkungen

Sprachliche Ausdrücke  
(Beispiele)

Hervorhebung der 
sozialen Stellung 
des Sprechers

Zur Unterstreichung der 
Autorität der Sprecherinstanz

Como abogado, te aconsejo …; 
Je suis ton père, alors tu 
m’écoutes.

Wiederholung  
von Personal
pronomen

A mí, no me gusta.; Moi, je 
l’ai vu.

Anredeformen Zur Aufmerksamkeits
erregung

oye, eh; allez

Prosodische, para-
verbale, gestische 
Elemente

1.	�Segmental (Längungen, 
artikulatorische Entdeutli-
chung)

2.	�Suprasegmental (Into-
nation, Betonung und 
Akzent, Onomatopoetika)

Tabelle  2 Intensivierungsverfahren nach Albelda Marco (2005) und Romero 
(2017)9

Ins Auge fällt bei der Beschäftigung mit Ausdrucksmöglichkeiten für 
Intensivierung – abgesehen von den Parallelen zur Abschwächung – 
auch, dass diese häufig mit rhetorischen Mitteln und Tropen in Verbin-
dung gebracht wird. Insbesondere die Hyperbel ist hier nochmals kurz 
zu beleuchten, da diese als Sonderfall der Intensivierung gesehen wird. 
Sie beruht ebenfalls auf Skalarität und Gradierbarkeit und kann auch 
Proposition oder Illokution betreffen (vgl. Claridge 2011: 9, 18, Romero 
2004: 267), wobei es bei der Hyperbel darauf ankommt, dass „the con-
trast between the stated point and the actual point is significant, i. e. large 
enough“ (Claridge 2011: 10). Wichtig ist also, dass die hyperbolische 
Darstellung im konkreten Kontext den Tatsachen deutlich genug wider-
spricht, um vom Rezipienten als solche wahrgenommen und letztlich 

9	 Die Grobstruktur stützt sich im Wesentlichen auf Albelda Marco (2005), wurde 
jedoch etwas modifiziert, um möglichst die Analogie zu Tabelle 1 zu wahren. 
Die spanischen Beispiele wurden aus Albelda Marco (2005), die französischen 
aus Romero (2017) entnommen und stellenweise durch weitere eigene Beispiele 
ergänzt.
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als „more of X“ interpretiert zu werden (Claridge 2011: 5, 12). Romero 
(2004: 270–274) weist auch darauf hin, dass die Hyperbel häufig auf 
einer weiteren Figur basiert, z. B. auf Vergleich, Metapher oder Litotes.

V. a. die Erwähnung der Verbindung von Litotes – meist als Mittel der 
Abschwächung eingeordnet – und Hyperbel – als Extremfall der Inten-
sivierung – weist darauf hin, dass das Verhältnis von Intensivierung und 
Abschwächung komplex ist und zwischen diesen beiden gegenläufigen 
Phänomenen offensichtlich Zusammenhänge bestehen, die über die 
reine Feststellung, Abschwächung sei das Gegenstück zu Intensivierung 
und umgekehrt, hinausgehen. Folgt man jedoch den Ausführungen von 
Romero (2017: 153), lässt sich der Begriff der Litotes offensichtlich doch 
nicht so eindeutig einordnen: „la litote est un trope ambivalent dont l’in-
térêt repose sur la réserve d’intensité qu’il recèle. Elle permet au locuteur, 
tout en préservant les apparences, de signifier bien plus que ce qu’il dit 
littéralement“. Einerseits wird hier also Zurückhaltung geübt, anderer-
seits die wörtliche Bedeutung gesteigert.

Offenbar ist es notwendig, sich auch mit dem Verhältnis von 
Abschwächung und Intensivierung im Allgemeinen zu beschäftigen, um 
sich dieser, wie bei der Litotes, auf den ersten Blick widersprüchlichen 
Lage im Einzelfall nähern zu können. Das Verhältnis von Intensivierung 
und Abschwächung in konkreter diskursiver Realisierung soll daher im 
folgenden Punkt 3 erörtert werden. Dazu werden die unterschiedlichen 
möglichen Verbindungen zwischen Abschwächung und Intensivierung 
ebenso erörtert, wie auch die Frage, ob die Realisierung von Abschwä-
chung bzw. ggf. das Zusammenwirken von Abschwächung und Intensi-
vierung je nach Diskursart unterschiedliche Formen annehmen kann.

2.4.  Zusammenfassung
In Kapitel 2 wurde George Lakoffs (1973) Begriff der hedges zum Aus-
gangspunkt genommen. Dieser legt zwar den Schwerpunkt auf die 
semantische Ebene, verweist aber bereits auch auf die pragmatische 
Dimension. In der Folge zu Lakoffs wegweisendem Aufsatz haben sich 
zahlreiche Begriffe entwickelt, die zur Behandlung des eröffneten For-
schungsfeldes herangezogen werden. In der vorliegenden Arbeit sollen 
die Termini Abschwächung und Intensivierung (bzw. sp. atenuación/



84 2.4. Zusammenfassung

intensificación und frz. atténuation/intensification) verwendet wer-
den. Diese scheinen aus mehreren Gründen gut geeignet: Sie umfassen 
einerseits den Blickwinkel der Prozesshaftigkeit des vorliegenden Phä-
nomens, andererseits auch die Perspektive der aus dem Prozess resul-
tierenden Formulierung. Des Weiteren liegt mit Abschwächung und 
Intensivierung ein Begriffspaar vor, anhand dessen ihre Komplementa-
rität, die auch in den nächsten Punkten immer wieder thematisiert wird, 
erfasst werden kann. Beide Begriffe sind nämlich als weite funktionale 
Kategorien zu verstehen. Schließlich handelt es sich in der romanischen 
Literatur bei atenuación bzw. atténuation um die gängigsten Bezeich-
nungen, was auch die Wahl des deutschen Begriffs der Abschwächung 
als deren Äquivalent naheliegend gemacht hat. Natürlich wurden bei der 
Auswertung der Forschungsliteratur aber auch andere Bezeichnungen 
wie mitigation oder eben hedges berücksichtigt.

Wie bereits erwähnt, muss sowohl die semantische als auch die prag-
matische Dimension beachtet werden. Sprachliche Abschwächungsmit-
tel, die v. a. die semantische Ebene betreffen, funktionieren, indem sie 
Kategoriegrenzen aufweichen (z. B. más o menos, espèce de), betreffen 
somit den propositionalen Gehalt einer Aussage und schützen die Spre-
cher vor den Folgen einer zu deutlichen Festlegung in ihren Aussagen 
(vgl. Kapitel 2.1.1). In letzter Konsequenz haben aber auch die primär 
semantisch orientierten Abschwächungsmittel Auswirkungen auf die 
pragmatische Ebene. Auf dieser Ebene bedeutet die Abschwächung eine 
Reduzierung der illokutiven Kraft einer Äußerung, z. B. durch Ausdrü-
cke wie yo diría oder die Verwendung des Condicional/Conditionnel. Ins-
gesamt schließt sich die vorliegende Arbeit damit der Sichtweise an, die 
in den Arbeiten von Briz Gómez, Albelda Marco und anderen Mitglie-
dern der Gruppe Val.Es.Co vertreten wird. Dort wird auch betont, dass 
Abschwächung bzw. atenuación eine interaktionale Kategorie ist, die die 
Interaktion mit dem Gegenüber steuert. Außerdem ist es wichtig darauf 
hinzuweisen, dass es sich um eine funktionale Kategorie handelt. D. h., 
dass die Definition, wie sie hier zugrunde gelegt wird, eine bestimmte 
sprachliche Funktion betrifft, der nicht unbedingt ein festes Formen
inventar gegenüberstehen muss (Kapitel 2.1.2). Dies zeigt sich im Falle 
der Abschwächung an der Vielzahl möglicher sprachlicher Abschwä-
chungsmittel und auch daran, dass die abschwächende Funktion eines 
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Ausdrucks eigentlich nur im konkreten Kontext ermittelt werden kann 
(Kapitel 2.2.3).

Abzugrenzen ist der Begriff der Abschwächung von weiteren ähnli-
chen bzw. sich teilweise damit überschneidenden Kategorien wie Vag-
heit, equivocation und evasion, Modalität oder Höflichkeit. Im Gegensatz 
zur funktionalen Kategorie der Abschwächung handelt es sich bei Vag-
heit um eine Eigenschaft bestimmter Lexeme, die dann ihrerseits ggf. 
als Abschwächungsmittel dienen können. Bei equivocation und evasion 
muss immer ein Vermeidungskonflikt zugrunde liegen, der dazu führt, 
dass der Sprecher versucht auszuweichen, indem er z. B. eine andere 
als die gewünschte Information liefert. Modalität wiederum betrifft die 
Positionierung des Sprechers gegenüber dem geäußerten Sachverhalt 
z. B. hinsichtlich dessen Glaubwürdigkeit oder Erwünschtheit. Auch 
hier können sich Überschneidungen zur Abschwächung ergeben, wenn 
bestimmte Modalausdrücke auch abschwächende Wirkung entfalten 
können. Bezüglich der Höflichkeit ist festzuhalten, dass diese v. a. die 
soziale Ebene betrifft, im Gegensatz zur Abschwächung, die sich auf der 
sprachlichen Ebene verortet. Nichtsdestotrotz können Abschwächungs-
verfahren zur Herstellung von Höflichkeit dienen (sie müssen es aber 
nicht unbedingt). Und umgekehrt ist nicht jede sprachlich hergestellte 
Höflichkeit durch Abschwächung erreicht (Kapitel 2.1.3).

Für die Anwendung des Abschwächungsbegriffs in späteren Analysen 
ist es unverzichtbar, zumindest für weniger offensichtliche oder Zwei-
felsfälle, Kriterien an der Hand zu haben, mit denen sich das Vorliegen 
von Abschwächung einschätzen lässt. Herangezogen werden kann u. a. 
der Kontext: Liegt z. B. ein hierarchisches oder durch Distanz geprägtes 
Verhältnis der Sprecher vor? Besteht die Gefahr einer Gesichtsbedro-
hung seitens des Sprechers oder Hörers? Des Weiteren kann ein Weg-
lasstest darüber Aufschluss geben, ob der in Frage stehende Ausdruck 
tatsächlich die Proposition bzw. Illokution verändert. Schließlich kön-
nen auch weitere Abschwächungsmittel, die im unmittelbaren sprach-
lichen Kotext auftreten, darauf hindeuten, dass der in Frage stehende 
Ausdruck ebenfalls abschwächend intendiert ist (Kapitel 2.2.1).

Interessant für die nachfolgende Analyse konkreter Abschwächungs-
fälle kann auch ein Blick auf die verschiedenen Funktionen der Abschwä-
chung sein. Generell zielt Abschwächung auf eine effiziente Gestaltung 
der Interaktion in der Kommunikation ab. Sie kann zum Selbstschutz 
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eingesetzt werden, um Distanz zum Gesagten zu signalisieren, wodurch 
sich der Sprecher weniger angreifbar macht. Sie kann aber auch – in 
diesem Fall auf den Hörer ausgerichtet – vorbeugend oder vermeidend 
wirken und eine mögliche Gesichtsbedrohung verringern. Schließlich 
kann sie im Nachhinein eine bereits erfolgte Gesichtsbedrohung wieder-
gutmachen (Kapitel 2.2.2). Weitere Analyseparameter können folgende 
Punkte sein: die Position des abschwächenden Mittels in der Äußerung 
(als Teil der oder als komplette Proposition, als Parenthese, als Refor-
mulierung, in Initial- oder Endposition, mit mehrfachem Auftreten), 
die Art des abgeschwächten Sprechakts (meinungs- oder informations-
orientierte Assertiva, Direktiva mit primärem Nutzen für Hörer oder 
Sprecher, Kommissiva, positive oder negative Expressiva) oder diverse 
soziale Faktoren (Kapitel 2.2.4).

In Hinblick auf die folgenden Analysen muss auch der Begriff der 
Intensivierung als Gegenpol zu Abschwächung etwas genauer betrachtet 
werden, wird sich doch herausstellen, dass beide – gerade im politischen 
Diskurs – häufig gemeinsam auftreten und strategisch zusammenwirken. 
So ist auch die Intensivierung z. B durch Ausdrücke wie verdaderamente 
oder perfectamente bzw. je suis convaincu que analog zur Abschwächung 
auf semantischer wie auch auf pragmatischer Ebene zu betrachten. Als 
skalarer Begriff bezieht sich die Intensivierung wie auch die Abschwä-
chung immer auf einen Vergleichspunkt und umfasst aber gerade die 
Fälle, in denen der propositionale Gehalt bzgl. begrifflicher Grenzen kon-
kretisiert bzw. die illokutive Kraft gesteigert wird und damit ein höhe-
rer Grad an Verbindlichkeit der Aussage für den Sprecher erreicht wird. 
Zudem hat die Intensivierung immer auch einen evaluativen Charakter 
und bringt die subjektive Sicht des Sprechers mit ein – was sie von einer 
reinen Quantifizierung abhebt. Auch die Intensivierung hat die allge-
meine Funktion, die Effizienz der Kommunikation zu steigern, in die-
sem Falle aber, indem sie z. B. dem Sprecher hilft, das Gegenüber von 
etwas zu überzeugen oder auch, etwa in sogenannten face flattering acts, 
Höflichkeit herzustellen (Kapitel  2.3.1). Nicht zuletzt ist zu erwähnen, 
dass es sich bei der Intensivierung wie auch bei der Abschwächung um 
eine funktionale Kategorie mit einer Vielzahl von Ausdrucksmöglichkei-
ten handelt. Insbesondere werden häufig rhetorische Mittel oder Tropen 
zur Realisierung von Intensivierung herangezogen (Kapitel 2.3.2). Nach 
dieser Klärung der gundlegenden Begrifflichkeiten sollen im nächsten 
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Schritt prinzipielle Überlegungen zur Verwendung von Abschwächung 
und Intensivierung im Diskurs angestellt werden. Im Fokus werden das 
bereits im Vorangegangenen immer wieder angesprochene und ange-
deutete Spannungsverhältnis und das Zusammenwirken von Abschwä-
chung und Intensivierung in verschiedener Form und auf verschiedenen 
Ebenen stehen. Außerdem sollen Überlegungen zur Verwendung von 
Abschwächung (und ggf. auch Intensivierung) in verschiedenen Diskurs-
arten und den jeweiligen Spezifika dieser Verwendungsweisen angestellt 
werden, um dann den Fall des politischen Diskurses näher zu betrachten.
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3.  Abschwächung und Intensivierung im Diskurs

3.1.  Strategisches Spannungsverhältnis zwischen 
Abschwächung und Intensivierung im Diskurs 
Das Verhältnis von Abschwächung und Intensivierung kommt bzgl. ver-
schiedener Berührungspunkte und auf verschiedenen Ebenen zum Tra-
gen. Dies ist in Arbeiten zu Abschwächung und Intensivierung bis jetzt 
nur recht selten oder nur am Rande thematisiert worden, da sich Stu-
dien meist entweder nur für Abschwächung oder nur für Intensivierung 
interessieren und das Gegenstück jeweils kaum mitberücksichtigen. 
Allein diese Feststellung liefert einen guten Grund, sich die Relation von 
Abschwächung und Intensivierung genauer anzusehen und mögliche 
verschiedene Aspekte dieser Beziehung zu beleuchten. Dies ist für die 
folgende Arbeit umso wichtiger, als sich später zeigen wird (s. auch Kapi-
tel  3.2.4 und die Einzeluntersuchungen im Analyseteil dieser Arbeit), 
dass gerade für den politischen Diskurs dieser Zusammenhang aus ver-
schiedenen Gründen besonders relevant zu sein scheint.

Eine erste systematisierende Annäherung ergibt vier Aspekte der 
Beziehung zwischen Abschwächung und Intensivierung: Erstens kris-
tallisiert sich ein Zusammenhang zwischen beiden Kategorien beim 
Blick auf bestimmte Einzelausdrücke heraus, die je nach Kontext sowohl 
abschwächend als auch intensivierend eingesetzt werden können. Zwei-
tens offenbart die diachrone Perspektive, dass sich bestimmte Ausdrücke 
im Laufe der Zeit fortentwickeln und sich im Sinne eines auto-antony-
mischen Bedeutungswandels (vgl. Blank 2001: 92 f.) von einer abschwä-
chenden zu einer intensivierenden Bedeutung gewandelt haben oder im 
Wandel begriffen sind. Wendet man den Blick von dieser auf einzelne 
Ausdrücke ausgerichteten lexikalisch-semantischen Mikro-Ebene auf 
die diskursive Makro-Ebene, so fällt der dritte Zusammenhang zwischen 
Abschwächung und Intensivierung auf: Beide treten häufig gemein-
sam auf und werden von Sprechern aus strategischen Gründen gezielt 
im Diskurs kombiniert. Schließlich sind, viertens, Fälle festzustellen, 
bei denen sprachliche Verfahren in bestimmten Kontexten auf unter-
schiedlichen Wirkebenen zugleich abschwächende und intensivierende 
Wirkung in einem entfalten können. Diese unterschiedlichen Relatio-
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nen von Abschwächung und Intensivierung sollen nun im Folgenden 
genauer erörtert werden.

3.1.1.  Abschwächung und Intensivierung als funktionale 
Kategorien mit formalen Überschneidungen

In den bisherigen Ausführungen wurde bereits mehrmals darauf verwie-
sen, dass es sich bei Abschwächung und Intensivierung um funktionale 
Kategorien handelt, d. h., dass diesen kein festes sprachliches Ausdrucks
inventar zuzuordnen ist. Umgekehrt ist auch nicht jedes sprachliche 
Mittel, das sich in bestimmten Kontexten z. B. zur Abschwächung eig-
net, einzig in dieser Funktion verwendbar. Dies macht es theoretisch 
möglich – und auch praktisch beobachtbar – dass bestimmte Ausdrücke 
je nach Kontext einmal zur Abschwächung und einmal zur Intensivie-
rung eingesetzt werden. Die generelle Kontextabhängigkeit von poten-
tiell abschwächenden oder intensivierenden Ausdrücken wird auch bei 
Albelda Marco und Álvarez Muro (2010: 96) hervorgehoben und als 
Argument dafür herangezogen, dass die Untersuchung von Abschwä-
chung und Intensivierung nur anhand authentischer Sprachkorpora 
möglich ist. Zudem beobachten Albelda Marco und Álvarez Muro 
(2010: 96) eben solche Überschneidungen zwischen Abschwächung und 
Intensivierung: „Otra consecuencia de esta dependencia contextual es 
que una misma forma o estructura puede emplearse tanto para intensi-
ficar como para atenuar (aunque una de estas dos funciones comunica-
tivas sea la más frecuente para dicha forma)“. Diese Ähnlichkeiten bzw. 
Überschneidungen kann man sich auch mit einem Blick auf die Aus-
druckskategorien in den Überblicktabellen zu möglichen sprachlichen 
Mitteln für Abschwächung (s. Kapitel 2.2.3) und Intensivierung (s. Kapi-
tel 2.3.2) bewusst machen. Als konkretes Beispiel führen Albelda Marco 
und Álvarez Muro (2010: 96 f.) Diminutivsuffixe an, die normalerweise 
mit Abschwächung assoziiert werden, in bestimmten Fällen aber auch 
intensivierende Wirkung entfalten können. So im folgenden in ihrem 
Korpus belegten Beispiel, in dem durch die Diminutiva die besonders 
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frühe Tageszeit hervorgehoben wird, was hier zusätzlich durch die Wie-
derholung unterstrichen wird10: 

(22)	 Cuando en la mañanita oscurito oscurito una comadre mía, que ya murió, que era 
mamá de A. P. […] (Habla de Mérida, hablante D)11

Auch der umgekehrte Fall eines Ausdrucks mit normalerweise inten-
sivierender Funktion, der im konkreten Kontext jedoch abschwächend 
wirkt, ist im Korpus von Albelda Marco und Álvarez Muro (2010) belegt:

(23)	 D: ¿y tú navegas mucho por internet? (Val.Es.Co MT.97)12

Im konkreten Kontext wird die Direktheit der Frage reduziert, indem 
nicht konkret nach der betreffenden Tätigkeit des Internetsurfens gefragt 
wird, die eigentlich im Interessensfokus des Fragenden steht, sondern auf 
die Frequenz der Tätigkeit abgestellt wird (vgl. Albelda Marco/Álvarez 
Muro 2010: 96).

Ein weiteres Beispiel für einen sowohl potentiell abschwächenden als 
auch potentiell intensivierenden Ausdruck diskutiert Fetzer (2014) in 
ihrem Aufsatz zu den drei auf kognitiven Verben basierenden Konstruk-
tionen I think, I believe und I mean in politischen Reden und Interviews. 
Hierbei handelt es sich zwar um englische Ausdrücke. Sicherlich lassen 

10	 Eine ähnliche Doppelfunktion des Diminutivs beschreibt übrigens Malheiros-
Poulet (2004: 116–120) auch für das portugiesische Suffix -inho/inha, das als Li-
totes eingesetzt wird und insbesondere im brasilianischen Portugiesisch sehr 
geläufig ist. Ausgehend von der ursprünglich verkleinernden Bedeutung kann 
v. a. eine abschwächende Wirkung erzielt werden (z. B. Você está gordinha, hein? 
‚Sie sind etwas rundlich, nicht wahr?‘; Beispiel entnommen aus Malheiros-
Poulet 2004: 117). Aber auch eine intensivierende superlativische Bedeutung ist 
möglich (z. B. Cheguei da rua molhadinha. ‚Ich kam komplett nass von der Stra-
ße rein.‘; Beispiel entnommen aus Malheiros-Poulet 2004: 117). Intensivierende 
Wirkung hat -inho/inha dabei v. a., wenn es um Quantität, Totalität oder Raum-
konzepte geht. Abschwächende Wirkung ergibt sich insbesondere bei Wertun-
gen, wenn diese als Gesichtsbedrohung für das Gegenüber aufgefasst werden 
können. Der Einsatz des Suffixes stellt in diesen Fällen eine Strategie der negati-
ven Höflichkeit dar.  

11	 Beispiel entnommen aus Albelda Marco/Álvarez Muro (2010: 96), Hervorhe-
bung im Original.

12	Beispiel entnommen aus Albelda Marco/Álvarez Muro (2010: 96), Hervorhe-
bung im Original.
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sich aber im Französischen und Spanischen vergleichbare Konstruk
tionen finden, die möglicherweise ähnlich funktionieren (z. B. je crois, je 
pense, creo, me parece, vgl. etwa Schneider 2007 zu reduced parenthetical 
clauses). Während I believe bei Fetzer (2014) hauptsächlich als booster 
und I mean als Reformulierungsindikator eingestuft werden, stellt sie 
bezüglich I think folgendes fest:

Corroborating previous research results, I think is the most frequent construction of the 
three in the dialogic set of data. It displays patterned co-occurrences with a wider range 
of pragmatic markers, viz. and, well, but, now, because, no, so, yeah/yes, of course and 
then, and has both a boosting or deliberative function, and an attenuating or tentative 
function. (Fetzer 2014: 90)

Hierbei zeigt die Korpusuntersuchung, dass sich die intensivierende 
Wirkung insbesondere in der Kombination and I think bzw. in Kom-
bination mit Modalausdrücken epistemischer Notwendigkeit wie must, 
should, will, certainly einstellt. Abschwächend wirkt I think hingegen, 
wenn damit Ausdrücke der Möglichkeit wie may, might, can, could, prob-
ably kombiniert werden (vgl. Fetzer 2014: 83–87, 90). Deutlich wird hier 
insbesondere durch die Betrachtung der Kookurrenzen, dass der prag-
matische Effekt des Ausdrucks vom (sprachlichen) Kontext abhängt: 
„The dual function of attenuation and boosting […] depends strongly 
on its linguistic context, that is on patterned co-occurrences with other 
pragmatic markers and with expressions of epistemic modality“ (Fetzer 
2014: 83). Ein Beispiel für abschwächenden Gebrauch von I think, das 
hier auch der evidentiellen Markierung dient, liefert Fetzer (2014: 87) 
mit folgendem Ausschnitt:

(24)	 What you’re referring to I think is part of a much wider social problem, to do with 
poverty, to do with lack of opportunity […]13

Intensivierende Wirkung kann in folgendem Beispiel festgestellt werden, 
das hierfür typischerweise das Modalverb should enthält:

(25)	 I say well prove it then over the next few years. Because I am against joining the 
Euro. And I think and I think we should keep the pound.14

13	Beispiel entnommen aus Fetzer (2014: 87), Hervorhebung im Original. Aus ei-
nem Interview mit Charles Kennedy (Liberal Democrats, GB).

14	 Beispiel entnommen aus Fetzer (2014: 84), Hervorhebung im Original. Aus ei-
nem Interview mit William Hague (Conservatives, GB).
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Die Verwendung als abschwächendes bzw. intensivierendes Mittel, wird 
möglich, da sich I think, so Fetzer (2014: 68, 73), auf dem Weg der Gram-
matikalisierung bzw. Pragmatikalisierung15 befindet und über den kog-
nitiven Zustand des Sprechers hinaus als parenthetische Konstruktion 
ähnlich wie eine Modalpartikel auch dessen Einstellung zur geäußerten 
Proposition ausdrückt. Der Zusammenhang zur Grammatikalisierung 
verweist auch bereits auf den nächsten, diachron zu betrachtenden, 
Relationstyp zwischen Abschwächung und Intensivierung.

3.1.2.  Diachroner Wandel von Abschwächung zu Intensivierung

Nach Blank (2001: 92 f.) ist kontrastbasierter Bedeutungswandel und ins-
besondere Auto-Antonymie, bei der eine zu der ursprünglichen Bedeutung 
gegensätzliche Bedeutung entsteht, äußerst selten. Dennoch können Fälle 
beobachtet werden, die im weitesten Sinne diesem Typ des Bedeutungswan-
dels zuzuschlagen sind und bei denen sich die abschwächende Bedeutung 
eines bestimmten Ausdrucks in eine intensivierende Bedeutung umkehrt. 
Evtl. muss man genauer von Grammatikalisierung bzw. Pragmatikalisie-
rung sprechen, da hier insbesondere die pragmatische Funktion der jewei-
ligen Ausdrücke betroffen ist (vgl. die ausführlichere Diskussion hierzu in 
Kapitel  9.1). Dass solche diachronen Entwicklungen möglich sind, liegt 
sicher auch daran, dass, wie bereits erläutert, Abschwächung und Intensi-
vierung prinzipiell zwei verwandte Verfahren unter jeweils umgekehrtem 
Vorzeichen sind. In gewisser Weise ist deshalb auch eine Art metonymi-
schen Kippeffekt anzunehmen, der ein generelles Prinzip für metonymi-
schen Bedeutungswandel darstellt und bei dem die der Bedeutung des Aus-
drucks zugrundeliegende kognitive Figur-Grund-Struktur umgekehrt wird 
(vgl. Blank 2001: 79–86). Auf den Zusammenhang von Abschwächung und 
Intensivierung angewandt ist folgende Figur-Grund-Struktur anzunehmen: 
Während die abschwächende Funktion den unteren Teil der Skala in den 
Vordergrund rückt, kippt durch den diachronen Wandel diese Konzeptuali-
sierung, und der obere Teil wird hervorgehoben.

15	Unter Pragmatikalisierung soll hier verstanden werden, dass ein bestimmter 
Ausdruck spezifische Funktionen auf diskurspragmatischer Ebene herausbildet, 
die die Illokution betreffen. Im Gegensatz dazu wird die Herausbildung gram-
matischer Funktionen als Grammatikalisierung bezeichnet. Eine ausführlichere 
Diskussion beider Begriffe findet sich auch in Kapitel 9.1.
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Zur Illustration sollen hier zunächst die beiden Ausdrücke kind of 
und un peu betrachtet werden. Diese werden von Margerie (2007) auf 
die Entwicklung ihrer pragmatischen Funktion von Abschwächung hin 
zu Intensivierung untersucht. Zunächst einmal lässt sich feststellen, dass 
kind of ursprünglich abschwächende Funktion hat – im zentralen Auf-
satz von Lakoff (1973: 471) etwa werden sort of und kind of als Beispiele 
für hedges angeführt, „whose job is to make things fuzzier“. Margerie 
(2007: 287) ordnet kind of in die Kategorie der „compromisers, i. e. mark-
ers of moderate degree“ ein. Auch un peu, das laut Margerie (2007: 287) 
ursprünglich zu den diminishers („markers of low […] degree“) zählt, 
hat ursprünglich eine abschwächende Funktion.

Umso erstaunlicher ist, dass sich Kombinationen mit intensivieren-
den Ausdrücken wie really kind of bzw. das umgangs- oder jugend-
sprachliche un peu grave beobachten lassen. Zunächst einmal könnte 
angenommen werden, dass der Sprecher durch die Kombination eines 
intensivierenden und eines abschwächenden Ausdrucks versucht, seine 
Äußerung im linearen Formulierungsprozess auszubalancieren, was sich 
durchaus durch authentische Beispiele belegen lässt (vgl. Margerie 2007: 
288–293). Interessant sind die angesprochenen Kookurrenzen aber v. a. 
dort, wo kind of und un peu aufgrund des Kontexts offensichtlich nicht 
mehr als abschwächend aufgefasst werden können und selbst intensi-
vierende Bedeutung entfalten, wie Margerie an zahlreichen Beispielen 
belegt. So in den ersten beiden folgenden Korpusbelegen:

(26)	 […] I liked math I even find it you know I found it really kind of interesting I like the 
group work I wanna go on in that. (MICASE)16

(27)	 Je suis un peu grave dégoûté que tout mon travail soit gâché comme ça. (mbr0ken.
skyblog.com/6.html)17

(28)	 T’es un peu lourd quand même.18

(29)	 Quant à l’article 19 bis du projet de loi, il retient, ce qui revient au même, une com-
position « en nombre égal » pour ce « truc » un peu lourd qui s’appelle la commis-
sion départementale des risques naturels majeurs. (Session ordinaire, 155e séance, 
5.3.2003, Herv. durch Verf.)

16	 Beispiel entnommen aus Margerie (2007: 293), Hervorhebung im Original.
17	 Beispiel entnommen aus Margerie (2007: 296), Hervorhebung im Original.
18	 Beispiel entnommen aus Margerie (2007: 306), Hervorhebung im Original.
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Beispiel (28) und (29) zeigen zudem, dass un peu auch außerhalb der 
Kookurrenz un peu grave – eventuell durch litotische oder ironische 
Interpretation – durchaus intensivierend aufgefasst werden kann. Wei-
tere Argumente dafür, dass kind of und un peu tatsächlich intensivierende 
Bedeutung angenommen haben, sind u. a. weitere kollokative Muster zu 
kind of und un peu, die mit Intensivierung in Verbindung zu bringen 
sind. So lassen sich Belege für very kind of, un peu très oder un peu vache-
ment finden. Zudem bestehen für sort of mit der Kombination really sort 
of parallele Tendenzen (vgl. Margerie 2007: 295). Umgekehrt gibt es auch 
ein Paradigma really + intensivierender Ausdruck bzw. intensivierender 
Ausdruck + grave (vgl. Margerie 2007: 298) (really absolutely, really quite 
wonderful; hyper grave, trop grave, vachement grave), in dem eben kind of 
bzw. un peu an die Stelle des intensivierenden Ausdrucks treten könnte. 
Angeführt werden kann auch, dass es im Falle von un peu sicherlich 
begünstigend wirkt, dass sich un peu nach Ducrots Theorie der échelles 
argumentatives auf derselben échelle befindet wie z. B. beaucoup, d. h. 
zu ähnlichen Schlussfolgerungen wie eine durch beaucoup modifizierte 
Proposition führen kann, wodurch eine litotische Verwendung über-
haupt erst möglich wird und wodurch un peu sicher einfacher den Wan-
del zur Intensivierung zulässt als z. B. peu, das argumentativ in dieselbe 
Richtung weist wie pas du tout (vgl. Ducrot 1970: 30 f.)19. 

Dennoch befinden sich die diskutierten Ausdrücke noch auf dem 
Weg der Grammatikalisierung bzw. der Pragmatikalisierung, der noch 
nicht abgeschlossen ist. So ist noch keine vollständige Paradigmatisie-
rung erreicht (z. B. pretty/quite kind of findet sich nur ohne die intensi-
vierende Lesart, die bei einem kompletten Paradigma nach dem Muster 
intensivierender Ausdruck + kind of möglich sein müsste). Auch haben 
weder kind of noch un peu vollständige syntaktische Freiheit erreicht, 
wie sie für einen pragmatischen Marker vorliegen müsste (*kind of really, 
*grave un peu) (vgl. Margerie 2007: 299–301).

19	Die Idee der échelles argumentatives lässt sich z. B. durch folgende Argument
verknüpfungen illustrieren:

	 Il a bu peu/pas du tout/?un peu de vin hier. > Il semble devenir sobre.
	 Im Gegensatz zu: Il a bu un peu/beaucoup/?peu de vin hier. > Il semble avoir une 

rechute (angelehnt an Ducrot 1970: 24).
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Für das Zustandekommen der intensivierenden Bedeutung von kind of 
und un peu können zwei Erklärungen angenommen werden. Zum einen 
könnten Reinterpretationsprozesse eine Rolle spielen, wobei abschwä-
chendes kind of bzw. un peu zunächst in ambigen Kontexten auftritt, die 
neben der ursprünglichen abschwächenden Lesart auch die Möglich-
keit der Interpretation als Intensivierung eröffnen (vgl. Margerie 2007: 
301–304). Diese intensivierende Lesart kann dann in einem weiteren 
Schritt für den betreffenden Ausdruck unabhängig vom Kontext über-
nommen werden. Zum anderen könnte man nach Margerie (2007: 305) 
sogar annehmen, dass ein sogenannter cline, ein Grammatikalisierungs-
pfad, von abschwächenden diminisher- oder compromiser-Ausdrücken 
hin zu intensivierenden booster-Ausdrücken besteht. Dafür sprechen 
weitere analoge Fälle wie z. B. die Entwicklung von pretty oder pas mal. 
Beide haben sich über eine wahrscheinlich auf eine Litotes gestützte 
Reinterpretation von abschwächenden zu intensivierenden Ausdrücken 
gewandelt. 

Dass es sich bei un peu grave oder auch pas mal in intensivierender 
Verwendung nicht nur um einmalige spontane litotische Verwendungs-
weisen, sondern um dauerhafte Bedeutungsänderungen bzw. Pragmati-
kalisierungsprozesse handelt, zeigt sich daran, dass z. B. mit un peu auch 
Bezugsausdrücke intensiviert werden können, die nicht gradierbar oder 
quantifizierbar sind, was somit der ursprünglichen Semantik von un 
peu zuwiderläuft (z. B. Un peu, oui !, vgl. Romero 2017: 44). Ein weite-
res Argument lässt sich im Sprachvergleich ableiten: So zeigt Malheiros-
Poulet (2004), dass pas mal in intensivierender Verwendungsweise bei 
einer wörtlichen Übersetzung ins Portugiesische andere Implikaturen 
hervorruft. Laut Malheiros-Poulet (2004: 115) würde z. B. die im Fran-
zösischen als anerkennend zu verstehende Äußerung C’est pas mal votre 
projet! wörtlich ins Portugiesische übersetzt von einem brasilianischen 
Rezipienten als negative Wertung verstanden werden. Offensichtlich ist 
also die positiv-intensivierende Bedeutung von pas mal einzelsprach-
lich verankert. Dies mag auch, so Malheiros-Poulet (2004: 115), mit den 
unterschiedlichen Höflichkeitskonventionen, die im Französischen zur 
negativen Höflichkeit, im (brasilianischen) Portugiesisch zur positiven 
Höflichkeit tendieren, zusammenhängen.

Nach der Diskussion von Ausdrücken, die in ihrer abschwächen-
den/intensivierenden Wirkung primär auf der propositionalen Ebene 
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zu verorten sind, soll an einem weiteren Beispiel gezeigt werden, dass 
ein ähnlicher Grammatikalisierungs- bzw. Pragmatikalisierungsprozess 
auch für abschwächende Ausdrücke möglich ist, die die illokutive Ebene 
betreffen. Diesbezüglich sind die Ausführungen von Caffi (1999: 886 ff.) 
zu specialized mitigators bzw. zu frozen mitigators – der Begriff geht 
zurück auf Labovs und Fanshels (1977: 83) Ausdruck „frozen, mitigat-
ing form“ – interessant: Während bestimmte Abschwächungsausdrücke 
allgemein verwendet werden können, sind andere spezialisiert und an 
bestimmte Sprechakte gebunden. So werden z. B. por favor oder s’il vous 
plaît zur Abschwächung von direktiven Sprechakten wie Aufforderungen 
oder Bitten eingesetzt. Mit der Zeit können diese aber durch Deseman-
tisierung und Pragmatikalisierung zu Illokutionsmarkern werden, die 
dann v. a. das Vorliegen eines bestimmten Sprechakts anzeigen. Diese 
Entwicklung macht nachvollziehbar, dass solche Marker dann auch die 
illokutive Kraft verstärken können. Márquez Guerrero (2015: 194–196) 
nennt hierfür mehrere spanische Beispiele. So kann por favor etwa als 
Verstärkung der Bitt-Illokution verstanden werden. Dies belegt sie mit 
dem folgenden Ausschnitt aus einer Debatte des Andalusischen Parla-
ments (Diario de Sesiones) (vgl. Márquez Guerrero 2015: 194): Zusätzlich 
zu den weiteren intensivierenden Mitteln, wie der expliziten Benennung 
des Sprechakts durch ein performatives Verb (le voy a pedir), die Wie-
derholungen und die direkte Anrede des Gegenübers, verstärkt auch das 
zweimalige por favor den illokutiven Charakter der Bitte/Aufforderung:

(30)	 Yo, a cambio de los informes, le voy a pedir, señora Consejera: apórteme, por favor, 
– apórteme, por favor – las actas de desembalse de todas las delegaciones de la Con-
federación. Se lo pido en esta tribuna y se lo voy a pedir vía, evidentemente, el Regla-
mento parlamentario (DSPA, n° 77, VIII Leg., marzo, 2010, pág. 21).20

Ähnliches lässt sich für weitere Ausdrücke wie permítanme oder con el 
debido respeto (z. B. bei Kritik oder Beschuldigungen) beobachten. 

20	Beispiel entnommen aus Márquez Guerrero (2015: 194), Hervorhebung im Ori-
ginal.
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3.1.3.  Strategische Kombination von Intensivierungs- und 
Abschwächungsmitteln

Während die ersten beiden Arten der Relation zwischen Intensivierung 
und Abschwächung auf der Ebene einzelner sprachlicher Formen zum 
Tragen kommen, ergeben sich die beiden folgenden zu diskutierenden 
Relationen auf diskursiver Ebene. In diesem Abschnitt soll dargestellt 
werden, dass die Kombination von Intensivierungs- und Abschwä-
chungsmitteln durchaus häufiger auftritt und dass sich dies aus deren 
strategischem Charakter ergibt.

Albelda Marco et al. (2014) machen ganz deutlich, dass Abschwä-
chung, wie auch bereits erwähnt wurde, eine sprachliche Strategie des 
Sprechers ist. Dieser setzt Abschwächung ein, um seine diskursiven Ziele 
zu erreichen:

Partimos de una perspectiva pragmático-retórica de la atenuación, por lo que la conside-
ramos una estrategia lingüística de distanciamiento del mensaje con el fin de acercarse o 
no alejarse demasiado del otro y, de ese modo, obtener su aceptación. La atenuación es, 
por tanto, una actividad argumentativa empleada por los interlocutores para llegar con 
éxito a la meta prevista con su discurso. (Albelda Marco et al. 2014: 9)

Auch die Intensivierung ist nach Albelda Marco (2005) eine Kommuni-
kationsstrategie, die dem Sprecher hilft, seine Äußerungen zielgerichtet 
und effizient zu gestalten: 

Su función en la comunicación es asegurar la eficacia comunicativa creando y fortale-
ciendo los compromisos del hablante con su enunciado y desarrollando obligaciones 
y responsabilidades entre los propios interlocutores. En definitiva, la intensificación 
supone una manipulación consciente del lenguaje dirigida a obtener los propósitos que 
los interlocutores se proponen en sus interacciones. (Albelda Marco 2005: 321)

Auch bei Briz Gómez (2002) findet sich diese Auffassung in Bezug 
sowohl auf Abschwächung als auch auf Intensivierung:

El estudio de los atenuantes, como también el de los intensificadores, se ubica en lo que 
G. Leech ha denominado la rétorica interpersonal. El empleo de todas estas fórmulas es 
un reflejo de esa relación intercomunicativa, de esa actividad retórica, argumentativa del 
YO en vistas a negociar el acuerdo con el TÚ.
En tal proceso negociador se trata a veces de ser claro, de dar fuerza argumentativa a lo 
dicho o al acto de decir, de reforzar el estado de cosas que se presenta como real y verda-
dero y, si la argumentación lo requiere, vehemente. Pero en ocasiones, dada la intención 
del YO y por la presencia del TÚ, uno es amable, modesto, colaborativo; (Briz Gómez 
2002: 88, Herv. im Original)
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In diesem Zitat wird bereits deutlich, dass sich Abschwächung und 
Intensivierung hinsichtlich ihrer strategischen Funktionen im Diskurs 
ergänzen und ggf. auch wechselweise bzw. gemeinsam auftreten können. 
Während die Intensivierung dem Sprecher hilft, seiner Position Nach-
druck zu verleihen, übernimmt die Abschwächung eine diplomatische 
Funktion. Da in Analysen zumeist entweder Abschwächung oder Inten-
sivierung untersucht werden, wurde das Zusammenspiel der beiden Stra-
tegien bisher selten thematisiert. Nur vereinzelt wird es angesprochen. 
So z. B. von Sbisà (2001: 1811), die feststellt, dass „certain reinforcements 
(for example the foregrounding of the expression of attitudes) combine 
with mitigations (for example, the mitigation of the speaker’s entitle-
ment) to yield a complex result“. So kann es in Textabschnitten gerade 
dazu kommen, dass diese nicht homogen nur abschwächende oder nur 
intensivierende Mittel enthalten. Dies ist, so Sbisà (2001: 1811), jedoch 
nicht der Inkonsistenz des Sprechers des im konkreten Fall analysierten 
italienischen Beispiels geschuldet, sondern entspricht dessen kommuni-
kativer Strategie:

It is no coincidence that soon after the (rash) reinforcing device certamente (‘certainly’) it 
becomes convenient, if not compulsory, for him to redefine his speech act as an expres-
sive (“credo”, ‘I think’). The mitigation devices used counterbalance the reinforcement 
of the speaker’s main claim without canceling it. (Sbisà 2001: 1811, Herv. im Original)

Dieses Ausbalancieren wird auch in vereinzelten Studien beobachtet, 
insbesondere wenn diese nicht von vornherein den Fokus auf eine der 
beiden Strategien richten, sondern z. B. den Stil eines Redners oder 
eine bestimmte Diskursart untersuchen. So stellt z. B. Resche (2004) bei 
ihrer Analyse des Greenspanese, also des Stils des ehemaligen Vorsitzen-
den der US-Notenbank, Alan Greenspan, in seinen öffentlichen Reden 
und Berichten, fest, dass dieser Stil gerade aufgrund der strategischen 
Kombination von Abschwächungsstrategien und intensivierenden bzw. 
besondere Präzision erzeugenden Strategien zustande kommt. Einerseits 
verwendet Greenspan häufig abschwächende sprachliche Mittel (wie 
Modalverben, Approximationsmarker, Adverbien zum Ausdruck von 
Wahrscheinlichkeit oder Unsicherheit). Diese stehen andererseits Inten-
sivierungsverfahren gegenüber (Adverbien zum Ausdruck von Wahr-
heit und Sicherheit, Vergleiche, komparative Strukturen, Aufzählungen, 
Zitate bekannter Wirtschaftstheoretiker) (vgl. Resche 2004: 729–732). 
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Zusammen mit weiteren sprachlichen Verfahren, wie der Verwendung 
besonders formeller und abstrakter Lexik sowie komplexer syntaktischer 
Strukturen, erzeugt Greenspan so seinen charakteristischen Stil, den 
Resche (2004: 724) als „fuzzy transparency“ bezeichnet. Die Verwen-
dung eines solchen Stils lässt sich aus den besonderen Anforderungen 
an die Aussagen eines Notenbankpräsidenten begründen: Einerseits soll 
dieser als Vorsitzender einer staatlichen Institution der Öffentlichkeit 
möglichst genau Auskunft geben und andererseits muss er der Verant-
wortung gerecht werden, dass jedes seiner Worte durch die Reaktionen 
der Marktteilnehmer schwerwiegende Effekte auf die Wirtschaft haben 
kann (vgl. Resche 2004: 727 f.).

Ein weiteres konkretes Beispiel liefern Jalilifar und Alavi-Nia (2012) 
mit ihrer Analyse von Debatten im Präsidentschaftswahlkampf hinsicht-
lich der Verwendung abschwächender bzw. intensivierender Sprachmit-
tel. Hier soll kurz auf die Ergebnisse der Analyse von Obamas Äuße-
rungen in der Fernsehdebatte mit dem Vertreter der Republikaner, John 
McCain, aus dem Wahlkampf im Jahr 2008 eingegangen werden. Jali-
lifar und Alavi-Nia stellen in ihrer Studie zunächst einmal allgemein 
fest, dass sowohl Abschwächungs- als auch Intensivierungsverfahren 
zum Einsatz kommen: „The televised presidential debates analyzed in 
this study revealed that hedges and boosters are a part of the stock of 
strategies each candidate more or less draws upon in order to control his 
rivals’, as well as the electorates’, minds and thereby their actions“ (Jali-
lifar/Alavi-Nia 2012: 143). Auf der Abschwächungsseite nutzt Obama 
insbesondere Reformulierungen und entsprechende Diskurspartikel, 
Konditionalstrukturen, externe Modifizierer wie z. B. Approxima
tionsmarker und epistemische Ausdrücke zur Anzeige von Zweifel oder 
Wahrscheinlichkeit. Diese Mittel wurden v. a. eingesetzt, um ein über-
legtes und zurückhaltendes Image aufzubauen, insbesondere da häufig 
von Zukunftsplänen die Rede ist und Versprechen getroffen werden, 
zumal in einer wirtschaftlich schwierigen Lage. Außerdem vermeidet 
er es, seine Ansichten als einzig mögliche zu präsentieren, um seinen 
Diskurs für möglichst viele Wähler anschlussfähig zu halten. Schließlich 
wird Abschwächung auch zur Konstitution von Höflichkeit eingesetzt. 
Obama nutzt so die Selbstschutz- und Konfliktvorbeugungsfunktionen 
der Abschwächung (vgl. Kapitel 2.2.2) (vgl. Jalilifar/Alavi-Nia 2012: 144–
150). Intensivierungsstrategien werden zwar weniger verwendet, sind 
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aber dennoch sehr präsent, allen voran Formulierungen, die Sicherheit 
oder Wahrheit implizieren, so z. B. parenthetisches I think. Solche Inten-
sivierungen traten v. a. in Äußerungen auf, in denen Obama allgemeine 
Aussagen traf und keine konkreten Verpflichtungen einging, dafür aber 
die Wähler für seine Weltsicht gewinnen und von ihr überzeugen wollte 
(vgl. Jalilifar/Alavi-Nia 2012: 157). Es wird hierbei deutlich, dass gerade 
die Kombination von Abschwächung und Intensivierung strategisch 
wichtig ist, da sich der Kandidat weder zu zurückhaltend zeigen darf 
und Überzeugungsarbeit leisten muss, andererseits aber auch nicht zu 
bestimmend und stürmisch auftreten kann, um nicht Wähler zu ver-
schrecken bzw. sich selbst zu enge Verpflichtungen aufzuerlegen.

In diesen ersten beiden geschilderten Studien kam der strategischen 
Kombination von Abschwächung und Intensivierung v. a. eine Rolle 
für die (finanz-)politische Argumentation zu. Aber auch in täglicher 
Interaktion lässt sich ein Ineinandergreifen von Abschwächungs- und 
Intensivierungsverfahren feststellen, etwa wenn es um Höflichkeit geht. 
Im Rahmen der primär auf die Abmilderung von gesichtsbedrohenden 
Sprechakten ausgelegten Höflichkeitstheorie von Brown und Levinson 
(1987), die auf dem Gebiet das vorherrschende Paradigma ist, wird 
Höflichkeit häufig sehr stark mit Abschwächungsstrategien assoziiert 
(vgl. Held 1989: 167). Diese Sichtweise greift allerdings, so Held (1989: 
168), zu kurz und übersieht, dass „polite speech acts consist to a large 
extent of different forms and techniques of MAX“ (Held 1989: 168). 
MAX(imization) wird hierbei als „contrast to the notion MIN (minimi-
zation)“ eingeführt und beinhaltet „any kind of verbal utterance which 
is strengthened, intensified or focussed in order to increase obligations 
it establishes on the illocutionary and on the interactional levels“ (Held 
1989: 168). Insofern können MIN und MAX im Wesentlichen mit den in 
der vorliegenden Arbeit verwendeten Begriffen der Abschwächung und 
Intensivierung auf illokutiver Ebene übereinstimmend gesehen werden.

Held analysiert das Vorkommen von Abschwächung und v. a. von 
Intensivierung anhand eines discourse completion tests, bei dem Pro-
banden in einem Fragebogen ihre sprachlichen Reaktionen zu fiktiven 
Situationen notieren müssen. Auf diese Weise eliziert Held Dankes- und 
Bitthandlungen (sowie ggf. weitere unterstützende Sprechakte) italieni-
scher und französischer Sprecher (vgl. Held 1989: 180 f.). Dabei nimmt 
Held an, dass „polite utterances consist in large measure of several inter-
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woven acts or illocutions […] such that MIN and MAX must be con-
sidered as relative entities, one depending upon the other“ (Held 1989: 
172). Diese gegenseitige Abhängigkeit gründet sich sicherlich auch auf 
der im Weiteren von ihr konstatierten Doppelfunktion höflicher Äuße-
rungen, insofern als diese immer sowohl das face des Sprechers wie auch 
des Hörers berücksichtigen müssen (vgl. Held 1989: 172).

Laut Situationsanweisung müssen die Sprecher sich im discourse 
completion test für ein Geschenk bedanken, das ihnen eigentlich gar 
nicht gefällt. Hier überwiegen die Intensivierungen des Ausdrucks der 
Wertschätzung für das Geschenk. In den wenigen Fällen, in denen die 
Sprecher neben der Wertschätzung auch ihr Nicht-Gefallen ausdrü-
cken, wird dieses abgeschwächt vorgebracht und kann überhaupt nur 
auf der Basis der zuvor intensivierten Wertschätzung angeführt werden, 
ohne dass sonst ein zu großer Gesichtsverlust des Schenkenden riskiert 
würde. So in der folgenden von Held (1989: 189) beispielhaft angeführ-
ten Dankesäußerung:

(31)	 Hé bein merci beaucoup d’avoir pensé à moi. Tu as dû payer ça vraiment une fortune. 
A vrai dire, ce n’est pas du tout à fait (litotes) mon goût, mais ça ne fait rien. C’est 
ton intention qui compte.21

Selbst im Fall der Bitte, mit der normalerweise hauptsächlich abschwä-
chende Sprachmittel in Verbindung gebracht werden (z. B. indirekte 
Formulierung als Frage, Einsatz von Konjunktiv, Verwendung von 
Modalverben etc.), kann Held (1987: 190–198) auch zahlreiche Inten-
sivierungsstrategien feststellen, z. B. in flankierenden Sprechakten zur 
Rechtfertigung/Entschuldigung des Herantretens an das Gegenüber 
oder zur Hervorhebung des positiven face des Gegenübers.

Eine ähnliche Situation ergibt sich auch in der Untersuchung von Ein-
ladungsablehnungen auf Facebook (vgl. González García/García Ramón 
2017: 199), bei denen zur Abschwächung der Gesichtsbedrohung durch 
die Ablehnung häufig Begleitakte wie Bedanken für die Einladung, 
Bedauern, gute Wünsche für das Ereignis etc. realisiert werden. Aus der 
Intensivierung dieser Akte resultiert dann wiederum ein umso größe-

21	 Beispiel entnommen aus Held (1989: 189), Herv. durch Verf. Bemerkenswert ist 
übrigens auch der Ausdruck „pas du tout à fait“, eine Kombination aus pas du 
tout (intensivierend) und pas tout à fait (abschwächend).
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rer Abschwächungseffekt für den Hauptakt der Einladungsablehnung. 
In diesem Fall wird also letztlich Abschwächung durch Intensivierung 
verstärkt.

Insgesamt lässt sich also mit Held das Verhältnis von Abschwächung 
und Intensivierung auch über den konkreten Fall der verschiedenen 
Phasen der Bitthandlungen, Ablehnung von Einladungen etc. hinaus wie 
folgt resümieren:

Ein Vergleich der sprachlichen Produktionen in dieser Situation zeigt, daß die Höflich-
keit einer Äußerung grundsätzlich mit der Komplexität dieses Strukturplanes steigt und 
argumentativ – im Sinne eines Zick-Zack-Schemas – auf einer geschickten Auslotung 
von zielgerichteten Vorstößen und beziehungsbewußten Rückzügen beruht. (Held 2002: 
361)

3.1.4.  Sprachliche Mittel mit gleichzeitig abschwächender und 
intensivierender Funktion

Als letzte Möglichkeit der Relation zwischen Intensivierung und 
Abschwächung soll der – auf den ersten Blick paradox erscheinende – 
Fall vorgestellt werden, bei dem sprachliche Mittel gleichzeitig sowohl 
abschwächende als auch intensivierende Wirkung entfalten können. 
Dies kann auf unterschiedliche Art und Weise passieren:

Erstens kann etwa in argumentativen Kontexten die Abschwächung 
und vorsichtige Formulierung eines Arguments im Endeffekt dazu füh-
ren, dass dieses für das Gegenüber akzeptabler wird und somit seine 
Überzeugungskraft schlussendlich gesteigert wird. Diese Beobachtung 
führt z. B. Schneider (2013: 349–351) an. So stellt er fest: „Sobre todo 
en el caso de la argumentación, la atenuación facilita la gestión de las 
relaciones interpersonales en la medida en que hace que un enunciado 
sea tanto aceptable para el interlocutor como posible sin que el hablante 
se vea obligado a abandonar su opinión personal“ (Schneider 2013: 351). 
Noch deutlicher wird dieser Gedanke bei Clemen (1997: 244): „Despite 
or, perhaps, because of their mitigation effect, hedges can increase the 
credibility of statements (e. g. in academic texts)“. Als Beispiel werden 
hier akademische Texte genannt, die ein Paradefall für argumentati-
ven Diskurs sind, in dessen Rahmen sich ja auch die zuvor angeführ-
ten Überlegungen von Schneider (2013) bewegen. Zugleich verbindet 
Clemen (1997: 244) mit ihrer Hypothese den Hinweis, dass „hedging is 
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better seen in the scope of discourse analysis as opposed to its narrower 
semantic aspect as a prototypical modifier“ (Clemen 1997: 244). Denn 
offensichtlich können sich diese gleichsam invertierten Auswirkungen 
von hedging oder Abschwächung nur unter Einbeziehung der diskursi-
ven Gesamtperspektive zeigen. Dies soll eben die Herangehensweise in 
den später durchgeführten Analysen sein, die sich auch auf den diskur-
siven Kontext stützen und über die rein semantische Betrachtung einzel-
ner sprachlicher Abschwächungsmittel hinausgehen werden.

Nicht nur in wissenschaftlichen Texten können jedoch derartige 
Mechanismen greifen. So analysiert z. B. Márquez Guerrero (2015) 
anhand der Diarios de Sesiones del Parlamento de Andalucía Äußerungen 
aus dem politischen Bereich und stellt dort einerseits die bereits oben 
angesprochene Kombination intensivierender und abschwächender 
Mittel fest, andererseits beobachtet sie auch die hier diskutierte paradoxe 
Verknüpfung abschwächender Mittel mit intensivierenden Effekten: 

La atenuación es uno de los polos del continuo que describe la modulación de la intensi-
dad; en el extremo opuesto se sitúa la intensificación, pero en todos los casos el objetivo, 
la intención comunicativa última del hablante es la misma: la persuasión. […] Dadas 
estas bases, la atenuación puede utilizarse para intensificar la fuerza argumentativa del 
discurso. (Márquez Guerrero 2015: 188)

Dies sieht Márquez Guerrero (2015: 189 f.) auch in engem Zusammen-
hang mit dem Ethos des Redners, der z. B. vor dem Parlament spricht. 
Hierbei möchte der Redner sich selbst in ein gutes Licht rücken. Dazu 
gehört auch, sich in bestimmten Momenten abschwächend höflich zu 
verhalten, was das eigene Ethos und damit die Überzeugungskraft der 
eigenen Argumente stärkt.

Die zweite Möglichkeit, die gleichzeitig gegenläufige Abschwächungs- 
und Intensivierungseffekte entstehen lassen kann, ist die Konstellation, 
in der durch Abschwächungsmittel überhaupt erst die Aufmerksamkeit 
auf bestimmte Elemente einer Äußerung gelenkt werden. Diese werden 
so zugleich intensiviert: „En realidad, tanto atenuación como intensifi-
cación suponen una llamada de atención sobre el elemento modificado, 
constituyen un medio de realzar o enfatizar ese elemento por encima 
de todos los demás“ (Márquez Guerrero 2015: 191). Beispiele hierfür 
sind offensichtlich Litotes und rhetorische Frage, die beide formal eine 
Abschwächung beinhalten, zugleich aber durch die Inferenzen, die ihre 
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Indirektheit beim Hörer auslöst, an Aussagekraft gewinnen und somit 
intensivierend wirken. So bemerkt z. B. Romero (2017: 153) zur Litotes: 
„Elle permet au locuteur, tout en préservant les apparences, de signifier 
bien plus que ce qu’il dit littéralement“ (vgl. hierzu auch Márquez Guer-
rero 2015: 191 f. und Malheiros-Poulet 2004).

Ebenso stellt die Formulierung einer Äußerung als Frage formal eine 
Abschwächung dar: „Una estrategia para mitigar el acto potencialmente 
agresivo es formularlo indirectamente bajo la apariencia de pregunta“ 
(Márquez Guerrero 2015: 197). Die illokutive Kraft und auch der Grad 
der Verantwortung des Sprechers für das Nicht-Gesagte, lediglich Impli-
katierte, werden reduziert. Dennoch hat die rhetorische Frage auch 
intensivierende Wirkung bzgl. der implizit bleibenden Behauptung: „La 
force de cette affirmation vient précisément de ce qu’elle n’est pas formu-
lée par le locuteur, mais par l’allocutaire, obligé de la formuler lui-même, 
intérieurement ou en paroles“ (Romero 2017: 187).

Schließlich ist drittens eine letzte Gruppe von Ausdrücken zu betrach-
ten, die auf ähnliche Weise funktionieren: So führt Márquez Guerrero 
z. B. Rechtfertigungen wie porque es mi obligación an. Im konkreten Fall 
wird dadurch zunächst einmal die illokutive Kraft z. B. einer (unange-
nehmen) Frage an das Gegenüber abgeschwächt. Der Sprecher entlastet 
sich selbst, da die Intention des Sprechers zur Ausführung des Sprech-
akts in den Hintergrund tritt. Zugleich wird jedoch durch die Referenz 
auf eine dritte Instanz (in diesem Fall die Umstände, die durch eine 
Naturkatastrophe verursacht wurden und die in der Aussprache im Par-
lament thematisiert werden) quasi eine externe Autorität herangezogen 
und die Unumgänglichkeit der Frage postuliert, was zu einer Intensivie-
rung führt (vgl. Márquez Guerrero 2015: 193).

Ähnliches gilt z. B. für Sprichwörter, die einerseits die jeweilige Aus-
sage als überzeitlich präsentieren und nur einen indirekten Bezug auf 
die konkrete Situation erlauben, was die Aussage im Gegensatz zu einer 
direkt auf die jeweilige Situation bezogenen Formulierung abgeschwächt 
erscheinen lässt. Andererseits beziehen sich Sprichwörter oder Aphoris-
men immer auf eine externe Autorität – im Falle der Sprichwörter auf die 
allgemeine Volksweisheit, im Falle von Aphorismen auf den Urheber des 
Ausspruchs –, was wiederum zur Intensivierung der Aussage beiträgt.

Auch der umgekehrte Fall, nämlich dass augenscheinlich intensivie-
rende Elemente zugleich auch abschwächend wirken können, wird bei 
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Martín Zorraquino (2004) diskutiert. Sie führt u. a. Adverbien wie evi-
dentemente, indiscutablemente, claro, por supuesto an (vgl. Martín Zorra-
quino 2004: 25), die auf den ersten Blick mit ihrer Betonung der Offen-
sichtlichkeit und Wahrheit eine Äußerung intensivieren, und erläutert:

Ils focalisent le contenu propositionnel (P) de l’énoncé assertif comme indiscutablement 
vrai, tout en l’encadrant dans le domaine de l’évidence. C’est à partir de cette valeur 
sémantique qui, en fait, intensifie la force illocutive assertive, qu’ils peuvent devenir des 
atténuateurs de l’assertion, étant donné que ces unités présentent la vérité ou la justesse 
de (P) comme partagée par tout le monde (et concrètement, à la fois par le locuteur et par 
le récepteur). (Martín Zorraquino 2004: 255)

Durch die Verlagerung der Verantwortung auf tout le monde reduziert 
sich zugleich zur Intensivierung also auch die Verantwortung des Spre-
chers, was als eine Abschwächung im Sinne der in Kapitel 2.2.2 vorge-
stellten Selbstschutzfunktion wirkt.

Beim Vergleich dieses Falls mit den weiteren oben angeführten Bei-
spielen von gleichzeitig abschwächenden und intensivierenden Effekten 
bestimmter Ausdrücke lassen sich jedoch Bedenken anmelden, ob es 
wirklich möglich ist, eine Gerichtetheit der Beziehung von Abschwä-
chung und Intensivierung, im Sinne von „primär abschwächend und 
sekundär intensivierend“ oder umgekehrt, festzustellen, da beide Effekte 
gerade im Wechselspiel ineinandergreifen und sich gegenseitig bedin-
gen. So könnte man bzgl. der Adverbien wie evidentemente genauso gut 
argumentieren, dass diese aufgrund ihres Verweisens auf eine allge-
meine Akzeptanz den Sprecher abschwächend entlasten und sich daraus 
zudem eine Intensivierung durch die Objektivierung aufgrund des evi-
dentiellen Belegs ergibt. Im Grunde ist die Annahme einer Gerichtetheit 
nicht nötig.

Diese Überlegungen könnten nun dazu führen, die strenge Trennung 
zwischen Intensivierung und Abschwächung anzuzweifeln, wie sie u. a. 
häufig dadurch suggeriert wird, dass sich die allermeisten Untersu-
chungen jeweils auf nur eines dieser beiden Phänomene konzentrieren 
und die andere Seite der Medaille ausblenden. So stellt auch Márquez 
Guerrero (2015: 188) diese Unterscheidung in Frage: „[…] cuestione-
mos la distinción conceptual neta y lineal que opone dicotómicamente 
los conceptos de atenuación e intensificación“. Auch Fuentes Rodríguez 
(2016a) stellt fest, dass sich Abschwächung und Intensivierung nicht 
immer klar trennen lassen:
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Es decir, el tipo de discurso y la combinación de los mecanismos hacen que atenuación e 
intensificación no siempre parezcan tan perfectamente separadas, y que los rasgos cons-
titutivos (o predominantes) de un tipo discursivo provoquen que hasta las formas mini-
mizadoras actúen estratégicamente como intensificación de la argumentación en una 
reinterpretación del fenómeno y la situación. (Fuentes Rodríguez 2016a: 168 f.)

Dennoch kann die Auflösung des festgestellten Paradoxons nicht darin 
liegen, die Unterscheidung zwischen Abschwächung und Intensivierung 
aufzugeben, da es genügend eindeutige Fälle gibt, in denen beides deut-
lich zu differenzieren ist und sich nicht gegenseitig bedingt. Vielmehr 
muss angenommen werden, dass die hier besprochenen unterschiedlich 
gerichteten Effekte, die gleichzeitig durch ein und dasselbe sprachliche 
Element evoziert werden, auf unterschiedlichen Ebenen wirksam sind. 
Diese Annahme liegt prinzipiell auch folgenden Überlegungen Márquez 
Guerreros zugrunde:

Pero es que incluso dentro de un mismo contexto, un elemento puede ser atenuador de 
un parámetro conversacional e intensificador de otro; por ejemplo, con un eufemismo se 
puede atenuar el contenido proposicional, pero intensificar la complicidad o proximidad 
con el oyente, y con ello multiplicar la fuerza ilocucionaria de la argumentación. (Már-
quez Guerrero 2015: 191)

Es ist also im konkreten Fall jeweils zu fragen, auf welcher Ebene sich 
die abschwächenden und intensivierenden Effekte ergeben. Für jede der 
drei oben angeführten Gruppen, die zu gleichzeitiger Abschwächung 
und Intensivierung vorgestellt wurden, spielen sich die Effekte auf unter-
schiedlichen Ebenen des betroffenen Sprechakts ab.

Im ersten Fall, bei dem die Abschwächung letztlich die Glaubwürdig-
keit der Aussage steigert und diese somit intensiviert, kann angenom-
men werden, dass die Abschwächung auf der Ebene der Proposition 
oder der Illokution stattfindet, die Intensivierung jedoch auf der Ebene 
der Perlokution: Entscheidend war ja in diesem Fall die Gesamtwirkung 
auf die Disposition des Hörers, sich auf ein Argument einzulassen. 

Im zweiten Fall, für den Beispiele wie Litotes oder rhetorische Frage 
angerissen wurden, müssen Effekte auf der Ebene der Proposition und 
der Ebene der Illokution unterschieden werden. Erinnert sei daran, 
dass die Wirkmöglichkeit der Abschwächung auf diesen beiden Ebe-
nen bereits in Kapitel 2.1.1 und 2.1.2 diskutiert und auch analog für die 
Intensivierung angenommen wurde. So wird bei der rhetorischen Frage 
die Illokution abgeschwächt, durch die indirekte Ausdrucksweise wer-
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den aber Implikaturen angeregt, die den propositionalen Gehalt anrei-
chern und die Aussage intensivieren. Bei der Litotes wird umgekehrt der 
propositionale Gehalt abgeschwächt, aber dadurch gleichzeitig eine Her-
vorhebung bewirkt, die u. a. die Illokution stärken kann.

Schließlich ergibt sich für den dritten Fall (Sprichwörter, evidentielle 
Ausdrücke etc.) eine Verlagerung der illokutiven Kraft der Äußerung. 
Zwar wird die Verantwortung des Sprechers für seine Aussage gemin-
dert, diese dafür aber einer dritten Instanz als Autorität zugewiesen. So 
ergibt sich aus Sicht des Sprechers eine Abschwächung im Sinne der 
Funktion des Selbstschutzes durch die Abschwächung. Der Hörer kann 
aber durch die Aufrufung jener externen Autorität die Äußerung als 
intensiviert wahrnehmen.

Nachdem nun das Paradoxon der gleichzeitigen Entstehung von 
intensivierenden und abschwächenden Effekten geklärt wurde, muss 
aber der Blick auf die Frage gerichtet werden, warum solche komple-
xen Konstellationen von den Sprechern überhaupt konstruiert werden, 
anstatt Äußerungen einfach abzuschwächen oder zu intensivieren, je 
nach primärer Aussageabsicht. Eine mögliche Motivation kann im Ver-
hältnis zwischen Sprecher und Hörer begründet sein: Möchte ein Spre-
cher eine Äußerung intensivieren, um seine Aussage zu unterstreichen, 
so exponiert er sich viel mehr im Vergleich zu einer nicht-intensivierten 
bzw. sogar abgeschwächten Aussage. Ggf. muss der Sprecher damit rech-
nen, dass das Gegenüber Zweifel an der Richtigkeit der Aussage in ihrer 
absoluten oder gesteigerten Form anmeldet. Oder der Sprecher muss 
befürchten, dass, sofern es sich um einen potentiell gesichtsbedrohen-
den Akt handelt, das Gegenüber abwehrend reagiert und mit seiner 
Verteidigungshaltung ggf. dem face des Sprechers schadet. So kann die 
beschriebene Verschränkung von Abschwächung und Intensivierung 
dazu dienen, aus Selbstschutzgründen diese Gefahren für den Sprecher 
abzumildern, ohne jedoch auf die Deutlichkeit bzw. das Gewicht seiner 
Position verzichten zu müssen.

Daneben kann je nach Kommunikationssituation ein weiterer Faktor 
hinzutreten, der insbesondere für die nachfolgende Analyse des politi-
schen Diskurses sicherlich höchst relevant ist: Äußerst interessant ist hier 
die Beobachtung von Fill (1986), dass bei der Analyse von Diskursen 
zwar meist idealtypisch eine Kommunikation zwischen Sprecher und 
Hörer angenommen wird, die Realität häufig aber viel komplexer ist. 
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Viel interessanter als Fälle mit nur zwei gesprächsbeteiligten Instanzen 
sind Konstellationen in denen drei (oder sogar noch mehr) Instanzen 
betroffen sind. So kann sich ein Sprecher mit einer Äußerung durchaus 
an mehrere Adressaten gleichzeitig wenden. Laut Fill (1986) ist es dann 
möglich, dass eine sogenannte divided illocution (‚gespaltene Illokution‘) 
vorliegt, dass also die Äußerung je nach Adressat eine andere Intention 
verfolgt und somit eventuell mehrere Sprechhandlungen zugleich bein-
haltet, wobei eine Illokution direkt, die zweite als indirekter Sprechakt 
realisiert wird (vgl. Fill 1986: 27 f., 31). Eine solche gleichzeitige Reali-
sierung mehrerer Sprechhandlungen erfolgt meist intentional, sie kann 
aber auch unbeabsichtigt stattfinden (vgl. Fill 1986: 30 f.). Fill (1986: 
29) führt zur Illustration mehrere Beispiele an, z. B. den Fall zweier sich 
unterhaltender Paare, wobei eine Äußerung wie z. B. We’ve both given up 
fags (Fill 1986: 29) (‚Wir haben beide die Qualmerei aufgegeben‘) sich 
oberflächlich als assertiver Akt an das befreundete Paar richtet. Zugleich 
lässt sich die Äußerung aber auch – und vielleicht sogar primär – als 
Aufforderung an den Partner verstehen, die vom befreundeten Paar 
angebotene Zigarette nicht anzunehmen.

Fill merkt darüber hinaus an, dass Situationen, die zu gespaltenen 
Illokutionen führen, häufig im politischen Diskurs gegeben sind, da sich 
hier besonders komplexe Kommunikationssituationen mit vielen Betei-
ligten ergeben. Z. B. kommen als Adressaten von Aussagen von Politi-
kern im Parlament oder auch in TV-Debatten andere Politiker der eige-
nen oder der anderen Parteien, die Wähler, Journalisten, Rezipienten 
im Ausland etc. in Frage (vgl. Fill 1986: 31). So schildert Fill (1986: 32) 
eine Situation, in der der österreichische Kulturminister im Jahr 1984 
in der Presse vom Inhalt eines Briefs an Lorin Maazel, den damaligen 
Chef der Wiener Staatsoper, berichtet: „I admire Maazel very much and 
I have only expressed my concern about the opera, which I share with 
many, because of Maazel’s other commitments“ (Fill 1986: 32, Herv. im 
Original). Mit dieser Äußerung, so Fill, beruhigt der Minister einerseits 
die Anhänger Maazels, indem er signalisiert, ihn nicht fallen zu lassen. 
Andererseits zeigt er den Kritikern, dass er deren Kritikpunkte weiter-
geleitet hat.

Es ist nun denkbar, dass derartig komplexe Kommunikationssituatio-
nen es für den Sprecher eben auch notwendig machen, seine Äußerun-
gen für einen bestimmten Adressatenkreis zu intensivieren, für einen 
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anderen Adressatenkreis aber gerade abzuschwächen. In diesen Fällen 
kann es für den Sprecher hilfreich sein, Intensivierungs- und Abschwä-
chungsmittel zu kombinieren bzw. auf sprachliche Mittel zurückzugrei-
fen, die, wie oben geschildert, auf unterschiedlichen Ebenen gleichzeitig 
intensivierend und abschwächend wirken. In politischen Kontexten sind 
derartige Situationen sogar typisch. Hier sind häufig ganz verschiedene 
Adressatengruppen (z. B. Wähler, Mitstreiter und Gegner im Politikbe-
trieb) und verschiedene Meinungen zu berücksichtigen, um bestimmte 
Ideen durchsetzen oder Wahlen gewinnen zu können.

Die Annahme einer besonderen Affinität des politischen Diskurses 
zur Kombination von Abschwächung mit Intensivierung impliziert 
übrigens, dass Art und Häufigkeit des Einsatzes von Abschwächungs- 
und Intensivierungsmitteln auch von der jeweiligen Art des Diskurses 
abhängig sein könnten. Diese Problematik soll im folgenden Punkt 3.2 
beleuchtet werden.

3.2.  Abschwächung und Intensivierung in Hinblick auf 
verschiedene Diskursarten
3.2.1.  Begriff des Diskurses

Im Folgenden sollen Überlegungen angestellt werden, inwiefern 
Abschwächung (bzw. Intensivierung) je nach Diskursart unterschiedlich 
genutzt wird. Dies kann sich sowohl auf die Häufigkeit als auch auf die 
Art der eingesetzten sprachlichen Mittel beziehen.

Bis zu dieser Stelle und auch im Folgenden wird von Diskurs und Dis-
kursart die Rede sein anstelle von Text und Textsorte, da die Letzteren, 
zumindest in einer engeren Definitionsweise, mit Textgrammatiken und 
situationsunabhängiger, systemlinguistischer Analyse assoziiert sind 
und den Text als Produkt betrachten. Der Begriff des Diskurses betont 
hingegen die kontextorientierte, situationsabhängige Betrachtung aus 
einer prozessbezogenen Sichtweise. Auch wird Text häufig als schrift-
liches Produkt betrachtet, Diskurs dagegen auch im Bereich der Münd-
lichkeit verortet (vgl. Drescher 2002: 313–315, Schwarz-Friesel/Consten 
2014: 18). So soll Diskurs mit Roulet (1999: 188, Herv. im Original) 
ganz allgemein verstanden werden als: „tout produit d’une interaction 
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à dominante langagière, qu’il soit dialogique ou monologique, oral ou 
écrit, spontané ou fabriqué, dans ses dimensions linguistique, textuelle et 
situationnelle“. Diese weite Auffassung von Diskurs, die mündliche und 
schriftliche Äußerungen umfasst und insbesondere auch die situative 
Einbindung einbezieht, wird der hier vorliegenden Fragestellung bes-
ser gerecht als ein eng gefasster Textbegriff, da wir uns, wie oben erläu-
tert (s. Kapitel 2.1.2), mit der Abschwächung im Bereich der Pragmatik 
bewegen und mit dem Parlamentsdiskurs eine zumindest primär münd-
liche Diskursart vorliegt. 

Dementsprechend soll der Begriff der Diskursart eine Untergruppe 
von Diskursen bezeichnen, analog etwa zu dem gängigen Begriff der 
Textsorte. Sie konstituiert sich v. a. durch externe, situative Faktoren 
(z. B. Ort des Parlaments, Funktion/beruflicher Hintergrund der Spre-
cher), aber auch durch diskursinterne Merkmale (z. B. häufig formeller 
Stil, Verwendung rhetorischer Mittel).

3.2.2.  Abschwächung und Intensivierung in umgangssprachlicher 
Konversation, Wissenschaftsdiskurs, computervermittelter 
Kommunikation und juristischem Diskurs

Kehrt man zur Ausgangsfrage nach der Häufigkeit und Art der verwen-
deten Abschwächungs- bzw. Intensivierungsmittel in ihrer Abhängigkeit 
von der Diskursart zurück, so muss man feststellen, dass man hier auf 
eine Lücke in der Forschungsliteratur stößt. So bemerkt Hyland (1998: 
10): „Unfortunately, while the literature places the importance of hedg-
ing beyond dispute, we know little about its frequency, distribution or 
use in different disciplines or genres“, wobei, so Hyland (1998: 9) im 
Weiteren, „casual conversation“ als eine der am häufigsten untersuchten 
Diskursarten angesehen werden kann.

In jüngster Zeit beginnen v. a. spanische Publikationen sich zuneh-
mend mit der Frage nach dem Zusammenhang von Abschwächungs-
verfahren und Diskursarten zu befassen. So sind bereits die ersten 
Ergebnisse des seit 2017 laufenden Projekts Es.VaG.Atenuación (La 
atenuación pragmática en su variación genérica) erschienen. Zu nennen 
ist etwa der bereits erwähnte Sammelband, herausgegeben von Albelda 
Marco und Mihatsch (2017), mit dem Titel Atenuación e intensificación 
en géneros discursivos, der die Problematik aufgreift und spezifische, z. T. 
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bisher weniger beachtete Diskursarten beleuchtet (u. a. zur Nutzung von 
Abschwächung/Intensivierung in computergestützter Kommunikation). 
2018 erschien zudem ein thematisches Heft der Zeitschrift Pragmatics 
and Society unter dem Titel Discourse approaches to evidentiality in Span-
ish (herausgegeben von Albelda Marco/Estellés Arguedas 2018). Nur 
zum Teil wird in den einzelnen Studien der genannten Sammelwerke 
ein direkter Vergleich der Abschwächungsverfahren zwischen verschie-
denen Diskursarten angestellt; s. etwa Villalba Ibáñez und Kern (2017) 
mit einem Vergleich der Abschwächungsfunktion nominaler Anrede in 
mündlichen Gerichtsverfahren und Parlamentsdebatten. Näheres hierzu 
wird in Kapitel 6 dargelegt. In einzelnen, aktuellen Studien fällt der Blick 
auch auf den politischen Diskurs und Parlamentsdebatten (Albelda 
Marco 2018, Estellés Arguedas 2018 und 2020 zu evidentiellen Markern 
wie al parecer und por lo visto im politischen Diskurs). Die aufkom-
mende Publikationstätigkeit belegt die Relevanz und die derzeit noch 
vielen offenen Fragen in diesem Bereich.

In der Einleitung zu ihrem Sammelband von 2017 stellen Albelda 
Marco und Mihatsch (2017: 14) fest: „[S]u funcionamiento [de la ate-
nuación e intensificación] es propio de cada género discursivo concreto 
y, en consecuencia, los géneros discursivos ofrecen diversas peculiari-
dades gracias a la atenuación y a la intensificación“. Auf ähnliche Weise 
betont auch bereits Caffi (2013: 275): „different text-types require differ-
ent types of mitigators. Mitigation patterns turn out to be useful to cap-
ture the specificity of texts“. Auch sie sieht also die Verbindung zwischen 
Diskursart und Abschwächung als gegeben an.

Im Folgenden soll deshalb ein schlaglichtartiger Überblick zu cha-
rakteristischen Zusammenhängen zwischen einzelnen Diskursarten 
und Abschwächung sowie, in bestimmten Fällen, Intensivierung gege-
ben werden. Die Diskursarten, die bisher in Bezug auf Abschwächung 
angesprochen wurden, reichen u. a. von umgangssprachlicher Konversa-
tion, Arzt-Patienten-Kommunikation im Bereich der Medizin, Wissen-
schaftsdiskurs, computervermittelter Kommunikation per E-Mail oder 
Facebook bis hin zu juristischem Diskurs vor Gericht und politischem 
Diskurs. Zu manchen davon, wie z. B. zu umgangssprachlicher Konver-
sation oder Wissenschaftsdiskurs, gibt es ein breiteres Fundament an 
Untersuchungen, zu anderen wiederum, wie z. B. zu Abschwächung in 
Facebook-Kommunikation, existieren nur einzelne Analysen.
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Der folgende Überblick kann sicherlich keine Vollständigkeit für 
sich beanspruchen. Dennoch kann er einen Beitrag zur Diskussion 
der spezifischen Verbindung einzelner Diskursarten und des Einsat-
zes von Abschwächung leisten. Während bisherige Untersuchungen in 
den allermeisten Fällen nur einzelne Diskursarten in den Fokus gerückt 
haben und es durch die fehlende Vergleichsperspektive versäumt haben, 
fassbar zu machen, welche Formen, Verfahren oder Funktionen der 
Abschwächung wirklich spezifisch für eine bestimmte Diskursart sind, 
wird hier die überblickshafte Zusammenstellung verschiedener Studien 
zu verschiedenen Diskursarten im Folgenden genau diese Perspektive 
ermöglichen:

In den Untersuchungen von Briz Gómez, Albelda Marco und weite-
ren Mitgliedern der Forschungsgruppe Val.Es.Co werden v. a. umgangs-
sprachliche Unterhaltungen, conversación coloquial, analysiert. Dies ist 
nicht weiter verwunderlich, steht die Abkürzung doch für Valencia Espa-
ñol Coloquial. Daher existieren für diese Diskursart zahlreiche Untersu-
chungen (vgl. auch obenerwähnte Aussage Hylands hierzu). Briz Gómez 
(1995: 104) weist darauf hin, dass unter conversación coloquial nicht 
allgemein das umgangssprachliche Register des Spanischen verstanden 
werden soll, sondern eine bestimmte Art des mündlichen Diskurses, die 
sich in ihrer umgangssprachlichen Dimension v. a. durch geringen Pla-
nungsgrad, Informalität sowie die primäre Funktion der sozialen Inter-
aktion auszeichnet und durch den konversationellen Aspekt Faktoren 
wie Unmittelbarkeit, physische Kopräsenz der Sprecher sowie nicht reg-
lementierte Gesprächszüge einbezieht.

In diesem Rahmen ist es folgerichtig, wenn Abschwächung zu gro-
ßem Teil in Verbindung mit Höflichkeit analysiert wird. Resümierend 
hält Briz Gómez (1995: 118) fest: „El atenuante, antes que norma de 
conducta social, es en la conversación (coloquial) española estrategia 
conversacional y, por tanto, aparece según el tipo de negociación (con-
versación) que se lleve a cabo y el fin o intención de la misma“. Dement-
sprechend könne z. B. je nach Grad der Vertrautheit der Sprecher auch 
häufig auf Abschwächung verzichtet werden: „Es posible que todas estas 
características del coloquio favorezcan la menor frecuencia de fórmulas 
atenuantes en relación, por ejemplo, a las utilizadas en una conversación 
formal. No obstante, ello dependerá también del tipo y fin conversacio-
nal“ (Briz Gómez 1995: 120). So kommen z. B. in konfliktiven Situatio-
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nen eher Abschwächungsmittel zum Einsatz als in weniger angespann-
ten Momenten.

Konkretisiert werden die Ausführungen Briz Gómez’ z. B. in Albelda 
Marco und Álvarez Muro (2010: 92–95). Dort wird der umgangssprach-
lichen Unterhaltung mit dem semi-strukturierten Interview eine andere 
Diskursart gegenübergestellt und das Auftreten von Abschwächung und 
Intensivierung verglichen. So ist z. B. festzustellen, dass Abschwächung 
aufgrund der unterschiedlichen Gesprächssituation unterschiedliche 
Funktionen wahrnimmt. Während sie in den umgangssprachlichen 
Unterhaltungen v. a. zur Gesichtswahrung des Gegenübers eingesetzt 
wird, spielt sie in den semistrukturierten Interviews hierfür weniger eine 
Rolle, da hier u. a. die Rollen von Interviewer und Interviewtem sowie 
das Rederecht von vornherein klar verteilt sind. Dafür wird Abschwä-
chung in den semistrukturierten Interviews eher zur Reduzierung der 
Verantwortung des Sprechers für das Gesagte eingesetzt.

Eine dem mündlichen Gespräch ähnliche Situation liegt in Arzt-
Patienten-Gesprächen vor, wobei jedoch das Verhältnis der Sprecher 
durch größere Ungleichheit geprägt ist. Hier wird Abschwächung z. B. 
zur Verringerung der Distanz zwischen den Sprechern, zum Herun-
terspielen von gesundheitlichen Problemen oder Diagnosen oder zur 
Reduzierung der eigenen Verantwortung für das Gesagte verwendet. 
(vgl. Caffi 1999: 891–905).

Mit Bernhardt (2006) soll noch eine letzte Untersuchung erwähnt 
werden, die im weitesten Sinne an die umgangssprachliche Unterhal-
tung anknüpfen kann. Betrachtet werden hier Gespräche in Talkshows 
zu Alltagsthemen und aktuellen Fragen, in denen sich Prominente oder 
auch normale Bürger begegnen. Ein entscheidender Unterschied im 
Vergleich zu den beiden anderen vorangegangenen Diskursarten ist hier 
die Anwesenheit von Publikum. Charakteristisch ist in diesem Fall die 
Kombination von Intensivierung (v. a. bei Angriffen auf das Gegenüber) 
und Abschwächung (z. B. prophylaktische Entschuldigungen oder nur 
indirekte Kritik zur Gesichtswahrung des Gegenübers und zur Wahrung 
der Form in Anbetracht des anwesenden Publikums). 

Eingehend untersucht wurde Abschwächung in wissenschaftlichen 
Texten, z. B. von Hyland (1998), der dem Thema Hedges in scientific 
research articles eine ganze Monographie widmet. Wissenschaftlicher 
Diskurs ist, so Hyland (1998: 6–8), prädestiniert für die Verwendung 
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von Hecken und Abschwächungsstrategien, da er das Abwägen von 
Belegen und Positionen impliziert und Wissen eigentlich nie objektiv 
ist, sondern auf Aushandlung im Diskurs beruht. Hierfür kommen also 
auch rhetorische Strategien zum Einsatz (zum strategischen Charakter 
der Abschwächung vgl. Kapitel 2.1.2):

Hedges contribute to scientific argument through the achievement of consensus. Soci-
ologists have convincingly argued that science knowledge is socially constituted by the 
collective agreement of scientists, and I have suggested that hedges assist in this accredi-
tation by reflecting both the accuracy of statements and the certainty invested in them. 
The process of achieving a commonly negotiated consensus depends on writers meeting 
community requirements regarding full, accurate and objective disclosure and avoiding 
the possible negative consequences of overstatement when moving beyond their data. 
(Hyland 1998: 245 f.)

Des Weiteren kommt Abschwächung auch in interpersoneller und ins-
titutioneller Hinsicht zum Tragen, da sie einerseits dem Leser die Mög-
lichkeit einräumt, bestimmte Aussagen nicht zu akzeptieren, und ande-
rerseits dem Schreibenden die Möglichkeit gibt, seinen kompetenten 
Umgang mit Gepflogenheiten und Normen der Wissenschaftsgemeinde 
zu demonstrieren (vgl. Hyland 1998: 246). Dementsprechend stellt 
Hyland bei der Analyse von Forschungsartikeln aus dem Fachgebiet 
der Biologie eine äußert große Vielzahl und eine erstaunliche Dichte an 
Abschwächungsmitteln fest (jedes 50. Wort hat abschwächende Funk-
tion). Neben Modalverben wie could, would und may betont er die 
Vielfalt weiterer lexikalischer, syntaktischer oder diskursiver Mittel, wie 
Satzadverbien, epistemische Verben wie propose, speculate, believe, sug-
gest oder aber seem, deduce, appear, epistemische Adjektive und Adver-
bien (about, possible/ly, relative/ly), unpersönliche Konstruktionen (the 
model implies that), Passivkonstruktionen (it has been calculated) oder 
z. B. Hinweise auf ein begrenztes Wissen (we do not know whether) oder 
begrenzte Methodik (the procedure only verifies) (vgl. Hyland 1998: 102–
148).

Einzelne – weniger umfangreiche Untersuchungen – finden sich z. B. 
zu computervermittelter Kommunikation. So beschäftigen sich Gonzá-
lez García und García Ramón (2017) mit der Ablehnung von Einladun-
gen in sozialen Netzwerken und dem damit verknüpften Einsatz von 
Abschwächung. Contreras Fernández und Zhao (2017) wenden sich in 
kontrastiver Perspektive (spanisch-deutsch-chinesisch) der Abschwä-
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chung von Bitten in E-Mail-Kommunikation zwischen Studierenden und 
Lehrenden im universitären Kontext zu. In dieser Studie liegt der Fokus 
jedoch v. a. auf dem interlingualen Vergleich und hebt die Gemeinsam-
keiten (Abschwächung durch Rechtfertigungen der Bitte, Verwendung 
performativer Verben, Partikel) und Unterschiede (besonders hohe Fre-
quenz von Partikeln im Deutschen, Diminutive und Imperfekt im Spa-
nischen, Einsatz von Reduplikation und Smileys im Chinesischen) der 
Abschwächungsmuster hervor.

González García und García Ramón (2017) stellen fest, dass die 
Ablehnungen der Facebook-Einladungen abgeschwächt werden, indem 
die eigentliche Ablehnung in den meisten Fällen ausgespart und nur 
indirekt durch begleitende Sprechakte (Entschuldigungen, gute Wün-
sche für das betreffende Ereignis, alternatives Angebot zur Kompensa-
tion der Ablehnung, Ausdruck des Wunsches teilzunehmen, Bedauern 
etc.) ausgedrückt wird (vgl. González García/García Ramón 2017: 195–
201). Die Tendenz, sich auf Facebook, bei dem die eigenen Äußerungen 
ja mehr oder weniger öffentlich einzusehen sind, möglichst vorsichtig 
zu verhalten (und in diesem Falle den eigentlichen Sprechakt der Ableh-
nung eigentlich gar nicht zu verbalisieren), wird z. B. durch die Studie 
von Maíz-Arévalo (2013) bestätigt, in der sich herausstellte, dass eine 
der gängigsten Strategien, um auf Facebook auf Komplimente zu reagie-
ren, ist, keine explizite Reaktion zu zeigen oder einfach den Like-Button 
zu drücken. Insofern könnte es sich bei diesen Vermeidungsstrategien 
tatsächlich um ein in Facebook-Posts präferiertes Abschwächungsmus-
ter handeln.

Eine weitere Diskursart, für die Untersuchungen zu Abschwächung vor-
liegen – jedoch ebenfalls in geringerem Umfang als z. B. für den Wissen-
schaftsdiskurs – sind Gerichtsverhandlungen. Die spezifische Situation, 
nämlich dass per se ein Konflikt und Uneinigkeit den Ausgangspunkt bil-
den, prägt das Handeln der Sprecher und lässt für sie Abschwächung an 
einigen Stellen unverzichtbar werden. Martinovski (2006: 2084 f.) betont, 
dass deshalb Abschwächung in Gerichtsverhandlungen nicht unbedingt 
als Vorbeugung und Strategie zur Vermeidung von Konflikten gesehen 
werden kann, sondern viel mehr als Strategie zum Umgang mit bereits 
vorhandenen Konflikten interpretiert werden muss: „Rather it [mitiga-
tion] should be considered a way of coping with disagreement (and other 
stressing activities […]) by anticipating it, facing it, and/or accepting it“ 
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(Martinovski 2006: 2084). Dies unterscheidet die Funktion der Abschwä-
chung in Gerichtsverhandlungen sicher von vielen Fällen der Abschwä-
chung z. B. im wissenschaftlichen Diskurs, wo diese tatsächlich zur Ver-
meidung von Konflikten und Uneinigkeit eingesetzt wird.

Hierbei ist des Weiteren zu berücksichtigen, dass die Akteure in 
einer Gerichtsverhandlung besonders angreifbar sind und ihr face in 
hohem Maße verletzbar ist, da jede Aussage eine Rolle für den Ausgang 
des Verfahrens spielen kann. Eine umso wichtigere Aufgabe kommt 
also der Abschwächung zu, die einerseits einen positiven Eindruck 
der betreffenden Personen zu vermitteln und andererseits zugleich die 
rechtliche Verantwortung zu minimieren sucht (vgl. Martinovski 2006: 
2084). Martinovski macht an Beispielen fürs Schwedische und Bulga-
rische deutlich, dass insbesondere bestimmte argumentative Verfahren 
genutzt werden, um Abschwächung herbeizuführen. Häufig kann man 
z. B. im Rahmen diskursiver Verteidigungsstrategien abschwächende 
Sprechakte wie Entschuldigungen, Rechtfertigungen, Zugeständnisse 
(mit Modalausdrücken, Ellipsen, Pausen, geringerer Lautstärke) finden. 
Außerdem kann die Bezugnahme auf Autoritäten die eigene Verantwor-
tung für einen Sprechakt relativieren, ebenso wie das Anführen (angebli-
cher) Wissenslücken, z. B. im Zeugenstand (vgl. Martinovski 2006: 2070, 
2081 f.).

Eine sehr ausführliche Arbeit zu Abschwächung in spanischen münd-
lichen Gerichtsverhandlungen liegt mit Villalba (2016b) vor. Ähnlich 
wie bei Martinovski (2006) wird hervorgehoben, dass Abschwächung 
in den Gerichtsverhandlungen am häufigsten für Selbstschutz (Selbst-
korrekturen oder Objektivierung der Darstellung) eingesetzt wird 
(vgl. Villalba 2016b: 209, 262) bzw. Bedeutung für den strategischen 
Umgang mit einer insgesamt konfliktiven Situation hat. So nutzen Rich-
ter Abschwächung als Strategie in Zusammenhang mit Handlungen, 
die mit ihrem Vorsitz verbunden sind, z. B. Zuweisung des Rederechts, 
um weitere Konflikte in einer von Grund auf angespannten Situation zu 
vermeiden. Anwälte dagegen setzten konfliktvermeidende Abschwä-
chung v. a. für einen respektvollen Umgang mit dem Richter ein, der 
den Vorsitz der Verhandlung hat und von dessen Urteil sie abhängig 
sind, oder um einen angenehmes Gesprächsklima gegenüber den Zeu-
gen herzustellen (vgl. Villalba 2016b: 209). Abschwächung ist also in 
diesem Rahmen häufig nicht einfach mit Höflichkeit gleichzusetzen. 
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Face enhancing und positive Höflichkeit tritt, so Villalba (2016b: 160) 
meist nur in Verbindung mit ritualisierten Sequenzen (z. B. Begrüßun-
gen, Danken, Turn-Wechsel) auf. Als eine der häufigsten sprachlichen 
Strategien der Abschwächung stellt Villalba in ihrem Korpus aus tran-
skribierten mündlichen Gerichtsverhandlungen die Impersonalisierung 
fest, die die Sprecher v. a. im Zuge des Selbstschutzes zur Distanzierung 
vom Gesagten, seltener zur Konfliktvermeidung, einsetzen (vgl. Villalba 
2016b: 256). Auf einzelne Charakteristika der Abschwächung in münd-
lichen Gerichtsverhandlungen wird auch im Analyseteil dieser Arbeit 
in Vergleichsperspektive zu Abschwächung in politischem Diskurs noch 
näher eingegangen (s. Kapitel 6).

So rücken die einzelnen Untersuchungen die unterschiedlichen 
Funktionen oder Mittel der Abschwächung und ihre Häufigkeit in den 
einzelnen Diskursarten in den Vordergrund: In der umgangssprachli-
chen Unterhaltung im Spanischen wurde, wie oben festgestellt, v. a. die 
Wahrung des Gesichts des Gegenübers betont, wobei die Häufigkeit der 
Abschwächungsmittel vom Verhältnis der Interagierenden abhängt. In 
der Arzt-Patienten-Kommunikation geht es um die Verringerung der 
Distanz oder das Herunterspielen von Diagnosen. In Talk-Shows ver-
wenden Sprecher Abschwächung, um trotz Angriffen auf das Gegenüber 
vor dem Publikum die Form zu wahren und so auch ihr eigenes Gesicht 
zu schonen. Im Wissenschaftsdiskurs wird mit einer auffällig hohen Fre-
quenz von Abschwächungsmitteln durch die abwägende Haltung einer-
seits der versierte Umgang mit Gepflogenheiten im Wissenschaftsbetrieb 
demonstriert und andererseits Widerspruch und damit Gesichtsverlust 
der Schreibenden vorgebeugt. Ähnlich verhält es sich in spanischen 
Facebook-Einträgen, in der v. a. die öffentliche Gesichtswahrung aller 
Beteiligten im Vordergrund steht. Demgegenüber kommt der Abschwä-
chung in Gerichtsverfahren eine andere Funktion zu, nämlich mit 
bereits bestehenden Konflikten angemessen umzugehen. Formal sind 
z. B. für den Wissenschaftsdiskurs Modalverben, Satzadverbien, episte-
mische Verben, bestimmte unpersönliche Konstruktionen und Passivie-
rung besonders charakteristisch. Im Bereich der computervermittelten 
Kommunikation, hier im Fall von Facebook, könnte besonders große 
Indirektheit (Auslassung des eigentlichen Sprechakts) charakteristisch 
sein. Schließlich wurde in spanischen Gerichtsverhandlungen Imperso-
nalisierung als besonders häufige Abschwächungsstrategie festgestellt.
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Letztlich ist es nicht ganz einfach, für eine bestimmte Diskursart 
spezifische Funktionen von Abschwächung oder eine spezifische Häu-
figkeit bzw. Art von Abschwächungsmitteln festzustellen. Dies bedürfte 
eigentlich immer auch eines Abgleichs mit anderen Diskursarten oder 
Referenzkorpora unter Konstanthaltung der weiteren Variablen (Spra-
che, Art des untersuchten Sprechakts etc.). Jedoch ist es häufig schwie-
rig, entsprechende Daten zu finden oder zu generieren. Zudem müss-
ten die ohnehin aufwendigen diskursiven Analysen in ihrem Umfang 
verdoppelt werden. Auch in der vorliegenden Arbeit kann dies nicht 
flächendeckend geleistet werden. Immerhin wird in Kapitel 5, das statis-
tisch an das Untersuchungskorpus herangeht, auch ein Referenzkorpus 
herangezogen, um Hinweise auf besonders charakteristische Abschwä-
chungsverfahren des politischen Diskurses zu erlangen. Außerdem 
wird in Kapitel 6 exemplarisch eine dezidiert intergenerische Untersu-
chung zum Vergleich zwischen Parlamentsdebatten und mündlichen 
Gerichtsverhandlungen im Spanischen durchgeführt. Die Erkenntnisse 
dieser beiden Kapitel  sowie der Hintergrund der hier erfolgten Über-
blick ermöglichen somit dennoch vorsichtige Überlegungen zu Charak-
teristika der Abschwächung im politischen Diskurs bzw. insbesondere 
in Parlamentsdebatten. Hierzu muss jedoch zunächst einmal der Begriff 
des politischen Diskurses genauer gefasst werden und ein Blick auf die 
Forschungslage zu Abschwächung (und Intensivierung) im politischen 
Diskurs geliefert werden. Dies soll in den folgenden beiden Punkten 
geschehen.

3.2.3.  Begriff des politischen Diskurses

Sánchez García (2012: 11 f.) verweist auf Aristoteles und Descartes, die 
den Menschen als zoon politikon, als politisches Wesen, bzw. als sich 
durch seine Sprachfähigkeit abhebendes Lebewesen sahen. Folgt man 
diesen beiden Sichtweisen auf den Menschen, so ist es nur naheliegend, 
dass beide Bereiche eng verbunden sind: „El hombre es ‘animal político’ 
en la medida en que es ‘animal lingüístico’, habida cuenta que, siendo 
la política negociación e intercambio, su naturaleza es esencialmente 
lingüística, y por la misma razón, el lenguaje debe considerarse esen-
cialmente político“ (Sánchez García 2012: 11 f., vgl. auch Coseriu 1987: 
10 f.). Die Verbindung von Politik und Sprache ist also offensichtlich. 
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Dennoch gilt es zunächst zu klären, wie sich der Begriff des politischen 
Diskurses fassen lässt und welche unterschiedlichen spezifischen Aus-
prägungen er einschließt. Hierzu werden im Folgenden interne wie 
externe Charakteristika des politischen Diskurses zusammengetragen, 
nicht zuletzt um zu verdeutlichen, warum politischer Diskurs für die 
Untersuchung von Abschwächung (und Intensivierung) besonders inte-
ressant ist bzw. warum auch aus umgekehrter Perspektive die Untersu-
chung von Abschwächung (und Intensivierung) für die Beschreibung 
von politischem Diskurs von Interesse ist.

Es ist festzustellen, dass in Untersuchungen zum Thema mehrere 
Begriffe konkurrieren, z. B. politischer Diskurs oder öffentlicher Diskurs 
oder, noch allgemeiner, politische Sprache – wobei hier wiederum dis-
kutiert wird, ob am besten die Rede von politischer Sprache, Sprache und 
Politik, Sprache der Politik, Sprache in der Politik, politischem Sprechen, 
Politikersprache etc. sein sollte (vgl. Busse 2000: 31–34, Burkhardt 2012: 
76–82). In der vorliegenden Arbeit wurde der Begriff des politischen 
Diskurses aus mehreren Gründen bevorzugt: Im Gegensatz zu öffent-
lichem Diskurs vermittelt politischer Diskurs – zumindest intuitiv – eine 
etwas klarere Vorstellung und vermeidet eine noch weitere Öffnung. Im 
Gegensatz zu Ausdrücken wie Sprache der Politik erlaubt es politischer 
Diskurs im Sinne des oben definierten Diskursbegriffs deutlicher, auch 
sprachexterne, z. B. situationale oder institutionelle Faktoren, mitzuden-
ken. Dies ist für eine pragmalinguistische Untersuchung, wie sie hier 
angestrebt wird, sicherlich vorteilhaft. Bei Coseriu (1987) wird lenguaje 
de la política zudem als Oberbegriff mit mehreren Dimensionen gese-
hen: Neben dem „léxico ‚político‘“ (Coseriu 1987: 11), womit die „termi-
nología relativa a las nociones e instituciones políticas“ (Coseriu 1987: 
11) gemeint ist, sowie dem „uso lingüístico determinado por las acti-
tudes e ideologías políticas“ (Coseriu 1987: 12) fasst Corseriu darunter 
„el empleo del lenguaje en ‚discursos‘ o ‚textos‘ políticos y de los rasgos 
lingüísticos propios de tales ‚discursos‘“ (Coseriu 1987: 15). Auf eben 
letztere, an den Diskursbegriff geknüpfte Sichtweise, kommt es hier an.

Aber auch für den Begriff des politischen Diskurses stellt sich das Pro-
blem einer konkreteren Definition, um über eine vorwissenschaftliche 
„Orientierungsleistung“ (vgl. Busse 2000: 51) des Begriffs hinauszukom-
men. Sicherlich wird in dieser Betrachtung das Problem nicht erschöp-
fend geklärt und nicht die gesamte Diskussion hierzu in aller Tiefe 
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wiedergegeben werden können. Vielmehr wird es um eine Konkretisie-
rung gehen, die den Begriff für die folgende Untersuchung handhabbar 
macht, aber auch seine Probleme knapp beleuchtet. Deutlich wird in 
verschiedenen Beiträgen zur Definition von politischem Diskurs, dass 
weder eine Definition über sprachinterne Spezifika noch eine Definition 
allein über situationale Faktoren oder Kommunikationsbeteiligte ausrei-
chend ist.

So treten in der politischen Sprachverwendung bestimmte Merkmale 
eventuell häufiger auf, sind aber wahrscheinlich nicht allein spezifisch 
für den politischen Diskurs (vgl. Busse 2000: 37, van Dijk 1997: 23 f.). 
Versucht man zu ergründen, was politischen Diskurs ausmacht, indem 
man den Blick auf sprachexterne Faktoren wie die Akteure des politi-
schen Diskurses lenkt, so stellt man fest, dass hier eine Abgrenzung alles 
andere als leicht ist. Mit van Dijk (1997: 12, Herv. im Original) könnte 
man politischen Diskurs über seine „actors or authors viz. politicians“ 
konstituiert sehen, in dem Sinne, dass politischer Diskurs „the text and 
talk of professional politicians or politicial institutions“ (van Dijk 1997: 
12) ist. Dies führt aber zu der Frage, wer alles als Politiker und infolge-
dessen wessen Sprachäußerungen als politischer Diskurs angesehen wer-
den müssen: nur diejenigen, die Politik zu ihrem Beruf gemacht haben 
und dafür bezahlt und gewählt werden, oder nicht doch „all participants 
in the political process“ (van Dijk 1997: 13, Herv. im Original)? Dann 
kommen über den Berufspolitiker hinaus nämlich weitere Akteure ins 
Spiel, wie z. B. die Bürger, Wähler, Interessensvertretungen (van Dijk 
1997: 13 f.). In diesem Sinne könnte man zwischen einem weiteren und 
einem engeren Begriff von politischem Diskurs unterscheiden. Rele-
vant ist natürlich auch, dass es sich nicht um beliebige Äußerungen der 
jeweiligen Personen handeln darf, sondern dass diese nur dann für die 
Betrachtung von politischem Diskurs relevant sind, wenn sie als politi-
sche Handlungen getätigt werden und damit bestimmte politische Ziele 
angestrebt werden: „political talk and text […] is such only when consti-
tutive part of the political process“ (van Dijk 1997: 21, vgl. auch van Dijk 
1997: 14 f.). Eine eindeutige Einordnung der verschiedenen Akteure und 
Handlungen ist hierbei jedoch sicherlich nicht immer einfach.

Daher ist es für eine präzisere Eingrenzung des Gegenstands des poli-
tischen Diskurses angebracht, sowohl auf formale sprachliche Diskurs-
strukturen und -muster als auch auf sprachexterne Faktoren des politi-
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schen Kontexts abzustellen (vgl. Busse 2000: 49 f., van Dijk 1997: 23 f., 
Coseriu 1987: 17), wobei Letztere die Erstgenannten in gewissem Maße 
beeinflussen. Van Dijk stellt fest: „The specifics of political discourse 
analysis therefore should be searched for in the relations between dis-
course structures and political context“ (van Dijk 1997: 24). 

Die konkreten Diskursarten, in denen sich politischer Diskurs mani-
festieren kann (und für die jeweils weitere genaue Definitionen nötig 
wären) sind dabei äußerst zahlreich und unterschiedlich. So nennen 
etwa van Dijk (1997: 14, 18), Patzelt (1995: 19) oder Fuentes Rodríguez 
(2016a: 29–40) Flugblätter, Parlamentsdebatten, Slogans, Wahlkampf-
reden, Interviews mit politischen Akteuren, Grußworte oder Fachvor-
träge, Tweets und Gesetzestexte als Beispiele für Diskursarten, in denen 
sich politischer Diskurs konkretisieren kann.

Ebenso vielfältig wie ihr Gegenstand selbst sind auch die Methoden 
zur Analyse von politischem Diskurs: Satz- oder textsemantische Ansätze 
sind ebenso denkbar wie stilistische oder rhetorische Fragestellungen 
(z. B. zur Verwendung von Tropen), Betrachtung von Intertextualität 
und Zitaten, semantische Untersuchungen (z. B. zur Begriffsgeschichte), 
kritische Diskursanalyse, semiotische Analysen, pragmatische Herange-
hensweisen (z. B. Analyse von Sprechhandlungen oder Gesprächsana-
lyse, Höflichkeitsforschung) u. v. m., wobei das Zusammenspiel verschie-
dener Forschungsperspektiven angesichts des komplexen Gegenstands 
sicherlich notwendig ist (vgl. Burkhardt 2012: 90 f., Busse 2000: 50 f., 
Sánchez García 2012: 11–16 , Fuentes Rodríguez 2016a: 17, 41). 

Im Folgenden soll der Blick auf mögliche sprachinterne und sprach-
externe Charakteristika des politischen Diskurses etwas vertieft wer-
den, ohne jedoch konkret auf einzelne Diskursarten einzugehen (dies 
wird erst im folgenden Kapitel 4 der Fall sein, wenn es um das Beispiel 
der Parlamentsdebatten und das konkrete Korpus gehen wird). Gene-
rell lässt sich aus sprachinterner Sicht für politischen Diskurs festhal-
ten, dass man wohl kaum von einer Varietät, einem Technolekt oder gar 
einer eigenen Sprache des Politischen ausgehen kann (vgl. Busse 2000: 
37–50, Sánchez García 2012: 12–16), sondern dass man vielmehr von 
einem „uso especial de la lengua común“ (Fernández Lagunilla 1999: 13) 
sprechen muss. Beispiele für solche spezifischen Sprachmerkmale sind 
etwa bestimmte Schemata auf diskursiver/textueller Ebene, Euphemis-
men, Abstrakta, Fachsprache und unpersönliche Ausdrücke auf Ebene 
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der Lexik, Topikalisierung auf syntaktischer Ebene, Stilmittel wie Wie-
derholungen, Pleonasmen, Metaphern, Metonymien, Ironie auf rheto-
rischer Ebene (sowie insgesamt die Häufung rhetorischer Mittel), die 
Verwendung bestimmter charakteristischer Sprechakte (Feststellungen 
in Regierungserklärungen, Befehle in Gesetzen) uvm. (vgl. van Dijk 
1997: 29–37, Fuentes Rodríguez 2016a: 41 f., Sánchez García 2012: 
25–27). Auch Abschwächung und v. a. Intensivierung werden konkret 
als sprachliche Merkmale des politischen Diskurses genannt (vgl. van 
Dijk 1997: 34, Fuentes Rodríguez 2016a: 41). 

Angesichts dieser Vielzahl an möglichen sprachlichen Merkmalen 
des politischen Diskurses ist generell auf dessen extreme sprachliche 
Diversität hinzuweisen. Diese ergibt sich neben der bereits erwähnten 
Vielzahl an Diskursarten zum Teil auch aus den sprachexternen Bedin-
gungen. So kann politischer Diskurs thematisch sehr unterschiedlich 
ausgerichtet sein, je nachdem auf welchen Gegenstand er sich bezieht 
– Bildungs- oder Finanzpolitik, Demokratiedebatte oder Verteidigungs-
haushalt. Dementsprechend ergeben sich wechselnde fachsprachliche 
Einflüsse, v. a. aus Bereichen wie Wirtschaft, Verwaltung oder Recht (vgl. 
Sánchez García 2012: 18). Zudem wird häufig eine Unterscheidung zwi-
schen Arbeits- und Darstellungskommunikation getroffen (vgl. Patzelt 
1995: 23–26, Fuentes Rodríguez 2016a: 19 f., Sánchez García 2012: 13), je 
nachdem ob professionelle politische Akteure untereinander kommuni-
zieren oder ob sie sich an Außenstehende richten. Diese verschiedenen 
Kommunikationssituationen bewirken, dass die Akteure unterschiedli-
che sprachliche Register und z. B. ein unterschiedliches Maß an Fach-
wörtern verwenden. Sánchez García (2012: 22) betrachtet politischen 
Diskurs dabei als eine „lengua especial“ oder „sectorial“, die zwischen 
Technolekt und Argot zu verorten wäre und Ähnlichkeiten zu anderen 
Spezialsprachen wie Pressesprache oder Werbediskurs aufweisen kann.

Mit diesem fachsprachlichen und technokratischen Aspekt lässt sich 
zum Teil die negative Konnotation erklären, die dem politischen Diskurs 
und seiner Sprache manchmal zugeschrieben wird (vgl. García Sánchez 
2012: 19 f.). Für viele Bürger, die nicht direkt in den politischen Betrieb 
involviert sind, hört sich manches an wie „Fachchinesisch“, eine Gefahr, 
der sich die politischen Akteure durchaus bewusst sind (Patzelt 1995: 
23).
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Die Kritik, politischer Diskurs sei häufig sprachlich „[…] vage, unprä-
zise, inhaltsleer, nichtssagend, Ausflüchte suchend, camouflierend […]“ 
(Patzelt 1995: 47), die auch von den politischen Akteuren wahrgenom-
men wird, spielt neben den fachsprachlichen Aspekten bzgl. der erwähn-
ten negativen Konnotation ebenfalls eine Rolle. Was von den Rezipien-
ten als Unverbindlichkeit wahrgenommen wird, kann aber aus Sicht der 
Politiker selbst auch das Ringen um eine differenzierte Ausdrucksweise 
bedeuten (vgl. Patzelt 1995: 51 f.). Aus dieser (eventuell subjektiven) 
Wahrnehmung durch Rezipienten und Produzenten des politischen Dis-
kurses wird bereits deutlich, dass Abschwächung eine besondere Rolle 
spielen könnte bzw. häufig und gezielt im politischen Diskurs eingesetzt 
wird. 

Dies hängt mit bestimmten Funktionen bzw. Zielen des politischen 
Diskurses zusammen, die ebenfalls zu den externen Rahmenfaktoren 
zählen können. Nicht ausschließlich, aber doch zu großen Teilen, hat 
politischer Diskurs zumeist eine appellative Funktion und eine konfron-
tative und konfliktive Ausrichtung (vgl. Fuentes Rodríguez 2016a: 41, 
Sánchez García 2012: 24). Kerbrat-Orecchioni (2011: 99) ordnet z. B. die 
politische Debatte als „genre confrontationnel“ ein, für die eine „préfé-
rence pour le désaccord“ zu erkennen ist (Doury 2009 zit. n. Kerbrat-
Orecchioni 2011: 99). Ziel ist es, die Position des Gegners zu schwächen. 
Zugleich gilt es jedoch auch, die eigene Position zu behaupten und ein 
bestimmtes Ethos der eigenen Person aufzubauen und für die eigene 
Argumentation zu nutzen (vgl. Fuentes Rodríguez 2016a: 22). Dennoch 
müssen – zumindest, wenn es sich um demokratische Auseinanderset-
zungen handelt – auch gewisse gemeinsame Grundwerte und Regeln 
beachtet werden, um am Ende einen politischen Kompromiss und eine 
gemeinsame Entscheidungsfindung zu ermöglichen (vgl. Ilie 2010a: 
336 f.).

Diesen komplexen Anforderungen lässt sich in gewissem Maße durch 
strategischen Einsatz von Abschwächung und Intensivierung gerecht 
werden: Abschwächung könnte überall dort zum Tragen kommen, 
wo sich Sprecher selbst durch möglichst vorsichtige Aussagen gegen 
Angriffe des Gegners schützen wollen (vgl. z. B. Jalilifar/Alavi-Nia 2012: 
157 f., Bull 2008: 337–339 zum face-management von Politikern, Patzelt 
1995: 32 f.) oder aber ihre eigenen rhetorischen Angriffsmanöver auf 
das Gegenüber und dessen Gesichtsbedrohung noch im Rahmen des 
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gesellschaftlich Verträglichen halten müssen (vgl. Patzelt 1995: 44–46, 
Gruber 1993: 3 f.). Umgekehrt wird Intensivierung entsprechend dem 
wichtigen Ziel, Überzeugungsarbeit zu leisten, eine große Rolle spielen. 
Bis zu einem gewissen Grad kann sie auch Angriffe auf den Gegner ver-
schärfen, da sogar unhöfliches Verhalten – wenn es sich im Rahmen hält 
– akzeptiert ist, wie z. B. Harris (2001: 466–469) bei der Analyse der Fra-
gestunde an den Prime Minister in Großbritannien zeigt. Intensivierung 
wird auch überall dort auftreten, wo sich der Sprecher um eine positive 
Selbstdarstellung bemüht (vgl. z. B. Helfrich 2011: 125 zum face manage-
ment von Zapatero und Rajoy in einer Fernsehdebatte der Präsident-
schaftskandidaten). Mit van Dijk (1997) kann zusammengefasst werden:

[P]oliticians will tend to emphasize all meanings that are positive about themselves and 
their own group (nation, party, ideology, etc.) and negative about the Others, while they 
will hide, mitigate, play-down, leave implicit, etc. information that will give them a bad 
impression and their opponents a good impression. (van Dijk 1997: 32 f.)

Hinzu kommt ein weiteres, bereits in Kapitel  3.1.4 angesprochenes, 
wichtiges Merkmal, das im politischen Diskurs sehr häufig die Kommu-
nikationssituation auszeichnet. In vielen Fällen sehen sich die Akteure 
komplexen Konstellationen von Sendern und Empfängern gegenüber. 
Diesbezüglich sei nochmals Fills (1986) Begriff der divided illocution 
angesprochen, bei der sich eine sprachliche Äußerung nicht nur an einen 
Adressaten (oder eine Adressatengruppe) richtet, sondern an mehrere 
Adressaten gleichzeitig, wodurch mehrere Illokutionen gleichzeitig aus-
geführt werden. Wie in Kapitel  3.1.4 ausführlicher beschrieben, ist es 
plausibel, dass dies zu komplexen Kombinationen sprachlicher Intensi-
vierung und Abschwächung führen kann. Für den politischen Diskurs 
werden derartige Mehrfach-Adressierungen als besonders typisch ange-
sehen.

So ergibt sich im Parlament z. B. häufig die Situation, dass sich eine 
Äußerung augenscheinlich an einen Diskussionspartner richtet und auf 
dessen Redebeitrag Bezug nimmt. Gleichzeitig richtet sich die Äußerung 
aber sicher auch insgesamt an den Rest des Plenums (die Parteikolle-
gen sowie die politischen Gegner). Zu dieser an sich schon vielschichti-
gen Kommunikationssituation tritt außerdem noch eine weitere Ebene 
der Adressierung hinzu: Durch die mediale Berichterstattung müssen 
von den Sprechern auch immer die Öffentlichkeit und Wählerschaft als 
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Rezipienten zumindest mitgedacht werden (vgl. Alacaide Lara 1999: 
27–29, Márquez Guerrero 2015: 189), häufig sind sie sogar die eigentli-
chen Rezipienten (vgl. Ilie 2010b: 889 f.). Bzgl. des Parlaments sprechen 
z. B. Schulz und Wirsching (2012: 15, Herv. im Original) deshalb von 
einer „trialogische[n] Situation der Kommunikation zwischen Parlament, 
Medien und Öffentlichkeit“.

Ähnliches gilt aber nicht nur im Parlament, sondern auch in ande-
ren Situationen, wie z. B. Fernsehdebatten, bei denen sich die politischen 
Gegner immer wieder gegenseitig ansprechen, sich aber zugleich – und 
eigentlich primär – ggf. an das Publikum im Studio und v. a. zu Hause an 
den Fernsehbildschirmen wenden. Selbst das Publikum ist nicht unbe-
dingt als homogener Verband zu sehen, wodurch u. U. in der Konzeption 
der Äußerung zudem verschiedene Zielgruppen berücksichtigt werden 
müssen (vgl. Gruber 1993: 3).

Fuentes Rodríguez (2016b: 20 f.) macht zudem darauf aufmerk-
sam, dass nicht nur die Rezipientenebene vielschichtig ist. Auch beim 
Sprecher überlagern sich mehrere Instanzen (individuelle Person mit 
bestimmten ideologischen Überzeugungen, Person als Parteimitglied 
oder mit institutioneller Zugehörigkeit), sodass polyphone Äußerungen 
zu erwarten sind. Dies kann sich ebenso auf die Gestaltung und Kombi-
nation von Intensivierung und Abschwächung auswirken wie die zuvor 
beschriebenen Rezeptionsebenen.

3.2.4.  Abschwächung und Intensivierung im politischen Diskurs

Das vorausgehende Kapitel hat verschiedene Eigenschaften und Produk-
tionsbedingungen des politischen Diskurses aufgezeigt, die vermuten 
lassen, dass für diesen Intensivierung und Abschwächung eine beson-
dere Rolle spielen – sowohl hinsichtlich ihrer Häufigkeit als auch hin-
sichtlich der Kombination und des strategischen Einsatzes der beiden 
Verfahren.

Intensivierung steht bereits stärker im Fokus der sprachlichen Betrach-
tungen zu politischem Diskurs. Fuentes Rodríguez (2013: 3) geht sogar 
so weit, Intensivierung als Quintessenz der politischen Argumentation 
anzunehmen, die sie als eine „argumentación fuerte con la intensifica-
ción como la característica fundamental“ beschreibt. Sie identifiziert die 
Intensivierung als „rasgo identificativo del discurso político“ und schätzt 
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diese als „la estrategia más empleada en el discurso político“ ein (Fuentes 
Rodríguez 2016b: 168). Realisiert wird die Intensivierung im politischen 
Diskurs durch eine Vielzahl rhetorischer Mittel, die dazu dienen, das 
Gegenüber zu überzeugen und die positive Außenwirkung des Sprechers 
zu steigern. Fuentes Rodríguez (2016b: 169–174) nennt z. B. Accumula-
tio durch lexikalische Wiederholungen, Einsatz von Quantifikatoren, die 
Verwendung bestimmter Diskursmarker mit ordnender Funktion (en 
primer lugar, otra parte), Aufzählungen, rhetorische Fragen, intensivie-
rende Adverbien (evidentemente, por supuesto, desde luego). Auch Cortés 
Rodríguez (2017: 31–70) widmet in seinem Buch zum politischen Dis-
kurs ein komplettes Kapitel der sprachlichen Intensivierung. Auch hier 
werden v. a. Wiederholungen, Aufzählungen, rhetorische Frage, Ironie, 
Konzessivsätze, Kontrast und Antithese als Mittel der Intensivierung 
hervorgehoben. 

Anders sieht es mit der Abschwächung aus (zum überschaubaren 
Stand der Forschung vgl. auch Punkt 1.2). So stellt z. B. Fraser (2010a: 
201) fest, dass bisher verwandte Phänomene (s. 2.1.3), nicht aber 
Abschwächung oder hedging selbst in Bezug auf politischen Diskurs 
analysiert worden sind: „A look at the research literature on Political 
Linguistics reveals that there has been considerable research on vague-
ness, evasion, equivocation, and deception in the speech of politicians, 
but with the exception of Partington (2003), almost nothing on hedg-
ing“. Obwohl – oder gerade weil – in der Diskussion zu politischem Dis-
kurs bisher Intensivierung im Vordergrund stand, soll in diesem Kapitel 
zusammengefasst werden, welche – immer noch vereinzelten – Studien 
seit Frasers Befund Abschwächung bzw. ein strategisches Zusammen-
wirken von Abschwächung und Intensivierung in politischem Diskurs 
festmachen konnten. Diese ersten Perspektiven bzgl. der Rolle und des 
Auftretens der Abschwächung im politischen Diskurs gilt es für die fol-
gende Untersuchung zu berücksichtigen. Der Schwerpunkt der vorge-
stellten Untersuchungen wird auf dem Spanischen liegen, zum Franzö-
sischen existieren hauptsächlich Untersuchungen zu Höflichkeit, nicht 
zu Abschwächung und Intensivierung im Allgemeinen. Angesichts der 
knappen Literaturlage werden jedoch auch Analysen zu anderen Spra-
chen, etwa zum Englischen, berücksichtigt.

Fuentes Rodríguez (2016b: 168) konstatiert in ihren Ausführungen 
zu politischem Diskurs vorwiegend eine rituelle Verwendungsweise von 
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Abschwächung: „En […] el discurso político, se usa la atenuación for-
mal, en el caso de los rituales interactivos: saludos, agradecimientos … 
[…] Se usa a veces la atenuación para presentar los argumentos, pero 
generalmente rodeada de un toque irónico, que actúa de correctivo“. Die 
Überlegungen aus den vorausgegangenen Kapiteln sowie die im Weite-
ren angeführten Untersuchungen legen jedoch nahe, dass der Einsatz 
von Abschwächung deutlich darüber hinausgeht.

Blas Arroyo (2003) diskutiert Abschwächung anhand einer Studie 
zu spanischen TV-Debatten zwischen den Präsidentschaftskandidaten 
Felipe González und José María Aznar im Jahr 1993. Hierbei steht v. a. 
die höflichkeitsbezogene Funktion der Abschwächung im Vordergrund. 
Dies schließt an die von Fuentes Rodríguez (2016b) festgestellte ritua-
lisierte Form der Abschwächung im politischen Diskurs an, geht aber 
auch darüber hinaus. Unhöfliches Verhalten wird als Normalfall der 
aggressiven und nicht immer inhaltlich orientierten Auseinanderset-
zung angenommen. In diesem Zusammenhang hat die oberflächliche 
Höflichkeitsmarkierung durch Abschwächung die Funktion, den inter-
aktionalen Konsens und die interpersonellen Relationen trotz der harten 
politischen Auseinandersetzung zu bewahren (vgl. Blas Arroyo 2003). 
An sprachlichen Mitteln werden hierfür v. a. im Bereich der negativen 
Höflichkeit die formale Frage nach Erlaubnis (usted me permitirá que), 
Entschuldigungen (perdóneme), Konditional, Ausdrücke des Glaubens 
und der Meinungsäußerung (creer, parecer, en mi opinión), hedged per-
formatives (quiero recordarle), unpersönliche Formulierung von Kritik 
zur Verschleierung der sprechenden Instanz (uno/se/nosotros) eingesetzt 
(vgl. Blas Arroyo 2003: 402–413). Interessant ist auch, dass einige der 
eigentlich abschwächenden und höflichen Formulierungen aufgrund 
ihrer offensichtlichen Unehrlichkeit (z. B. lamento estar en desacuerdo) 
letztlich einen entgegengesetzten Effekt der Intensivierung bewirken 
(vgl. Blas Arroyo 2003: 405 f, 418 f.). Eine ähnliche Pseudohöflichkeit, 
die häufig mit unterschwelliger Aggression einhergeht, wird auch bei 
Kerbrat-Orecchioni (2011) in einer Analyse der Fernsehdebatte der 
beiden französischen Präsidentschaftskandidaten Nicolas Sarkozy und 
Ségolène Royal aus dem Jahr 2007 sowie einer Diskussionsrunde aus 
dem Jahr 2003 zwischen dem damaligen Innenminister Sarkozy und 
Jean-Marie Le Pen vom Front National diagnostiziert. Minimierende 
Mittel der negativen Höflichkeit (Konzessivkonstruktionen, die Frage 
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nach Erlaubnis si vous me permettez, Litotes, Reparaturen, Entschuldi-
gungen, Anredeformen etc.) dienen dazu, besonders aggressive Angriffe 
zu verschleiern, um die Gesprächspartner vor dem TV-Publikum trotz 
ihres offensiven Verhaltens nicht in einem schlechten Licht dastehen zu 
lassen. Kerbrat-Orecchioni (2011: 106–111) spricht in diesem Zusam-
menhang treffend von polirudesse (zusammengesetzt aus politesse und 
rudesse).

Doch auch jenseits von (Pseudo-)Höflichkeit wird Abschwächung im 
politischen Diskurs genutzt. Mehrere Studien, v. a. aus dem englischen 
Sprachraum, stellen auf die Funktion des Selbstschutzes ab. So kommt 
Resche (2004) in ihrer bereits in Kapitel 3.1.4 angesprochenen Studie zu 
dem Ergebnis, dass der amerikanische Notenbankchef Greenspan hedges 
wie z. B. Temporal- oder Lokaladverbien zur Präzisierung von Aussa-
gen v. a. verwendet, um dem Vorwurf der Ungenauigkeit vorzubeugen. 
Dies tut er insbesondere dann, wenn er sich der besonderen Brisanz von 
Äußerungen und möglicher Reaktionen durch die Wirtschaftsakteure 
bewusst ist. Auch Fraser (2010a) kommt in seiner Analyse von Rede-
beiträgen, die George W. Bush im Jahr 2007 auf Pressekonferenzen getä-
tigt hat, zu dem Schluss, dass Abschwächung hier v. a. aus Höflichkeits-
gründen oder als Vermeidungsverhalten verwendet wird: Je länger und 
insistenter die Fragen der Pressevertreter sind, desto mehr hedges ver-
wendet der Präsident, um so bestimmte Informationen nicht oder nur 
eingeschränkt liefern zu müssen und die eigene Verantwortung zu redu-
zieren. Auch Taweel et al. (2011) dokumentieren neben Abschwächung 
aufgrund von Höflichkeit v. a., dass Sprecher Aussagen abschwächen, um 
ihre eigene Unsicherheit zu manifestieren und damit die Verantwortung 
für die Aussage zu reduzieren. Hierbei wurden neben Strategien des 
Ausweichens in den untersuchten Fernsehinterviews mit englischen und 
arabischen Politikern auch häufig lexikalische Ausdrücke (Adverbien 
wie maybe, sometimes, perhaps; Adjektive wie possible; (Auxiliar-)Verben 
wie may oder believe) sowie syntaktische Verfahren (Konditionalsätze, 
rhetorische Fragen, Passivierung und unpersönliche Konstruktionen) 
erfasst. Interessant an dieser Studie ist zudem, dass einerseits die Anzahl 
der hedges im arabischen Teil des Korpus höher war als im englischen 
und v. a., dass die Zahl der hedges im arabischen und englischen politi-
schen Diskurs über der Zahl der hedges in einem herangezogenen Ver-
gleichskorpus lag (vgl. Taweel et al. 2011: 183 f.). Dies belegt deutlich, 
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dass nicht nur Intensivierung, sondern auch Abschwächung im politi-
schen Diskurs eine große Rolle spielt und einer eingehenderen Betrach-
tung bedarf.

Eine weitere Gruppe von Ausdrücken, die potentiell abschwächend 
wirken können, rücken in den jüngsten Studien von Albelda Marco und 
Estellés Arguedas (u. a. Albelda Marco 2018, Estellés Arguedas 2018 und 
2020) in den Blick. Evidentielle Marker, wie al parecer und por lo visto, 
kennzeichnen, dass der Sprecher die betreffende Information nicht aus 
direkter, eigener Beobachtung erlangt hat, sondern über andere Wege 
– z. B. durch Information von Dritten oder Inferenzen. Daraus ergibt 
sich für den Sprecher eine entlastende Funktion dieser Ausdrücke, da er 
die Verantwortung für das Gesagte zu einem gewissen Grad abgibt. Zu 
diesen Markern stellte bereits Cornillie (2007: 260 f.) fest: „the descrip-
tion of the different evidential and modal types can serve as a basis for 
analyzing political and other discourses in Spanish and other languages“. 
Diesen Gedanken greift Estellés Arguedas (2018) auf und beobachtet die 
diachrone Abnahme der Ausdrücke al parecer und por lo visto in spani-
schen Parlamentsdebatten. Dies stellt eine interessante Beobachtung dar, 
zu der es aber sicher noch ergänzender Untersuchungen bedarf, bevor 
daraus Schlüsse z. B. auf einen sich verändernden Diskussionsstil im 
spanischen Parlament geschlossen werden kann. In einer vergleichen-
den Studie stellt Albelda Marco (2018) deutliche Unterschiede in der 
Nutzung von evidentiellen Ausdrücken (Diskursmarkern, direkte und 
indirekte Redewiedergabe mit einleitendem Verb, Konditional, Fußno-
ten und Quellenangaben) in vier verschiedenen Diskursarten (Gesprä-
che, Presseartikel, wissenschaftliche Aufsätze, Parlamentsdebatten) fest. 
Die Parlamentsdebatten enthalten am wenigsten evidentielle Ausdrü-
cke, es überwiegen – im Gegensatz zu den anderen Diskursarten – Dis-
kursmarker. Zudem wird häufig indirekte Rede (v. a. eingeleitet durch 
según) realisiert. Fast ein Drittel der evidentiellen Ausdrücke zeichnet 
sich dadurch aus, dass sie keine genaue Identifizierung der Informa
tionsquelle zulassen, was zugleich einen abschwächenden Effekt her-
vorrufen kann. Die pragmatischen Effekte der evidentiellen Ausdrücke 
lassen sich z. T. mit Intensivierung in Verbindung bringen, wenn der 
Bezug auf bestimmte Daten die eigene Aussage stützt (s. hierzu auch die 
Überlegungen in Kapitel  3.1.4). Häufig geht jedoch die Distanzierung 
von Aussagen Dritter mittels Evidentialitätsmarker mit Kritik an den für 
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die Aussagen verantwortlichen Sprechern einher. Im Vergleich dazu geht 
es in Gesprächen beim Einsatz von Evidentialitätsmarkern v. a. um die 
Wahrung des eigenen Images, die Einführung neuer Informationen und 
die Kritik an Informationen aus fremden Quellen. In Presseartikeln steht 
die Redewiedergabe unter Nennung genauer Quellen und in den wis-
senschaftlichen Artikeln die präzise Identifizierung von Quellen durch 
spezifische Mittel wie Fußnoten im Vordergrund. 

In einigen Studien wird zudem hervorgehoben, dass der Einsatz von 
Abschwächung in Häufigkeit und Art der gewählten Mittel auch von 
Sprecher zu Sprecher schwanken kann und somit auch abhängig von per-
sönlichem Stil und eventuell kulturellem Hintergrund ist. So zeigen z. B. 
Jalilifar und Alavi-Nia (2012), dass Barack Obama und Mahmud Ahma-
dinejad in Präsidentschaftswahlkampfdebatten in den USA und im Iran 
unterschiedliches Verhalten an den Tag legen. Während Obama mehr 
hedges und Abschwächungsmittel verwendet, um sich ein umsichtiges 
Image zu schaffen und sich weniger für Kritik zu exponieren (s. auch 
Kapitel 3.1.3), ist bei Ahmadinejad eine höhere Frequenz von Intensi-
vierungsverfahren zu beobachten, die u. a. seine Angriffe auf den politi-
schen Gegner verschärfen. In einem Vergleich zwischen zwei Reden von 
Bill Clinton und Nelson Mandela aus dem Jahr 1999 kann Dedaić (2004) 
sogar für einzelne Marker – metasprachliche einleitende Wendungen 
wie let me tell you, I’d like to talk about oder if I may say – Unterschiede 
im rhetorischen Stil und in der höflichen Gestaltung ihrer Reden aus-
machen. Während Clinton mit Markern wie I’d like to seinen Status als 
Individuum darstellt, spiegelt sich in Mandelas Präferenz für we should/
we need ein kollektivistisches Gesellschaftsbild, so Dedaić. Anzumerken 
ist jedoch, dass diese Erkenntnisse durch ein etwas umfangreicheres 
Korpus noch weiter untermauert werden sollten.

Der Vollständigkeit halber seien auch nochmals Márquez Guerreros 
(2012, 2015) Untersuchungen an ihrem Korpus aus Fragestunden im 
andalusischen Parlament erwähnt, die bereits an mehreren Stellen der 
Arbeit ausführlicher angesprochen wurden (s. Kapitel 3.1.2, 3.1.4). Diese 
belegen ebenfalls, dass Abschwächung im politischen Diskurs nicht nur 
aus ritualisierten Höflichkeitsgründen, sondern auch zum Selbstschutz 
des Redners und mit spezifischem Wert für die Argumentation verwen-
det wird. In Bezug auf die Ansicht Fuentes Rodríguez’, dass im politi-
schen Diskurs hauptsächlich Intensivierung eine Rolle spielt, relativiert 
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Márquez Guerrero (2015: 208) deutlich: „la presencia de la atenuación 
es muy destacable“. Sie sieht Abschwächung im politischen Diskurs als 
„una estrategia argumentativa encaminada a maximizar el éxito en la 
interacción comunicativa“ (Márquez Guerrero 2015: 208). Dies belegt 
sie mit der Analyse zahlreicher Fälle von Abschwächung.

Als Charakteristikum der Abschwächung im politischen Diskurs 
ergibt sich aus den Analysen, dass diese auf verschiedenen Ebenen mit 
Intensivierung alterniert bzw. in Bezug auf das übergeordnete Argu-
mentationsziel eine Stärkung der avisierten Position erwirkt (vgl. Már-
quez Guerrero 2012: 193–211, Márquez Guerrero 2015: 192–204): „En 
el plano concreto de los microactos de habla, la atenuación aminora la 
intensidad de ciertos parámetros conversacionales (fuerza ilocutiva, 
papel de los participantes o contenido proposicional) a cambio de refor-
zar otros, que se consideran más rentables para la persuasión“ (Márquez 
Guerrero 2012: 213). Insgesamt muss ein überzeugender Redner also 
das richtige Gleichgewicht zwischen Abschwächung und Intensivierung 
finden. Hierzu stellt auch Claridge (2011: 216–26) fest, dass z. B. Hyper-
beln in politischen Reden meist durch Abschwächungsmittel wieder 
ausbalanciert werden, da anzunehmen ist, dass „a constantly exaggerat-
ing speaker may appear untrustworthy […] while one who always mini-
mises may not be convincing, or boring“ (Claridge 2011: 217).

In eine ähnliche Richtung deutet der Beitrag von Visser (2019), in 
dem der Gebrauch von Hecken in den Blogeinträgen des Politikers 
Jean-Luc Mélenchon als Vertreter eines linken Populismus analysiert 
wird. Besonders häufig kommen hier Anführungszeichen zum Einsatz, 
die Aussagen gezielt abschwächen. Visser (2019: 73) weist darauf hin, 
dass „Hecken bei der Etablierung von Feindbildern und im Umgang 
mit Tabus eine wichtige Rolle spielen können“, zwei Elemente, die 
gerade auch für populistische Ideologien typisch sind. Die Hecken kön-
nen hierbei mehrere Funktionen erfüllen: Sie können – eben im Sinne 
einer Balance zwischen Abschwächung und Intensivierung – verwen-
det werden, um gezielte Tabubrüche salonfähig zu machen. Eine Rolle 
spielen sie außerdem, wenn es darum geht, sich von der Zuschreibung 
politischer Etiketten (z. B. la gauche) oder dem angeblich inhaltsleeren 
Sprachgebrauch des Gegners gezielt zu distanzieren.

Auf alle Fälle ergeben sich aus diesen, zwar noch vereinzelten, Unter-
suchungen diverse Anhaltspunkte, dass Abschwächung im politischen 
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Diskurs, wie bereits im vorausgehenden Kapitel 3.2.3 vermutet, durch-
aus relevant und wichtig ist. Zudem zeigt sich, dass Abschwächung häu-
fig in den Dienst der Höflichkeit gestellt wird, aber auch an sich argu-
mentative Kraft entfalten kann. Gerade das strategische Zusammenspiel 
mit Intensivierung erscheint höchst interessant und wohl charakteris-
tisch für politischen Diskurs. Dies gibt Anlass, die hier vorgestellten 
nicht allzu zahlreichen und zum Teil nur punktuellen ersten Befunde zu 
vertiefen. Die folgenden detaillierten Korpusstudien setzen sich daher 
zum Ziel, erstens die Wirkungsweise der Abschwächung im politischen 
Diskurs im Allgemeinen näher zu beleuchten und die Funktionsweise 
einzelner abschwächender Ausdrücke vertiefend zu betrachten, zweitens 
das Zusammenspiel von Abschwächung und Intensivierung in diesem 
Kontext zu analysieren und drittens die romanische Perspektive auszu-
weiten. Wo bisher häufig englische Korpora untersucht wurden, soll hier 
ein spanisches und ein französisches Korpus herangezogen werden.

3.3.  Zusammenfassung
Nach der allgemeinen Annäherung an den Begriff der Abschwächung 
in Kapitel 2 diente Kapitel 3 v. a. dazu, in Vorbereitung auf die folgende 
Analyse die Verwendung der Abschwächung im Diskurs, insbesondere 
im politischen Diskurs, in den Fokus zu rücken. Bei der Betrachtung 
von Abschwächung in diskursiven Zusammenhängen kommt man nicht 
umhin, auch das andere Ende der Skala, die Intensivierung, miteinzu-
beziehen, da sich nicht selten Überschneidungen zwischen beiden Kate-
gorien ergeben (Kapitel 3.1). Der erste Fall einer solchen Überschnei-
dung von Abschwächung und Intensivierung (Kapitel  3.1.1) beruht 
darauf, dass Abschwächung und Intensivierung funktionale Kategorien 
sind und ein und dasselbe Ausdrucksmittel je nach Kontext diesbezüg-
lich unterschiedliche Funktion entfalten kann. Der zweite Fall (Kapi-
tel  3.1.2) besteht darin, dass sich diachron bei bestimmten Ausdrü-
cken ein kontrastbasierter Bedeutungswandel von abschwächender zu 
intensivierender Bedeutung ergeben kann. Dies kann sich einerseits auf 
propositionaler Ebene z. B. durch eine litotische Reinterpretation erge-
ben. Andererseits sind auf illokutiver Ebene Ausdrücke betroffen, die 
als sogenannte frozen mitigators den Fokus auf eine bestimmte Illoku-
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tion lenken und diese dadurch verstärken. Im dritten Fall (Kapitel 3.1.3) 
werden Abschwächungs- und Intensivierungsmittel strategisch mitei
nander in einem Diskursausschnitt kombiniert. Dies dient der möglichst 
effektiven Erreichung diskursiver Ziele. Schließlich betraf der letzte 
hier geschilderte Fall (Kapitel  3.1.4) die gleichzeitige Aktivierung von 
Abschwächung und Intensivierung auf verschiedenen Sprachebenen, 
z. B. die Steigerung der Glaubwürdigkeit eines Sprechers durch beson-
ders abgeschwächte und bedachte Formulierungen oder die Lenkung 
der Aufmerksamkeit auf bestimmte Elemente des Diskurses gerade 
dadurch, dass diese abgeschwächt werden. All diese Aspekte des Zusam-
menspiels von Abschwächung und Intensivierung werden auch in den 
Korpusstudien (Kapitel 5–9) eine Rolle spielen.

Dass das Zusammenspiel im politischen Diskurs wahrscheinlich 
besonders wichtig ist, kam in Kapitel  3.2. zum Tragen, wo zunächst 
ein allgemeiner Überblick erarbeitet wurde, für welche Diskursarten 
Abschwächung bereits untersucht wurde, um dann genauer auf die 
wenigen vorhandenen Arbeiten – meist bezüglich des Englischen – zu 
Abschwächung im politischen Diskurs einzugehen und eine Zusam-
menschau der bisherigen Erkenntnisse auf diesem Gebiet zu liefern. 
Insgesamt, so hat der Forschungsüberblick in 3.2.2 gezeigt, wäre die 
Betrachtung von Abschwächung und Intensivierung in verschiedenen 
Diskursarten noch zu vertiefen. Einzelne Diskursarten wie z. B. umgangs-
sprachliche Konversation oder Wissenschaftsdiskurs sind bereits relativ 
gut abgedeckt. Bei Ersterer wird Abschwächung v. a. in Verbindung mit 
Höflichkeit und Schaffung von Nähe zwischen den Gesprächspartnern 
eingesetzt, bei Letzterem ist das Abwägen und Relativieren von Posi
tionen grundlegender Bestandteil und Ausdruck des Bewusstseins um 
die Subjektivität und ggf. Unvollständigkeit oder Unsicherheit von Wis-
sen. Demgegenüber gibt es zu anderen Bereichen, wie z. B. juristischem 
Diskurs oder computervermittelter Kommunikation, nur vereinzelte 
Untersuchungen. 

Ausführlicher wurde der politische Diskurs (Kapitel 3.2.3 und 3.2.4) 
behandelt, der im Rahmen dieser Arbeit von besonderem Interesse ist. 
Zu charakterisieren ist politischer Diskurs einerseits durch sprachinterne 
Merkmale. Hierzu gehören die häufige Verwendung rhetorischer Mittel, 
Einflüsse von Fachsprachen und – aus Sicht der Rezipienten – mangelnde 
Konkretheit. Andererseits spielen sprachexterne Faktoren eine Rolle, 
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wie die appellative und persuasive Zielsetzung, die konfliktive Ausrich-
tung in der Auseinandersetzung mit dem politischen Gegner und die 
komplexe Konstellation von Sprechern und mehreren Adressaten (z. B. 
direktes Gegenüber und (medial vermitteltes) Publikum/Öffentlichkeit).

Obgleich, wie dargelegt wurde, viele dieser Faktoren auf eine wichtige 
Rolle der Abschwächung hinweisen, wurde diese bisher kaum beleuch-
tet. Bis auf zwei Aufsätze von Márquez Guerrero und einzelnen Passagen 
in Fuentes Rodríguez (2016a) zum Spanischen gibt es nur vereinzelte 
kleinere Studien v. a. zu Abschwächung im englischen politischen Dis-
kurs. Aus den bisher vorhandenen einzelnen Fragmenten lassen sich 
jedoch gewisse Orientierungslinien gewinnen. Abschwächung wird im 
politischen Diskurs häufig bezüglich (Pseudo-)Höflichkeit und rituellem 
Verhalten beobachtet. Daneben versuchen Sprecher, sich durch Einsatz 
von Abschwächungsmitteln selbst zu schützen und ihr Ethos als Red-
ner positiv zu gestalten. Schließlich wird Abschwächung auch strate-
gisch für die Argumentation genutzt. Alle drei genannten Aspekte sind 
dabei nicht immer deutlich zu trennen. Es wurde zudem aufgezeigt, dass 
insbesondere der politische Diskurs, mit seinen häufig an verschiedene 
Adressaten gerichteten Aussagen und dementsprechend mehrfachen 
Illokutionen, sich für eine Kombination von Abschwächung und Inten-
sivierung besonders anzubieten scheint.
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4.  Untersuchtes Sprachmaterial der spanischen und 
französischen Parlamentsdebatten und Methodik 
der Untersuchung

4.1.  Politischer Diskurs und Parlamentsdebatte in 
Spanien und Frankreich
In den vorausgegangenen Kapiteln wurde der Begriff der Abschwächung 
umrissen. Zudem wurden Belege und Hinweise für dessen Relevanz – 
auch im Zusammenspiel mit Intensivierung – im politischen Diskurs 
zusammengetragen. Es hat sich gezeigt, dass dieser Aspekt häufig nur 
gestreift wird und in einzelnen Artikeln für das Englische, für das Spani-
sche nur rudimentär und für das Französische noch weniger untersucht 
ist. Beides zusammen ist Anlass, Abschwächung im politischen Diskurs 
näher zu untersuchen. Das hierfür verwendete Korpus setzt sich aus spa-
nischen und französischen Parlamentsdebatten zusammen. Daher soll 
das vorliegende Kapitel 4 dazu genutzt werden, diese Form des politi-
schen Diskurses näher zu charakterisieren (Kapitel 4.1). Außerdem soll 
das verwendete Korpus vorgestellt sowie die Auswahl der Parlaments-
debatte als Untersuchungsgegenstand diskutiert und begründet werden 
(Kapitel 4.2). Die Vorgehensweise bei der Analyse des Korpus wird in 
Kapitel 4.3 erläutert.

In Kapitel 4.1 geht es nun zunächst um die allgemeine, knappe Cha-
rakterisierung der Parlamentsdebatte hinsichtlich des institutionellen 
Rahmens und allgemeiner sprachlicher Charakteristika (Kapitel 4.1.1). 
Zudem soll ein summarischer Einblick in den parlamentarischen Betrieb 
und die Parlamentsdebatten in Spanien und Frankreich vermittelt wer-
den. Hierzu werden historische Rahmenbedingungen, institutionelle 
Gegebenheiten und Äußerungsformen in den beiden Parlamenten vor-
gestellt (Kapitel 4.1.2 und 4.1.3).

4.1.1.  Parlamentsdebatte – institutioneller Rahmen und 
sprachliche Charakteristika

Wie bereits in Kapitel  3.2.3 festgestellt wurde, zählen zum politischen 
Diskurs sehr unterschiedliche Diskursarten. Im Fokus dieser Arbeit wird 
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für die weitere Untersuchung die Parlamentsdebatte stehen. Bereits in 
den Bezeichnungen Parlament bzw. frz. parlement und sp. parlamento, 
die auf das afrz. Verb parler ‚sprechen, reden‘ zurückgehen (vgl. TLFi 
s. v. parlement, s. v. parler1, DRAE s. v. parlamento, s. v. parlar, DWDS s. v. 
Parlament) wird deutlich, dass dort das Sprechen, mithin das politische 
Sprechen, im Zentrum steht. Folgt man Mergel (2012: 232–239), so hat 
sich die Funktion dieses Sprechens zusammen mit der Funktion des Par-
laments gewandelt.

In dem Maße, wie sich durch Wahlen der Repräsentationscharakter 
des Parlaments herausbildete und parlamentarische Kommunikation 
nicht mehr nur intern stattfand, sondern seit der Französischen Revo-
lution die Öffentlichkeit Einzug im Parlament hielt (Schulz/Wirsching 
2012: 15, Mergel 2012: 234), nahm auch eine appellative Rhetorik zu. 
Zudem erlangte das Parlament seit dem 18. Jahrhundert immer mehr 
Einfluss und war nicht mehr nur beratend tätig. Deshalb wurden eine 
begründbare Entscheidungsfindung und somit das rationale Argumen-
tieren immer wichtiger. Schließlich wirkte sich auch eine fortschreitende 
Institutionalisierung durch die Festlegung von Sitzungsregeln etc. immer 
mehr auf den Sprachgebrauch der Abgeordneten aus, z. B. in der Ver-
wendung bestimmter Anredeformen. Dabei ist aber nicht außer Acht 
zu lassen, dass, insbesondere mit der Ausweitung des Adressatenkreises 
durch die Massenmedien, auch eine gewisse Inszenierung im Parlament 
stattfindet (Mergel 2012: 237 f., 241 f.) und eventuell auch das Parlament 
in bestimmter Hinsicht an Bedeutung verliert, da das politische Spre-
chen an andere Orte bzw. Gelegenheiten, wie z. B. Pressekonferenzen 
oder Talkshows, verlagert bzw. verschoben wird.

Das Sprechen und die diskursive Tätigkeit im Parlament nimmt zu 
großen Teilen die Form der Debatte an, also der „kontroversen Behand-
lung eines Problems mit abschließender Entscheidungsfindung“ (Burk-
hardt 2003: 275), wobei die einzelnen Redner von ihrem Standpunkt zu 
überzeugen suchen. Die Debatte wird dabei nicht zuletzt durch die insti-
tutionellen Rahmenbedingungen geprägt. Diese umfassen eine Vielzahl 
von Aspekten, wie die institutionellen Akteure (Parteien, Fraktionen, 
Aufteilung in Regierung und Opposition) und Rollen von Individuen 
und Gruppen (Abgeordnete, politische Freunde oder Gegner), die auch 
durch Faktoren wie Alter, Geschlecht, Nationalität, Beruf etc. geprägt 
sind. Zu den Rahmenbedingungen gehören ebenso die räumlichen Ver-
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hältnisse des Parlamentsgebäudes, zeitliche Faktoren, wie die Festlegung 
von Redezeiten, oder bestimmte vordefinierte interaktionelle Muster, 
etwa globale Handlungen des Gesetzgebungsverfahrens, der Wähler
repräsentation, des Kritisierens der Regierung oder der Entscheidungs-
findung, aber auch lokale Muster, z. B. Redebeiträge durch Abgeordnete 
oder den Parlamentspräsidenten, Unterbrechungen, Zwischenfragen 
etc. (vgl. van Dijk 2000: 48–52, van Dijk 2004: 354–361).

Diese institutionellen Gegebenheiten und die Reglementierung durch 
Geschäftsordnungen schränken natürlich die Form der Debatte stark 
ein. So sieht z. B. Rasch (2013: 155–158) die Parlamentsdebatte nicht als 
eine deliberative Diskursart im Sinne einer tatsächlichen gemeinsamen 
Entscheidungsfindung im Parlament, da z. B. die reglementierte Vergabe 
des Rederechts allzu spontane Reaktionen nicht möglich macht und ein 
großer Teil der Verhandlungen bereits im Vorfeld in Kommissionen 
geschieht. Dies führt auch wieder zum Gedanken der Inszenierung (vgl. 
oben Mergel 2012: 237 f., 241 f.) und hebt die Wichtigkeit der Öffentlich-
keit als Adressat hervor. So kann man das Parlament als „arène vouée 
à l’explication par les députés de leur point de vue sur un projet de loi“ 
(Rasch 2013: 158) sehen, wobei diese explication v. a. gegenüber dem 
Wähler stattfindet – wahrscheinlich mehr noch als eine inhaltliche argu-
mentative Auseinandersetzung mit dem politischen Gegner.

Daran anknüpfend sei auch nochmals auf die oben bereits angespro-
chene trialogische Kommunikationskonstellation (vgl. Schulz/Wirsching 
2012: 15, Elspaß 1998: 48 f., Burkhardt 2003: 278 f.) hingewiesen, die 
häufig für politischen Diskurs im Allgemeinen und insbesondere auch 
für Äußerungen im Parlament gilt: In den allermeisten Fällen werden 
Äußerungen nicht nur an einen Adressaten, sondern an zwei oder gar 
mehrere Adressaten gleichzeitig gerichtet (z. B. an das im Raum anwe-
sende Plenum, den Gegenredner, Parteikollegen oder auch durch medi-
ale Vermittlung an die breite Öffentlichkeit und Wählerschaft, die die 
Debatte über Video, Radio, Presseberichterstattung mitverfolgen kann, 
oder sogar an andere Staaten). Dieses Mitdenken mehrerer Instanzen 
und die Einbeziehung der Öffentlichkeit bilden wesentliche Faktoren 
bei der Konzeption einer Äußerung durch den jeweiligen Sprecher und 
wirken sich auch auf die Art der allgemeinen Repräsentation z. B. Ver-
wendung von Symbolen und Architektur im Parlamentsgebäude, Sitz-
ordnungen etc. aus (vgl. Schulz/Wirsching 2012: 20). Damit kann die 
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Parlamentsdebatte sowohl der Innen- als auch der Darstellungskommu-
nikation nach außen zugeordnet werden, wobei Letzteres, angesichts der 
angesprochenen zunehmenden Medialisierung und Tendenz zur Insze-
nierung, von Autoren wie Sánchez García (2012: 15 f.) oder Burkhardt 
(2003: 278) als der wichtigere Aspekt angesehen wird. Infolgedessen ver-
tritt Burkardt (2003: 279) die These, dass „das ‚informativ-persuasive‘ 
Sprachspiel das ‚regulative‘ und das ‚integrative‘ aus dem Plenarsaal 
weitgehend verdrängt“.

Nicht außer Acht gelassen werden darf auch, dass der Parlamentsdis-
kurs und die Parlamentsdebatte, die eine Unterart des politischen Dis-
kurses bildet (vgl. Kapitel 3.2.3) selbst weiter in spezifischere Unterar-
ten zerfällt, die zum Teil auch durch die jeweiligen Geschäftsordnungen 
bestimmt werden (vgl. van Dijk 2000: 50, Elspaß 1998: 49). So können 
verschiedene Diskursarten wie Reden, Anfragen, Ausschussberichte, 
Erklärungen, Zwischenrufe und -fragen etc. (vgl. Elspaß 1998: 49–53) 
Bestandteil von Parlamentsdebatten sein und unterliegen je nachdem 
spezifischen regulatorischen Anforderungen (z. B. bzgl. Rededauer, Red-
ner, Rederecht, Redewechsel).

Ein weiterer in der Literatur immer wieder diskutierter Punkt ist, wie 
sich Parlamentsdebatten hinsichtlich des Kontinuums von konzeptio-
neller Mündlichkeit und Schriftlichkeit verhalten. Das Medium der Par-
lamentsdebatte ist primär phonisch: Die Interaktanten kommunizieren 
unmittelbar über den phonischen Kanal und die auditive Rezeption (vgl. 
Alcaide Lara 1999: 14). Die Problematik, dass die Debatten sekundär 
im graphischen Medium als Protokolle festgehalten werden, soll hier 
zunächst ausgeblendet werden. Auf diesen Punkt wird näher eingegan-
gen, wenn es konkret um die Erstellung des Korpus geht (s. Kapitel 4.2.1, 
4.2.2 und 4.2.3). Die Verortung der Parlamentsdebatten bzgl. konzep-
tioneller Mündlichkeit und Schriftlichkeit (vgl. Söll 31985) bzw. Nähe 
und Distanz (vgl. Koch/Oesterreicher 22011) ist weniger eindeutig als 
die mediale Einordnung: Mehrere Kommunikationsbedingungen spre-
chen dafür, Äußerungen mit Tendenz zu konzeptioneller Schriftlichkeit 
bzw. zum Pol der kommunikativen Distanz zu erwarten: Der stark regle-
mentierte Ablauf, der z. B. kaum einen spontanen Turnwechsel erlaubt, 
und die Konventionalisierung der Abläufe (vgl. Alcaide Lara 1999: 26, 
De Cock 2006: 3), der hohe Planungsgrad von zumeist vorformulierten 
Reden (vgl. Elspaß1998: 53, De Cock 2006: 3) ebenso wie das Bewusst-
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sein, dass die Debatten aufgenommen bzw. protokolliert und hinter-
her veröffentlicht werden (vgl. Sánchez García 2012: 29), fördern eine 
gewisse Förmlichkeit. Sprachlich äußert sich dies in Merkmalen wie 
einer ausgearbeiteten argumentativen Struktur mit häufigen Parenthe-
sen oder thematischen Rahmungen, die z. B. im Spanischen durch Mar-
ker wie en cuanto oder por lo que eingeleitet werden, etc. (vgl. Alcaide 
Lara 1999: 29–34).

Demgegenüber lassen andere Aspekte, wie die Kopräsenz – zumindest 
eines Teils – der Interaktanten und die dadurch bestehende Möglichkeit, 
paraverbale Mittel einzusetzen, sowie die durchaus immerhin strecken-
weise vorhandene Dialogizität (vgl. Alcaide Lara 1999: 16–22, Sánchez 
García 2012: 28) u. U. auch kommunikative Nähe zu. Dies schlägt sich 
durchaus sprachlich nieder, z. B. im Auftreten von Ellipsen und Satz-
brüchen, in der Verwendung umgangssprachlicher Konnektoren, von 
Elementen mit appellativem und phatischem Charakter (¿no?, ¿verdad?) 
und mündlich konnotierten Diskursmarkern (vgl. Alcaide Lara 1999: 
22–25, Sánchez García 2012: 28).

Letztlich kommt z. B. Alcaide Lara (1999: 35) zu dem Schluss, der 
Charakter von Parlamentsdebatten sei „oral, pero con participación de 
lo escrito“. Dabei muss man sich vor Augen halten, dass die Tendenz 
zu den Polen der Mündlichkeit oder Schriftlichkeit bzw. der Nähe und 
der Distanz in Parlamentsdebatten, entsprechend den obenerwähnten 
Unterarten, nicht homogen ist. So wird eine Regierungserklärung eines 
künftigen Präsidenten elaborierter und stärker schriftlich konzipiert 
sein, während spontanere Antworten auf Anfragen stärker mündlich 
orientiert sind (vgl. De Cock 2006: 3, Sánchez García 2012: 31). 

Neben den Merkmalen der Mündlichkeit und Schriftlichkeit erge-
ben sich aus den geschilderten Rahmenbedingungen zudem weitere 
allgemeine sprachliche Merkmale des Parlamentsdiskurses. Diese sind 
jedoch als prototypische, nicht als obligatorische oder gar für die Parla-
mentsdebatte exklusive Merkmale zu verstehen, und überschneiden sich 
daher weitgehend mit den in Kapitel 3.2.3 für den politischen Diskurs 
genannten Eigenschaften (vgl. van Dijk 2000: 35). Beispielhaft seien hier 
Folgendes genannt: auf lexikalischer und semantischer Ebene Fachvoka-
bular, technokratische Termini (etwa zu Verfahrensweisen oder Gesetz-
gebung) und ideologisch geprägter Wortschatz (vgl. Burkhardt 2003: 
281), aber auch Euphemismen und semantisch vage Ausdrücke; auf 



142 4.1. Politischer Diskurs und Parlamentsdebatte in Spanien und Frankreich

(morpho)syntaktischer Ebene komplexe Strukturen, die u. U. dem Red-
ner auch helfen, eigene Schwachpunkte zu verklausulieren und negative 
Reaktionen von vornherein zu bremsen (vgl. Burkhard 2003: 345), Kon-
zessivkonstruktionen, Passiv und spezifische Verwendungsweisen des 
Pronomens der 1. Ps. Pl.; auf pragmatischer Ebene einleitende/überlei-
tende/abschließende Wendungen und ritualisierte Anredeformen, auf 
stilistischer Ebene der vermehrte Einsatz rhetorischer Mittel, Exemplifi-
zierung, aber auch Generalisierung (vgl. Sánchez García 2012: 33 f., van 
Dijk 2000: 58–77). 

4.1.2.  Parlament und Parlamentsdebatte in Frankreich

Die vorangegangene, sehr allgemeine Charakterisierung der Parlaments-
debatte soll im Folgenden ergänzt werden durch eine knappe Darstel-
lung des parlamentarischen Systems in Frankreich und Spanien. Natür-
lich ist hier keine detaillierte Erläuterung aller verfassungsrechtlichen 
Details oder des gesamten Gesetzgebungsprozesses möglich. Vielmehr 
werden Aspekte herausgearbeitet, die Rückschlüsse über die Bedeutung 
der jeweiligen Parlamente und die dort herrschende politische Kultur 
zulassen, um so den interaktionellen Kontext, in dem die zu analysieren-
den Parlamentsdebatten entstehen, besser zu verstehen.

Zunächst wenden wir uns Frankreich zu, das als eines der Mutter-
länder des europäischen Parlamentarismus anzusehen ist (vgl. Schulz/
Wirsching 2012: 14). Mit der Französischen Revolution beginnt die 
Geschichte des modernen Parlaments in Frankreich. Seitdem existier-
ten unter den verschiedenen Verfassungen und Staatsformen zahlreiche 
Versionen des Parlaments, auf die hier jedoch nicht im Einzelnen ein-
gegangen werden kann. Auch unter dem Ancien Régime gab es bereits 
Parlamente, die jedoch in ihrer Form und Funktion nicht mit modernen 
Parlamenten zu vergleichen sind und eher Rechtsprechungsorgane dar-
stellten, da sie nichtöffentlich tagten und beratenden Charakter hatten 
oder als Gericht fungierten (vgl. Bercé/Soman 1995: 255). Ähnliches gilt 
übrigens auch für die Vorläufer des Parlaments in Spanien, wo die ers-
ten Cortes unter Alfons  IX. tagten. Zudem ist mit Nohlen (1988: 367) 
zu unterscheiden zwischen Parlamentarismus im weitesten Sinne, der 
alle Fälle umfasst, in denen einfach ein Parlament – ungeachtet dessen 
konkreter Kompetenzen – existiert und Parlamentarismus im engeren 
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Sinne, der bestimmte Kompetenzen des Parlaments beinhaltet, insbe-
sondere die Verantwortung der Regierung gegenüber dem Parlament 
bzw. das Recht des Parlaments, die Regierung durch ein Misstrauens
votum abzuberufen. 

Das derzeitige parlamentarische System in Frankreich, das seit 
Inkrafttreten der Verfassung der V. Republik im Jahr 1958 besteht, ist 
geprägt von den Erfahrungen der III. und IV. Republik, die mit einem 
übermächtigen Parlament, instabilen und häufig wechselnden Regierun-
gen und einem zersplitterten Parteiensystem zu kämpfen hatten. Des-
halb wurde die deutliche Stärkung der Exekutive und die Beschneidung 
der Macht des Parlaments 1958 als ein Weg zur Stabilisierung angesehen 
(vgl. Schild 2006: 19–21, Safran 41995: 202 f.). Auf Betreiben De Gaulles 
wurden die Kompetenzen des Parlaments deutlich reduziert: Es wählt 
nicht mehr den fortan direkt gewählten Präsidenten, sein alleiniges 
Legislativrecht wird auf bestimmte Bereiche begrenzt und fällt mit der 
Befugnis der Exekutive, selbst ordonnances zu erlassen, letztlich weg. Die 
Überprüfung von Gesetzen wird durch den Conseil constitutionnel vor-
genommen (Safran 41995: 217–220, Coniez 2012: 184 f.). Somit wurde 
eine Staatsform eingerichtet, die man als parlamentarisch-präsidentielle 
Republik oder auch als semi-präsidentiell bezeichnen könnte. Lüsebrink 
(32011: 174) erwähnt in diesem Zusammenhang auch den Begriff des 
rationalisierten Parlamentarismus.

Nichtsdestotrotz handelt es sich um einen Parlamentarismus im oben 
angesprochenen engeren Sinne, da die Regierung dem Parlament ver-
antwortlich ist, u. a. einmal pro Woche in einer Sitzung auf parlamenta-
rische Anfragen und auch auf schriftliche Eingaben antworten muss und 
notfalls per Misstrauensantrag zum Rücktritt gezwungen werden kann 
(vgl. Safran 41995: 220 f.). Umgekehrt hat auch der direkt gewählte prési-
dent de la République neben vielen anderen weitreichenden Befugnissen 
in der Innen-, Sicherheits- und Verteidigungspolitik, der Kompetenz 
zur Ernennung des Premier ministre und der obersten Verfügungsgewalt 
über die Armee insbesondere ein Vetorecht gegen Gesetzesinitiativen 
des Parlaments und das Recht zur Parlamentsauflösung (vgl. Lüsebrink 
32011: 169). 

Das französische Parlament besteht aus zwei Kammern: Die Assem-
blée nationale wird alle fünf Jahre über ein direktes Mehrheitswahlrecht 
gewählt und hat seit 1986 max. 577 Abgeordnete (vgl. Lüsebrink 32011: 
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172, 4Safran 1995: 204, Constitution de la République française Art. 24). 
Dem Senat gehören seit 2001 maximal 348 Senatoren an (Constitution de 
la République française Art. 24), die jeweils auf 6 Jahre in indirekter Wahl 
gewählt und die alle 3 Jahre zur Hälfte ausgetauscht werden. Den Vor-
sitz im Parlament hat der vom Parlament gewählte Parlamentspräsident, 
der zusammen mit seinem bureau für die Organisation der Sitzungen, 
die Vergabe des Rederechts, die Verteilung von Kommissionsplätzen etc. 
verantwortlich ist (vgl. Safran 41995: 204). Der Senat setzt sich mehrheit-
lich aus Lokalpolitikern zusammen, tagt seltener als die Assemblée natio-
nale und initiiert deutlich weniger Gesetze (vgl. Safran 41995: 213). Die 
spätere Analyse der Parlamentsdebatten wird sich daher ausschließlich 
auf die Assemblée nationale beziehen.

Gesetzesvorhaben können entweder durch die Regierung (projet de 
loi) oder durch das Parlament (proposition de loi) initiiert werden (Saf-
ran 41995: 204). Die Bearbeitung erfolgt zunächst in den Kommissionen 
und wird dann von einem rapporteur in erster Lesung vorgestellt und 
diskutiert. Ggf. folgen bei abweichender Meinung im Senat Neuberatun-
gen (navette), wobei das Gesetzesvorhaben bis zu drei Mal wieder bei 
der Assemblée im Palais Bourbon landen kann (vgl. Lüsebrink 32011: 173, 
Safran 41995: 204).

Die öffentlichen Debatten unterliegen dabei einer strengen Reglemen-
tierung. Redner (bis auf den Parlamentspräsidenten selbst, den jeweili-
gen rapporteur und die Regierungsmitglieder) müssen sich beim Parla-
mentspräsidenten eintragen und ihre Redezeiten einhalten. Hierbei wird 
zunächst zu einem Gesetzesvorhaben insgesamt Stellung genommen. In 
einer zweiten Phase werden dann die Artikel und die betreffenden amen-
dements (Änderungsanträge) einer nach dem anderen diskutiert, wobei 
der Parlamentspräsident verschiedene Möglichkeiten hat, die Debatte zu 
begrenzen oder abzukürzen bzw. Redezeiten zu verlängern, und auf die 
Einhaltung der Regeln achtet. Ebenso sind auch die Fragestunden an die 
Regierung streng reguliert (Règlement de l’Assemblée nationale, Artikel 
48–58, 91, 108, 133). U. a. aufgrund dieser strengen Regelungen und der 
zunehmenden Tendenz, die kurze Redezeit mit vorbereiteten Beiträgen 
zu nutzen, stellt Coniez (2012: 186) auch die Frage nach dem Ende der 
„éloquence parlementaire“, die immer sachlicher argumentierend und 
weniger rhetorisch gefeilt anmutet. Zunehmend verliert die Debatte 
auch in der Öffentlichkeit an Wichtigkeit, da sie, wie bereits angemerkt 
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wurde, teilweise durch medial vermittelte Formate ersetzt wird (vgl. 
Coniez 2012: 190–193). 

Auch wenn immer wieder die relativ schwache Position des Par-
laments in der semipräsidentiellen Republik, die Konkurrenz zu den 
Medien oder die Verlagerung eines Großteils der legislativen Tätigkeit 
in die Kommissionen thematisiert wird, so gibt es doch auch gegenläu-
fige Tendenzen der vorsichtigen Aufwertung des Parlaments: Während 
zunächst die Regierung (bis auf einen Sitzungstag im Monat) die Tages-
ordnung für das Parlament festlegte, kann es seit 2008 immerhin für die 
Hälfte der Sitzungstage die Tagesordnung selbst bestimmen (vgl. Loi 
constitutionnelle n° 2008-724 du 23 juillet 2008 de mondernisation des 
institutions de la Ve République, Art. 24). Auch wurde eingeführt, dass 
der Präsident vor beiden Kammern sprechen und anschließend darü-
ber debattiert werden kann (vgl. Loi constitutionnelle n° 2008-724 du 23 
juillet 2008 de mondernisation des institutions de la Ve République, Art. 8) 
(vgl. Portelli 2018: 70 f.).

Die Abgeordneten, die sich zwar des eingeschränkten Einflusses 
bewusst sind, sind dennoch nach einer von Safran (41995: 225) ange-
führten Studie u. a. aufgrund von Status und politischer Mission für ihre 
Arbeit im Parlament motiviert und zudem häufig zusätzlich lokalpoli-
tisch engagiert. Viele haben einen akademischen Hintergrund (Verwal-
tungsfachleute, Angestellte, Lehrer, Professoren, Anwälte; nur wenige 
stammen aus der Arbeiter- oder Bauernschaft) (vgl. Safran 41995: 225). 
Laut des offiziellen Internetauftritts der Assemblée Nationale gehörten 
im 2012 gewählten Parlament 379 der 577 Abgeordneten zur Gruppe 
der „cadres et professions intellectuelles supérieures“ (Assemblée Natio-
nale o. J., b). Die Abgeordneten sind mehrheitlich fortgeschrittenen 
Alters. Gerade einmal 18 Abgeordnete waren in besagter Legislatur
periode unter 40, gegenüber 85 Abgeordneten zwischen 40 und 50 und 
458 Abgeordneten über 50 Jahren (Assemblée Nationale o. J., a). Insge-
samt schätzt Safran (41995: 203) den Palais Bourbon als „closed intimate 
club in which the traditional esprit de corps of politicians, though some-
what weakened since 1958, is still present and often transcends party 
labels“ ein. 
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4.1.3.  Parlament und Parlamentsdebatte in Spanien

Das spanische Parlament in seiner heutigen Form ist bedeutend jünger 
als französische. Nach dem Tode Francos und dem Ende der Diktatur im 
Jahr 1975 folgte eine Übergangsphase der transición: 1977 fanden Parla-
mentswahlen statt. 1978 trat die neue Verfassung in Kraft und auch ein 
neues Parlament wurde gewählt (vgl. Mecke/Pöppel/Junkerjürgen 2012: 
27, Bernecker 2006: 51–55). Während der Transition war die politische 
Situation von Konsenssuche zwischen den Lagern geprägt, was zu einer 
Ausklammerung des Bürgerkriegs und der Vergangenheit und einer 
ruptura pactada statt eines plötzlichen radikalen Umbruchs führte, auch 
wenn las dos Españas (nationalistisch-konservativ-monarchistisch vs. 
progressiv-liberal-republikanisch) sich unterschwellig weiterhin gegen-
überstanden (vgl. Bernecker 2006: 34–40, 52, Nohlen 2012: 259, Noh-
len 1988: 374, Barrios 52008: 53). In der Verfassung von 1978 wurde die 
Monarchie weitergeführt, allerdings wurde das Verhältnis von König, 
Regierung und Parlament, den Cortes Generales, neu definiert und ein 
parlamentarisches Regierungssystem eingerichtet (vgl. Nohlen 1988: 
366). Nohlen (1988: 366) geht sogar so weit zu sagen, dass „zum ersten 
Mal“ ein parlamentarisches Regierungssystem entstand, da Vorgänger-
parlamente im 19. Jahrhundert, wie die Cortes de Cádiz von 1812 oder 
das Parlament der I. Republik, nur als Parlamente im weiteren Sinne 
(s. o., Kapitel 4.1.2) aufzufassen sind (vgl. Nohlen 1988: 368 f.).

Die Staatsform ist in der Verfassung von 1978 (Art.  1, Abs.  3) ein-
deutig als parlamentarische Monarchie festgelegt: „La forma política del 
Estado español es la Monarquía parlamentaria“. Das Parlament, insbe-
sondere der Congreso de los Diputados, wählt auf Vorschlag des Königs 
den Ministerpräsidenten und behält durch die Möglichkeit parlamenta-
rischer Anfragen und eines konstruktiven Misstrauensvotums die Kon-
trolle über die Regierung, wobei umgekehrt auch der Regierungschef 
das Parlament auflösen kann (vgl. Nohlen 1988: 371, Barrios 52008: 58, 
63). Bezeichnend ist, dass der künftige Ministerpräsident seine Regie-
rungserklärung vor dem Parlament vor der Abstimmung abgibt, was 
verdeutlicht, dass das Parlament nicht nur die formale, sondern auch 
die tatsächliche und inhaltliche Entscheidungsmacht hat (vgl. Barrios 
52008: 61). Somit ist die Regierung dem Parlament, nicht dem Monar-
chen gegenüber verantwortlich. Zu beachten ist auch, dass der spanische 
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Parlamentarismus durch die Etablierung der Comunidades Autónomas 
auch auf regionaler Ebene fortgesetzt wird (vgl. Nohlen 1988: 373).

Die Cortes Generales als legislatives Organ sind wie das französische 
Parlament in zwei Kammern aufgeteilt (Constitución Española Art. 66), 
die beide auf vier Jahre direkt gewählt werden: Der Congreso de los Dipu-
tados umfasst 300 bis 400 Abgeordnete (Constitución Española Art. 68). 
Der Senado, die territoriale Repräsentation, hat mindestens 208 Sena-
toren. Der Senat repräsentiert hierbei die Provinzen und Comunidades 
Autónomas (Constitución Española Art. 69) (vgl. Barrios 52008: 56 f.). 
Insgesamt hat der Congreso de los Diputados die größeren legislatori-
schen Befugnisse, u. a. da er zuerst über Gesetzesvorlagen der Regierung 
debattiert und abstimmt (vgl. Constitución Española Art. 87–90), wes-
halb, analog zur Analyse des Französischen, in der folgenden Analyse 
auch nur die Debatten des Congreso berücksichtigt werden.

Wichtige Elemente des Congreso sind die Fraktionen und der Parla-
mentspräsident. Erstere können Einfluss auf die Geschäftsordnung neh-
men, spielen bei Anfragen eine Rolle und achten stark auf die Fraktions-
disziplin (vgl. Barrios 52008: 57 f., Reglamento del Congreso de los Diputados 
von 1982 Art. 23–2922). Der presidente del Congreso de los Diputados wird 
von den Abgeordneten gewählt und ist zusammen mit der mesa (Vize-
präsidenten und Sekretäre) für die Einhaltung der Parlamentsordnung, 
Leitung der Sitzungen, Terminplanung, Zulassung von Beschlussvorla-
gen und Einstufung von Anfragen an die Regierung verantwortlich (vgl. 
Barrios 52008: 57 f., Constitución Española Art. 72, Reglamento del Con-
greso de los Diputados von 1982 Art. 30–35). Barrios (52008: 58) stuft das 
spanische Parlament deshalb als „ein pragmatisch orientiertes Arbeitspar-
lament mit starkem Präsidium und starken Fraktionen“ ein. 

Gesetzesvorschläge können sowohl von der Regierung, vom Abge-
ordnetenhaus als auch vom Senat eingebracht werden, wobei zunächst 
der Congreso de los Diputados einen Beschluss fasst, diesen dem Senat 
zuleitet und bei Einwänden oder Änderungsvorschlägen des Senats 
nochmals abstimmt (Reglamento del Congreso de los Diputados von 1982 
Art. 120–123). Ein Vermittlungsausschuss wird nur in bestimmten Fäl-
len (z. B. bei Verfassungsänderungen) eingesetzt (Constitución Española 
Art. 87–90).

22	https://www.congreso.es/web/guest/cem/reglam.
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Auch das spanische Parlament sieht sich einer relativ starken Regie-
rung gegenüber. So besitzt diese z. B. das Recht, das Parlament aufzu-
lösen (Constitución Española Art. 115). Die Einrichtung von Untersu-
chungsausschüssen durch den Congreso de los Diputados hat hingegen 
hohe Hürden (vgl. Barrios 52008: 58 f.), auch wenn die Stellung des 
Ministerpräsidenten nicht ganz so ausgeprägt ist wie im französischen 
System. Andere Faktoren, wie die Verlagerung eines wichtigen Teils der 
Arbeit in nichtöffentliche Ausschüsse (vgl. Barrios 52008: 57) oder die 
zunehmende Rolle der Medien zur Verbreitung politischer Standpunkte 
mindern auch in Spanien, wie auch in Frankreich und in fast allen euro-
päischen Demokratien, etwas die Bedeutung des Plenums.

Wie im französischen Parlament sind die Debatten und Redezeiten 
stark reglementiert, wobei dem Parlamentspräsidenten die Vergabe des 
Rederechts und die Sorge für die Einhaltung der Regeln obliegt. Rede-
beiträge sollen dabei i. d. R. eine Länge von 10 Minuten nicht überschrei-
ten, wobei immer im Wechsel ein Sprecher pro und ein Sprecher contra 
gehört werden soll. Den Regierungsmitgliedern muss auf deren Bitte 
immer das Rederecht eingeräumt werden, ebenso wie Rednern die Gele-
genheit gewährt werden soll, auf Gegenargumente einzugehen (Regla-
mento del Congreso de los Diputados von 1982 Art. 70–77).

Auch im spanischen Parlament haben die meisten Mitglieder ein 
Hochschulstudium vorzuweisen. Bei einer repräsentativen Erhebung 
des Centro de Investigaciones Sociológicas in den Jahren 2009 bis 2011 
im Abgeordnetenhaus, dem Senat und den Asambleas Autonómicas ver-
fügten beispielsweise über 80 % der Befragten über einen Hochschulab-
schluss. Über 50 % verfügten über Qualifikationen aus den Bereichen 
Rechtswissenschaft, Pädagogik und Ingenieurwesen/Architektur (CIS 
2009–2011: 67–69).

4.2.  Korpus
Das vorliegende Kapitel beschäftigt sich mit der konkreten Zusammen-
stellung des zu analysierenden Korpus. Das primäre Problem besteht 
hierbei in der phonischen Realisierung der Debatten, insbesondere da 
für die folgende Analyse ein möglichst großes Korpus herangezogen 
werden sollte. Dies wurde als notwendig erachtet, um bei den teilweise 
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quantitativen Erhebungen eine genügende Repräsentativität zu gewähr-
leisten und bei qualitativen Erhebungen auch seltenere Strukturen in 
ausreichender Zahl erfassen zu können. Eine händische Transkription 
z. B. anhand der auf dem Internetauftritt des Parlaments zur Verfügung 
gestellten Videomitschnitte der Sitzungen kam deshalb nicht in Frage. 
Jedoch stellen die Parlamente die vollständigen Protokolle der Sitzungen 
im Internet zur Verfügung. Dies bietet die Möglichkeit, große Korpora 
zusammenzustellen und für die Analyse zu nutzen. Hierbei muss man 
sich jedoch über den Entstehungsprozess und die Beschaffenheit der 
Protokolle bewusst sein, um diese bei der Interpretation der Korpus
daten berücksichtigen zu können.

In Kapitel 4.2.1 und 4.2.2 werden deshalb die Erstellung und Veröf-
fentlichung der Protokolle im spanischen und französischen Parlament 
näher thematisiert. In Kapitel  4.2.3 werden diese als Material für ein 
sprachwissenschaftlichen Korpus kritisch bewertet. Abschließend wird 
in Punkt 4.2.4 das Korpus (Größe und Zusammenstellung der Korpus-
daten) näher beschrieben.

4.2.1.  Erstellung und Veröffentlichung der Protokolle der 
französischen Assemblée nationale

Die französische Verfassung (Art. 33, Abs. 1)23 schreibt die Veröffentli-
chung von Parlamentsprotokollen vor: „Les séances des deux assemblées 
sont publiques. Le compte rendu intégral des débats est publié au Journal 
officiel“. Als compte rendu fungiert das jeweilige Protokoll, das 24 Stun-
den nach seiner Veröffentlichung wirksam wird, wenn zuvor kein Ein-
spruch durch die Redner erhoben wurde (vgl. Règlement de l’Assemblée 
nationale, Artikel 59, Abs. 2 bis 524). Die französische Assemblée nationale 
stellt gemäß dem Règlement auf der Internetseite ihres Archivs (https://
archives.assemblee-nationale.fr/) umfangreiche Dokumente zur Tätig-
keit der Assemblée zum Download bereit, u. a. die vollständigen comptes 
rendus des débats, die den jeweiligen kompletten Sitzungsverlauf mit 

23	https://www.assemblee-nationale.fr/connaissance/constitution.asp.
24	Der betreffende Artikel 59 wurde im Zeitraum der im Korpus enthaltenen Pro-

tokolle (2001–2014) 2009 geringfügig geändert: Es wurde u. a. die Redezeit bei 
Einspruch verkürzt und die Bereitstellung audiovisueller Dateien aufgenommen 
(vgl. https://www.assemblee-nationale.fr/13/ta/ta0292.asp).
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verschiedenen Elementen wie Debatten zu Gesetzesvorhaben, Fragen 
an die Regierung, Begrüßung ausländischer Delegationen, Änderungen 
der Tagesordnung etc. umfassen. Die Archive beinhalten sämtliche Pro-
tokolle aller Sitzungsperioden der V.  Republik. Auch aus der III. und 
IV. Republik können Dokumente eingesehen werden.

Die Protokollierung im Parlament hat in Frankreich eine lange Tradi-
tion und geht auf die Zeit der Französischen Revolution zurück. Durch 
Protokolle sollte eine möglichst breite Öffentlichkeit erreicht werden, 
und man wollte so dem Ideal einer breiten öffentlichen Debatte und 
der Einbeziehung des Volkes gerecht werden. Ab 1814 wurden Steno-
graphen durch Zeitungen ins Parlament entsendet, ab 1830 übernahm 
die Zeitung Le Moniteur die Dokumentation der Debatten mit dem Ziel 
einer möglichst vollständigen Veröffentlichung derselben. Während der 
II. und III. Republik ging die Organisation der Parlamentsstenographie 
dann in die öffentliche Hand über. Publiziert werden die Protokolle im 
Journal officiel (vgl. Gardey 2013: 79–81, 85).

Die Protokolle wurden arbeitsteilig erstellt. Mehrere Stenographen 
wechselten sich ab. Danach erfolgte die Übersetzung in normale lateini-
sche Schrift, eine Revision und die Genehmigung durch das bureau des 
Parlamentspräsidenten (Gardey 2013: 87). 2004/2005 wurde der Prozess 
der Protokollerstellung neu organisiert. Die Protokolle werden seitdem 
anhand von Notizen und unter Heranziehung von Aufzeichnungen der 
Sitzungen verfasst (vgl. Coniez 2012: 202). Ziel bleibt jedoch die voll-
ständige wörtliche Wiedergabe der Debatten. Hierzu wechseln sich 
die rédacteurs des débats des service du compte rendu de la séance alle 
15 Minuten ab und machen Notizen sowohl zum Wortlaut als auch zu 
Unterbrechungen etc. Die Protokolle werden mit einer speziellen Soft-
ware angefertigt (Fiche de synthèse n° 7525 der Assemblée nationale).

Zu beachten ist jedoch, dass bei der Erstellung der Protokolle durch 
den service des comptes rendus auch gewisse Korrekturen und Überar-
beitungen vorgenommen werden – manchmal auch von den Rednern 
selbst. Dies passiert v. a., um die Lesbarkeit der Protokolle zu gewähr-

25	https://www2.assemblee-nationale.fr/decouvrir-l-assemblee/role-et-pouvoirs-
de-l-assemblee-nationale/l-administration-de-l-assemblee-nationale/les-
services-des-comptes-rendus.
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leisten. Die Anpassungen lassen sich nach Coniez (2012) wie folgt 
charakterisieren:

[..] supprimant dans les discours des orateurs les chevilles, les hésitations, les erreurs et 
les répétitions, ajoutant systématiquement les éléments de la procédure parlementaire, 
dissipant les ambiguïtés quand elles ne sont pas voulues – en un mot, transformant des 
propos oraux parfois décousus en textes écrits, clairs et cohérents, qui renvoient aux par-
lementaires une image flatteuse. (Coniez 2012: 199)

Auf den Internetseiten der Assemblée nationale selbst heißt es dazu:

La transposition en langage écrit d’interventions orales souvent improvisées doit respec-
ter la pensée de l’orateur, mais nécessite une remise en forme pour éliminer les impréci-
sions et imperfections de l’expression orale et fixer le sens du propos, l’objectif étant de 
produire un document à la fois fiable, exhaustif et aisément lisible par tout un chacun. 
(Assemblée nationale o. J. c, Fiche de synthèse n° 75)

Die Protokolle werden gegengelesen, woraufhin die Redner die Proto-
kolle einsehen und „des corrections purement formelles“ (Assemblée 
nationale o. J. c, Fiche de synthèse n° 75) vorschlagen können. Die Ver-
öffentlichung im Internet erfolgt ca. 6 Stunden nach Sitzungsende, für 
nächtliche Sitzungen am frühen Nachmittag des darauffolgenden Tages 
(Assemblée nationale o. J. c, Fiche de synthèse n° 75).

Trotz des Aufkommens neuer Techniken wird bis heute am schrift-
lichen Protokoll festgehalten. Audiovisuelle Aufzeichnungen erlauben 
es z. B. weniger gut, Zwischenrufe im Hintergrund zu erfassen, und das 
Suchen bestimmter einzelner Stellen im Material wäre sehr viel schwie-
riger (vgl. Coniez 2012: 195–197). Dennoch geht das Parlament mit 
der Zeit. 1913 wurde die Photographie im Parlamentssaal zugelassen, 
1928 erste Filmaufnahmen, 1947 erfolgte die erste Radioübertragung 
und 1956 die erste Fernsehaufzeichnung. Seit 1993 gibt es den Canal 
Assemblée nationale (heute La Chaîne Parlementaire) (vgl. Coniez 2012: 
190–195). Zudem sind Videos der Sitzungen ebenfalls auf der Seite der 
Assemblée nationale abrufbar (https://videos.assemblee-nationale.fr/
seance-publique). Direkt abspielbar sind jeweils die Videos der letz-
ten zwölf Monate. Darüber hinaus können bis ins Jahr 2007 zurück die 
Videos bei Bedarf online angefordert werden. 
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4.2.2.  Erstellung und Veröffentlichung der Protokolle des 
spanischen Congreso de los Diputados

Auch der Congreso de los Diputados stellt auf seiner Internetseite einen 
Publikationsservice (https://www.congreso.es/web/guest/busqueda-de-
publicaciones) bereit, der die Diarios de Sesiones (Protokolle der Par-
lamentssitzungen) seit dem Zusammentreten des verfassungsgebenden 
Parlaments im Jahr 1977 und Protokolle zu Kommissionssitzungen seit 
1996 enthält. Die Protokolle umfassen jeweils den vollständigen Sit-
zungsverlauf. Darüber hinaus sind weitere Dokumente und Parlaments
protokolle seit 1810 im Online-Archiv erfasst.

In Spanien wurde die Stenographie um 1800 durch Francisco de Paula 
Martí eingeführt, der das spanische System entwickelte und in Madrid 
einen Lehrstuhl für Stenographie innehatte. Den ersten Einsatz in einem 
Parlament hatten Stenographen in den Cortes de Cádiz ab 1810. Nach-
dem sich Abgeordnete über ungenaue journalistische Berichterstattung 
beschwert hatten, wurde ein offizieller stenographischer Dienst einge-
führt, der heute noch als Cuerpo de Redactores Taquígrafos y Estenotipis-
tas de las Cortes Generales (CRTE) arbeitet und der fortan für die genaue 
Protokollierung für den Diario de Sesiones zuständig war (vgl. Núñez 
Hidalgo/Ramos Villajos 2010: 152–154). Die Funktionen des CRTE sind 
im Estatuto del Personal de las Cortes Generales (Art. 8, Abs. 4) festgelegt: 
„Corresponde al Cuerpo de Redactores Taquígrafos y Estenotipistas la 
reproducción íntegra de las intervenciones y sucesos que tengan lugar 
en las sesiones del Pleno y de las Comisiones de las Cámaras a las que 
asistan, así como la redacción del Diario de Sesiones“26.

So konnten im Laufe von über 200 Jahren viele historische Momente 
festgehalten werden, während derer die Stenographen zum Teil auch 
nicht-sprachliche Ereignisse wie Kriege oder Putschversuche beschrie-
ben (vgl. Núñez Hidalgo/Ramos Villajos 2010: 157–159). Ihre wichtige 
Funktion für die Demokratie zeigt sich in einer Begebenheit aus dem 
Jahr 1840. Angesichts der Bedrohung des Congreso de los Diputados 
durch Aufrührer sollte die Sitzung nichtöffentlich weitergeführt werden. 
Darüber wurden sich die Abgeordneten nicht einig, bis einer unter ihnen 

26	https://www.senado.es/web/composicionorganizacion/administracion 
parlamentaria/normasorganizacion/estatutopersonalcortesgenerales/index.
html#3.

https://www.senado.es/web/composicionorganizacion/administracionparlamentaria/normasorganizacion/estatutopersonalcortesgenerales/index.html#3
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mit Verweis auf die Stenographen feststellte: ¡Ahí está el público, ahí 
está la España, ahí está el porvenir!“ (Ausruf des Abgeordneten Roca de 
Togores, zit. n. Núñez Hidalgo/Ramos Villajos 2010: 160). Diese Szene 
zeigt auch, dass sich die Abgeordneten bereits damals der Wichtigkeit 
der Stenographie und der Protokolle sowie deren Funktion, Öffentlich-
keit herzustellen, sehr bewusst waren.

Aktuell wird die Veröffentlichung der Protokolle im Reglamento del 
Congreso de los Diputados von 1982 (Art. 95 und 96)27 geregelt. In Arti-
kel 96, Absatz 1, heißt es: „En el «Diario de Sesiones» se reproducirán 
íntegramente, dejando constancia de los incidentes producidos, todas las 
intervenciones y acuerdos adoptados en sesiones del Pleno, de la Dipu-
tación Permanente y de las Comisiones que no tengan carácter secreto“.

Auch der stenographische Dienst des Congreso de los Diputados 
nimmt bei der Erstellung der Protokolle Korrekturen vor. Mit dem Ziel 
der Verständlichkeit werden Korrekturen z. B. bei Konjugationsfehlern, 
falschen Kongruenzen, falsch verwendeten Wörtern oder Präpositions-
fehlern durchgeführt. Außerdem muss die Zeichensetzung ergänzt wer-
den, um die Lesbarkeit zu gewährleisten, aber auch um z. B. durch Frage-
zeichen oder Ausrufezeichen emotionale Betonungen zu transportieren. 
Bei der Wiedergabe von Zitaten werden Anführungszeichen verwendet 
und Ironie kann ggf. durch Kursivierung verdeutlicht werden. Zudem 
muss der Stenograph auch non-verbale Elemente beschreiben (z. B. 
Gesten der Ablehnung oder Zustimmung, Applaus, Protest, Gemurmel, 
Vorfälle auf der öffentlichen Tribüne, Wechsel des Parlamentspräsiden-
ten, Zeigen von Dokumenten vor dem Plenum). Dennoch sind auch die 
Mitglieder des CRTE bestrebt, möglichst wenig zu ändern und den Stil 
des Redners nicht zu verfälschen (vgl. Núñez Hidalgo/Ramos Villajos 
2010: 170). Idealerweise, so Núñez Hidalgo und Ramos Villajos (2010: 
173) kann der Abgeordnete und Redner, der seinen Beitrag im Diario 
de Sesiones wiederfindet, diesen mit folgenden Worten beschreiben: 
„Al leerme en el Diario de Sesiones no solamente me entendí, sino fui 
capaz de reconocerme“. Canencia Marcos (2018: 197), aus der Leitung 
des Departamento de Redacción del Diario de Sesiones – Congreso de los 
Diputados, beschreibt dies als ein „equilibrio difícil entre literalidad y 
redacción“ und führt dazu aus:

27	https://www.congreso.es/web/guest/cem/reglam.
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¿Dónde poner el límite? Se pone en esa fina línea que hace que el lector pueda entender 
lo que ha dicho el orador, pero sin que el redactor se “adueñe” de sus palabras y modos 
de expresión. El lector tiene el derecho a conocer el estilo del que habla –más o menos 
coloquial, irónico, técnico, con giros idiomáticos localistas o con su deseo de identificarse 
con un determinado grupo socioeconómico– y el orador se tiene que reconocer, a pesar 
de que sus palabras no sean totalmente literales. Somos el puente de unión entre ambos 
sujetos. (Canencia Marcos 2018: 197 f.)

Nach dem Reglamento del Congreso de los Diputados von 1982 (Art. 103 
und 104) dürfen nur Äußerungen zurückgezogen werden, die Gegenstand 
einer Ermahnung durch die Parlamentspräsidentschaft waren, etwa bei 
Beleidigungen o. Ä. Darüber hinaus hat der CRTE auch Gesten der Red-
ner oder Kommentare aus dem Plenum zu protokollieren (vgl. Canencia 
Marcos 2018: 198–201). Neuerdings kann auch Spracherkennung als 
Unterstützung verwendet werden (vgl. Canencia Marcos 2018: 205).

Beachtlich ist dabei, wie auch im französischen Fall, die Schnelligkeit, 
mit der die Sitzungsprotokolle bereitgestellt werden: Die offizielle Ver-
sion, zu deren Ausarbeitung inzwischen auch die audiovisuellen Auf-
zeichnungen hinzugezogen werden können (vgl. Canencia Marcos 2018: 
203), ist innerhalb von 24 Stunden fertig und wird veröffentlicht. Dies 
ist auch ein Aspekt, der den unmittelbaren Wert der Protokolle zur Her-
stellung von Öffentlichkeit fördert, da die Aktualität der Dokumenta-
tion gewährleistet ist (vgl. Canencia Marcos 2018: 206, Núñez Hidalgo/
Ramos Villajos 2010: 176).

Zusätzlich zu den Protokollen werden auch im Fall des Congreso de los 
Diputados über den Internetauftritt des Parlaments Aufzeichnungen der 
einzelnen Sitzungen zur Verfügung gestellt (https://www.congreso.es/
web/guest/archivo-audiovisual). Es besteht die Möglichkeit, Sitzungen 
live mitzuverfolgen, diese über den Canal Parlamento neben anderen 
Informationen später anzusehen oder nach Bedarf online darauf zuzu-
greifen. Die online verfügbaren Sitzungsvideos reichen bis ins Jahr 2004 
zurück.

4.2.3.  Parlamentsprotokolle als sprachwissenschaftlicher 
Untersuchungsgegenstand

Angesichts der in Kapitel 4.2.1 und 4.2.2 dargestellten Tatsache, dass bei 
der Erstellung der Protokolle Veränderungen der niedergelegten Äuße-
rungen vorgenommen werden, ist zu fragen, ob sich die Protokolle als 
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sprachwissenschaftliche Untersuchungsgrundlage überhaupt eignen 
und wie ggf. deren Verwendung zu rechtfertigen ist.

Grundsätzlich sind für linguistische Analysen absolut wörtliche Tran-
skriptionen ideal, die zu sprachwissenschaftlichen Zwecken unter Ver-
wendung systematischer Transkriptionskonventionen angefertigt werden. 
Idealerweise enthalten diese über die rein wörtliche Niederschrift hinaus-
gehende Informationen zu spezifischen Aussprachemerkmalen, Prosodie 
(Intonation, Akzent, Längungen), Pausen etc. Derartige Transkriptionen 
anzufertigen ist extrem arbeitsaufwendig und kann nur für Korpora klei-
neren Umfangs geleistet werden. Für die folgende Analyse wurde jedoch 
angestrebt, ein möglichst großes Korpus (zumal in zwei Sprachen) zu 
erstellen, um eine ausreichende Datenbasis auch für seltenere Strukturen 
oder für quantitative Aussagen zur Verfügung zu haben. Händische Tran-
skriptionen kommen in diesem Umfang nicht in Frage. Der Rückgriff auf 
die eigentlich nicht für sprachwissenschaftliche Zwecke erstellten Proto-
kolle macht ein ausreichend großes Korpus jedoch möglich.

Das Fehlen von Zusatzinformationen wie Prosodie oder Pausen ist 
bedauerlich. Es hängt jedoch von der Zielsetzung der Analyse ab, ob 
diese verzichtbar sind oder nicht. Im vorliegenden Fall stehen seg-
mentale oder suprasegmentale phonologische Elemente nicht im Zen-
trum der Fragestellung, die mit Abschwächung und Intensivierung auf 
semantisch-lexikalische und pragmatische Aspekte ausgerichtet ist. 
Abschwächung und Intensivierung können sicherlich auch durch Pro-
sodie ausgedrückt werden, dieser Aspekt steht jedoch für die folgende 
Untersuchung nicht im Vordergrund. Insofern sollte das Fehlen weiterer 
Annotationen kein Hindernis für die Verwendung des Materials sein.

Problematischer erscheinen die Veränderungen, die an den wört-
lichen Äußerungen im Laufe der Protokollerstellung vorgenommen 
werden. Auch hier wäre eine wörtliche Niederschrift aus sprachwissen-
schaftlicher Sicht ideal, in dem Umfang aber selbst ohne weitere Annota-
tionen nicht zu leisten. Dennoch ist es aus folgenden Gründen durchaus 
zu rechtfertigen, die Protokolle als Untersuchungsbasis heranzuziehen:

Dies hängt wiederum mit dem Ziel zusammen, die strategische Ver-
wendung von Abschwächung (ggf. in Interaktion mit Intensivierung) 
und deren sprachlichem Ausdruck im politischen Diskurs zu analy-
sieren. Die meisten Korrekturen im Protokoll beziehen sich, wie oben 
aufgelistet, wohl auf Performanzfehler (wie z. B. fehlende Kongruen-
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zen, Wort- oder Satzabbrüche, Versprecher). Da diese in der folgenden 
Untersuchung, im Gegensatz z. B. zu einer spezifischen Erhebung zu 
Reformulierungen, nicht im Fokus stehen werden, sind diese Änderun-
gen hinnehmbar. Wie in Kapitel 4.2.1 und 4.2.2 erläutert wurde, dürfen 
die Änderungen prinzipiell nicht sinnentstellend sein und sollen auch 
den Stil des Redners – und darunter fallen ja durchaus auch strategi-
sche Verwendungen von Abschwächung – nicht verändern (vgl. Núñez 
Hidalgo/Ramos Villajos 2010: 170). Sonst wäre auch die legitimierende 
Kraft der Protokolle im Parlaments- und Politikbetrieb in Frage gestellt, 
wie auch Gardey (2013) anmerkt:

Le verbatim se signale comme une véritable philosophie politique dans le cas français 
dans la mesure où l’affirmation d’une parole publique, d’une parole pour le public, qui 
puisse réellement et fictivement demeurer sous son contrôle et qui lui soit, en quelque 
sorte, redevable est aussi le moyen d’assurer et de garantir l’existence de la Chambre. 
(Gardey 2013: 88)

Anzumerken ist auch, dass die Abweichungen unterschiedlichen Gra-
des sein können. In Kapitel 4.1.1 wurde die Tendenz angesprochen, dass 
viele der im Parlament getätigten Äußerungen konzeptionell schriftli-
che Züge tragen. Dies ist insbesondere dann der Fall, wenn Abgeordnete 
ihre Rede vorher sehr genau vorbereitet haben oder gar ablesen. Diese 
Passagen werden im Protokoll wenig Abweichungen aufweisen, da eine 
Korrektur hier wohl nicht mehr nötig sein wird. 

Um einen kleinen Eindruck und eine grobe Einschätzung davon zu 
liefern, was und wieviel möglicherweise in den Protokollen geändert 
wurde, werden im Folgenden Ausschnitte aus den Protokollen einer 
eigenen, tatsächlich wortwörtlichen Niederschrift der betreffenden Pas-
sage aus der jeweiligen Rede gegenübergestellt, die anhand der online 
verfügbaren Videomitschnitte der Sitzungen angefertigt wurde. Im ers-
ten Beispiel wurden einige Änderungen (in Fettdruck hervorgehoben) 
vorgenommen. Das zweite Beispiel illustriert eine Passage, die frei von 
Änderungen ist.

(32)	 Compte rendu Assemblée nationale:
En bon père de famille … pardon ! Il est vrai que vous avez fait disparaître cette 
notion de notre code civil … j’espère, madame la présidente, que je n’aurai pas 
d’amende ! Dans toute famille, disais-je, on évite de dépenser plus que ce que l’on a 
gagné. (Session ordinaire, 16e séance, 14.10.2014, Herv. durch Verf.)
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Video:
En bon père de famille … pardon ! C’est vrai que vous avez fait disparaître cette 
notion de notre code civil … j’espère, madame la présidente, que je ne vais pas avoir 
une amende ! Dans toute famille, disais-je donc, on évite de dépenser plus que ce 
que l’on a gagné. (zugehöriges Video, 02:37:50, Herv. durch Verf.)

(33)	 Compte rendu Assemblée nationale = Video:
Le Gouvernement et la majorité ont fait le choix, dès le début du quinquennat, d’en-
gager la réduction du déficit, de rationaliser l’action de l’État et l’organisation admi-
nistrative du pays, de les rendre plus efficaces tout en poursuivant les objectifs qui 
constituent pour nous l’essentiel : protéger les Français, faire progresser la France 
socialement et économiquement, lui permettre de tenir sa place dans le concert des 
nations tout en préparant l’avenir. (Session ordinaire, 16e séance, 14.10.2014, bzw. 
zugehöriges Video, 03:05:00)

Ähnliches ist im Vergleich der spanischen Protokolle und Videomit-
schnitte zu beobachten:

(34)	 Diario de Sesiones Congreso de los Diputados:
Por cierto, todavía hoy, señor Rajoy, estoy esperando que nos expliquen por qué 
un hijo de una familia humilde que tiene un 6,5 de nota no puede estudiar y, en 
cambio, uno que proviene de una familia pudiente sí puede hacerlo con su infame 
reforma educativa. Eso es lo que pasa señor Montoro. (Sesión plenaria núm. 217, 
21.10.2014, Herv. durch Verf.)

Video:
Y todavía hoy, por cierto, señor Rajoy, estoy esperando que nos expliquen el por 
qué un hijo de una familia humilde que tiene una nota de 6 y medio no puede estu-
diar y, en cambio, uno que proviene de una familia pudiente sí puede hacerlo con su 
infame reforma educativa. Eso es lo que pasa, señor Montoro. Sí, sí, sí. (zugehöriges 
Video, 00:19:00, Herv. durch Verf.)

(35)	 Diario de Sesiones Congreso de los Diputados = Video: 
Tenemos que cerrar la brecha salarial entre hombres y mujeres y por eso estamos 
proponiendo una ley de igualdad salarial entre hombres y mujeres. (Aplausos). Y 
también, señorías, al tiempo que ayudamos a los trabajadores más humildes, lo que 
tenemos que hacer es poner coto a los aumentos escandalosos de las retribuciones 
de los altos ejecutivos y de los consejeros de las grandes empresas, que por cierto no 
han dejado de crecer y que no tienen ninguna relación ni con la productividad ni 
con el talento innovador, tienen única y exclusivamente que ver con la extracción 
de rentas. (Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, bzw. zugehöriges Video 00:30:15)

Die Beispielausschnitte demonstrieren, dass in unterschiedlichem 
Umfange Modifizierungen vorgenommen werden. Manchmal können 
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durchaus Elemente betroffen sein, die Abschwächung oder Intensivie-
rung betreffen (z. B. Wegfall von Sí, sí, sí im Protokoll in Beispiel (34)). 
Über weite Passagen finden jedoch auch kaum oder gar keine Anpas-
sungen im Protokoll statt (vgl. Beispiele (33) und (35)). Auf jeden Fall 
wäre es bedauernswert, wegen punktueller Unzulänglichkeiten auf solch 
reichhaltiges Material zu verzichten.

Schließlich sei noch angemerkt, dass es ja möglich ist, sollte dies erfor-
derlich sein, bei der Analyse bestimmter Aspekte auch punktuell auf die 
Sitzungsvideos zurückzugreifen. Dies kann an Stellen geschehen, wo 
z. B. die Interpretation eines bestimmten sprachlichen Ausdrucks bezüg-
lich dessen abschwächender oder intensivierender Kraft nur anhand 
des Texts unklar bleibt. Dort kann ein Blick auf das Video helfen, um 
z. B. aus Intonation oder Gestik zusätzliche Hinweise für eine plausible 
Interpretation zu gewinnen. Ebenso besteht diese Möglichkeit für den 
Fall, dass Abschwächungsmittel untersucht werden, die der mündlichen 
Konzeption zuzuordnen sind und bei denen deshalb vermutet werden 
muss, dass diese zum Teil durch die protokollarischen Glättungen verlo-
rengegangen sein könnten. Auf diese Möglichkeit wird auch tatsächlich 
in der Teiluntersuchung in Kapitel 6 zurückgegriffen. Für die dort unter-
suchten Anredeformen und Appellativformeln wie oiga oder mire lag 
tatsächlich der Verdacht nahe, dass diese, insbesondere wenn sie gehäuft 
auftreten, nicht mit ins Protokoll aufgenommen werden. Aus diesem 
Grund wurde für diesen Teil der Untersuchung für ein entsprechendes 
Teilkorpus das Protokoll mit den Videoaufzeichnungen abgeglichen, 
sodass alle relevanten Formen erfasst werden konnten.

Mit dem Wissen um die diskursive Beschaffenheit von Parlaments-
debatten im Allgemeinen und um die formale Beschaffenheit der spani-
schen und französischen Protokolle im Besonderen soll an dieser Stelle 
nochmals kurz reflektiert und zusammengefasst werden, warum gerade 
die Parlamentsdebatte unter der Vielzahl der Arten von politischem Dis-
kurs für die vorliegende Untersuchung ausgewählt wurde. Die Gründe 
hierfür sind einerseits praktischer Natur in Bezug auf die Zusammen-
stellung des Korpus, andererseits aber auch inhaltlicher Natur.

Wie in diesem Punkt bereits angedeutet wurde, ist die Praktikabili-
tät bei der Zusammenstellung eines genügend großen Korpus nicht der 
alleinige, aber ein wichtiger Aspekt. Bereits Sinclair (1991: 18), einer der 
Vorreiter in Sachen Korpuslinguistik, forderte als eines der wichtigen 
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Grundprinzipien bei der Zusammenstellung von Korpora: „The only 
guidance I would give is that a corpus should be as large as possible, 
and should keep on growing“. Da Wörter (und erst recht auch mehrere 
Wörter umfassende diskursive Sequenzen) nicht gleichmäßig über Texte 
verteilt sind, gilt, so Sinclair (1991: 18): „In order to study the behav-
iour of words in texts, we need to have available quite a large number of 
occurrences“.

Unter diesem Gesichtspunkt spricht sehr viel für die Verwendung von 
Parlamentsdebatten. Wie bereits dargestellt, ist es natürlich von Vorteil, 
auf schriftliche Protokolle (inkl. ggf. konsultierbarer Videos) zurück-
greifen zu können, zumal diese im Internet frei herunterladbar und in 
großer Menge systematisch geordnet verfügbar sind. Eine solch große 
Menge an Sprachmaterial für andere Arten des politischen Diskurses 
zusammenzutragen (selbst wenn man vom Problem der Transkription 
absieht) wäre mit extremem Aufwand verbunden oder gar nicht in dem 
Umfang möglich. So finden z. B. Diskussionsrunden zu Wahlen nur alle 
paar Jahre statt. Streitgespräche in Fernsehtalkshows sind ebenfalls nicht 
im selben Umfang und eventuell nicht frei zugänglich, da z. B. Aufzeich-
nungsrechte bei einzelnen Sendern liegen. Zudem stellt sich hier auch 
die Schwierigkeit, politischen Diskurs abzugrenzen: Sollten nur Sen-
dungen herangezogen werden, in denen ausschließlich Politiker disku-
tieren, reicht die Anwesenheit mindestens eines Politikers oder können 
nicht auch Runden ohne Berufspolitiker als politisch angesehen wer-
den, wären diese dann über das Thema als solche zu definieren? Würde 
man z. B. Presse-Interviews mit Politikern als Untersuchungsgegenstand 
heranziehen wollen, so würde sich zwar das Problem der Transkription 
von vornherein erledigen, es wäre jedoch sehr mühsam, sich in einzel-
nen Zeitungen und Zeitschriften genügend Interviews für eine umfang-
reiche Datenbasis zusammenzusuchen, und das Problem der nachträgli-
chen Bearbeitung ergäbe sich genauso wie für die Parlamentsprotokolle.

Nicht zu unterschätzen ist auch, dass Parlamentsdebatten viel Sprach-
material mit zumindest ähnlichen Rahmenbedingungen liefern, die 
durch die geregelten Abläufe in den Parlamenten auch interlingual eine 
gewisse Vergleichbarkeit annehmen lassen. So unterliegen z. B. hinge-
gen die Fernsehdiskussionen von Spitzenkandidaten in verschiedenen 
Ländern sehr unterschiedlichen Restriktionen, was Themenwahl, Länge 
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der Beiträge, Interaktion mit dem Publikum, Rolle des Moderators etc. 
anbetrifft.

Aber auch aus inhaltlicher Sicht gibt es gute Gründe, die Parlaments-
debatte als Untersuchungsgegenstand heranzuziehen. So kann man die 
rednerische Tätigkeit eines Volksvertreters vor der Volksversammlung 
als eine der Grundformen von politischem Diskurs betrachten, zumal 
diese eben durch die mediale Übertragung auch einen potentiell großen 
Öffentlichkeitskreis erreicht (vgl. Elspaß 1998: 47). Sicherlich stellt die 
Untersuchung von Parlamentsdebatten generell auch eine Ergänzung 
bisher korpuslingistisch häufiger analysierter Textsorten wie Presse
texten dar.

Bei dem Versuch, die Diskursart der Parlamentsdebatte zu charakte-
risieren, wurde ja bereits mehrmals auf die vielschichtige Rezeptions
situation verwiesen. Diese könnte, so die Vermutung (vgl. Kapitel 3.2.3 
und 4.1.1), auch in besonderem Maß dazu führen, dass die Sprecher sich 
gezwungen sehen, zu Abschwächungsstrategien zu greifen und diese 
eventuell sogar in besonders komplexer und interessanterweise mit 
Intensivierung zu kombinieren.

Nicht zuletzt spricht für die Auswahl der Parlamentsdebatte gegen-
über anderen Formen des politischen Diskurses auch, dass hier sehr 
viele unterschiedliche Redner zu Wort kommen (vgl. Elspaß 1998: 47 f.). 
Bei der Betrachtung von z. B. Fernsehdebatten, Pressekonferenzen, 
Interviews etc. könnte es sein, dass nur – zumindest bevorzugt – ein-
zelne besonders prominente Politiker oder Spitzenkandidaten zu Wort 
kommen. Vor dem Parlament können jedoch prinzipiell alle Abgeord-
neten Redezeit beantragen. Es kann also angenommen werden, dass hier 
ein breiteres Spektrum an Rednern vertreten ist. Dadurch verringert sich 
auch die Gefahr, dass aufgrund von Idiosynkrasien einzelner Sprecher 
bestimmte sprachliche Phänomene zu großes Gewicht erfahren.

4.2.4.  Sammlung der Korpusdaten und Größe des Korpus

Um die Beschreibung des Analysekorpus abzuschließen, werden im 
Folgenden das Vorgehen bei der Sammlung der Korpusdaten und die 
wesentlichen Eckdaten zur Korpusgröße vorgestellt. In einem ersten 
Schritt wurden die einzelnen Sitzungsprotokolle als pdf-Dateien von 
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den oben bereits erwähnten Seiten der Assemblée nationale28 und des 
Congreso de los Diputados29 heruntergeladen und gespeichert. Dabei 
wurde chronologisch Jahrgang für Jahrgang vorgegangen, und die 
Dateien wurden mit Jahr, laufender Nummer des Protokolls und Datum 
benannt, um diese anhand des Dateinamens bereits eindeutig identifi-
zierbar und chronologisch zuordenbar zu machen.

Die Dateien im pdf-Format wurden anschließend mit dem pdf-Bear-
beitungsprogramm Adobe Acrobat X Pro in Textdateien umgewandelt. 
In älteren Jahrgängen der spanischen Protokolle (1995 und früher), in 
denen es sich offensichtlich um nachträgliche Digitalisate von gedruck-
ten Dokumenten handelt und nicht um pdf-Versionen, die direkt aus 
einer Text-Datei erstellt wurden, ergaben sich bei der Texterkennung 
kleinere Probleme. Systematisch auftretende Fehler (<ión> im Original 
erscheint zum Teil als <ibn> oder <idn>, verbliebene Trennstriche auf-
grund von Zeilenumbrüchen) wurden anhand regulärer Ausdrücke im 
Texteditor Notepad++ gesucht und ersetzt. Da Trennstriche und Bin-
destriche in den umgewandelten Dokumenten die gleiche Codierung 
haben, kann es hier vereinzelt dazu gekommen sein, dass auch korrekt 
gesetzt Bindestriche entfernt wurden. Dies wurde in Kauf genommen, 
da die überflüssigen Trennstriche sehr viel häufiger auftreten und für 
die Korpusanalyse einen größeren Störfaktor dargestellt hätten. Ebenso 
musste in den spanischen Dateien ab 1996 die Zeichenkombination 
Trennstrich + Zeilenumbruch entfernt werden. Das Überschneidungs-
problem mit Bindestrichen ergab sich hier aufgrund der unterschiedli-
chen Zeichencodierung nicht.

Für die Analyse wurden für das Spanische und das Französische auf 
diese Weise Teilkorpora vergleichbarer Größe von jeweils ca. 100 Millio-
nen Wörtern erstellt. Berücksichtigt wurden nur die Protokolle von Ple-
narsitzungen des regulären Sitzungskalenders (keine sessions extraordi-
naires und auch keine Protokolle aus Kommissionen und Ausschüssen).

28	https://www.assemblee-nationale.fr/14/debats/#CRI.
29	Ehemals: http://www.congreso.es/portal/page/portal/Congreso/Congreso/

Publicaciones/DiaSes bzw. http://www.congreso.es/portal/page/portal/
Congreso/Congreso/Publicaciones, aktuell: https://www.congreso.es/web/
guest/busqueda-de-publicaciones.

http://www.congreso.es/portal/page/portal/Congreso/Congreso/Publicaciones/DiaSes
https://www.congreso.es/web/guest/busqueda-de-publicaciones
http://www.congreso.es/portal/page/portal/Congreso/Congreso/Publicaciones
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Das spanische Korpus umfasst genau 103.987.805 Wörter aus 2.328 
Sitzungsprotokollen bzw. Einzeldateien. Enthalten sind die komplet-
ten Jahrgänge 1982 bis einschließlich 2014. Das französische Korpus 
umfasst genau 103.998.703 Wörter aus 3.176 Sitzungsprotokollen bzw. 
Einzeldateien. Enthalten sind die kompletten Jahrgänge 2001 bis ein-
schließlich 2014. Hier zeigt sich bereits, dass die Protokolle bzw. Sitzun-
gen einen unterschiedlichen Umfang haben. Während die französischen 
Protokolle im Schnitt ca. 32.000 Wörter umfassen, sind es bei den spa-
nischen ca. 44.000 Wörter. Demgegenüber tagte im erfassten Zeitraum 
das französische Parlament mit durchschnittlich 226 Sitzungen pro Jahr 
häufiger als das spanische mit durchschnittlich 70 Sitzungen pro Jahr. 
Im Folgenden sind die Zahlen nochmals in einer Überblickstabelle 
zusammengefasst:

Spanisches Korpus
Diario de sesiones del Congreso 
de los Diputados (pleno y sesión 
permanente)

Französisches Korpus
Assemblée nationale – Comptes 
rendus intégraux des séances 
(session ordinaire)

Jahrgänge 1982–2014 2001–2014

Wörter 103.987.805 103.998.703

Protokolle 2.328 3.176

Tabelle  3 Spanisches und französisches Untersuchungskorpus aus Parlaments-
debatten

4.3.  Analyse
Zur Auswertung der in Kapitel 4.2 beschriebenen Korpusdaten wurden 
zwei Analyseprogramme herangezogen. Diese sollen in Kapitel  4.3.1 
kurz dargestellt werden. Zudem sollen die Funktionen und statistischen 
Maße, die im Laufe der Untersuchung herangezogen werden, Erwäh-
nung finden. Des Weiteren wird in Kapitel 4.3.2 ein konzeptioneller und 
methodischer Überblick über die Teilstudien geliefert, die den Hauptteil 
der Arbeit bilden.
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4.3.1.  Die verwendeten Analyseprogramme und ihre 
Möglichkeiten

Zur Untersuchung des für die vorliegende Arbeit erstellten Korpus wur-
den zwei Programme herangezogen. AntConc wurde v. a. für die Arbeit 
mit Konkordanzen verwendet. Sketch Engine lieferte ergänzende statisti-
sche Maßzahlen, wie Kookkurrenzmaße, n-grams, Schlüsselwörter und 
Frequenzlisten.

Bei AntConc handelt es sich um eine frei verfügbare Software zur Kor-
pusanalyse, die v. a. aus einem Konkordanzprogramm besteht, aber noch 
weitere Funktionen anbietet. Die Software wird von Laurence Anthony 
(Waseda-Universität, Japan) zum Herunterladen bereitgestellt30 und 
kann dann lokal auf dem Computer ausgeführt werden. Für die vorlie-
gende Arbeit wurde die Version 3.2.4 für Windows verwendet. AntConc 
hat den Vorteil, einfach in der Handhabung zu sein und hilfreiche Video-
Anleitungen zur Verfügung zu stellen. Außerdem können die erzeugten 
Konkordanzen einfach zur dauerhaften Speicherung oder weiteren Ver-
arbeitung z. B. in Tabellenkalkulationsprogramme wie Excel übertragen 
werden. Zu durchsuchende Textdateien können einzeln oder in einem 
Ordner zusammengefasst in das Programm geladen werden. Es kann 
nach einzelnen Ausdrücken, aber auch nach Wortlisten gesucht wer-
den. Die Suchfunktion erlaubt, bestimmte Begriffe in einem definierten 
Fenster um den Suchbegriff herum auszuschließen. Nicht zuletzt verfügt 
AntConc über Sortierfunktionen für die Konkordanzen. Für die Erstel-
lung, Analyse und dauerhafte Speicherung von Konkordanzen wurde 
deshalb AntConc herangezogen.

Möchte man weitere Analyseinstrumente wie z. B. Schlüsselwörter 
oder Kookkurrenzmaße heranziehen, so bietet AntConc hierfür zwar 
auch die Möglichkeiten, setzt aber eine weitere aufwendige Aufberei-
tung des Korpus (Lemmatisierung, eventuell PoS-Tagging) und ggf. 
die Bereitstellung eines ausreichend großen Referenzkorpus voraus. Im 
Gegensatz zum Englischen ist es jedoch für die romanischen Sprachen 
nicht einfach, frei verfügbare Lemmalisten zu finden, die zur Lemma-
tisierung herangezogen werden können. Deshalb wurde mit Sketch 

30	https://www.laurenceanthony.net/software.

https://www.laurenceanthony.net/software
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Engine31 ein zweites Analyse-Tool hinzugezogen, das online konsultier-
bar und kostenpflichtig ist. Sketch Engine wurde von Adam Kilgarriff 
(Universität Sussex, Universität Leeds) entwickelt und wird von der zu 
diesem Zweck gegründeten Firma Lexical Computing Ltd. betrieben. 
Die zu analysierenden Daten werden in den Account hochgeladen und 
automatisch für die weitere Analyse vorbereitet (Lemmatisierung, PoS-
Tagging). Außerdem stehen große Referenzkorpora zur Verfügung. Von 
den zahlreichen Funktionen, die bei Sketch Engine verfügbar sind, wur-
den für die vorliegende Untersuchung v. a. die folgenden verwendet:
•	 Sketch Engine ermöglicht es, mit der Funktion Wordlist32 für ein 

zu untersuchendes Korpus Frequenzlisten zu erstellen. Hierbei 
werden die betreffenden Elemente der Häufigkeit nach aufgelistet. 
Die Listen können nach Wortformen, Lemmata oder Wortarten 
extrahiert werden. Dies kann Aufschluss über die charakteristi-
sche Zusammensetzung eines Korpus geben.

•	 Die Funktion Keywords33 ist eine Variante der Frequenzlisten. Mit 
dieser Funktion kann eine Liste von Schlüsselwörtern, also von 
besonders charakteristischen Wortformen oder Lemmata eines 
Korpus, extrahiert werden. Mit charakteristisch ist hier gemeint, 
dass die betreffenden Elemente im Untersuchungskorpus häu-
figer vorkommen als in einem damit verglichenen Referenzkor-
pus. Neben Wortformen und Lemmata kann die Extraktion auch 
für Mehrwort-Einheiten erfolgen. Für das Französische und das 
Spanische können die auf Sketch Engine bereitgestellten Korpora 
frTenTen12 und esTenTen11 als Referenzkorpora verwendet wer-
den34. Es handelt sich dabei um speziell für sprachwissenschaftli-
che Zwecke kompilierte Webkorpora, die jeweils ca. 10 Milliarden 
bzw. 9,5 Milliarden Wörter umfassen.

•	 Bei der Funktion Ngrams35 handelt es sich ebenfalls um eine Vari-
ante der Frequenzlisten. In diesem Falle werden die häufigsten 

31	 https://www.sketchengine.eu/.  
32	https://www.sketchengine.eu/guide/wordlist-frequency-lists/.
33	https://www.sketchengine.eu/guide/keywords-and-term-extraction/.
34	https://www.sketchengine.eu/documentation/tenten-corpora/.
35	https://www.sketchengine.eu/guide/n-grams-multiword-expressions/.
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wiederkehrenden Kombinationen aus n Wörtern oder Lemmata 
angezeigt. Diese Funktion dient also dazu, häufige Mehrwortein-
heiten erfassen zu können. Der Nutzer entscheidet hierbei, ob es 
sich um kürzere Kombinationen (z. B. n = 3) oder längere (z. B. 
n = 6) handeln soll.

•	 Die Funktion Word Sketch36 liefert einen Überblick des gramma-
tischen und kollokationellen Verhaltens eines zu untersuchenden 
Wortes und listet statistisch relevante grammatische Relationen 
sowie Kookkurrenzen auf, die das betreffende Wort eingeht. Z. B. 
werden für das Adverb simplement Adjektive wie inacceptable, 
scandaleux etc. oder Verben, wie vouloir oder souhaiter angeführt, 
die häufig von simplement modifiziert werden.

•	 Zudem ist es möglich, ausgehend von Konkordanzen reine 
Kookkurrenzlisten zu einzelnen Lemmata oder Wortformen zu 
erzeugen. Als Kookkurrenzmaß wurde unter verschiedenen sta-
tistischen Optionen logDICE37 gewählt, das unabhängig von der 
Korpusgröße funktioniert und sich für größere Korpora anbietet. 
Derartige statistische Assoziationsmaße dienen dazu, die Typizität 
einer Kookkurenz zweier Elemente (Wortformen oder Lemmata) 
in einem Korpus zu bestimmen. Prinzipiell wird hierfür anhand 
der Frequenzen der einzelnen Elemente die Wahrscheinlichkeit 
berechnet, dass diese kookkurrent auftreten müssten. Liegt die 
Zahl der tatsächlichen Kookkurenzen signifikant darüber, so ist 
eine besondere Präferenz für ein gemeinsames Auftreten der bei-
den Elemente im betreffenden Korpus anzunehmen.

4.3.2.  Methodisches Panorama der Einzelstudien

Für die Untersuchung des vorgestellten Korpus bezüglich Abschwächung 
und deren Zusammenspiel mit Intensivierung wird in verschiedener 
Weise auf die in Punkt 4.3.1 vorgestellten Analyseinstrumente zurück-
gegriffen werden. Da Abschwächung, wie bereits dargelegt wurde, eine 
funktionale Kategorie und ein festes Ausdrucksrepertoire nur schwer 

36	https://www.sketchengine.eu/guide/word-sketch-collocations-and-word-
combinations/.

37	https://www.sketchengine.eu/my_keywords/logdice/.

https://www.sketchengine.eu/guide/word-sketch-collocations-and-wordcombinations/
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abzugrenzen ist, ist es nahezu unmöglich, alle abschwächenden Aus-
drücke zu erfassen und im Korpus zu analysieren. Aus diesem Grund 
wurde eine andere Herangehensweise gewählt: Die Untersuchung wird 
sich aus fünf Einzelstudien zusammensetzen, die alle unterschiedliche 
Aspekte der Abschwächung in französischen und spanischen Parla-
mentsdebatten beleuchten, und dafür jeweils unterschiedliche methodi-
sche Zugänge wählen. So soll ein umfassendes Bild der Abschwächung 
im politischen Diskurs erarbeitet werden. Um ein besseres Verständnis 
dafür zu vermitteln, wie die Einzelstudien sich thematisch und metho-
disch ergänzen und warum diese Aspekte zur vertieften Betrachtung 
ausgewählt wurden, soll im Folgenden ein Ausblick über die Gesamt-
struktur der Analysen gewährt werden.

Bestandteil jeder einzelnen der folgenden Teilstudien wird der sprach-
vergleichende Blick zum Spanischen und Französischen sein. Dieser 
wird, je nach Thema und Datenlage, mehr oder weniger im Vordergrund 
stehen, aber immer werden sowohl Daten aus dem spanischen als auch 
aus dem französischen Teilkorpus zur Analyse herangezogen und die 
Ergebnisse einander gegenübergestellt. Wichtig bei einer sprach- oder 
kulturvergleichenden Korpusstudie ist, so Connor (2013: 12 f.), insbe-
sondere das tertium comparationis sowie vergleichbare Korpora. Das 
tertium comparationis ist in diesem Fall die pragmatische Funktion der 
Abschwächung. Die Vergleichbarkeit des Korpus ist durch die ähnliche 
Beschaffenheit der Parlamentsdebatten und dieselbe Größe des französi-
schen und spanischen Korpus gegeben (vgl. Kapitel 4.1 und 4.2).

Die erste Teilstudie in Kapitel  5 ist im Sinne einer heranführenden 
Annäherung an das Gesamtkorpus konzipiert. Es wird eine primär kor-
pusgeleitete (corpus-driven) Herangehensweise gewählt, d. h. es wer-
den nicht bereits feststehende sprachliche Ausdrücke oder Hypothesen 
zugrunde gelegt, sondern es wird anhand verschiedener Untersuchungs-
techniken das Korpusmaterial sondiert, um zu sehen, welche Erkennt-
nisse – in unserem Fall bzgl. Abschwächung – daraus zu ziehen sind. 
Auf diese Weise ist es möglich, neue Aspekte zu „entdecken“. Hierfür 
werden, wie im vorangegangenen Kapitel 4.3.1 beschrieben, Frequenz-
listen, Schlüsselwörter und n-grams erstellt. Diese können dann nach 
potentiell abschwächenden Ausdrücken durchsucht werden. Auf diese 
Weise ist es möglich, für das Parlamentsdebatten-Korpus besonders 
charakteristische (d. h. besonders frequente oder im Vergleich mit Refe-
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renzkorpora hervortretende) Abschwächungsausdrücke und -verfahren 
herauszufiltern. Einige beispielhaft ausgewählte Einzelausdrücke wer-
den näher beleuchtet. Zudem liefert diese erste Annäherung an das Kor-
pus Hinweise darauf, welche weiteren Aspekte interessant sein könnten. 
Diese werden in den folgenden Untersuchungen aufgegriffen.

Die restlichen vier Studien folgen allesamt einer korpusbasierten 
(corpus-based) Herangehensweise. Hier steht also der Fokus der Unter-
suchung oder eine Hypothese schon fest (zum Teil angestoßen durch 
die korpusgeleitete Einstiegsstudie, zum Teil aufgrund von Anregungen 
aus der Literatur zu Abschwächung und/oder politischem Diskurs). Die 
gezielte Suche im Korpus liefert dann ggf. Belege für bestimmte Aus-
drücke oder Hypothesen. Zudem soll jede der Einzelstudien eine der 
in Kapitel 3.1 angesprochenen Relationen zwischen Abschwächung und 
Intensivierung beleuchten.

In Kapitel  6 wird eine Untersuchung zu Anredeformen und deren 
abschwächendem bzw. intensivierendem Potential vorgestellt. Den Aus-
gangspunkt bieten bestimmte Anredeformen, die Untersuchung folgt 
also einer semasiologischen Blickrichtung und greift Elemente der Höf-
lichkeitsforschung auf. Außerdem wird hier neben der Auswertung des 
Parlamentskorpus zumindest für das Spanische ein weiteres Korpus zu 
juristischem Diskurs herangezogen. So können immerhin punktuell 
zwei Korpora mit verschiedenen Diskursarten verglichen werden, um 
so die diskursspezifischen Verwendungsweisen bestimmter Abschwä-
chungsmittel zu belegen. Die Ergebnisse der Korpusanalyse werden 
sowohl quantitativ als auch qualitativ betrachtet werden. Bei der Unter-
suchung wird sich auch zeigen, dass gerade Anredeformen ein Beispiel 
dafür sind, dass Abschwächung und Intensivierung funktionale und 
keine formalen Kategorien sind. Die betreffenden Formen können näm-
lich je nach Kontext sowohl intensivierend als auch abschwächend ein-
gesetzt werden (vgl. Kapitel 3.1.1). 

Die dritte Studie (Kapitel 7) wird aus sprechakttheoretischer Sicht das 
Versprechen in den Fokus rücken, um herauszufinden, ob es sprech-
aktspezifische Muster der Abschwächung gibt. Der Sprechakt des Ver-
sprechens wird gewählt, da es sich hierbei für Politiker um einen beson-
ders „riskanten“ Sprechakt handelt: Möglicherweise müssen sie später 
ihr Handeln an ihren Worten messen lassen. Diese Untersuchung schlägt 
insofern eine onomasiologische Perspektive ein, als sie das Konzept des 
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Versprechens als Ausgangspunkt nimmt und versucht, möglichst viele 
Versprechen aus dem Korpus zu extrahieren und in diesen Abschwä-
chungsmittel festzumachen. Hierzu wird ein spezifisches Unterkor-
pus erstellt, das allein aus Versprechen besteht, deren Tendenz zur 
Abschwächung dann quantitativ erfasst werden kann. Hierbei wird es 
auch besonders interessant sein, inwiefern die Abschwächung wiederum 
durch Kombination mit intensivierenden Mitteln kompensiert wird (vgl. 
Kapitel 3.1.3), da sich Politiker zwar selbst absichern, aber auch nicht als 
zu zögerlich dastehen möchten. An einem weiteren Unterkorpus, beste-
hend aus Amtsantrittsreden von zwei künftigen spanischen Ministerprä-
sidenten und französischen Präsidenten, wird darüber hinaus beleuchtet 
werden, ob verschiedene Personen unter Umständen einen unterschied-
lichen Versprechens-Stil pflegen, insbesondere bezüglich des Maßes an 
Abschwächung bzw. an Verbindlichkeit.

Dieser sonst tendenziell quantitativen Herangehensweise steht in 
Kapitel  8 eine qualitative Analyse zum Stilmittel der Präteritio gegen-
über. Damit bewegt sich die Studie auf der Ebene der Rhetorik. Zunächst 
müssen, aus onomasiologischem Blickwinkel, spanische und französi-
sche Ausdrücke oder sprachliche Verfahren identifiziert werden, die 
diesen rhetorischen Kniff des zugleich Sagens und Nicht-Sagens realisie-
ren können. Zudem wird v. a. diskutiert werden, wie es möglich ist, dass 
hierdurch mit demselben Ausdruck abschwächende und intensivierende 
Effekte hervorgerufen werden (vgl. Kapitel 3.1.4).

Schließlich wird in der letzten Studie in Kapitel 9 eine diachrone Per-
spektive eingenommen, die die ansonsten synchronen Untersuchun-
gen ergänzen soll. Semasiologisch von einzelnen Ausdrücken – sowohl 
Adverbien als auch Routineformeln – ausgehend, wird zunächst deren 
abschwächende Wirkung betrachtet. In einer semantisch-pragmatischen 
Analyse wird zudem reflektiert, wie es durch metonymische Kippeffekte 
und litotische Verwendungsweisen dazu kommt, dass die betreffenden 
Ausdrücke zunehmend mit intensivierender Bedeutung eingesetzt wer-
den (vgl. Kapitel 3.1.2).

Die folgende Tabelle fasst nochmals zusammen, welche Aspekte der 
Abschwächung mit welchen Methoden untersucht werden, um die Spe-
zifik der einzelnen Studien herauszustellen:
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Studie 1  
(Kap. 5)
Quantitative 
Exploration

Studie 2  
(Kap. 6)
Anrede

Studie 3  
(Kap. 7)
Versprechen

Studie 4 
(Kap. 8)
Präteritio

Studie 5  
(Kap. 9)
Reinter- 
pretation von  
Abschwä-
chung

corpus-driven corpus-based corpus-based corpus-based corpus-based

quantitativ quantitativ/ 
qualitativ

quantitativ qualitativ quantitativ/ 
qualitativ

synchron synchron synchron synchron diachron

-- semasiolo-
gisch

onomasiolo-
gisch

onomasiolo-
gisch

semasiologisch

-- Höflichkeit Sprechakte Rhetorik Pragmatik/
Semantik

-- eine Form 
mit potentiell 
mehreren 
Funktionen 
(Abschwä-
chung/Intensi-
vierung

Kombination 
von abschwä-
chenden/
intensivieren-
den Ausdrü-
cken

Gleichzeitig-
keit Abschwä-
chung/Inten-
sivierung

Wandel 
Abschwä-
chung –  
Intensivierung

Wortlisten/
statistische 
Verfahren

Korpusver-
gleich (poli-
tischer vs. 
juristischer 
Diskurs)

Betrach-
tung eines 
spezifischen 
Sprechakts 
anhand eines 
spezifischen 
Unterkorpus

Erarbei-
tung eines 
erklärenden 
Modells für 
die gleichzei-
tig abschwä-
chende und 
intensivie-
rende Wir-
kung

Betrachtung 
im Rahmen 
des Konzepts 
der Pragmati-
kalisierung

Tabelle  4 Überblick über das methodische Panorama der Einzelstudien
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4.4.  Zusammenfassung
Ziel des Kapitels 4 war es, die Grundlage für eine konkrete Korpusana-
lyse zu schaffen. Das verwendete Korpus setzt sich aus zwei Teilkorpora, 
bestehend aus Protokollen von Parlamentsdebatten im spanischen Con-
greso de los Diputados und in der französischen Assemblée nationale, 
zusammen. Die Wahl fiel sowohl aus praktischen Gründen (Verfüg-
barkeit von umfangreichem Sprachmaterial) als auch aus inhaltlichen 
Gründen auf die Parlamentsdebatte: Sie stellt eine wichtige Grundform 
des politischen Diskurses dar, bei der eine Vielzahl unterschiedlicher 
Redner zum Zug kommt und die aufgrund ihrer komplexen Adressaten-
struktur (Plenum, Parteikollegen, politische Gegner, Bürger und Wäh-
ler durch mediale Vermittlung) insbesondere für Abschwächung inte-
ressant ist. Darüber hinaus charakterisiert sie sich, wie in Kapitel 4.1.1 
dargestellt, über eine starke Regulierung der Redebeiträge. Dies sowie 
der meist hohe Planungsgrad führen dazu, dass diese medial phonisch 
realisierte Diskursart sowohl konzeptionell mündliche als auch schrift-
liche Züge trägt.

Kapitel 4.1.2 und Kapitel 4.1.3 zeigten, dass die Parlamente (und damit 
auch die Debatten) sowohl in Frankreich als auch in Spanien integraler 
Bestandteil der politischen Kultur sind – in Frankreich noch deutlicher 
ausgeprägt und bereits seit der Französischen Revolution, in Spanien in 
voller Ausprägung erst seit Ende der Franco-Diktatur. In den derzeiti-
gen Verfassungen haben sich die Parlamente jedoch in ihrer Bedeutung 
gegen einen starken (Minister-)Präsidenten bzw. eine starke Regierung 
zu behaupten.

Beide Parlamente verfügen über weit zurückreichende Archive, die 
die Protokolle der öffentlichen Sitzungen im Internet zugänglich machen 
(vgl. Kapitel 4.2.1 und 4.2.2). Zu beachten ist jedoch für die sprachwis-
senschaftliche Analyse, dass es sich hierbei nicht um Transkriptionen 
mit dem Ziel der linguistischen Auswertung handelt. So kommt es 
durch die jeweiligen parlamentarischen Dienste zu Anpassungen, die 
zwar meist formale Fehler betreffen, aber auch stellenweise zu leicht 
abweichenden Formulierungen führen können. Dennoch, so wurde in 
Kapitel 4.2.3 argumentiert, überwiegen die Vorteile, überhaupt in einem 
solchen Umfang über Niederschriften mündlicher Debatten, die jeweils 
eine ähnliche Struktur haben und deshalb für eine sprachvergleichende 
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Untersuchung geeignet sind, zu verfügen und diese als Korpus nutzen 
zu können. Außerdem stellen sich manche der Änderungen bzw. das 
Fehlen einer dezidierten Transkription in Hinblick auf das vorliegende 
Analyseziel als hinnehmbar dar. Zudem können in Zweifelsfällen und 
an entscheidenden Punkten auch die ebenfalls im Internet verfügbaren 
Video-Aufzeichnungen der Sitzungen hinzugezogen werden.

In diese Sinne wurde das Korpus aus Sitzungsprotokollen im Umfang 
von jeweils ca. 100 Millionen Wörtern für das Spanische und das Fran-
zösische zusammengestellt (s. Kapitel 4.2.4). Zur Analyse dieses Korpus-
materials wurden das Programm AntConc – insbesondere zur Erstellung 
und Extraktion von Konkordanzen – und ausgewählte Analyseinstru-
mente (Frequenzlisten, Schlüsselwörter, n-grams, Word Sketches bzw. 
Kookkurrenzen) des online nutzbaren Sketch Engine genutzt (s. Kapi-
tel 4.3.1). Diese Hilfsmittel liefern die Grundlage für die folgenden, in 
Kapitel  4.3.2 in ihrer methodischen Ausrichtung vorgestellten Einzel-
studien. Die fünf Studien sind so angelegt, dass sie sich inhaltlich und 
methodisch ergänzen und trotz ihrer exemplarischen Herangehensweise 
doch in gewissem Sinne eine Gesamtschau zu Abschwächung (ggf. in 
Zusammenspiel mit Intensivierung) in Parlamentsdebatten liefern 
können. Grundsätzlich beinhalten alle Teilstudien den sprachverglei-
chenden Aspekt. Neben einer korpusgeleiteten Eingangsstudie werden 
die restlichen Studien korpusbasiert aufgebaut sein. Sie setzen in ihren 
jeweiligen Fragestellungen unterschiedliche sprachwissenschaftliche 
Schwerpunkte wie sprachliche Höflichkeit, Sprechakttheorie, Rhetorik, 
Semantik. Daneben wechseln sich semasiologische und onomasiologi-
sche Perspektiven sowie quantitativ und qualitativ konzipierte Untersu-
chungsansätze ab. Außerdem werden jeweils unterschiedliche Formen 
des Zusammenspiels zwischen Abschwächung und Intensivierung, wie 
sie in Kapitel 3.1 vorgestellt wurden, in den Vordergrund gerückt.
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5.  Studie 1. Korpusgeleitete Exploration:  
Überblick zur Abschwächung in spanischen  
und französischen Parlamentsdebatten

5.1.  Methodik: korpusgeleitete quantitative 
Herangehensweise 
Die erste der fünf Studien hat einleitenden Charakter und liefert einen 
Gesamteindruck des Untersuchungskorpus bzgl. Abschwächung, 
mit gelegentlichen Ausblicken auf die Intensivierung. Dafür wurde 
eine korpusgeleitete Herangehensweise gewählt, für die in Kapitel  5.2 
zunächst Listen mit den frequentesten Lemmata, mit Schlüsselwör-
tern und n-grams (vgl. Kapitel 4.3.1) erstellt wurden. In diesen Listen 
wurde sodann nach Ausdrücken der Abschwächung und Intensivierung 
gesucht. Die Suche wurde jeweils auf die ersten 1.000, 500 bzw. 2.000 
Ränge beschränkt, um im Bereich hoher Frequenzen zu bleiben und 
außerdem die zu interpretierende Datenmenge beherrschbar zu halten.

In der Folge wurden die so gewonnenen Daten zur Abschwächung ins-
besondere in zweierlei Hinsicht betrachtet: Erstens wurde gefragt, wel-
che dieser Ausdrücke evtl. für das vorliegende Korpus der Parlaments-
debatten besonders charakteristisch sind. Im Konzept der Keywords 
ist diese Spezifizität ja bereits enthalten. Für die Frequenzliste erfolgte 
in einem weiteren Schritt ein Abgleich mit der Liste der frequentesten 
Wörter eines Vergleichskorpus (frTenTen12 und esTenTen11). Zweitens 
wurde nach Besonderheiten gesucht, die im Sprachvergleich auffielen.

Aus diesen Ergebnissen wurden in Kapitel  5.3 exemplarische 
Abschwächungsausdrücke ausgewählt, die dann ebenfalls mit Hilfe sta-
tistischer Mittel wie Assoziationsmaße und Word Sketch sowie der Ana-
lyse von Konkordanzen näher beschrieben wurden. Ausgewählt wurden 
die Adverbien peut-être/a lo mejor/quizá sowie simplemente/simplement. 
Diese sind sowohl im spanischen wie auch im französischen Korpus 
sehr frequent. Zudem finden sich zumindest die spanischen Ausdrücke 
nicht im Vergleichskorpus unter den 1.000 frequentesten Wörtern. Es 
liegt also die Vermutung nahe, dass sie in der vorliegenden Häufigkeit 
für das Parlamentskorpus spezifisch sind. Zudem sollen mit si j’ai bien 
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compris, si entiendo/si he entendido bien und je ne suis pas sûr bzw. no 
estoy seguro exemplarisch potentiell abschwächende Mehrwortausdrü-
cke näher untersucht werden, die sehr häufig im Korpus anzutreffen 
waren, jedoch bisher nicht oder nur in Ansätzen untersucht wurden.

5.2.  Überblick: rekurrente Ausdrücke und Strukturen 
der Abschwächung im Sprachvergleich
5.2.1.  Frequenzlisten

Mittels Sketch Engine wurde aus dem spanischen und französischen 
Korpus jeweils eine Liste mit den frequentesten Lemmata extrahiert. Im 
Folgenden werden von dieser Liste nur die in den 1.000 frequentesten 
Lemmata enthaltenen Abschwächungselemente angeführt (vergleichs-
halber wird auch noch eine Liste der Intensivierungselemente dane-
ben gestellt). Für die Verwendung von Lemmata (statt Wortformen) 
zur Auflistung spricht hier, dass die Liste mit Wortformen wegen des 
mehrfachen Auftretens mehrerer zu einem Lemma gehörender flektier-
ter Wortformen unübersichtlicher erscheint und dadurch auch andere 
relevante Ausdrücke nach hinten rücken können. In einigen Fällen wird 
jedoch auch ergänzend auf die Liste der Wortformen geblickt, insbeson-
dere zur Beurteilung, ob bestimmte Verben als Abschwächungs- oder 
Intensivierungsausdrücke gelten können. Als abschwächend wurden 
nur diejenigen Verben aufgenommen, die unter den 1.000 frequentes-
ten Wortformen mit einer flektierten Form vertreten sind, die auf eine 
abschwächende/intensivierende Funktion schließen lässt. So wurde z. B. 
creer bzw. croire als potentiell abschwächend angesehen, da auch die 
1. Ps. Sg. creo bzw. crois relativ weit vorne auf der Liste der Wortformen 
vertreten ist. 

Schwierig zu bewerten sind auch Formen, die auf relevante Mehr-
wortausdrücke hinweisen. So hätte z. B. particulier als Bestandteil des 
Mehrwortausdrucks en particulier sicherlich eine intensivierende Funk-
tion. Ebenso könnte tal in der Kombination tal vez abschwächend wir-
ken. Aus der reinen Frequenzliste ist aber schwer abzuschätzen, ob auch 
diese Kombination frequent genug ist, um Beachtung zu finden. Deshalb 
wurden diese uneindeutigen Fälle zunächst nicht berücksichtigt, zumal 
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derartige Mehrwortausdrücke in Kapitel  5.2.3 in Zusammenhang mit 
den n-grams noch näher thematisiert werden. Ebenfalls unberücksich-
tigt blieben Ausdrücke, die hinsichtlich Abschwächung und Intensivie-
rung zwar relevant, aber zu ambivalent sind, als dass sie ohne weiteren 
Kontext einer der beiden Kategorien zugeordnet werden können (z. B. 
evidentemente oder assez).

Im Folgenden sind also die in den Frequenzlisten auftretenden 
Abschwächungs- und Intensivierungsausdrücke aufgeführt:

Abschwächung

Rang Lemma Frequenz

25 poder [podemos, 
podría] 451368

36 pero 274803

51 querer [queremos] 185396

53 deber [debería, 
debemos] 173136

61 creer [creo, 
creemos] 150020

110 parecer [parece] 98049

137 menos 76786

196 sólo 57528

218 posible 50914

225 poco 49329

247 aunque 45888

257 solo 43980

422 solamente 26968

464 según 24968

551 casi 20943

603 simplemente 19230

665 quizá 16952

774 prácticamente 13985

Intensivierung

Rang Lemma Frequenz

26 todo 412298

38 mucho 273365

65 muy 143008

107 importante 99520

143 además 74899

162 grande 66774

168 mayor 65442

201 tan 51776

206 cada 54817

224 mejor 49389

226 claro 49168

232 cualquiera 47943

259 incluso 43294

325 fundamental 34597

337 precisamente 33671

375 definitivo 30343

391 grave 28934

423 repetir [repito] 26950

453 absolutamente 25429

507 realmente 22894
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Abschwächung

Rang Lemma Frequenz

Tabelle  5 Frequenzliste mit den Abschwächungs-/Intensivierungsausdrücken 
aus den 1.000 häufigsten Lemmata des spanischen Korpus

Abschwächung

Rang Lemma Frequenz

31
pouvoir 
[pourrait/-a, 
pouvons]

386672

35 mais 303807

49 devoir [devons, 
devrait] 216831

81 vouloir [voudrais, 
voulons] 125625

148 moins 72725

Intensivierung

Rang Lemma Frequenz

536 seguro 21355

563 especialmente 20431

572 absoluto 20117

598 efectivamente 19463

603 simplemente 19230

614 máximo 18702

627 total 18340

673 fundamental-
mente 16658

677 perfectamente 16559

683 claramente 16464

854 exactamente 12347

902 asimismo 11386

967 concretamente 10421

968 naturalmente 10417

Intensivierung

Rang Lemma Frequenz

29 tout 416748

33 plus 369913

50 même 209532

60 très 163255

116 grand 86570

143 rappeler [rappelle] 72976

153 notamment 71705

169 important 66544
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Abschwächung

Rang Lemma Frequenz

186 seul 59894

189 peu 58068

307 sembler [semble] 37768

321 croire [crois] 36406

348 seulement 34664

373 selon 32289

375 petit 32161

388 possible 31300

432 paraître [paraît] 27453

476 pourtant 25674

505 peut-être 24139

536 certes 22771

542 simplement 22617

544 simple 22416

658 parfois 18180

674 c’est-à-dire 17881

719 toutefois 16720

722 cependant 16718

Intensivierung

Rang Lemma Frequenz

184 plusieurs 61550

237 beaucoup 48703

279 vrai 41500

288 nombreux 40659

325 mieux 36173

347 chaque 34730

352 fort 34451

381 trop 31743

383 chacun 31634

396 souvent 30351

423 essentiel 28197

495 particulièrement 24620

502 véritable 24282

513 surtout 23785

628 outre 19355

632 divers 19075

641 clair 18777

646 au-delà 18489

670 réel 18021

708 indispensable 16933

733 précis 16253

735 total 16183

758 d’autant 15438

766 majeur 15229

774 long 15047

776 davantage 15038

787 extrêmement 14824

812 absolument 14096
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Abschwächung

Rang Lemma Frequenz

Tabelle  6 Frequenzliste mit den Abschwächungs-/Intensivierungsausdrücken 
aus den 1.000 häufigsten Lemmata des französischen Korpus

Als Erstes fällt ins Auge, dass sich unter den ersten 1.000 Lemmata 
sowohl des französischen als auch des spanischen Parlamentskorpus 
mehr potentiell intensivierende als abschwächende Ausdrücke befinden 
(jeweils ungefähr doppelt so viele). Dies spricht für die in Kapitel 3.2.4 
referierten Thesen, Intensivierung spiele im politischen Diskurs eine 
entscheidendere Rolle. Bemerkenswert ist aber auch, dass, zwar weni-
ger, aber eben auch viele Abschwächungsausdrücke an prominenter 
Stelle in den Frequenzlisten stehen (beginnend bei Rang 25 bzw. 31 im 
Spanischen bzw. Französischen). Dies belegt also, dass Abschwächung 
im politischen Diskurs als Untersuchungsgegenstand durchaus nicht zu 
vernachlässigen ist. Des Weiteren wurden auf den ersten 1.000 Rängen 
im Französischen etwas mehr Abschwächungs- und Intensivierungsaus-
drücke als im Spanischen festgestellt (23 gegenüber 18 bzw. 46 gegen-
über 34). Sehr deutlich sind die Überschneidungen aber bzgl. des Aus-
drucksinventars: Lediglich für casi und prácticamente im Spanischen 
bzw. petit, parfois und c’est-à-dire im Französischen lässt sich für die 
Abschwächungsausdrücke kein Äquivalent in der jeweils anderen Spra-

Intensivierung

Rang Lemma Frequenz

818 voire 13952

827 totalement 13829

829 grave 13811

846 fondamental 13647

847 principal 13637

848 vraiment 13615

892 largement 12712

899 clairement 12539

906 parfaitement 12476

961 longtemps 11684
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che finden38. Das Spanische und das Französische scheinen – aus dieser 
sehr globalen Sicht – ähnlich hinsichtlich der Abschwächung in Parla-
mentsdebatten zu sein.

Insgesamt sind verschiedene Abschwächungsverfahren zu beobach-
ten. Es lassen sich jedoch einige Schwerpunkte erkennen. So finden sich 
sowohl Adjektive, Adverbien, Verben und Konjunktionen. Auffällig ist 
jedoch die Häufung konzessiver Konjunktionen, v. a. im Französischen 
(mais, pourtant, certes, toutefois, cependant; pero, aunque). Ins Auge fal-
len außerdem die Adverbien auf -ment/-mente, die insbesondere bei 
der Abschwächung (seulement, simplement; solamente, simplemente, 
prácticamente) stark vertreten sind. Nach der Klassifikation von Albelda 
Marco et al. (2014) (s. Kapitel 2.2.3) lassen sich die meisten der festge-
haltenen Ausdrücke in die Kategorien der externen Modifizierung (z. B. 
peu, petit; sólo, poco, casi), der Formulierung von Meinungen in Form 
von Zweifel oder Wahrscheinlichkeit (z. B. pouvoir, sembler, paraître, 
croire, peut-être; poder, creer, parecer, quizá), der Zuschreibung einer 
Meinung an Dritte (selon, según) und der konzessiven Konstruktionen 
(z. B.: mais, pourtant; pero, aunque) einordnen.

Besonders interessant wäre zu erfahren, ob die soweit festgestellten 
Befunde generell für das Spanische und Französische zutreffen oder 
ob diese nur für den politischen Diskurs, genauer gesagt für das Par-
lamentskorpus, gültig sind. Grundsätzlich wird die diskursspezifische 
Ausprägung der Abschwächung v. a. im folgenden Kapitel anhand des 
Keyword-Verfahrens beleuchtet. Dennoch soll auch die hier vorliegende 
Frequenzliste kurz unter diesem Aspekt betrachtet werden. Vergleicht 
man die aus dem französischen und spanischen Parlamentskorpus 
extrahierten Listen mit Frequenzlisten von Referenzkorpora – herange-
zogen wurden die beiden in Kapitel 4.3.1 erwähnten Korpora frTenTen12 
und esTenTen11, die über Sketch Engine bereitgestellt werden –, so zeigt 
sich, dass ein Großteil der hier gelisteten Ausdrücke sich in den Refe-
renzkorpora ebenfalls unter den ersten 1.000 Lemmata bzw. – im Fall 
der Verben zusätzlich betrachteten – Wortformen befindet. Dies trifft 

38	 Im Französischen treten mehrmals (Teil-)Synonyme wie sembler/paraître auf, 
die man beide dem spanischen parecer zuordnen könnte, sodass sich dadurch 
die höhere Zahl an Abschwächungsausdrücken im analysierten Ausschnitt der 
französischen Frequenzliste erklärt.
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jedoch nicht zu auf creemos, queremos, debería, simplemente, quizá und 
prácticamente im Spanischen. Fürs Französische ergeben sich unter den 
ersten 1.000 keine Funde für devons, voudrais, voulons, pouvons, paraît, 
c’est-à-dire und certes. Dies legt die Vermutung nahe, dass die Modalver-
ben der 1. Ps. Pl. bzw. im Konditional sowie die angeführten Adverbien 
für das vorliegende Untersuchungskorpus charakteristisch sind.

5.2.2.  Keywords

Von besonderem Interesse sind nicht nur die frequentesten Abschwä-
chungsverfahren, sondern v. a. jene, die spezifisch für das vorliegende 
Korpus sind, also für spanische bzw. französische Parlamentsdebatten 
und den politischen Diskurs. Deshalb wurde im vorangegangenen Kapi-
tel die reine Frequenzliste durch einen Abgleich mit der Frequenzliste 
eines Referenzkorpus ergänzt. Ein weiteres Verfahren, das in Kapi-
tel 4.3.1 bereits kurz vorgestellt wurde, soll hier zum Einsatz kommen, 
die Extraktion von Schlüsselwörtern (Keywords). Erstellt wird die Liste 
der Schlüsselwörter nach der Simple Maths-Methode39, die auf dem 
Prinzip beruht, dass ausgerechnet wird, um wieviel häufiger ein Wort im 
Untersuchungskorpus im Vergleich zum Referenzkorpus auftritt. Durch 
Variation eines in die Formel einfließenden Glättungsparameters kann 
zudem bestimmt werden, ob die Keywordliste eher generell hochfre-
quente oder seltenere Wörter enthalten soll.

Zur Untersuchung des spanischen und französischen Parlamentskor-
pus wurde der Simple Maths-Glättungsparameter mit 5 auf einen rela-
tiv niedrigen Wert gesetzt, sodass auch seltenere Wörter berücksichtigt 
werden. Es wurden wieder die beiden TenTen-Korpora (frTenTen12 und 
esTenTen11) als Referenzkorpora herangezogen. Die Keywordliste wurde 
für das Französische und für das Spanische jeweils für Wortformen und 
für Mehrwortausdrücke erstellt und dann – ähnlich wie im vorangegan-
genen Kapitel die Frequenzliste – bis zum Rang  500 vor dem Hinter-
grund der von Albelda et al. (2014) definierten Gruppen auf abschwä-
chungs- bzw. intensivierungsrelevante Ausdrücke durchgesehen. Diese 
sind in den folgenden Tabellen aufgelistet: 

39	https://www.sketchengine.eu/documentation/simple-maths/
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Abschwächung Intensivierung

Rang Wortform SM5 Rang Wortform SM5

87 entendemos 11,39 40 Muchas 23,24

147 creemos 8,65 143 repito 8,77

205 brevemente 6,67 247 absolutamente 6,02

218 pasamos 6,43 285 naturalmente 5,47

231 Entendemos 6,26 390 efectivamente 4,54

243 Creemos 6,10 425 perfectamente 4,34

256 proponemos 5,89 430 precisamente 4,31

275 compartimos 5,60 431 definitiva 4,30

307 consideramos 5,22 452 fundamentalmente 4,20

312 planteamos 5,19 455 efectivamente 4,19

313 permítame 5,15 484 ciertamente 4,05

342 pedimos 4,88 485 insistir 4,04

389 pretendemos 4,55

393 textualmente 4,52

405 Quiero 4,47

443 aprobamos 4,26

444 mantenemos 4,25

486 coincidimos 4,04

Tabelle  7 Keywordliste (Wortformen) mit den Abschwächungs-/Intensivierungs-
ausdrücken aus den 500 ersten Keywords des spanischen Parlamentskorpus

Abschwächung

Rang Mehrwortausdruck SM5

22 nombre del grupo 24,83

44 nombre del grupo parlamentario 14,92

137 nombre del gobierno 7,63

270 nombre del grupo parlamentario popular 4,65

271 posición del gobierno 4,64



182 5.2. Überblick: rekurrente Ausdrücke und Strukturen der Abschwächung

Abschwächung

Rang Mehrwortausdruck SM5

317 nombre del grupo socialista 4,22

331 nombre del grupo parlamentario socialista 4,12

362 nombre de mi grupo 3,92

Tabelle  8 Keywordliste (Mehrwortausdrücke) mit den Abschwächungsausdrü-
cken aus den 500 ersten Keywords des spanischen Parlamentskorpus

Abschwächung Intensivierung

Rang Wortform SM5 Rang Wortform SM5

334 examinons 6,10 354 Absolument 5,90

342 souhaitons 6,02

355 proposons 5,07

Tabelle  9 Keywordliste (Wortformen) mit den Abschwächungs-/Intensivierungs-
ausdrücken aus den 500 ersten Keywords des französischen Parlamentskorpus

Abschwächung

Rang
Mehrwort
ausdruck SM5

1 nom de la 
commission 9,78

4 nom du groupe 3,77

Tabelle  10 Keywordliste (Mehrwortausdrücke) mit den Abschwächungs-/
Intensivierungsausdrücken aus den 500 ersten Keywords des französischen 
Parlamentskorpus

Auffällig sind in den Tabellen zur Abschwächung v. a. zwei Gruppen 
von Ausdrücken, zum einen die Verben des Denkens, Sagens und Mei-
nens in der 1. Ps. Pl., zum anderen die Mehrwortausdrücke des Typs en 
nombre del gobierno/grupo X bzw. au nom du groupe/de la commission. 
Hier ist zunächst erläuterungsbedürftig, warum diese als abschwächend 

Intensivierung

Rang
Mehrwort
ausdruck SM5

2 juste titre 3,97

5 vrai problème 2,97
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angenommen werden. Anzumerken ist, dass im Spanischen eine nicht 
unerhebliche Zahl der Okkurrenzen von nombre del grupo X/gobierno 
nicht der Abschwächung zugerechnet werden können, sondern ledig-
lich mit dem routinemäßigen Aufruf des nächsten Redners zusammen-
hängen (en nombre del grupo X tiene la palabra el señor Y). Diese rou-
tinemäßige Verwendung im Spanischen erklärt zum Teil das deutlich 
größere Gewicht dieser Ausdrücke in der spanischen Keyword-Liste im 
Gegensatz zum Französischen. Dennoch gibt es auch im Spanischen 
genügend Fälle, in denen durchaus eine Abschwächung angenommen 
werden kann. 

Beide, die Ausdrücke des Typs en nombre del gobierno/grupo X bzw. au 
nom du groupe/de la commission sowie die Verben des Denkens, Sagens 
und Meinens in der 1. Ps. Pl., betreffen im Kern denselben potentiellen 
Abschwächungsmechanismus. Die Sprecher berufen sich in ihrer Rede 
und bzgl. bestimmter Äußerungen auf die Gruppe (Partei oder Frak-
tion, Regierung), der sie angehören. Dies geschieht im Fall der Mehr-
wortäußerungen explizit. Im Fall der Verben markiert die 1. Ps. Pl., dass 
die Aussage nicht nur vom Sprecher allein getragen wird, sondern einer 
ganzen Gruppe zugeschrieben wird. In diesem Sinne kann der Sprecher 
die eigene Verantwortung für die Äußerung reduzieren, da er hinter der 
Gruppe zurücktritt. Er agiert nur mehr in einer bestimmten Funktion, 
nicht als individuelle Person. Umgekehrt liegt die Verantwortung für die 
Äußerung bei einer nicht genau definierten Gruppe.

Zur Illustration dieser Abschwächung auf der Ebene der Illokution 
seien folgende beiden Beispiele angeführt, in denen der Sprecher sich 
hinter die Instanz der Gruppe zurückzieht, etwa wenn Kritik geübt 
bzw. eine Konfrontation mit dem Gegenüber eingegangen wird, wie in 
Beispiel (36). Zu bemerken ist in diesem Beispiel auch insgesamt die 
zurückhaltende Formulierung anhand eines sogenannten hedged per-
formative in der 1. Ps. Pl. („souhaitons-nous“) (zum Begriff der hedged 
performatives vgl. Kapitel 2.1.2). Beispiel (37) zeigt durch die Verwen-
dung des Ausdrucks „En nombre del Grupo Parlamentario del CDS“ 
sowie des Modalverbs „quiero“ und die Umschreibung mit „venir a“ die 
Zurückhaltung des Sprechers, die er aber zugleich durch intensivierende 
Ausdrücke („claramente“, „por supuesto“) auszubalancieren versucht: 
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(36)	 Et vous attendez après que la consommation continue à alimenter le moteur de la 
croissance. Mais vous vous trompez. Vos mesures n’auront pas les conséquences 
qu’elles pourraient avoir si elles concernaient une grande majorité de nos conci-
toyens. Aussi souhaitons-nous vous redire toute notre opposition par rapport à ces 
mesures partielles et très catégorielles. (Session ordinaire, 20e séance, 17.10.2002, 
Herv. durch Verf.)

(37)	 En nombre del Grupo Parlamentario del CDS quiero venir a decir claramente que 
nuestra voluntad es, por supuesto, no bloquear la investigación, no impedir que 
se investigue y depurar todas las responsabilidades. (Sesión plenaria núm. 30, 
24.4.1990, Herv. durch Verf.)

In der Klassifikation von Albelda Marco et al. (2014) sind diese beiden 
Verfahren als Impersonalisierung durch Bezug auf eine Institution oder 
Körperschaft einzuordnen, die der Sprecher repräsentiert. Gleichzei-
tig zeigt sich auch hier bereits die Ambivalenz von Abschwächung und 
Intensivierung. Während auf der einen Seite der einzelne Sprecher seine 
Verantwortung reduziert und somit die Äußerung abschwächt, kann 
auf der anderen Seite auch der Eindruck der herausgehobenen Relevanz 
der Aussage entstehen, die durch eine ganze Institution oder Gruppe 
getragen wird. Die Häufigkeit dieses Verfahrens im parlamentarischen 
Sprechen wird auch in Kapitel 7.3.2 zur Abschwächung von Versprechen 
vertiefter thematisiert.

Aus diesen beiden Gruppen von Ausdrücken fallen nur vier der gelis-
teten Keywords heraus: textualmente, brevemente, quiero und permí-
tame im Spanischen. Diese Ausdrücke werden zwar im weiteren Ver-
lauf der Arbeit nicht im Detail analysiert. Sie berühren jedoch Aspekte 
der Abschwächung, die später in den einzelnen Fallstudien thematisiert 
werden. Bei textualmente wird durch den wörtlichen Bezug auf eine 
bestimmte Quelle darauf verwiesen, dass die Verantwortung für das 
Gesagte nicht beim Sprecher selbst liegt. Dieser Ausdruck wird in Kapi-
tel 9.4 in Verbindung mit der Untersuchung von literalmente nochmals 
kurz angesprochen. Brevemente wird von Rednern häufig verwendet, um 
die Kürze ihrer Ausführungen vorbeugend zu betonen bzw. zu verspre-
chen, dass die Beanspruchung des Gegenübers minimiert wird. Solche 
routinehaften Beteuerungen werden auch in Kapitel 7.3 in Zusammen-
hang mit dem Sprechakt des Versprechens nochmals behandelt. Quiero 
wird zumeist in Verbindung mit redeeinleitenden Verben verwendet 
(quiero decir) und schwächt in diesen Fällen durch die Modalisierung 
die Illokution ab. Mit permítame schließlich schwächt der Sprecher seine 
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Aussage ab, indem er, zumindest scheinbar, die Erlaubnis des Gegen-
übers für seine Äußerung einholt. Ähnliche Strukturen werden in Kapi-
tel 8 zur Figur der Präteritio näher betrachtet werden.

Für die Intensivierung schärft sich durch die Betrachtung der Schlüs-
selwörter das Bild, das bereits im vorangegangenen Kapitel 5.2.1 skiz-
ziert wurde. Neben redeeinleitenden Verben (repito, insistir) finden sich 
unter den 500 ersten Schlüsselwörtern v. a. Adverbien (insbesondere auf 
-ment/-mente), die auf Intensivierung hindeuten: absolument bzw. abso-
lutamente, naturalmente, efectivamente, perfectamente, precisamente, 
fundamentalmente, ciertamente. Auch die Gruppe der Adverbien auf 
-ment/-mente findet mit der detaillierteren Analyse von littéralement 
und literalmente, die zum Teil abschwächende, zum Teil intensivierende 
Wirkung haben, in Kapitel 9.4 weitere Beachtung.

Abgesehen von der Konzentration der Abschwächungs- und Inten-
sivierungsmittel auf wenige Verfahren (Impersonalisierung durch 1. Ps. 
Pl. und durch Präpositionalphrasen, die die Fraktion oder eine Gruppe 
in den Vordergrund stellen, Adverbien auf -ment/-mente) sind zwei wei-
tere Beobachtungen zu machen. Zunächst zeigen die oben abgebilde-
ten Tabellen, dass im Gegensatz zu den reinen Frequenzlisten nun die 
Listen mit den intensivierenden Ausdrücken nicht mehr länger sind als 
die der abschwächenden Ausdrücke, im Gegenteil. Dies stützt die Sicht-
weise, dass Abschwächung gerade auch im politischen Diskurs näherer 
Betrachtung und Untersuchung bedarf und dass Intensivierung alleine 
den politischen Diskurs nur bedingt charakterisiert.

Als letztes ist anzuführen, dass, ebenfalls im Gegensatz zu den Fre-
quenzlisten, für das Französische unter den ersten 500 Keywords deut-
lich weniger Fälle von Abschwächung und Intensivierung zu verzeich-
nen waren als im spanischen Korpus. Dies lässt sich zum Teil z. B. mit 
der obenerwähnten routinemäßigen Verwendung bestimmter Formu-
lierungen im Spanischen erklären. Jedoch wird sich auch bei den weiter 
unten folgenden Analysen, etwa zu si j’ai bien compris und je ne suis 
pas sûr zeigen, dass diese französischen Ausdrücke im Vergleich zu den 
spanischen Pendants deutlich häufiger dezidiert strategisch in einem 
Balanceakt zwischen abschwächender und intensivierender Funktion 
und weniger routinehaft-abschwächend eingesetzt werden. 
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5.2.3.  N-grams

Als letztes statistisches Verfahren zur Exploration des Gesamtkorpus 
wurde das Instrument der n-grams herangezogen. Hierbei handelt es 
sich um Frequenzlisten für Mehrwortausdrücke. Letztere wurden in 
gewissem Maße bereits bei den Schlüsselwörtern miteinbezogen. Den-
noch soll hier nochmals der Blick explizit darauf gerichtet werden, da 
es sich bei Abschwächung ja um eine diskursive Strategie handelt, die 
eventuell auch auf komplexere Fügungen und Argumentationsmuster 
zurückgreift. Erstellt wurden n-grams mit n = 2, 3, 4, 5, 6. Es wurden also 
die frequentesten Wortkombinationen des Korpus aus 2, 3, 4, 5 oder 6 
Wörtern gesucht. Auch diese Listen wurden nach Ausdrücken durch-
sucht, die zur Abschwächung eingesetzt werden könnten. Dabei wurden 
die ersten 2.000 Positionen berücksichtigt. Das Untersuchungsintervall 
ist hierbei größer gewählt als bei den reinen Wortlisten, da sich bei der 
Durchsicht herausstellte, dass viele relevante Ausdrücke eher auf den 
hinteren Rängen zu finden waren.

Bezüglich des Begriffs der Mehrwortausdrücke und dessen Handha-
bung bei der Durchsicht ist Folgendes zu sagen: Zur weiteren Betrach-
tung festgehalten wurden nur Ausdrücke, die – natürlich neben dem 
abschwächenden Charakter – als Mehrwortausdrücke mit einem gewis-
sen inneren Zusammenhalt aufgefasst werden können, insofern sie z. B. 
als Syntagmen auftreten und ihnen eine Bedeutung zugeordnet werden 
kann. Bloße Kookkurrenzen (zufällige Diskursausschnitte z. B. exclama-
tions et rires sur les, del grupo parlamentario en el) werden nicht berück-
sichtigt. Die Lexikalisierung der jeweiligen Ausdrücke ist jedoch keine 
Voraussetzung, um in die weitere Betrachtung aufgenommen zu werden.

Auf eine Wiedergabe der einzelnen Frequenzlisten wird hier verzich-
tet, da für jede Sprache fünf solcher Listen erstellt wurden (n = 2, 3, 4, 5, 
6). Zudem überschneiden sich die Listen zum Teil. Wird z. B. lo que pasa 
es que als 5-gram erfasst, so taucht mit hoher Wahrscheinlichkeit auch 
lo que pasa es als 4-gram auf. Diese Überschneidungen sind zusammen-
zuführen. Insgesamt ist bzgl. der Frequenzen zu sagen, dass alle erfass-
ten Ausdrücke eine Frequenz zwischen ca. 8.700 und 300 haben. Die 
Frequenzen werden natürlich immer niedriger, je länger die n-grams 
werden. 
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Aus Gründen der Übersichtlichkeit und Systematisierung werden die 
Mehrwortausdrücke, die der Abschwächung zugeordnet wurden, im Fol-
genden nach Albelda Marco et al. (2014) klassifiziert und deshalb nicht 
in der Reihenfolge der Häufigkeit dargestellt. Außerdem wurde versucht, 
innerhalb der einzelnen Kategorien Bedeutungsgruppen zu bilden:

Abschwächungs
verfahren Spanisch Französisch

Externe Modifizierung 
(Quantifizierer, 
Approximationsmarker 
etc.)

parte de/una parte (de), 
menos que/de 
 

una especie de

une partie de, un peu 
(de), peu de, un peu plus, 
un certain nombre de, de 
moins en moins

en quelque sorte, pas tout 
à fait

Tempusverwendung 
in modaler Bedeutung 
(Konditional, Imperfekt, 
Futur)

me gustaría 
 
le voy a decir/(le) voy a 
decir una cosa

je voudrais

Formulierung von 
Meinungen in Form 
von Zweifel oder 
Wahrscheinlichkeit 
(Verben, Diskurspartikel, 
Verbalkonstruktionen)

(y) (yo) creo (que)/
(nosotros) creemos que, 
no creo que, espero 
que, pensamos que, 
consideramos que, parece 
que/(a nosotros) nos 
parece/(a mí) me parece

quiero decir (que), tengo 
que decirle que/le tengo 
que decir (que)

me da la impresión de 
que, me da la sensación 
de que

puede ser, debe ser, es 
posible que, lo que debe ser

a lo mejor, sin duda

je crois (que), je ne crois 
pas (que), je pense que, 
je ne pense pas (que), me 
paraît, il me semble que 
 
 

 
 

 
 

 

sans doute
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Abschwächungs
verfahren Spanisch Französisch

Formulierung von 
Unsicherheit, Unfähigkeit 
oder Unwissen (Verben, 
Diskurspartikel, 
Verbalkonstruktionen)

je ne sais pas (si), je ne 
comprends pas, je ne suis 
pas sûr, si j’ai bien compris

Ausdrücke, die eine 
Meinungsäußerung 
begrenzen (auf die 
eigene Person, auf einen 
bestimmten Bereich)

a mi juicio, desde nuestro 
punto de vista, desde mi 
punto de vista

de acuerdo con, lo ha 
dicho, que ha dicho, como 
se ha dicho

lo que usted ha dicho 
 
 
 

en cuanto a, respecto a, 
en relación con, en este 
punto, (por/en) lo que 
se refiere (a), en lo que 
respecta a

en ese sentido, en el 
sentido de, desde la 
perspectiva de, a la luz de, 
desde ese punto de vista, 
desde el punto de vista de, 
desde todos los puntos 
de vista

pour ma part 
 

au nom de, de la part de, 
si l’on veut, comme l’a dit, 
ce n’est pas moi qui

vous l’avez dit, ce que 
vous avez dit, comme 
vous l’avez dit, vous l’avez 
rappelé, (comme) vous le 
savez

sur ce point, dans ce 
domaine, à ce sujet, à cet 
égard, en/pour ce qui 
concerne, à l’égard de, 
pour ce qui est de

de ce point de vue

Indirekte Formulierung 
von Forderungen, Bitten, 
Befehlen

je vous invite à, (et) je 
vous remercie de, je vous 
prie de bien (vouloir), je 
vous demande de bien 
vouloir



5. Studie 1. Korpusgeleitete Exploration 189

Abschwächungs
verfahren Spanisch Französisch

Syntaktische Strukturen 
zur Einschränkung der 
Reichweite des Sprechakts 
(konditional, konzessiv, 
temporal)

puesto que, en (el) caso 
de, en la medida de lo 
possible

en cas de, si l’on (veut)

Rechtfertigende 
Strukturen

(pero) es que, (y) la 
verdad es (que), no es 
que, lo que pasa es (que), 
lo que occurre es que, ya 
que, por lo que, por lo 
tanto, y desde luego, por 
todas estas razones, por el 
hecho de que

du fait de, pour toutes ces 
raisons, c’est parce que, 
c’est ainsi que, c’est pour 
cette raison (que), c’est la 
raison pour laquelle, ce 
n’est pas parce que

Impersonalisierung se dice que, se puede decir 
(que), hay que decir que, 
hay que tener en cuenta, 
lo que hay que hacer

il faudrait, il fallait

Reformulierung por ejemplo

es decir, en concreto, 
quiere decir (que), (lo 
cual) no quiere decir que

par exemple

à savoir, en termes de

Konzessivität sin embargo, es cierto 
(que), (pero) lo cierto 
es, teniendo en cuenta, 
por una parte, a pesar de, 
también es cierto que, sin 
perjuicio de que, si bien es 
cierto que

bien que, compte tenu, 
tout de même, c’est vrai, il 
est vrai, alors même que, 
ce n’est pas vrai, il ne s’agit 
(donc) pas de

Modale Diskurspartikel 
zur Objektivierung

es evidente que

Sonstiges no voy a entrar en pour ne pas dire, je ne 
reviendrai pas sur

Tabelle  11 Klassifikation der aus dem Korpus extrahierten Mehrwortaus
drücke (n-grams) mit Abschwächungscharakter (Frequenz > 300)
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Die tabellarische Erfassung zeigt, dass ein breites Spektrum an Abschwä-
chungsausdrücken abgedeckt wird, jedoch nicht alle Kategorien der Klas-
sifikation nach Albelda Marco et al. (2014) auftreten. Dies hat in manchen 
Fällen – z. B. bei den Kategorien der internen Modifikation durch Dimi-
nutivsuffixe oder der Abschwächung durch den Gebrauch von Fremd-
wörtern – den Grund, dass diese offensichtlich keine Mehrworteinheiten 
sind, durch das Verfahren der n-grams also nicht erfasst werden können. 
Bei anderen Kategorien (z. B. bei den Diskurspartikeln als Kontaktsigna-
len, wie etwa ¿qué te parece? oder tu vois ?) wäre eine Realisierung in Form 
von Mehrwortausdrücken durchaus denkbar bzw. ist für das Französische 
belegt, für das Spanische jedoch nicht. Zusammen mit den Ergebnissen 
der beiden vorausgehenden Analyseverfahren lässt sich das Fehlen sol-
cher Ausdrücke eventuell als Hinweis auf ihre Unterrepräsentation im 
Korpus interpretieren. Dies heißt auch nicht, dass entsprechende Ausdrü-
cke gar nicht vorkommen, sondern dass sie eventuell einfach unter der 
Grenze von 300 Okkurrenzen liegen. Im Falle der Kontaktsignale ist dies 
z. B. sehr plausibel und lässt sich auch mit der spezifischen Art des zwar 
mündlichen, jedoch relativ stark reglementierten Diskurses erklären.

Im Folgenden soll exemplarisch auf einige der Ausdrücke bzw. Kate-
gorien eingegangen werden. Unter den Mehrwortausdrücken finden 
sich z. B. abschwächende Heckenausdrücke, also Ausdrücke wie una 
especie de, en quelque sorte oder pas tout à fait, die auf propositionaler 
Ebene wirken:

(38)	 Devant qui le président sera-t-il responsable ? Il est nommé « en outre » du conseil 
d’administration et de ses douze membres. Il est, en quelque sorte, en dehors, au 
dessus du lot, éthéré. Il n’est pas responsable devant le conseil d’administration. 
(Session ordinaire, 84e séance, 2.12.2008, Herv. durch Verf.)

(39)	 Se trata de una especie de presupuesto avestruz, donde uno mete la cabeza en la tierra, 
construye sus cifras de forma inmovilista y dice que va a pasar lo que uno ha escrito. 
PL_2001_113_23_10.txt (Sesión plenaria núm. 180, 23.9.1998, Herv. durch Verf.)

Der Blick in obige Tabelle zeigt, dass nicht für alle Kategorien gleicher-
maßen viele Abschwächungsausdrücke erfasst wurden. Schwerpunkte 
liegen in den Kategorien der Meinungsformulierung in Form von Zwei-
fel oder Wahrscheinlichkeit. Wichtig sind hier, neben Adverbien wie 
wie a lo mejor und sin duda bzw. sans doute, Ausdrücke u. a. mit creer, 
pensar oder parecer im Spanischen bzw. croire, penser, paraître und sem-
bler im Französischen. Im Folgenden zwei Beispiele, in denen die Kri-



5. Studie 1. Korpusgeleitete Exploration 191

tik am Gegenüber dadurch abgemildert wird, dass sie als eine unsichere 
Meinung („Nosotros creemos“) und in der 1. Ps. Pl. (Beispiel (40)) for-
muliert oder als subjektive Sicht ohne vollständige Gewissheit („il me 
semble que“) (41) präsentiert wird. Dass es sich in (41) nicht um eine 
ironisch intendierte Untertreibung handelt – und selbst in diesem Fall 
läge eine geschickt an der Oberfläche eingebaute strategische Abschwä-
chung vor –, sondern um eine „aufrichtige“ Abschwächung, wird aus 
dem einleitenden Satz des Redebeitrags klar: Hier wird das gemeinsame 
Interesse aller Beteiligten („sur tous les bancs“) an der Berücksichtigung 
des ländlichen Raums hervorgehoben. Dies lässt plausibel erscheinen, 
dass tatsächlich durch die Abschwächung mit „il me semble que“ und 
im Weiteren mit „un peu“ die Gesichtswahrung für das Gegenüber, mit 
dem man im selben Boot sitzt, intendiert ist:

(40)	 Frente a esta situación lo que ustedes nos proponen es, como dijo el Secretario de 
Estado de Hacienda hace pocos días en la Comisión de Presupuestos –ahora no  
está–, prorrogar el «statu quo» del año pasado. Nosotros creemos que este es un grave 
error. (Sesión plenaria núm. 26, 27.3.1990, Herv. durch Verf.)

(41)	 Nos précédentes discussions montrent que, sur tous les bancs, l’aménagement du 
territoire constitue une véritable préoccupation. […] Dans un texte de loi qui, à 
vous entendre, est vaste et ambitieux, il me semble que les territoires ruraux ont été 
un peu laissés de côté. (Session ordinaire, 189e séance, 10.6.2008, Herv. durch Verf.)

Bei Ausdrücken, die die Zweifel/Wahrscheinlichkeit anhand von Modal-
verben (z. B. quiero decir, tengo que decir), Subjektivierung (me da la 
impresión/la sensación de que) oder Verbal- bzw. Adjektivkonstruktio-
nen der Art puede ser, debe ser, es posible que ausdrücken, ist auffällig, 
dass diese eher für das Spanische, weniger für das Französische erfasst 
werden konnten. Im Folgenden illustrieren zwei spanische Beispiele die 
Funktionsweise dieser Ausdrücke:

(42)	 Y también me da la impresión de que algunos, incapaces de definir una posición 
sobre el fondo, incluso diciendo compartir la necesidad de los aforamientos pro-
puestos, han invocado inexistentes defectos de forma para justificar su abstención. 
(Sesión plenaria núm. 208, 26.6.2014, Herv. durch Verf.)

(43)	 Por lo tanto, en este contexto me parece que incentivar la inversión pública y pri-
vada puede ser un elemento clave en la política anticíclica. (Sesión plenaria núm. 13, 
1.6.2004, Herv. durch Verf.)

Eine weitere, sowohl im Spanischen als auch im Französischen deutlich 
ausgeprägte Kategorie bilden Ausdrücke, die eine Meinungsäußerung 
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begrenzen, indem sie diese als nicht allgemeingültig präsentieren. Statt-
dessen wird diese auf die eigene Person beschränkt (a mi juicio, desde 
nuestro punto de vista; pour ma part) oder umgekehrt eine gewisse Dis-
tanzierung seitens des Sprechers impliziert und die Aussage einer drit-
ten Person/Instanz zugeordnet (z. B. de acuerdo con, lo ha dicho X; au 
nom de, de la part de, ce n’est pas moi qui le dis). Letzteres ist strategisch 
besonders geschickt, erlaubt es doch die eigene Verantwortung und 
die Illokution des Sprechakts abzuschwächen, zugleich aber durch den 
Verweis z. B. auf Experten (in Beispiel (45): „tous les économistes“) den 
inhaltlichen Punkt der Äußerung zu untermauern und zu intensivieren:

(44)	 Además esta rigidez de la Ley de bases de Régimen Local ha impedido que se cons-
truya bien el espacio político entre las comunidades autónomas y los ayuntamien-
tos. Se apostó, a mi juicio erróneamente, en la Constitución por la provincia en el 
Senado y así tenemos el Senado que tenemos, que no es Cámara de representación 
territorial. (Sesión plenaria núm. 138, 12.2.2002, Herv. durch Verf.)

(45)	 Et ne nous fions pas aux prévisions pour le troisième trimestre : comme chacun le 
sait, les prévisions des comptes trimestriels de l’INSEE ne valent pas grand-chose. 
Ce n’est pas moi qui le dis : tous les économistes qui font l’analyse rétroactive des 
prévisions des comptes trimestriels de cet organisme sont arrivés à la conclusion 
qu’ils ne sont valables que sur la consommation – à 20 % près, c’est-à-dire qu’une 
prévision de 1 % se traduira par un chiffre entre 0,8 et 1,2 %. (Session ordinaire, 62e 
séance, 17.11.2008, Herv. durch Verf.)

Eine Meinungsäußerung kann auch nur auf einen ganz bestimmten 
Bereich (z. B. en cuanto a, respecto a, por/en lo que se refiere a; sur ce point, 
dans ce domaine, à ce sujet, pour ce qui est de) bezogen und dadurch abge-
schwächt werden. V. a. im Französischen finden sich zudem Ausdrücke, 
die das Gewicht der eigenen Meinung reduzieren, indem sie Bezug auf 
vorangegangene Äußerungen des Gegenübers nehmen (z. B. (comme) 
vous l’avez dit/rappelé, (comme) vous le savez).

(46)	 Monsieur le ministre, vous avez souligné à juste titre le retard avec lequel, pour 
au moins deux d’entre elles, nous transposons ces directives dans le droit français. 
Comme vous l’avez rappelé, cet état de fait est dû à la négligence coupable du précé-
dent gouvernement, qui n’a pas pris les dispositions pour les transposer ou, lorsqu’il 
l’a fait, n’a pas été en capacité de mener le processus jusqu’à son terme. (Session 
ordinaire, 94e séance, 12.12.2012, Herv. durch Verf.)

Hier wird – wie auch in Beispiel (45) – erneut die Ambivalenz zwischen 
Intensivierung und Abschwächung deutlich. Durch den Bezug auf das 
Gegenüber als verantwortliche Instanz wird einerseits die Verantwor-
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tung des Sprechers abgeschwächt, die inhaltliche Aussage jedoch beson-
ders gestützt.

Im Spanischen findet sich ein weiteres Cluster von Ausdrücken zur 
Abschwächung von Meinungsäußerungen: Sie heben die spezifische 
Perspektive einer Äußerung hervor und beschränken die Gültigkeit der 
Aussage auf diese Perspektive (z. B. en el sentido de, desde la perspectiva 
de, a la luz de, desde ese punto de vista):

(47)	 Por lo que se refiere al portavoz del Partido Andalucista, evidentemente todos com-
partimos la preocupación por Andalucía. Desde ese punto de vista, me va a permitir 
usted que diga que nosotros la tenemos, y que la tenemos también expresada en 
términos de votos. Nosotros tuvimos en las elecciones generales 1.639.000 votos 
en Andalucía; su partido tuvo 206.000. (Sesión plenaria núm. 266, 1.7.2003, Herv. 
durch Verf.)

Nur fürs Französische konnten bei der Erhebung der häufigsten n-grams 
die Kategorien der indirekten Formulierung von Forderungen (je vous 
invite à, je vous prie de bien vouloir) und des Vorgebens von Unsicher-
heit oder Unwissen (je ne sais pas (si), je ne comprends pas, je ne suis pas 
sûr, si j’ai bien compris) belegt werden. So ist es möglich, elegant Kritik 
zu äußern, ohne sich zu sehr zu exponieren, wie im folgenden Beispiel:

(48)	 Je ne sais pas si le moment a été bien choisi, mais le Président Sarkozy nous a expli-
qué que, désormais, des sanctions seront appliquées aux demandeurs d’emploi qui 
refuseraient deux offres raisonnables d’emploi, proposant par exemple 70 % de la 
rémunération antérieure. C’est totalement inacceptable. (Session ordinaire, 144e 
séance, 16.4.2008, Herv. durch Verf.)

Insgesamt lassen sich aus den statistischen Erhebungen einige allgemeine 
Schlüsse ableiten und aus der Zusammenschau aller drei Erhebungsver-
fahren ein paar Tendenzen ableiten: Wie die Frequenzlisten gezeigt haben, 
ist Intensivierung im politischen Diskurs bzw. in den spanischen und 
französischen Parlamentsdebatten eine sehr wichtige Größe. Zugleich 
ist aber Abschwächung im vorliegenden Korpus durchaus relevant, was 
sich auch bei der Auswertung der Frequenzlisten und insbesondere der 
Keywords bestätigt hat. Des Weiteren hat sich gezeigt, dass eine große 
Bandbreite an Abschwächungsausdrücken eingesetzt wird. Diese ähneln 
sich in weiten Strecken im Spanischen und Französischen, dennoch las-
sen sich bei näherem Hinsehen auch Unterschiede feststellen.

Wichtige Kategorien von Abschwächungsausdrücken, die gerade 
auch in der Zusammenschau der verschiedenen Untersuchungsverfah-
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ren ins Auge fallen, sind konzessive Konjunktionen, die entsprechende 
Nebensatzkonstruktionen einleiten. Dies zeigten sowohl die Frequenz-
listen als auch die Erhebung der n-grams. Adverbien auf -ment/-mente 
spielen sowohl für Intensivierung als auch für Abschwächung eine für 
den politischen Diskurs spezifische Rolle, wie die Frequenzlisten in Ver-
bindung mit den Keywordlisten nahelegten. Ausdrücke der Meinungs-
äußerung, bei denen Abschwächung erreicht wird, indem Zweifel oder 
Wahrscheinlichkeit mitschwingt, fanden sich in größerer Zahl sowohl 
bei den Frequenzlisten als auch bei den n-grams (insbesondere Formu-
lierungen mit creer, parecer, croire, sembler, paraître). Impersonalisie-
rung, z. B. durch eine bevorzugte Verwendung von Verben, insbesondere 
des Denkens, Sagens oder Meinens, in der 1. Ps. Pl. oder durch Bezug auf 
eine übergeordnete Gruppe oder Institution, manifestierte sich sowohl 
in den Frequenzlisten als auch in den Keywords.

Die in diesem Kapitel zugrunde gelegte statistische Herangehensweise 
wurde bis zu diesem Punkt aus einer globalen Makroperspektive verfolgt. 
Ergänzt werden soll dies durch vier kleinere Einzelanalysen, die zum Teil 
auch auf statistische Verfahren zurückgreifen, diese jedoch für die detail-
liertere Betrachtung einzelner Ausdrücke nutzen und durch einen nähe-
ren Blick auf das Korpusmaterial ergänzen. Ausgewählt wurden erstens 
die Adverbien a lo mejor, quizá bzw. peut-être. In diesem Fall handelt es 
sich um Ausdrücke, deren Abschwächungscharakter offensichtlich ist. Sie 
wurden ausgewählt, da sowohl quizá als auch peut-être relativ weit vorne 
in den Frequenzlisten des vorliegenden Korpus zu finden sind (Rang 665 
und 505). Zudem befand sich quizá nicht unter den ersten 1.000 Lemmata 
des konsultierten Referenzkorpus. Dessen ausgesprochen hohe Frequenz 
im Parlamentskorpus weist darauf hin, dass quizá für den politischen 
Diskurs besonders relevant sein könnte. A lo mejor wurde bei der Unter-
suchung der n-grams ebenfalls erfasst. Interessant ist im Sprachvergleich 
insbesondere, dass – während das Französische nur peut-être kennt – im 
Spanischen mehrere Wörter für das betreffende Konzept vorhanden sind 
(quizá, a lo mejor, tal vez). Dies führt u. a. zu der Frage, wie im Spanischen 
das Feld bedeutungsmäßig und funktional aufgeteilt wird.

Als zweites sollen die Adverbien simplemente und simplement unter-
sucht werden. Diese wurden ausgewählt, da sie mit Rang 603 und 542 
ebenfalls sehr frequent sind. Zudem ist simplemente nicht unter den ers-
ten 1.000 Lemmata des spanischen Referenzkorpus und damit beson-
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ders interessant. Ein weiterer Grund für die Wahl von simplemente und 
simplement war, dass hier ein Äquivalenzpaar spanisch-französisch 
vorliegt und so in der Untersuchung beleuchtet werden kann, ob sich 
beide gleich verhalten oder ob sich im Gebrauch Unterschiede ergeben. 
Schließlich hatte sich beim globalen Blick auf das Korpus ja ergeben, 
dass Adverbien auf -ment/-mente besonders häufig und typisch für 
Intensivierung und Abschwächung im politischen Diskurs zu sein schei-
nen. Simplement und simplemente sollen also stellvertretend für diese 
wichtige Gruppe betrachtet werden.

Die beiden weiteren Studien zu si j’ai bien compris, si entiendo/si he 
entendido bien und je ne suis pas sûr/no estoy seguro greifen Ergebnisse 
der Auswertung der n-grams auf. Die Auswahl der Ausdrücke erfolgte 
nach dem Kriterium, möglichst Mehrwortausdrücke zu wählen, die 
nicht bereits lexikalisiert sind (wie z. B. es que, a mi juicio, par exem-
ple oder du fait de). Außerdem sollten Ausdrücke aufgegriffen werden, 
die noch nicht allzu vertieft untersucht wurden (z. B. im Gegensatz zu 
Ausdrücken mit parecer oder paraître, vgl. Willems/Blanche-Benveniste 
2010, Cornilie 2007).

5.3.  Analyse ausgewählter Ausdrücke
5.3.1.  Peut-être, a lo mejor/quizá

Alle drei im Folgenden untersuchten Ausdrücke haben sich in der 
vorausgehenden Überblicksuntersuchung als besonders häufig mit 
Abschwächung in Verbindung zu bringende Ausdrücke erwiesen. Die 
folgende Tabelle belegt nochmals deren hohe Frequenz:

peut-être quizá(s) a lo mejor tal vez acaso

Frequenz40 23.278 22.050 4.912 2.776 2.063

Tabelle  12  Frequenzen der französischen und spanischen Modaladverbien 
peut-être, quizá(s), a lo mejor, tal vez und acaso im Untersuchungskorpus

40	In der Tabelle werden die absoluten Frequenzen angeführt. Da das spanische 
und das französische Teilkorpus den gleichen Umfang von jeweils ca. 100 Milli-
onen Wörtern haben, sind diese Frequenzen direkt vergleichbar.
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Im Spanischen kämen über quizá und a lo mejor hinaus außerdem die 
bedeutungsähnlichen Ausdrücke tal vez, acaso, igual und lo mismo prin-
zipiell für die Untersuchung in Frage. Die letzten beiden wurden von 
vornherein außen vor gelassen, da sich aufgrund ihrer Polysemie eine 
quantitative Korpusauswertung zu schwierig gestalten würde. Tal vez 
und acaso sind deutlich seltener als quizá und a lo mejor. Deshalb kon-
zentriert sich die folgende Betrachtung auf die letzten beiden. Interes-
sant ist aber, dass man für das Spanische auf eine deutlich höhere Zahl 
an Okkurrenzen kommt als im Französischen, wenn man die Summe 
der Frequenzen der spanischen Einzelausdrücke (31.801 – selbst ohne 
igual und lo mismo) mit dem französischen peut-être (23.278) vergleicht. 
Diese spezifische Gruppe der Modaladverbien scheint also im spa-
nischen Parlamentsdiskurs eine größere Rolle zu spielen als im Fran-
zösischen, sowohl hinsichtlich der Frequenz als auch hinsichtlich der 
begrifflichen Ausdifferenzierung.

Alle drei im Folgenden näher betrachteten Ausdrücke sind als Modal-
adverbien einzuordnen und ähneln sich prinzipiell in ihrer Bedeutung. 
Der Trésor de la langue française informatisé (TLFi) beschreibt peut-être 
wie folgt: „Sert à présenter l’énoncé comme une simple supposition, 
comme une possibilité“ (TLFi, s. v. peut-être). Im Grand Robert (GR) 
heißt es: „Adverbe de modalité marquant le doute, indiquant que l’idée 
exprimée par la proposition ou une partie de la proposition est une 
simple possibilité“ (GR, s. v. peut-être). Das Wörterbuch der Real Aca-
demia (DRAE) beschreibt die Funktion von quizá mit ähnlichen Wor-
ten: „Denota la posibilidad de que ocurra o sea cierto lo que se expresa“ 
(DRAE, s. v. quizá), ebenso das Diccionario de uso del español (DUE) von 
María Moliner: „Se emplea para expresar la creencia en la posibilidad 
de cierta cosa“ (DUE, s. v. quizá). Für a lo mejor wird im DRAE nur auf 
quizá und tal vez verwiesen, im DUE wird zudem angemerkt: „General-
mente, expresa temor o esperanza“ (DUE, s. v. mejor).

Den vorliegenden Ausdrücken ist also gemein, dass sie die Haltung 
des Sprechers gegenüber dem propositionalen Gehalt seiner Äußerung 
ausdrücken, den der Sprecher nur als möglich, nicht aber als sicher ein-
schätzt. Für die weitere Diskussion stellen sich v. a. folgende Fragen: Wie 
wirken die untersuchten Ausdrücke im politischen Diskurs abschwä-
chend und gibt es spezifische Kontexte oder Sprechakte, in denen sie 
bevorzugt auftreten? Gibt es zwischen quizá und a lo mejor Unterschiede 
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bzgl. ihrer Bedeutung und der Funktionsweise ihrer Abschwächungsme-
chanismen? Können im Sprachvergleich Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede festgestellt werden? Zunächst soll hierfür peut-être näher cha-
rakterisiert werden. Anschließend folgt die Gegenüberstellung mit quizá 
und a lo mejor.

Bei peut-être handelt es sich um eine „umfunktionalisierte verbale 
Konstruktion“ (Zifonun 2018: 109), der die Verkürzung einer Wendung 
wie il peut être oder cela peut être zugrunde liegt. Das Modaladverb 
zeichnet sich durch weitgehende Stellungsfreiheit aus und kann daher, 
obgleich oft angenommen wird, dass es sich eigentlich auf die gesamte 
Proposition bezieht, auch einzelne Elemente in den Fokus stellen (vgl. 
Álvarez Prendes 2014: 8). Um das Stellungsverhalten von peut-être im 
vorliegenden Korpus zu erfassen, wurde eine randomisierte Stichprobe 
von 200 Konkordanzen ausgewertet. Hierbei ergab sich folgendes Bild:

Satzintern Satzinitial Paren
thetisch41

Satzfinal Satzwertig

peut-être 102 58 35 3 2

Tabelle  13 Satzstellung von peut-être 

Die große Mehrzahl der in den Satz integrierten Vorkommen von peut-
être bezieht sich dabei auf eine Verbalphrase (80 %), deutlich weniger 
auf Präpositionalphrasen. Der geringe Rest bezieht sich auf Adverbien, 
Adjektive oder Nomen. Die zweit- und dritthäufigsten Positionen sind 
die Stellung am Satzanfang und die Platzierung in Parenthesen. Die ver-
schiedenen Möglichkeiten werden auch in den folgenden Beispielaus-
schnitten zu peut-être zu finden sein.

Aus der referentiellen Funktion der Modalisierung ergibt sich auf 
pragmatisch-kommunikativer Ebene das Abschwächungspotential von 

41	 In diese Kategorie wurden sowohl Fälle eingeordnet, in denen peut-être alleine 
als Parenthese fungiert, als auch Fälle, in denen peut-être Teil eines eingeschobe-
nen Syntagmas ist (z. B. „En raison, peut-être, du lobbying de certaines énergies 
renouvelables bien plus rentables pour leurs actionnaires ?“ (Session ordinaire, 
196e séance, 11.3.2013); „Quels seront les intervenants, à quelle occasion – peut-
être le permis de conduire – cet enseignement doit-il être dispensé ?“ (Session 
ordinaire, 8e séance, 8.10.2002))
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peut-être (vgl. Andersen 2002: 323). Das Studium der Stichprobe zeigt 
dabei, dass peut-être hierbei in einer begrenzten Anzahl von Kontex-
ten und Sprechakten auftritt. In der folgenden Tabelle sind rekurrente 
Fälle aufgelistet, die mit peut-être formuliert bzw. abgeschwächt werden 
können:

Hypo-
these/
Erklä-
rung

Zuge-
ständ-

nis

Wer-
tung

Vor-
schlag/
Auffor-
derung

Kritik Hoff-
nung/

Befürch-
tung

Beispiel

peut-être 63 33 31 22 20 27 4

Tabelle  14 Verwendungskontext von peut-être

Je nach Fallgruppe funktioniert die Abschwächung auf unterschiedliche 
Art und Weise. Deshalb sollen im Folgenden die einzelnen Gruppen 
kurz besprochen und mit einem Beispiel illustriert werden. Angemerkt 
sei hierbei, dass die Grenzen zwischen den einzelnen Gruppen oftmals 
fließend sind.

Am häufigsten nutzen die Sprecher im Korpus peut-être, um eine 
Hypothese aufzustellen und zu verdeutlichen, dass diese möglich, aber 
nicht sicher ist. Diese Abschwächung kann dazu dienen, den Sprecher 
selbst zu schützen, für den Fall, dass die Hypothese falsch sein sollte. 

(49)	 Avec la libre circulation actuelle, des produits contrefaits arrivent de grands pays 
où les usines tournent la nuit pour faire l’argent de poche – aujourd’hui l’Ukraine et 
la Chine, demain peut-être d’autres pays où ce sera moins cher – et où l’on remplit 
le papier de n’importe quoi. (Session ordinaire, 96e séance, 4.12.2013, Herv. durch 
Verf.)

Einen spezifischen Fall bieten hier die Hypothesen, die eine Erklärung 
für einen bestimmten Sachverhalt liefern. Auch hier steht der Selbst-
schutz des Sprechers im Vordergrund:

(50)	 Si le nombre de créations d’entreprises a augmenté au premier trimestre 2003, c’est 
peut-être aussi parce qu’ils savent que vous êtes en train de supprimer cette prime 
et qu’ils se dépêchent de faire immatriculer leur entreprise ! (Session ordinaire, 244e 
séance, 3.6.2003, Herv. durch Verf.)

In 18 Fällen, also in ca. einem Drittel der Fälle, in denen eine Hypothese 
ausgesprochen wird, wird jedoch das Gegenüber adressiert. Hier ist zu 
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vermuten, dass peut-être auch eingesetzt wird, um präventiv das Gesicht 
des Gegenübers zu wahren, das sich als Gegenstand einer Vermutung 
sieht, zu der es sich ggf. nicht sofort äußern kann:

(51)	 Madame la présidente, cela ne vous a peut-être pas été transmis, mais j’étais inscrit 
sur l’article 2. (Session ordinaire, 18e séance, 20.10.2010, Herv. durch Verf.)

Diese Beobachtung wird auch durch den Word Sketch von Sketch Engine 
(vgl. hierzu Kapitel 4.3.1) zu peut-être bestätigt, wo sich Formulierungen 
wie cela vous a peut-être échappé, vous l’avez peut-être oublié, cela vous 
fera/fait peut-être (rire/sourire), je vais peut-être vous surprendre/étonner 
als rekurrent und charakteristisch für peut-être erweisen. Die Tendenz, 
sich direkt an das Gegenüber zu wenden, macht in ähnlicher Weise auch 
Andersen (2002: 330) in seiner Studie u. a. zu peut-être aus, die häufig 
Marker wie si vous voulez oder comprenez-vous im Umfeld von peut-être 
beobachtet. Der Sprecher antizipiert also die Reaktion des Gegenübers 
auf seine Äußerungen oder versucht dessen Zustimmung einzuholen. 
Dadurch ergibt sich generell eine Annäherung an das Gegenüber und 
eine Abschwächung des Geäußerten.

Die zweite Fallgruppe für den Einsatz von peut-être bilden Zugeständ-
nisse. In diesem Kontext ist die argumentative Funktion von peut-être 
sehr deutlich. Dass es sich hierbei um eine häufige Konstellation handelt, 
wird auch dadurch belegt, dass die Konjunktion mais, die ja Konzessiv-
sätze einleitet, auf Platz 3 der statistisch zu erfassenden Kookkurrenten 
von peut-être steht. Der Sprecher benennt ein Gegenargument, um die-
ses von vornherein auszuräumen und sich somit gegen Widerspruch zu 
schützen. Zugleich wird dieses Gegenargument durch peut-être moda-
lisiert, um es möglichst schwach erscheinen zu lassen. So im folgenden 
Beispiel:

(52)	 La franchise de 18 euros illustre bien la rupture de notre pacte social, selon lequel 
les soins lourds et coûteux sont pris en charge à 100 %. Tout le monde l’a nié tout à 
l’heure, mais c’est vrai, je suis prêt à en débattre à la télévision, monsieur le ministre. 
Vous dites que ce sera une opération blanche pour les assurés sociaux car les com-
plémentaires la prendront en charge. Peut-être. Mais précisez alors que ces complé-
mentaires vont en répercuter le coût sur les cotisations d’adhésion. (Session ordi-
naire, 35e séance, 25.10.2005, Herv. durch Verf.)

Eine weitere wichtige Gruppe sind Wertungen, die der Sprecher mittels 
peut-être als subjektiv markiert und somit abschwächt, um sich weniger 
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angreifbar zu machen. Im Folgenden wird die Wertung in einer Paren-
these formuliert: 

(53)	 Mais l’expérience montre que le développement de l’Europe est un processus long, 
marqué d’avancées et de reculs, de petits pas et de pas de géant. Nous nous enga-
geons volontiers sur un chemin plus long, peut-être plus sinueux, tracé par le traité, 
car nous comprenons que c’est la seule voie aujourd’hui praticable pour donner à 
nos concitoyens la ferveur de croire en l’avenir politique commun qu’offre l’Europe. 
(Session ordinaire, 98e séance, 15.1.2008, Herv. durch Verf.)

Eine ähnliche Ausrichtung hat peut-être auch, wenn die eingebrachte 
Wertung eine Kritik oder einen Vorwurf gegenüber Dritten bedeutet. 
Hier wird zugleich auch die Kritik abgeschwächt, um somit den Kriti-
sierten – zumindest formal – weniger stark zu attackieren.

(54)	 Vous vous gargarisez, monsieur le ministre, du volet social de votre action, cher-
chant peut-être à vous en prévaloir pour faire passer au second plan la nécessaire 
réforme statutaire. (Session ordinaire, 256e séance, 28.6.2006, Herv. durch Verf.)

Des Weiteren wird peut-être eingesetzt, um Aufforderungen und Vor-
schläge, die ja den Angesprochenen binden sollen, abzuschwächen und 
somit strategisch deren Akzeptabilität zu steigern. Die Bedeutung von 
peut-être für die höfliche Formulierung von Fragen und Aufforderungen 
wird auch bei Andersen (2002: 329) erwähnt. Die folgende Aufforde-
rung in Beispiel (55) hat zugleich einen kritischen Unterton, was einen 
zusätzlichen Grund für den Einsatz von peut-être liefert. Außerdem sei 
darauf hingewiesen, dass in dieser Verwendungsweise, wie auch im fol-
genden Beispiel, häufig die satzinitiale Stellung mit folgender Inversion 
von Subjekt und Prädikat zum Einsatz kommt.

(55)	 Peut-être allez-vous cette fois nous répondre plus précisément, monsieur le rappor-
teur, au lieu de vous contenter d’indiquer, comme vous l’avez fait pour l’amende-
ment précédent, que la commission a émis un avis défavorable. (Session ordinaire, 
216e séance, 10.5.2006, Herv. durch Verf.)

Dass der Zusammenhang von Aufforderungen und peut-être charakte-
ristisch ist, zeigt sich auch in der Liste der Kookkurrenten von peut-être. 
Dort treten unter den ersten 100 Kookkurrenten u. a. folgende auf, die 
auf eine Aufforderung oder einen Vorschlag schließen lassen: pourriez-
vous (4. Rang), faudrait-il (5. Rang), pourrions-nous (13. Rang), faudra-t-
il, serait-il, pourrait-on, pourrait-il. Außerdem ergibt sich aus dem Word 
Sketch auch die längere Wendung le moment/le temps est peut-être venu/
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viendra peut-être de als charakteristische Mehrwortverbindung für peut-
être, die ebenfalls auf einen Aufforderungskontext verweist.

Mit peut-être kann schließlich eine Hoffnung oder eine Befürchtung 
zum Ausdruck gebracht werden, oder es können Beispiele oder beispiel-
hafte Aufzählungen angeführt werden. Diese Funktionen sind der Reihe 
nach in den folgenden Ausschnitten zu beobachten:

(56)	 Cette évaluation nous permettra en effet de prendre de nouvelles initiatives parle-
mentaires et, cette fois-ci, peut-être, d’avoir une majorité à l’Assemblée nationale 
pour modifier le code de la propriété intellectuelle comme nous vous l’avons en vain 
proposé tout à l’heure. (Session ordinaire, 122e séance, 15.2.2011, Herv. durch Verf.)

(57)	 Qu’en est-il de la mise en œuvre de la directive européenne REACH, qui pré-
voit l’évaluation des effets sur la santé humaine de 30 000 produits et substances 
chimiques déjà en circulation – et peut-être déjà dans notre sang ? (Session ordi-
naire, 31e séance, 26.10.2004, Herv. durch Verf.)

(58)	 Si les secteurs visés par l’amendement sont dignes d’intérêt, ils ne participent pas 
tous, et pas au même degré, au secteur productif, notamment lorsqu’ils touchent à 
la culture, voire peut-être à l’environnement ou à l’aménagement. (Session ordinaire, 
231e séance, 6.6.2008, Herv. durch Verf.)

Nach diesem Überblick zu peut-être soll nun der Blick auf quizá und a lo 
mejor gerichtet werden. Quizá ist aus quiçabe[e] bzw. qui sabe abgeleitet 
(vgl. DRAE, s. v. quizá). Somit liegt auch hier eine umfunktionalisierte 
verbale Konstruktion vor. A lo mejor ist als locución adverbial einzuord-
nen. Bemerkenswert ist, dass a lo mejor im Wörterbuch der Real Aca-
demia als coloquial, also als umgangssprachlich, eingeordnet wird (vgl. 
DRAE, s. v. mejor). Dies deckt sich auch mit den Korpuserhebungen 
Cornillies (2010: 315–319), der anhand von Untersuchungen des Cor-
pus del Español belegt, dass a lo mejor dazu tendiert, in mündlichem 
Diskurs aufzutreten und weniger in geschriebenen Texten. Quizá tritt 
Cornillies Korpusstudie zufolge ähnlich häufig in gesprochener Sprache 
auf wie a lo mejor, fast genauso häufig aber auch in literarischen Texten 
und etwas weniger in nicht-fiktionalen Texten. Auch Barrios Sabador 
(2015: 63) stellt im mündlichen Teil des CREA-Korpus einen vergleichs-
weise hohen Anteil von a lo mejor fest. Insofern ist es auf den ersten Blick 
erstaunlich, dass a lo mejor im Parlamentskorpus, das ja gesprochene 
Sprache beinhaltet, deutlich seltener vorkommt als quizá. Dies könnte 
jedoch ein weiterer Beleg dafür sein, dass der parlamentarische Dis-
kurs durchaus Züge von Schriftlichkeit beinhaltet. Hier zeigt sich also, 
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dass dieses Charakteristikum des Korpus sich auch auf die spezifische 
Zusammensetzung der Abschwächungsmittel auswirkt.

Neben der umgangssprachlichen Markierung unterscheidet sich a 
lo mejor noch in weiteren Punkten von quizá. So lässt a lo mejor nur 
den Indikativ zu, bei quizá ist sowohl der Indikativ als auch der Sub-
juntivo möglich. Der Grad der Sicherheit, den die jeweiligen Adverbia-
len ausdrücken, scheint keine geeignete Erklärung für die Verwendung 
von Indikativ und/oder Subjuntivo zu sein (vgl. Barrios Sabador 2016: 
261 f.). Laut der Untersuchungen von Barrios Sabador (2015: 66–79) 
zum Verhalten von seguramente, quizá und a lo mejor in verschiedenen 
Kontexten liegt sogar die Vermutung nahe, dass a lo mejor größere Unsi-
cherheit ausdrückt als quizá. Hierzu passt auch die Annahme von Cor-
nillie (2010: 312 f.), a lo mejor leite spontan gebildete und formulierte 
Hypothesen ein, während quizá sich auf bereits zumindest für den Spre-
cher bekannte Information beziehe. Dies wiederum ließe eine Erklärung 
für die Verwendung von Indikativ und Subjuntivo zu: Eigentlich han-
delt es sich, so Cornillie (2010: 312 f.), bei a lo mejor nicht um einen 
epistemischen, sondern um einen evidentiellen Marker, der die ange-
führte Information als unmittelbar durch den Sprecher hergeleitet mar-
kiert. Evidentielle Marker wiederum verbinden sich in der Regel nur mit 
dem Indikativ. Dies gelte dann auch für a lo mejor. Gestützt wird diese 
Annahme durch Wasas (2002: 135) Überlegungen, a lo mejor impliziere 
immer eine Auswahl von mindestens zwei Hypothesen, die als plausibel 
dargestellt werden. Bei quizá läge mit der Betonung des Zweifels dage-
gen eine epistemische Modalisierung vor.

Darüber hinaus enthält a lo mejor, passend zur Tendenz, im münd-
lichen Diskurs aufzutreten, immer auch eine gewisse Erwartung der 
Bestätigung oder Zurückweisung durch das Gegenüber. Dies äußert sich 
in Gesprächen darin, dass a lo mejor die Turn-Übergabe zu begünstigt 
und den Gesprächspartnern zur Herstellung von gegenseitiger Überein-
stimmung dient (vgl. Cornillie 2010: 319–324). Im Gegensatz dazu tritt 
quizá eher in längeren Diskursabschnitten auf (vgl. Cornillie 2010: 325), 
ohne übergaberelevante Stellen zu markieren: „This adverb seems to 
serve to modalize the speaker’s own discourse without aiming at inter-
ventions of the co-participant“ (Cornillie 2010: 324).

Folgt man diesen Hypothesen, so wird noch besser verständlich, 
warum im Parlamentsdiskurs quizá deutlich häufiger zum Einsatz 
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kommt als a lo mejor. Quizá entspricht besser den längeren Redebeiträ-
gen, die aufgrund der protokollarischen Vorgaben häufig keine unmit-
telbare Reaktion auf einzelne Aussagen vorsehen. Zudem entspricht die 
Funktionsweise der Abschwächung von quizá gegenüber der von a lo 
mejor ebenfalls besser den Anforderungen des Parlamentsdiskurses: 
Ersteres modalisiert die Äußerungen des Sprechers und bedeutet damit 
den Schutz des eigenen face z. B. bei gewagten Hypothesen etc. Letzteres 
ist auf die Konsensbildung mit dem Gegenüber und auf eine Annähe-
rung der Gesprächspartner ausgelegt, die eventuell im konfrontativen 
politischen Diskurs weniger gefragt ist. Dies führt erneut vor Augen, 
inwiefern die Rahmenbedingungen des politischen Diskurses Auswir-
kungen auf die Wahl der Abschwächungsmittel haben können.

Im Folgenden werden die Erkenntnisse zu quizá und a lo mejor, die 
sich aus dem spanischen Parlamentskorpus ergeben, mit den vorausge-
gangenen Erläuterungen zu peut-être abgeglichen. Der Vollständigkeit 
halber seien – ebenfalls an einer Stichprobe mit jeweils 200 Okkurren-
zen – kurz die möglichen Satzstellungsoptionen der beiden spanischen 
Ausdrücke sowie ein Vergleich zu peut-être angeführt:

Satzintern Satzinitial Paren
thetisch

Satzfinal Satzwertig

peut-être 102 58 35 3 2

quizá(s) 52 109 39 0 0

a lo mejor 33 131 35 0 1

Tabelle  15 Satzstellung von peut-être, quizá(s) und a lo mejor

Bei beiden spanischen Ausdrücken liegt also die satzinitiale Position 
– im Gegensatz zum Französischen – deutlich vorne. Von Interesse ist 
zudem die Frage, in welchen Situationen das abschwächende Potential 
von a lo mejor und quizá eingesetzt wird:
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Hypo- 
these

Zuge-
ständ-

nis

Wer-
tung

Vor-
schlag/
Auffor-
derung

Kritik Hoff-
nung/

Befürch
tung

Beispiel

peut-être 63 33 31 22 20 27 4

quizá(s) 60 42 60 17 4 17 0

a lo mejor 92 38 4 9 18 34 5

Tabelle  16 Verwendungskontext von peut-être, quizá(s) und a lo mejor

Während das Auftreten von peut-être etwas gleichmäßiger über die ver-
schiedenen möglichen Kontexte verteilt ist (bis auf den Schwerpunkt in der 
Kategorie „Hypothese“ und die relativ seltene Kategorie „Beispiel“), fallen 
bei quizá und v. a. bei a lo mejor deutlichere Schwerpunkte ins Auge. Hier 
kann eine gewisse funktionale Aufteilung zwischen quizá und a lo mejor, 
wie sie ja auch bereits von Cornillie (2010) vorgeschlagen wird, bestätigt 
werden, während peut-être eben „allein“ das Gesamtfeld abdecken muss. 
Für quizá liegen die Präsentation von Hypothesen und die Abschwächung 
von Wertungen als die beiden häufigsten Kategorien gleichauf; für a lo 
mejor steht dagegen Abschwächung von Hypothesen ganz eindeutig im 
Vordergrund. Dies passt auch zu dem von Cornillie (2010) vorgeschlage-
nen Ansatz: A lo mejor verbindet sich mit neuer Information, nämlich mit 
Hypothesen, die der Sprecher aufgestellt hat und über die er sich mit dem 
Gegenüber verständigen möchte bzw. die er selbst reflektiert. Zudem ist die 
dritthäufigste Kategorie für a lo mejor die Äußerung von Hoffnungen und 
Befürchtungen, was zumeist auch die Aufstellung von Hypothesen über 
künftige Entwicklungen impliziert. Die neben der Hypothesenbildung 
wichtigste im Korpus festgestellte Verwendungsweise von quizá, nämlich 
die Abschwächung einer Wertung, entspricht ebenfalls der Ansicht von 
Cornillie (2010), der quizá als epistemische Modalisierung mit bereits 
eingeführter Information in Verbindung bringt: Nur was schon bekannt 
ist bzw. präsupponiert wird, kann auch bewertet werden. Die zweithäu-
figste Verwendungsweise von quizá und a lo mejor ist die Formulierung 
von Zugeständnissen. Das Vorkommen in konzessiven Zusammenhän-
gen wird auch von Barrios Sabador (2015: 64–68) in ihrer Erhebung als 
typisch für quizá und a lo mejor eingeschätzt.
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Nach der sehr ausführlichen Darstellung bei peut-être sollen hier nur die 
wichtigsten Fallgruppen nochmals kurz anhand von Beispielen beleuchtet 
werden. Für quizá kann man neben der Kategorie der Hypothesen eine 
Ausrichtung auf die epistemische Modalisierung von Wertungen auch 
durch folgende, sich im entsprechenden Word Sketch manifestierende Ele-
mente bestätigt sehen: Die statistische zu beschreibende Umgebung von 
quizá zeichnet sich durch eine starke Präsenz von Modalverben sowie Sub-
juntivo- und Condicional-Formen aus. Diese treten sowohl im Word Sketch 
als auch bei den Kookkurrenten zutage (sea, sería, haya auf Rang 1–3 der 
Liste der Kookkurrenten, hubiera, pueda auf Rang 9 und 10, podría auf 
Rang 13 usw.). Besonders häufig scheinen in diesem Zusammenhang auch 
komparativische bzw. superlativische Elemente zu sein (immerhin in 33 
der insgesamt 60 Fälle, s. auch Beispiel (60)).

(59)	 El problema todavía se agrava más, señora ministra – perdone que sea tan catas-
trofista, quizá diría realista –, porque respecto a los incrementos de productividad, 
que es la fórmula mágica que ustedes invocan sistemáticamente para afirmar que 
no importa que haya menos cotizantes y que haya más jubilados y que haya más 
jubilados que viven cada vez más años, cuando se estableció la edad totémica de 65 
años de jubilación estábamos en el año 2019. (Sesión plenaria núm. 103, 11.4.2013, 
Herv. durch Verf.)

(60)	 Quizá lo más importante y lo más grave a destacar es el ritmo creciente, la tendencia 
a un incremento bastante acentuado de este tipo de sectas en cuanto a número de 
adeptos. (Sesión plenaria núm. 173, 2.3.1989, Herv. durch Verf.)

Ebenso kann die wichtige Rolle der Zugeständnisse, die mit Hilfe von quizá 
abgeschwächt werden, durch Konnektoren wie aunque (Rang 4) und pero 
(Platz 19) auf der Liste der spezifischen Kookkurrenten bestätigt werden:

(61)	 Soluciona, sin duda, muchos problemas prácticos, pero, además, tiene el sentido 
político, que apoyamos, de fortalecer para estos casos la acción de una figura polí-
tica elegida popularmente y, además, se inscribe en lo que debe ser la futura estra-
tegia legislativa y política de fortalecimiento de las competencias municipales. En 
un sentido de fortalecimiento general del municipalismo, ésta es una manifestación 
más aunque quizá no la más importante. (Sesión plenaria núm. 69, 10.5.1994, Herv. 
durch Verf.)

Zugeständnisse spielen auch für a lo mejor eine wichtige Rolle. Die am 
häufigsten realisierte Kategorie für a lo mejor ist jedoch, wie bereits 
erläutert, die Aufstellung einer Hypothese, d. h. der Darstellung einer 
Möglichkeit bzw. die Ableitung einer Erklärung eines Sachverhalts, wie 
das folgende Beispiel illustriert:
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(62)	 Ustedes han hecho publicidad engañosa – el Gobierno – porque no ponen un 
1.250.000 pesetas. No será porque no lo explicita el folleto bien claro. A lo mejor es 
que ustedes no saben leer, no se lo han leído o tienen la voluntad de engañar a los 
ciudadanos, pero esa es la pura verdad y es lo que dice el folleto. (Sesión plenaria 
núm. 18, 27.6.2000, Herv. durch Verf.)

Der dritte wichtige Kontext für die Verwendung von a lo mejor sind 
Hoffnungen oder Befürchtungen:

(63)	 Lo que realmente debe hacerse es, conociendo los antecedentes – centrémonos en 
los del año 1994 con los famosos conflictos que hubo entre cerqueros y pelágicos –, 
establecer garantías para que no se pueda producir la esquilmación de la especie, 
una venta encubierta o conflictos, sino que la flota de bajura tenga las compensa-
ciones justificadas en el tiempo adecuado para que esto no vuelva a pasar. Llegaron 
a la mitad, TAC cero, pero permitieron una pesca, entrecomillas, experimental que 
al final a lo mejor resulta que no termina siendo cero. (Sesión plenaria núm. 235, 
27.2.2007, Herv. durch Verf.)

In der vorliegenden knappen Studie haben sich für die Ausdrücke peut-
être, quizá und a lo mejor einige interessante Erkenntnisse bzgl. deren 
Auftreten im Parlamentsdiskurs ergeben. Zunächst einmal ist festzuhal-
ten, dass alle drei in den beiden untersuchten Teilkorpora sehr häufig 
auftraten. Die nähere Betrachtung zeigte, dass peut-être sich abgesehen 
von einer hohen Zahl an Beispielen, in denen peut-être eine Hypothese 
markiert, relativ gleichmäßig über die verschiedenen funktionalen Kate-
gorien verteilt. Quizá und a lo mejor überschneiden sich zwar teilweise 
bzgl. ihrer präferierten Funktionen. Die jeweils am häufigsten realisier-
ten Situationen stellen jedoch eine gewisse Komplementarität her: A 
lo mejor schwächt bevorzugt Äußerungen ab, die eine Hypothese oder 
die Erwähnung einer Möglichkeit enthalten. Quizá wird sehr häufig 
eingesetzt, wenn eine Wertung oder Einschätzung des Sprechers abge-
schwächt werden soll. In diesem Sinne dienen peut-être, quizá und a lo 
mejor meist auch dem eigenen Schutz des Sprechers. Nur wenn durch 
einen der untersuchten Ausdrücke z. B. Kritik abgeschwächt wird, rückt 
die Verringerung einer Gesichtsbedrohung des Gegenübers in den Vor-
dergrund. Außerdem lassen die vorliegenden Daten zur Frequenz den 
Schluss zu, dass die Verwendung bestimmter Abschwächungsausdrücke 
stark von der Art des Korpus – in diesem Fall spielt insbesondere die 
schriftliche Konzeption eine Rolle – beeinflusst wird.
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5.3.2.  Simplement, simplemente

Die beiden Adverbien simplement und simplemente sollen, wie bereits 
oben erwähnt, als Vertreter der im Korpus der Parlamentsdebatten häu-
fig vorkommenden und für Abschwächung und Intensivierung offen-
sichtlich charakteristischen Gruppe der mit dem Suffix -ment/-mente 
gebildeten Adverbien herangezogen und genauer betrachtet werden. 
Darüber hinaus sind die beiden Adverbien aus einem weiteren Grund 
besonders interessant: Aufgrund ihrer Polysemie und ihrer dement-
sprechend unterschiedlichen möglichen Verwendungsweisen können 
sowohl intensivierende als auch abschwächende Effekte festgestellt wer-
den.

Zur näheren Beschreibung der beiden Adverbien werden zum einen, 
wie auch bereits im vorausgegangenen Kapitel, die mit Sketch Engine 
erstellten Word Sketches und Kookkurrenzlisten sowie die detailliertere 
Betrachtung von jeweils 200 zufällig ausgewählten Konkordanzzeilen 
herangezogen, aus denen einzelne Beispiele zur Illustration ausgewählt 
wurden. Zum anderen kann auf einige wenige Aufsätze insbesondere 
zu simplement zurückgegriffen werden (vgl. Lamiroy/Charolles 2004, 
Charolles/Lamiroy 2007). In einem ersten Schritt wird überblicksartig 
auf die Wörterbuchdefinitionen zu simplement und simplemente einge-
gangen. Als zweites werden die in der Literatur angeführten Bedeutun-
gen von simplement knapp vorgestellt. Diese Bedeutungsklassifikation 
wird in einem dritten Schritt anhand von Beispielen aus dem Korpus 
näher betrachtet und erweitert. Zudem wird der mögliche Zusammen-
hang zwischen den einzelnen Bedeutungen und der Positionierung von 
simplement/simplemente im Satz diskutiert. Hierbei wird v. a. auch die 
intensivierende und abschwächende Wirkung von simplement und sim-
plemente vorgestellt.

Der TLFi führt für simplement zwei Bedeutungen an: „D’une manière 
simple, sans apprêts, sans complications; d’une manière sans détours 
ni affectation“ sowie „seulement, uniquement“ (TLFi, s. v. simplement). 
Der Grand Robert weist ebenfalls auf die erste Bedeutung hin und unter-
scheidet davon gleichermaßen eine Verwendung „avec la valeur restric-
tive de seulement“ (GR, s. v. simplement). Beide, TLFi und Grand Robert, 
verweisen darüber hinaus auf häufige Kombinationen wie purement et 
simplement im Sinne von „Uniquement, sans réserve, sans condition, 
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sans modification, totalement“ und tout simplement, dem ein superlati-
vischer Wert zugeschrieben wird (TLFi, s. v. simplement).

Im Spanischen fallen die Definitionen im Wörterbuch der RAE und 
auch im DUE von María Moliner etwas knapper aus. Die RAE führt 
drei Bedeutungen an, wobei die ersten beiden im Folgenden angeführ-
ten Bedeutungen auch bei Moliner zu finden sind: Entsprechend der 
Grundbedeutung im Französischen kann simplemente im Spanischen 
„con simpleza o sencillez“ (DRAE, s. v. simplemente) bedeuten. Darü-
ber hinaus wird ebenso auf eine Verwendung in restriktiver Bedeutung, 
synonym zu solamente, verwiesen und zudem die weitere Bedeutung 
„Absolutamente, sin condición alguna“ (DRAE, s. v. simplemente) ange-
geben. Diese Bedeutung zeigt, wie auch die Wendungen purement et sim-
plement bzw. tout simplement im Französischen, eine deutliche inten-
sivierende Komponente. Im Laufe der folgenden Ausführungen sollen 
die abschwächenden und intensivierenden Aspekte und ihr Zusammen-
hang untereinander aufgedeckt werden.

Die zwei Bedeutungsebenen, die in den konsultierten französischen 
und spanischen Wörterbüchern verzeichnet sind – simplement bzw. sim-
plemente im Sinne von ‚auf einfache Art und Weise‘ sowie die restrik-
tive Verwendung – lassen sich auch in der ausführlichen Darstellung zu 
simplement von Lamiroy und Charolles (2004: 57–59) finden, die unter 
Bezug auf die Adverb-Klassifikation von Molinier und Levrier (2000) 
argumentieren. Neben diesen beiden Bedeutungen, die in der Klassifi-
kation mit einer intrapropositionalen Verwendungsweise in Verbindung 
gebracht werden, lassen sich laut Lamiroy und Charolles (2004: 57–59) 
bzw. Molinier und Levrier (2000) zwei weitere Bedeutungen feststel-
len, die simplement in der syntaktischen Position als Satzadverb haben 
kann. Zum einen kann es adversative Bedeutung erlangen und damit 
bis zu einem gewissen Grad der Konjunktion mais ähneln. Lamiroy und 
Charolles (2004: 59–62) und Charolles und Lamiroy (2007: 6–8) stellen 
anhand diverser formaler Tests eine gewisse Ähnlichkeit von simplement 
und mais fest und vertreten darauf aufbauend die Hypothese, dass sich 
simplement (wie auch u. a. seulement) auf dem Weg der Grammatikali-
sierung vom Adverb hin zu einem Konnektor befindet. Zum anderen 
kann simplement als Satzadverb in satzinitialer Position eine metalingu-
istische Bedeutung haben, wobei es die Relation zwischen dem Sprecher 
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und seiner Äußerung beschreibt und einen „commentaire sur la forme 
de l’énoncé“ (Molinier/Levrier 2000: 68) liefert.

Die Betrachtung der Korpusbelege aus dem Parlamentskorpus zeigt, 
dass diese Klassifikation (intrapropositionales Adverb der Art und Weise, 
intrapropositionales Adverb mit restriktiver Bedeutung, Satzadverb mit 
adversativer Bedeutung und Satzadverb mit metalinguistischer Bedeu-
tung) etwas zu schematisch ist. So ist eine metalinguistische Bedeutung 
z. B. durchaus auch in intrapropositionaler Position beobachtbar. Im 
Folgenden wird daher, auf der Basis der Klassifikation von Lamiroy und 
Charolles (2004) bzw. Molinier und Levrier (2000), ein erweiterter Über-
blick über die Bedeutungen von simplement und simplemente gegeben. 
Hierbei werden an den jeweils relevanten Stellen Erkenntnisse zu beson-
ders häufigen Verwendungsstrukturen und Kookkurrenten einfließen, 
die sich aus den Word Sketches und Kookkurrenzlisten erkennen lassen. 
Zudem soll diskutiert werden, ob bzw. inwiefern Verwendungsweisen 
im Sinne von Abschwächung und Intensivierung vorliegen.

a)  Simplement/simplemente als intrapropositionales Adverb der 
Art und Weise
Bei dieser Bedeutung handelt es sich um die konkreteste und in den 
Wörterbüchern jeweils als erste angeführte Bedeutung, die direkt dem 
zugrundeliegenden Adjektiv simple (‚einfach, nicht komplex, aus nur 
wenigen Elementen gebildet‘, vgl. TLFi, s. v. simple) entspricht und somit 
als Grundbedeutung anzunehmen ist. Das Adverb beschreibt in diesem 
Fall, dass etwas auf einfache, unaufwendige Art und Weise geschieht. 
Diese Bedeutung tritt im vorliegenden Korpus sowohl für das Spanische 
(nur 5 von 200  Okkurrenzen), als auch für das Französische (13 von 
200 Okkurrenzen) nur selten auf. Zwei der wenigen Beispiele seien hier 
angeführt. In Beispiel (64) geht es darum, dass es nicht leicht ist, eine 
einfache, nicht komplizierte und dadurch für den Laien gut verständli-
che Erklärung für wissenschaftliche Sachverhalte zu liefern. In Beispiel 
(65) wird festgestellt, dass es nicht ohne größeren Aufwand gelingt, das 
spanische Defizit unter Kontrolle zu halten. In beiden Fällen beschreibt 
das Adverb die Art und Weise der betreffenden Handlung (hier Erklären 
bzw. Kontrollieren). Dieser Bedeutung kann noch keine abschwächende 
oder intensivierende Verwendung zugeschrieben werden, sie liefert aber 
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die Basis für die weiteren, im Folgenden zu diskutierenden Bedeutun-
gen:

(64)	 Ma troisième remarque est que nous avons accompli un travail de conciliation entre 
la science et la société, ce qui fait partie des choses les plus difficiles à faire. Il est 
parfois compliqué, en effet, de traduire simplement sur le terrain ce que les scienti-
fiques conçoivent clairement. Les élus expliquent parfois qu’ils sont là pour faire de 
la pédagogie vers le haut. En matière scientifique, c’est de la pédagogique dans tous 
les sens qu’il faut faire ! (Session ordinaire, 245e séance, 15.6.2006, Herv. durch Verf.)

(65)	 Si leen los informes del Banco de España verán que la mayor parte del problema 
de control monetario de esta país radica, fundamentalmente, en la magnitud y el 
crecimiento acelerado del déficit, que en este país no se puede controlar simple-
mente como se hace en otros paises, como consecuencia del incremento del ahorro; 
porque en este pais disminuyen, como consecuencia de la posibilidad de recursos al 
ahorro externo, a través de la colocación de la deuda en el exterior, que se ha limi-
tado. (Sesión plenaria núm. 68, 2.11.1983, Herv. durch Verf.)

b)  Simplement/simplemente als intrapropositionales Adverb mit 
restriktiver Bedeutung
Die zweite Bedeutung, die ebenfalls alle konsultierten Wörterbücher für 
simplement und simplemente verzeichnet haben, ist die restriktive Ver-
wendungsweise. In dieser Bedeutung könnte, so Lamiroy und Charol-
les (2004: 58), simplement durch Adverbien wie uniquement oder juste 
ersetzt werden. Im Wörterbuch der RAE wird, wie bereits erwähnt, sola-
mente als Synonym angeführt. Die Aussage wird durch das Adverb also 
auf einen bestimmten Aspekt eingeschränkt. Dies bringt immer auch 
die Negation eines – implizit oder explizit – gegenübergestellten Ele-
ments mit sich: So wird im französischen Beispiel (66) durch die Nega-
tion „n’est pas toujours synonymie d’embellie économique“ explizit die 
Sichtweise abgelehnt, dass Überstunden ein Zeichen für wirtschaftlichen 
Aufschwung sein müssen. Stattdessen wird die Bedeutung der Überstun-
den auf alternative Erklärungen eingeschränkt („difficultés temporaires“, 
„évolution des marchés“). Es wird gleichsam ein Fokus auf diese Aspekte 
gelenkt. Im spanischen Beispiel (67) schwingt die abzulehnende Sicht-
weise nur implizit mit: Die betreffenden Beschlüsse werden als reine Lip-
penbekenntnisse eingeschätzt, was zusätzlich durch das Adjektiv „mera“ 
betont wird. Die entgegengesetzte Einschätzung als Dokument mit Bin-
dungswirkung und Chancen auf Realisierung wird implizit abgelehnt:
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(66)	 De plus, la mise en œuvre d’heures supplémentaires n’est pas toujours synonyme 
d’embellie économique ; elles correspondent parfois tout simplement au besoin de 
remédier aux difficultés temporaires ou de s’adapter à l’évolution des marchés. Leur 
existence ne saurait donc, à elle seule, interdire une procédure de licenciement éco-
nomique. (Session ordinaire, 109e séance, 9.1.2001, Herv. durch Verf.)

(67)	 Desde luego, la claridad de las resoluciones contenidas en el protocolo vinculante, 
que es simplemente una mera declaración de buenas palabras, se recibe con alegría, 
a condición de tener claro que se ha establecido un marco que no garantiza la soli-
daridad, sino una negociación a partir de este momento sobre esos problemas, que 
se habrían dado en todo caso. (Sesión plenaria núm. 155, 17.12.1991, Herv. durch 
Verf.)

In diesen beiden Beispielen deutet sich – verstärkt durch tout bzw. mera – 
an, dass diese ausdrückliche Fokussierung mit dem Gedanken der Inten-
sivierung kompatibel ist. Diese Verwendungsweise ist im Korpus mit die 
häufigste (74 bzw. 81 unter den 200 durchgesehenen Okkurrenzen für 
simplemente bzw. simplement). Nicht immer ist die restriktive Bedeutung 
jedoch eindeutig abzugrenzen von den beiden folgenden Gruppen.

c)  Simplement/simplemente als intrapropositionales Adverb mit 
intensivierender/abschwächender Bedeutung
Die sich bzgl. der restriktiven Bedeutung ergebende Tendenz zur Inten-
sivierung wird in den folgenden beiden Beispielen noch deutlicher:

(68)	 Comment accepter que, dans notre pays, un homme soit tenu, à l’âge de soixante-
cinq ans, voire davantage, de continuer à travailler derrière un camion poubelle 
pour avoir droit à une retraite convenable ? Comment accepter qu’un autre qui sou-
haite vivre décemment sa retraite soit encore tenu de manier le marteau-piqueur, 
qu’il pleuve ou qu’il vente, à l’âge de soixante-cinq ans ? Comment pouvez-vous 
imaginer que des salariés exerçant une activité dans de grandes entreprises, dans 
de grands groupes, en travail posté ou en travail d’équipe, y compris en trois-huit, 
et ayant de longues heures de trajet, puissent travailler jusqu’à soixante-cinq ans ? 
Cela est tout simplement inacceptable et inhumain. (Session ordinaire, 259e séance, 
23.6.2003, Herv. durch Verf.)

(69)	 Les dice que cuando ustedes afirman que a pesar de todo eso el artículo 20 permite 
la ciudadanía europea, aunque no se tenga la ciudadanía española, es simplemente 
falso, porque es contrario al artículo 20. (Sesión plenaria núm 146, 15.10.2013, 
Herv. durch Verf.)

In diesen Beispielen könnte simplement durch carrément (wie bei Lami-
roy/Charolles (2004: 58) vorgeschlagen) oder durch absolument bzw. 
durch absolutamente ersetzt werden, was den intensivierenden Effekt ver-
deutlicht. Durch die Fokussierung, die bei der Restriktion eintritt, kann 
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eine Intensivierung erlangt werden, da eine bestimmte Einschätzung als 
einzig mögliche präsentiert wird. In immerhin 32 (spanisch) bzw. 30 
(französisch) der jeweils untersuchten 200 Okkurrenzen lässt sich eine 
solche deutlich ausgeprägte Intensivierung beobachten. Dabei wäre zu 
diskutieren, ob Intensivierung hierbei direkt als eine eigene Bedeutung 
der beiden Adverbien einzustufen ist oder ob sie erst durch die Verwen-
dung im Diskurs, gleichsam als effet de sens42 im Guillaumschen Sinne 
oder als Kontextvarianz (vgl. Blank 2001: 108–110), funktional wirksam 
wird. Immerhin wird im Diccionario der Real Academia ja tatsächlich 
die Bedeutung „Absolutamente, sin condición alguna“ (DRAE, s. v. sim-
plemente) angeführt, was zumindest fürs Spanische für eine Lexikali-
sierung sprechen könnte. Ein Argument dafür wäre auch, dass in den 
französischen Wörterbüchern die Wendungen tout simplement sowie 
purement et simplement verzeichnet sind, die ja in besonderem Maße 
auf die Intensivierung hinweisen. Beide Kombinationen sowie pura y 
simplemente stehen auch auf den Kookkurrenzlisten der untersuchten 
Korpora auf den obersten Rängen (Rang 1 und 2 bzw. Rang 1).

Interessant ist auch der Blick in den Word Sketch und auf die weiteren 
Kookkurrenten. Hier wird sowohl im Französischen als auch im Spa-
nischen die Konstruktion simplement/simplemente + Adj als rekurrente 
Struktur identifiziert. Die spezifischsten Kookkurrenten entsprechen v. a. 
einer negativen Polarität. Für das Französische sind die spezifischsten ers-
ten zehn adjektivischen Kookkurrenten nämlich folgende: inacceptable, 
scandaleux, impossible, inadmissible, indécent, rédactionnel, humain, 
inapplicable, faux, insupportable. Bis auf rédactionnel und humain weisen 
sie alle eine eindeutig negative Polarität auf. Auffällig ist auch, dass der 
negierende Aspekt der restriktiven Verwendung von simplement durch 
die häufige Verwendung von Adjektiven, die mit den Präfixen {in-/im-} 
gebildet sind, zum Tragen kommt. Im Spanischen zeichnen sich, wenn-

42	Im Dictionnaire terminologique de la systématique du langage wird effet de sens 
als „[v]aleur discursive, ou ‚valeur d’emploi‘ d’une forme résultant de l’emploi 
qu’en fait le sujet parlant animé d’une visée d’effet particulière dans un contexte 
donné“ (Joly/O’Kelly 1996: 140) definiert. Bemerkenswert für den vorliegenden 
Zusammenhang ist hierbei insbesondere, dass Guillaume diesbezüglich auch 
von „effets de sens fort variés pouvant aller en leur diversité – ce qui est accou-
tumé en morphologie – jusqu’à l’apparente contradiction“ spricht (Guillaume 
1974 [1949–1950]: 86 (26.1.1950, Série A), cf. ebenfalls Joly/O’Kelly 1996: 141).
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gleich nicht ganz so deutlich wie im Französischen, ähnliche Tendenzen 
ab. Die zehn spezifischsten Kookkurrenten in der Konstruktion simple-
mente + Adj sind für das Spanische folgende: falso, inaceptable, retórico, 
técnico, insostenible, coyuntural, simbólico, normal, formal, económico. 
Zu bemerken ist auch, dass die Verwendung in Bezug auf Adjektive mit 
negativer Polarität ein spezifisches Merkmal des Parlamentskorpus sein   
muss, da in den Vergleichskorpora frTenTen12 und esTenTen11 durch-
aus mehr positiv besetzte Adjektive in den Kookkurrenzen dieser 
Konstruktion vorkommen (z. B. magnifique, génial, sublime, superbe, 
magique, parfait bzw. genial, espectacular, perfecto, maravilloso, impre-
sionante, excelente, hermoso, fantástico in der Gruppe der ersten zehn 
spezifischsten Kookkurrenten für die vorliegende Konstruktion).

Treten doch einmal Adjektive auf, die eine Bedeutung haben, die die 
beschriebenen Sachverhalte relativieren und bei denen die beschriebene 
restriktive Fokussierung durch simplemente dadurch sogar auf den ers-
ten Blick einen abschwächenden Effekt hervorrufen könnte (z. B. sim-
plement technique), so stellt man beim zweiten Blick fest, dass diese in 
den meisten Fällen mit einer Negation einhergehen (z. B. loin d’être/
pas simplement technique) und der intensivierenden Verwendungsweise 
zuzurechnen sind.

Dennoch wäre es irrig, hieraus zu schließen, dass simplement und sim-
plemente nur intensivierend wirken können. Betrachtet man die Kon
struktion simplement/simplemente + Verb, so zeichnet sich ein gänzlich 
anderes Bild. Hier wirken die beiden Adverbien abschwächend. Diese 
funktionale Variabilität verweist nochmals auf die Überlegung, dass es 
sich möglicherweise vielmehr um einen effet de sens als um eine eigen-
ständige Bedeutung handelt. Zur Illustration seien folgende beide Bei-
spiele angeführt:

(70)	 Nous ne voulons pas revenir sur le code du travail pour modifer la durée légale du 
congé de maternité. Il s’agit simplement de permettre à une femme de le faire glis-
ser, si elle le souhaite, afin de réduire son congé de maternité avant la naissance de 
l’enfant pour pouvoir rester davantage avec son bébé après. (Session ordinaire, 107e 
séance, 10.1.2007, Herv. durch Verf.)

(71)	 Del estatuto del contribuyente, de este proyecto de ley de derechos y garantías, basta 
simplemente con echar un vistazo a su articulado para no poder negar que es inno-
vador y que introduce en nuestro ordenamiento jurídico derechos y materias que, 
hasta ahora, ningún Gobierno anterior se había atrevido a introducir. (Sesión ple-
naria núm. 115, 13.11.1997, Herv. durch Verf.)
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In beiden Fällen wird simplemente eingesetzt, um etwas herunterzu-
spielen. Im ersten Fall soll die Tragweite einer Gesetzesänderung als 
klein dargestellt werden, um diese auch für deren Gegner akzeptabel zu 
machen. Im zweiten Fall wird der Aufwand als vernachlässigbar präsen-
tiert, den man betreiben muss, um die Innovationskraft des vorgelegten 
Gesetzes zu erkennen. Wie auch in den beiden angeführten Beispie-
len wird die abschwächende Komponente insbesondere dann deutlich, 
wenn der Sprecher den Hörer zu etwas auffordert bzw. diesem seine 
Vorschläge nahebringen möchte. Eine solche Abschwächung manifes-
tiert sich in den 200 untersuchten Beispielen in 24 (spanisch) bzw. 19 
(französisch) Fällen. Hierbei ist zu beachten, dass auch die im Folgenden 
unter d) dargestellte Gruppe zur Abschwächung zu zählen ist. Insgesamt 
stellt Abschwächung damit unter den differenzierten Fällen die größte 
(spanisch) bzw. zweitgrößte (französisch) Gruppe dar. Da es sich bei 
der großen Mehrzahl der Verben in dieser Konstruktion um Verben des 
Denkens, Sagens oder Meinens handelt, soll diese Gruppe der metalin-
guistischen Verwendung von simplement und simplemente im Folgen-
den separat behandelt werden. Diese umfasst immerhin weitere 63 Fälle 
im Spanischen und 52 Fälle im Französischen.

d)  Simplement/simplemente als intrapropositionales Adverb oder 
Satzadverb mit metalinguistischer Bedeutung
Bei Lamiroy und Charolles (2004: 58) wird die metalinguistische Bedeu-
tung von simplement dessen Auftreten als Satzadverb zugeordnet. Der 
abschwächende Effekt findet hierbei auf der Ebene der Illokution statt, 
im Gegensatz zur Intensivierung bzw. Abschwächung in der Konstruk-
tion simplement/simplemente + Adj bzw. simplement/simplemente + V, 
die die Ebene der Proposition betreffen. Die Abschwächung entsteht 
auch hier aus der restriktiven Bedeutung, aber in dem Sinne, dass sie die 
Reichweite der Äußerung auf die enge Bedeutung des betreffenden per-
formativen Verbs und damit auch die Illokution der Äußerung begrenzt. 
Entsprechende Fälle lassen sich, wie erwähnt sogar recht häufig, auch in 
den beiden Parlamentskorpora finden:

(72)	 C’est bien pour cela que le ministère de l’éducation nationale et celui de la santé 
ont mis en place au mois de décembre un groupe de travail chargé de revoir et 
d’unifier la réglementation, afin d’éviter les disparités que vous évoquez et qui sont 
évidemment connues. Donc, nous allons avancer dans cette direction. Simplement, 
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je voudrais vous redire, madame Bachelot-Narquin, à vous comme à l’ensemble de 
la représentation nationale, que l’intégration scolaire n’est pas forcément la solution 
pour tous les enfants. (Session ordinaire, 130e séance, 31.1.2001, Herv. durch Verf.)

(73)	 También hemos querido mejorar el punto tercero, si se nos permite, en la medida 
que no prejuzgamos la necesidad de un libro blanco. Simplemente, creemos que es 
necesario hacer un debate en el que se determine si realmente merece la pena o no 
seguir adelante con un libro blanco y, por tanto, con este proyecto. (Sesión plenaria 
núm. 126, 16.12.1997, Herv. durch Verf.)

Laut Molinier und Levrier (2000: 68) bezieht sich simplement dabei 
eigentlich auf das (explizite oder implizite) performative Verb des 
Matrixsatzes. (72) wäre also zu umschreiben als „je voudrais simplement 
vous redire“, (73) wäre zu umschreiben als „creemos simplemente“. In 
dieser intrapropositionalen Verwendung kommt das „metalinguisti-
sche“ simplement und auch simplemente tatsächlich sehr häufig vor, 
wahrscheinlich sogar sehr viel häufiger als die satzadverbiale Variante. 
Dies ist in den folgenden beiden Beispielen zu sehen:

(74)	 Je sais, madame la ministre, que vous êtes sensible au problème du handicap comme 
à celui de la poursuite des études. Pour ma part, je dis simplement que si la Cour 
de cassation a été obligée de se prononcer, c’est qu’il y avait un problème. (Session 
ordinaire, 93e séance, 11.12.2001, Herv. durch Verf.) 

(75)	 No voy a entrar en ese tema que no me interesa demasiado y voy a decir, simple-
mente, que nosotros somos conscientes de la necesidad de abordar en profundidad 
la reforma de la que aquí se ha calificado como caótica situación, y es cierto, que hay 
en la Universidad española. (Sesión plenaria núm. 47, 16.6.1983, Herv. durch Verf.)

Ein Blick in den Word Sketch für die syntaktische Konstellation 
simplement/simplemente + V offenbart, dass Verben des Sagens/Fragens/
Meinens hier die spezifischsten Kookkurrenten stellen und in einer gro-
ßen Bandbreite auftreten (rappeler, demander, dire, proposer, ajouter, 
constater, indiquer, préciser, faire (des remarques etc.), répondre, souligner, 
observer; decir, pedir, pretender, señalar, intervenir, hacer (comentarios 
etc.), leer, hablar, plantear, constatar). Interessant ist in diesem Zusam-
menhang auch, dass diese Art von Verben zwar auch in den herangezo-
genen Vergleichskorpora als Kookurrenten vorkommen, jedoch in einer 
sehr viel weniger deutlichen Konzentration, sodass dort in der betref-
fenden Konstruktion auch andere Verben zum Zuge kommen (z. B. suf-
fire, cliquer, utilisier; disfrutar, desaparecer, ignorar, poner). Die deutliche 
Ausrichtung auf Verben des Denkens, Sagens und Meinens erweist sich 
wiederum als eine Spezialität des Parlamentskorpus.
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e)  Simplement/simplemente als Satzadverb mit adversativer 
Bedeutung
Die letzte Bedeutung von simplement/simplemente ist adversativer Natur. 
In dieser Bedeutung ist es z. B. in der jeweiligen Äußerung durch toute-
fois substituierbar und wird als Konnektor verwendet. Diese Bedeutung 
ist in unserem Korpus zwar vorhanden, jedoch selten (nur 2 bzw. 5 von 
200 Okkurrenzen im Spanischen bzw. Französischen) und zum Teil auch 
nicht eindeutig vom metalinguistischen Einsatz in der Position des Satz-
adverbs zu trennen. Auf die Seltenheit der Verwendung von simplement 
als adversativem Konnektor wird auch bei Lamiroy und Charolles (2004: 
68) hingewiesen. Die adversative Bedeutung kann ebenfalls von der res-
triktiven Bedeutung abgeleitet werden, da die dargestellten Sachverhalte 
(implizit) mit anderen, nicht zutreffenden Sachverhalten verglichen 
und kontrastiert werden. Von dem Vergleich möglicher Sachverhalte ist 
es nur noch ein kleiner Schritt zur Gegenüberstellung von Argumen-
ten, die die adversative Bedeutung ausmachen (vgl. Charolles/Lamiroy 
2007: 10–13). So wird im folgenden Beispiel angeführt, dass Frankreich 
in der Tradition der Menschenrechte weiterhin beabsichtige, ein Asyl 
gewährender Staat zu sein. Dem wird jedoch als Gegenargument die 
Feststellung gegenübergestellt, dass es hierfür auch eines entsprechen-
den konkreten Handelns bedarf. Im zweiten, spanischen, Beispiel wird 
den Bemühungen um Frieden zwischen Jugoslawien und den Kosovo-
Albanern gegenübergestellt, dass eine diplomatische Lösung nicht mög-
lich sei.

(76)	 Or, comme le Gouvernement l’a exposé le 5 juin dernier, le droit d’asile est, dans 
l’esprit de la majorité, un droit fondamental auquel la France a toujours été et reste 
profondément attachée. Ce droit sacré connaît cependant une crise bien réelle dans 
son application, et non dans son principe. La France compte bien rester une terre 
d’asile. Simplement, il faut que cet asile corresponde à une réalité car, au-delà de la 
théorie, il y a l’expérience concrète et c’est là que nos points de vue divergent même 
si, au fond, nous savons tous qu’il y a urgence à agir. (Sesión plenaria núm. 67, 
18.11.2003, Herv. durch Verf.)

(77)	 Y el grupo de contacto, del que, por cierto, no forma parte España, ha intentado 
también llegar a unas conclusiones pacíficas. Las negociaciones que se han estable-
cido a través de la OTAN han intentado llegar a unas conclusiones diplomáticas y 
pacíficas. Las conversaciones de Rambouillet primero y de París después intentaron 
la solución diplomática. Y hoy mismo se está intentando retomar y retornar a la 
solución diplomática. Simplemente, no ha sido posible. Y no ha sido posible por la 
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responsabilidad, que he señalado antes, del presidente Milosevic. (Sesión plenaria 
núm. 226, 30.3.1999, Herv. durch Verf.)

Für die vorliegende Arbeit besonders wichtig ist hierbei, dass durch die 
adversative Verwendung eine Abschwächung eintreten kann. Durch die 
Anführung eines Gegenarguments wird das erste abgeschwächt und 
durch die Einbeziehung einer anderen Perspektive relativiert. So wird 
in Beispiel (76) die Aussage, Frankreich bleibe ein Asylland, durch die 
Gegenüberstellung des folgenden Einwands deutlich abgeschwächt.

Insgesamt ist bzgl. der abschwächenden und intensivierenden Funk-
tion von simplement/simplemente festzuhalten, dass für die Intensi-
vierung v. a. die restriktive Bedeutung von Belang ist, insbesondere in 
der Konstruktion simplement/simplemente + Adj. Die Konstruktion 
simplement/simplemente + V hingegen hat abschwächenden Charak-
ter, v. a. in metalinguistischer Bedeutung in Verbindung mit Verben des 
Denkens, Sagens und Meinens ebenso wie die satzadverbiale Verwen-
dung von simplement/simplemente in adversativer Bedeutung. Es zeich-
net sich ab, dass simplement/simplemente auf propositionaler Ebene eher 
intensivierend, auf illokutiver Ebene eher abschwächend wirkt. Somit 
belegen die beiden Adverbien wiederum sehr gut, dass Abschwächung 
und Intensivierung keine formalen, sondern funktionale Kategorien 
sind und insofern eine Form diesbezüglich für unterschiedliche Funkti-
onen eingesetzt werden kann. Spezifisch für das vorliegende Parlaments-
korpus insbesondere fürs Spanische ist die besonders hohe Frequenz 
von simplemente. Darüber hinaus ist sicherlich auch die Verbindung von 
simplement/simplemente mit Verben des Denkens, Sagens und Meinens 
spezifisch für das untersuchte französische und spanische Parlaments-
korpus. Letzteres ist umso plausibler, als die Verwendung metadiskur-
siver Ausdrücke ein wiederkehrendes Verfahren im parlamentarischen 
Diskurs darstellt (vgl. Ilie 22006: 196, Ilie 2010a).

5.3.3.  Si j’ai bien compris, si entiendo bien/si he entendido bien

Schließlich soll nun eine Auswahl an Mehrwortausdrücken in den 
Fokus rücken. Der Vorteil der korpusgeleiteten Methode ist, dass hier-
bei eben auch Mehrwortausdrücke erhoben werden können, die nicht 
lexikalisiert und in Wörterbüchern verzeichnet, aber doch relevant für 
Abschwächung und Intensivierung sind. Bei den untersuchten Ausdrü-
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cken handelt sich um Ausdrücke aus mindestens 3 und bis zu 5 Ele-
menten, die allesamt zunächst über das oben beschriebene Verfahren 
der n-grams gefunden wurden und für einen Mehrwortausdruck eine 
hohe Frequenz haben. Mit den Mehrwortausdrücken si j’ai bien compris 
und si entiendo bien/si he entendido bien sowie je ne suis pas sûr(e) und 
no estoy seguro/a (s. Kapitel 5.3.4) wird es um Ausdrücke gehen, die nach 
Albelda Marco et al. (2014) zu der Kategorie der Manifestation oder des 
Simulierens von Unsicherheit und Unwissen zählen. Diese wurden aus-
gewählt, da ihre abschwächende Wirkungsweise deutlich ist. Dennoch 
wird sich im Laufe der Diskussion zeigen, dass in einzelnen Fällen auch 
hier ein Übergang zur Intensivierung vorliegen kann. Eine mögliche 
abschwächende Wirkung spiegelt sich für si j’ai bien compris und si 
entiendo bien/si he entendido bien bereits in der syntaktischen Struktur 
wider – es handelt sich um Konditionalsätze. Für je ne suis pas sûr(e) und 
no estoy seguro/a ist die Semantik des Adjektivs (in Verbindung mit der 
Negation) eindeutig. 

Im vorliegenden Kapitel widmen wir uns zunächst si j’ai bien compris 
und si entiendo bien/si he entendido bien. Der französische Ausdruck ist 
häufig für einen Mehrwortausdruck, si he entendido bien ist deutlich sel-
tener, weshalb auch die Variante si entiendo bien, die im Wesentlichen 
bedeutungs- und funktionsgleich ist, mit eingeschlossen wurde.

si j’ai bien compris si entiendo bien/ 
si he entendido bien

Frequenz 1.138 100

Tabelle  17 Frequenzen der französischen und spanischen Mehrwortausdrücke 
si j’ai bien compris, si entiendo/he entendido bien

Auch wenn die Frequenzen für das Französische und für das Spanische 
sehr unterschiedlich sind, so funktionieren die Ausdrücke jedoch prin-
zipiell sehr ähnlich, wie die beiden folgenden Beispiele illustrieren:

(78)	 Señor Aparicio, si he entendido bien, el mayor énfasis de su intervención lo ha puesto 
en que no hay un modelo claro en la posición que trae el Partido Socialista en estos 
Presupuestos. Yo que creo que sí que lo hay y le remitiré los textos de nuestro Con-
greso […] donde figura la arquitectura del sistema protector sobre el que estamos 
trabajando. (Sesión plenaria núm. 153, 25.11.1988, Herv. durch Verf.)
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(79)	 Si j’ai bien compris votre argumentation, monsieur le ministre, votre idée première 
rejoignait la nôtre et consistait à laisser cette disposition dans la loi. Si le seul argu-
ment que vous pouvez nous opposer, c’est l’avis du conseil [sic] d’État, alors que le 
Gouvernement et l’Assemblée nationale ont un avis contraire, nous ne commet-
trions pas un crime de lèse-majesté en laissant cette disposition dans la partie légis-
lative du code. Je vous propose donc de dépasser le risque de déplaire au Conseil 
d’État et d’accepter nos amendements, puisque nous semblons d’accord sur ce point 
important. (Session ordinaire, 73e séance, 4.12.2007, Herv. durch Verf.)

Rein formal wird der Mehrwortausdruck in beiden Beispielen in Initi-
alstellung verwendet. Die Betrachtung einer Zufallsstichprobe von 200 
französischen Okkurrenzen belegt, dass diese Stellung im Französi-
schen die häufigste ist (ca. 54 % aller Fälle). Möglich ist jedoch auch die 
parenthetische Stellung (ca. 38 %), aber auch die Nachstellung ist – in 
selteneren Fällen (ca. 8 %) – möglich. Im Spanischen liegt die Parenthese 
vorn (mit ca. 40 % aller 100 Fälle). Ein Beispiel hierzu findet sich weiter 
unten (Beispiel (80)). Darauf folgt die Voranstellung (34 %) und die Ver-
wendung als Objektsatz (19 %) – hierzu später mehr. Die Nachstellung 
ist auch im Spanischen mit 5 % nur marginal. Sowohl im Französischen 
als auch im Spanischen tritt häufig (18 % der Okkurrenzen im Franzö-
sischen, 25 % im Spanischen) die Ergänzung durch ein direktes Objekt 
auf (s. Beispiel (79), „si j’ai bien compris votre argumentation“). Ebenso 
ist die Kombination mit einer direkten Anrede (s. Beispiel (78), „Señor 
Aparicio, si he entendido bien“) nicht selten (22 % der Okkurrenzen im 
Französischen, 16 % im Spanischen).

Bezüglich der Abschwächungswirkung sind die beiden Beispiele 
repräsentativ für die Mehrheit der in den Stichproben ausführlich ana-
lysierten Okkurrenzen: Der Sprecher bezieht sich auf eine Aussage des 
Gegenübers, die zusammengefasst wird. Diese inhaltliche Raffung birgt 
die Gefahr, die gekürzten Sachverhalte nicht im Sinne desjenigen dar-
zustellen, der sich ursprünglich geäußert hat. So wird es nötig, die Dar-
stellung in ihrer Gültigkeit durch den Konditionalsatz einzuschränken 
und gleichzeitig auf die Subjektivität des Sprechers hinzuweisen, dem im 
ungünstigen Fall die eigentliche Aussageintention verborgen geblieben 
ist. Die so erfolgte Abschwächung kann sowohl das face des Gegenübers, 
in dessen Sphäre man durch die Wiedergabe seiner Aussagen eingreift, 
und das eigene face, das im Falle einer falschen Wiedergabe oder eines 
Missverständnisses ebenso beschädigt würde, vorbeugend schützen. Ins-
besondere das face des Sprechers steht auch in Fällen im Vordergrund, 
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wo z. B. auf Fakten, Zahlen, Statistiken etc. zurückgegriffen wird, da ein 
korrekter und differenzierter Umgang hiermit die Grundlage für eine 
vernünftige Argumentation bildet.

Im weiteren Argumentationsverlauf kann sich der Sprecher – so 
belegen es die analysierten Stichproben – nun zu der wiedergegebenen 
Aussage oder zu der Tatsache positionieren und diese – was häufig der 
Fall ist – bestreiten bzw. kritisieren. Er kann sie auch als Basis für eigene 
Überlegungen und argumentative Ableitungen heranziehen oder der 
betreffenden Aussage schlicht zustimmen – was nur in Ausnahmefällen 
passiert. Im vorausgegangenen spanischen Beispiel passiert Ersteres: Der 
Sprecher bestreitet den Vorwurf des Gegenübers, die budgetäre Position 
der sozialistischen Partei sei unklar. Hierbei dient die Abschwächung 
durch si he entendido bien auch der generellen präventiven Abschwä-
chung dieser Konfrontation des Gegenübers mit einer gegenteiligen 
Ansicht. Dies geschieht dadurch, dass suggeriert wird, dass nicht unbe-
dingt das Gegenüber unrecht habe, sondern man sich selbst eventuell in 
der Interpretation der Aussagen des Gegenübers geirrt habe. Im fran-
zösischen Beispiel stimmt der Sprecher seinem Gegenüber im Grunde 
zu und versucht daraus eine gemeinsame Handlungsoption abzuleiten, 
auch hier mit si j’ai bien compris stets darum bemüht, den Vorschlag 
nicht zu kategorisch zu formulieren.

Ein Blick auf die Kookkurrenten der beiden Mehrwortausdrücke 
bestätigt und präzisiert einige dieser Charakteristika nochmals: 
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Rang si j’ai bien compris si he entendido bien

Kookkurrenten 
(LogDice)

1 Foll argumentación

2 retirez acepta

3 argumentation sé

4 agirait transaccional

5 proposez pregunta

6 voudrait respuesta

7 interrogez portavoz

8 souhaitez interpelación

9 venez Señor

10 raisonnement Intervención

Tabelle  18 Spezifischste Kookkurrenten (nach LogDice) der französischen und 
spanischen Mehrwortausdrücke si j’ai bien compris und si he entendido bien

Auffällig in der Tabelle mit den 10 spezifischsten Kookkurrenten ist zum 
einen das gehäufte Auftreten von Verbalformen der 2. Ps. Pl. bzw. der 
Höflichkeitsform im Französischen (retirez, proposez, interrogez, souhai-
tez, venez) und von Nomen, die aus dem semantischen Feld des Sagens, 
Denkens und Meinens stammen. Letzteres betrifft das Französische 
und das Spanische (argumentation, raisonnement; argumentación, pre-
gunta, respuesta, interpelación, intervención). Unter den weiteren spa-
nischen Kookkurrenzen bis Rang  100 lässt sich außerdem Folgendes 
finden: sentido, posición, enmienda(s). Im Französischen lässt sich die 
Liste mit Blick auf die ersten 100 Ränge ebenfalls weiterführen: propos, 
explication(s), démonstration, message, intervention, consensus, position, 
réponse, intention, discours. Dies belegt, dass si j’ai bien compris und si 
he entendido bien bevorzugt in Kontexten auftreten, in denen Bezug auf 
eine Äußerung oder Stellungnahme des Gegenübers genommen wird.

Diese auffällige Ausrichtung der Kookkurrenzen auf sprachliche 
Äußerungen, Gedanken und Meinungen ist umso bemerkenswerter, 
als dies speziell das Parlamentskorpus auszeichnet. Ein vergleichender 
Blick v. a. in das frTenTen12-Korpus zeigt diese Tendenz nämlich nicht 
so deutlich. Zwar tauchen unter den ersten 100 Kookkurrenzen v. a. im 
nominalen Bereich ähnliche Begriffe auf, die verbalen Kookkurrenzen 
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der zweiten Person treten jedoch nicht nur in der Höflichkeitsform auf 
und zeigen sich v. a. inhaltlich breiter variiert (cherches, souhaites, pro-
poses, travailles, parles, dites, attendez, habites, êtes, sembles, proposez, 
attends). So ist hier eben nicht nur ein Bezug auf Äußerungen, sondern 
auch auf außersprachliche Handlungen des Gegenübers möglich. Die 
Verwendungsweise im französischen Parlamentskorpus ist hinsichtlich 
dieses Aspekts also spezifischer. Im Spanischen ergibt sich wegen der 
geringeren Frequenz von si he entendido bien und der deshalb weniger 
aussagekräftigen Kookkurrenzliste kein so klares Bild.

Übrigens zeigt auch der allgemeine Vergleich der Frequenz des Auf-
tretens der untersuchten Mehrwortausdrücke im Parlamentskorpus und 
in den Vergleichskorpora ein deutlich häufigeres Auftreten im politi-
schen Diskurs: Si j’ai bien compris tritt im französischen Parlamentskor-
pus mit einer relativen Häufigkeit von 10,74 Okkurrenzen auf 1 Million 
Wörter auf. Das französische Vergleichskorpus kommt gerade mal auf 
3,35  Okkurrenzen auf 1  Million Wörter. Im spanischen sind die Fre-
quenzen zwar insgesamt viel niedriger, es ergibt sich jedoch ebenfalls 
ein Gefälle zwischen Parlamentskorpus (0,96 Okkurrenzen auf 1 Million 
Wörter) und Vergleichskorpus (0,02  Okkurrenzen auf 1  Million Wör-
ter). Si j’ai bien compris und si he entendido bien sind also zwar nicht aus-
schließlich dem politischen Diskurs zuzuordnen, erfreuen sich dort aber 
eines besonders häufigen und auf bestimmte verbale Handlungen bezo-
genen Gebrauchs und sind dort somit in gewisser Weise charakteristisch.

Neben den bisherigen, quantitativ orientierten Betrachtungen soll 
abschließend ein Aspekt thematisiert werden, der erst bei näherer 
Betrachtung von Fällen hervortritt, die nicht den allerhäufigsten Mus-
tern entsprechen. Es handelt sich jedoch um einen Aspekt, der gerade 
im Sprachvergleich Französisch-Spanisch relevant ist. Blickt man noch-
mals zurück in die Liste der Kookkurrenten von si he entendido bien, so 
entdeckt man dort die Verbalform sé (1. Ps. Sg. von saber). Dies verweist 
auf die bereits kurz erwähnte Verwendung von si he entendido bien als 
Objektsatz (immerhin 19 % der untersuchten Fälle) nach dem Muster no 
sé si he entedido bien. Eine ähnliche Struktur konnte im Französischen 
weder durch die Kookkurrenzen noch bei der Untersuchung der Stich-
probe mit 200 Konkordanzen noch bei einer direkten Suche etwa nach 
je ne sais pas si j’ai bien compris festgestellt werden.
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Umgekehrt lässt sich beim Blick auf etwas weniger häufige Verwen-
dungsweisen im Französischen unter den 200 untersuchten Beispielen 
eine Gruppe von immerhin 11 Fällen festmachen, in denen sich die For-
mulierung si j’ai bien compris als rein strategisch-rhetorisches Manöver 
offenbart, was sich wiederum im Spanischen kaum feststellen lässt. In 
den betreffenden Fällen wird deutlich, dass der Sprecher keinerlei Zwei-
fel an den betreffenden Sachverhalten hat. Das Bedürfnis, sich rückzu-
versichern, ist offensichtlich nur gespielt und geht zum Teil mit einer 
absichtlich zur Schau gestellten Ungläubigkeit einher. Angesichts dieser 
unterschiedlichen Strukturen bzw. Funktionsweisen im Spanischen und 
Französischen lässt sich die Hypothese aufstellen, dass si j’ai bien com-
pris tendenziell strategisch und argumentativ eingesetzt wird und – wie 
in den folgenden Beispielen sichtbar wird – dadurch auch in bestimmten 
Fällen intensivierende Kraft erlangt, während si he entendido bien dage-
gen näher am Wortsinn bleibt und als ernst gemeinte Rückversicherung 
verwendet wird. Um diesen Gegensatz deutlich zu machen, sollen fol-
gende Beispiele genauer betrachtet werden: 

(80)	 Pero como a lo largo de la formulación de su pregunta yo he entendido que usted 
se está refiriendo concretamente a las pensiones de jubilación y a la actividad de 
escritor de libros – no sé si he entendido bien, porque había problemas de megafonía 
–, yo le puedo señalar claramente que nunca ha existido ni existe en estos momentos 
ningún tipo de incompatibilidad entre el cobro de una pensión de jubilación con la 
tarea de escribir libros durante la percepción de esa pensión. (Sesión plenaria núm. 
178, 15.3.1989, Herv. durch Verf.)

(81)	 Si j’ai bien compris, le fonds exceptionnel d’investissement doit servir à l’investis-
sement. C’est pourquoi je propose, par cet amendement très simple, de remplacer, 
à l’alinéa 2, les mots : « et environnemental » par les mots : « , environnemental et 
énergétique ». L’objectif est de soutenir le financement des énergies renouvelables, 
notamment pour les équipements publics, afin d’orienter le fonds vers un investisse-
ment essentiel. (Session ordinaire, 220e séance, 8.4.2009, Herv. durch Verf.)

(82)	 Si j’ai bien compris votre message, vous venez d’annoncer à la représentation natio-
nale que les exécutifs régionaux de gauche, non contents d’avoir augmenté l’année 
dernière les taux de leur fiscalité dans des proportions inédites dans toute l’histoire 
territoriale, vont procéder l’année prochaine à de nouvelles augmentations. (Protes-
tations sur les bancs du groupe socialiste. – Applaudissements et huées sur plusieurs 
bancs du groupe de l’Union pour un mouvement populaire.) (Session ordinaire, 
242e séance, 29.6.2005, Herv. durch Verf.)

(83)	 Monsieur le rapporteur général, si j’ai bien compris votre raisonnement, il s’agit d’at-
tirer les gens quelque part en détaxant puis, une fois qu’ils y sont, de les faire passer 
à la caisse. (Session ordinaire, 22e séance, 21.10.2010, Herv. durch Verf.)
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Im ersten angeführten Beispiel (80) ist besonders gut ersichtlich, dass die 
Wendung no sé si he bien entendido tatsächlich wörtlich aufzufassen ist. 
Es geht dem Sprecher darum, sich gegen mögliche Missverständnisse, 
die aufgrund der schlechten Mikrofonakustik entstanden sein könnten, 
rückzuversichern und auch dem Gegenüber durch einen eventuellen 
Irrtum nicht zu nahe zu treten.

Ganz anders präsentieren sich die französischen Textauszüge: In 
Beispiel (81) ist die Unsicherheit des Sprechers ganz offensichtlich nur 
gespielt, da er geradezu einen Pleonasmus formuliert („le fonds excep-
tionnel d’investissement doit servir à l’investissement“), dessen Gültig-
keit wohl niemand anzweifelt. Gerade hierfür wird die gespielte Naivität 
des Sprechers aber eingesetzt: Dadurch, dass die scheinbar hinterfragte 
Behauptung nur schwer bestritten werden kann, soll demonstriert wer-
den, dass diese Annahme über jeden Zweifel erhaben ist und sich somit 
die weiteren Schlussfolgerungen des Sprechers fast zwingend ergeben. 
Die abschwächende Wirkung ist hier nur noch oberflächlich, letztlich 
wirkt der Ausdruck intensivierend.

Einen Schritt weiter geht die Verwendung von si j’ai bien compris in 
Beispiel (82). Auch hier wird die Unsicherheit nur fingiert. Der Sprecher 
gibt damit zu verstehen, dass er die Tatsache einer weiteren Erhöhung 
der Steuerlast zu ungeheuerlich findet, sodass ihm nichts weiter übrig-
bleibt, als ungläubig nachzufragen. Diese Nachfrage wird auch dazu 
genutzt, den Sachverhalt subjektiv und zugespitzt aus Sicht des Spre-
chers zu formulieren („non contents d’avoir augmenté l’année dernière 
les taux de leur fiscalité dans des proportions inédites“). Dadurch wird 
auch die Absicht klar, die betreffenden Erhöhungen zu kritisieren und zu 
brandmarken. Dass es sich hierbei um ein polemisches Vorgehen han-
delt, beweisen auch die im Protokoll dargestellten empörten Reaktionen 
seitens der Abgeordneten im Parlament.

Als letztes Beispiel sei noch auf (83) hingewiesen. Auch hier dient die 
gespielte und betont ungläubige Nachfrage dazu, einen Vorschlag des 
politischen Gegners zu kritisieren und zu desavouieren. Dies gelingt 
dadurch, dass der Sprecher die Reformulierung des gegnerischen Stand-
punkts, eingeleitet durch si j’ai bien compris, geschickt dazu nutzt, zuzu-
spitzen und die sich zumindest aus seiner Sicht ergebende Absurdität 
der gegnerischen Position zu offenbaren. Die Nachversicherung und 
Gesichtswahrung des Gegners können hier nur vorgeheuchelt sein, da 
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diese Reformulierung Unfähigkeit unterstellt und somit direkt kritisie-
rend wirkt. Dementsprechend wird das Abschwächungspotential des 
Ausdrucks si j’ai bien compris auch hier wiederum formal vorgeschoben, 
um das eigene Gesicht insofern zu wahren, als der Anschein erweckt 
wird, man halte sich an die Regeln eines rücksichtsvollen Miteinanders. 
Zugleich wird der eigentliche Angriff auf den Gegner inszeniert. 

Beispiele im Stil der letzten drei Fälle sind, wie gesagt, im Spani-
schen kaum zu beobachten. Interessanterweise ergibt sich eine ähnliche 
Differenzierung zwischen rhetorisch-strategischem und wörtlichem 
Gebrauch auch für je ne suis pas sûr(e) und no estoy seguro/a, wie im 
folgenden Kapitel zu zeigen sein wird.

5.3.4.  Je ne suis pas sûr(e), no estoy seguro/a

Als Erstes lässt sich feststellen, dass je ne suis pas sûr(e) und no estoy 
seguro/a frequenzmäßig in einem ähnlichen Verhältnis zueinander ste-
hen wie das zuvor diskutierte Ausdruckspaar:

je ne suis pas sûr(e) no estoy seguro/a

Frequenz 1.485 113

Tabelle  19 Frequenzen der französischen und spanischen Mehrwortausdrücke 
je ne suis pas sûr(e) und no estoy seguro/a

Im Weiteren soll untersucht werden, inwiefern auch in der Funktion 
Ähnlichkeiten zu si j’ai bien compris und si he entendido/entiendo bien 
bestehen. Hierfür wurde wiederum eine Stichprobe von 200 Okkurren-
zen von je ne suis pas sûr(e) und alle 113 Fälle von no estoy seguro/a näher 
analysiert. Zunächst soll anhand von Beispielen eine Charakterisierung 
der Verwendungsweisen (Funktion, syntaktische Eigenschaften) vorge-
nommen werden:

(84)	 Seguramente casi todos coincidimos en gran medida en lo que debe ser o es la socie-
dad española de nuestros días. Hay una cosa en la que no estoy segura que coinci-
damos y es el papel que en esa sociedad cumple a la información. (Sesión plenaria 
núm. 77, 10.12.1987, Herv. durch Verf.)
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(85)	 Nosotros hemos insistido, siguiendo las doctrinas del Tribunal, que compartimos, 
que en un mercado en el que hay barreras de entrada reducir el número de empre-
sas no es admisible pero, al mismo tiempo, plantear que tenemos que reducir las 
cuotas de mercado de todas las empresas existentes en el país sin tener sustitución 
para las mismas, no estoy seguro de que sea un camino que S.S. pueda mantener. 
En cualquier caso, como S.S. nos lo va a plantear en una proposición de ley arti-
culada legalmente, tendremos ocasión de comprobarlo. (Sesión plenaria núm. 62, 
21.2.2001, Herv. durch Verf.)

(86)	 Mon cher Dionis du Séjour, supposons que quelque dictateur, dans les pays que 
j’ai cités, ait eu le nucléaire il y a soixante-dix ans ; je ne suis pas sûr que nous pour-
rions en discuter dans les mêmes conditions qu’aujourd’hui. (Session ordinaire, 10e 
séance, 9.10.2008, Herv. durch Verf.)

(87)	 	N’ayant pas le privilège d’être membre de la commission des finances, je ne suis pas 
sûr d’avoir bien compris la réponse que vous nous avez communiquée ce matin sur 
l’irrecevabilité de ces amendements. (Session ordinaire, 220e séance, 8.4.2009, Herv. 
durch Verf.)

Die vier angeführten Beispiele repräsentieren typische Okkurrenzen aus 
den Parlamentskorpora. Syntaktisch überwiegen im Französischen die 
Fälle, in denen je ne suis pas sûr(e) den Matrixsatz bildet, an den que + 
Objektsatz bzw. de + Infinitiv angeschlossen wird. Diese beiden Muster 
sind in Beispiel (86) und (87) zu beobachten. Ggf. geht dem Matrixsatz, 
wie in Beispiel (87) zudem ein Partizipialsatz, eine Präpositionalphrase, 
ein Konnektor oder ein Adverb voraus. Dem entsprechen ca. 62 % der 
untersuchten Okkurrenzen. Daneben kann je ne suis pas sûr(e) auch in 
einem Nebensatz (z. B. eingeleitet durch kausale Konjunktionen wie car 
oder parce que, aber auch durch konzessive Konjunktionen wie mais 
oder même si) oder in einem Relativsatz auftreten. Im Spanischen tritt 
ebenfalls am häufigsten die Struktur No estoy seguro de + Inf/(de) que/
si + Objektsatz, ggf. mit vorangestelltem Partizipialsatz, Präpositional-
phrase, Konnektor oder Adverb auf (ca. 33 %). Auffallend häufig (in ca. 
18 % der vorliegenden Fälle) wird no estoy seguro/a durch konzessive 
Konjunktionen (pero, aunque, sin embargo) eingeleitet. Auch als Paren-
these oder in Relativsätzen (s. Beispiel (84)) tritt no estoy seguro/a des 
Öfteren auf.

Die abschwächende Wirkung von je ne suis pas sûr(e) und no estoy 
seguro/a lässt sich immer wieder in ähnlichen Kontexten beobachten: 
Häufig wird die Unsicherheit des Sprechers markiert, wenn dieser wie 
in Beispiel (84) Annahmen über die Einstellung des Gegenübers oder 
Dritter äußert. Hier funktioniert die Abschwächung sehr ähnlich wie 
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bei si he entendido bien: Einerseits schützt sich der Sprecher durch 
die Betonung seiner Unsicherheit selbst, andererseits beugt er damit 
Gesichtsbedrohungen für das Gegenüber bzw. Dritte vor, indem er 
keine kategorischen Aussagen tätigt, die in deren Meinungshoheit ein-
dringen würden. In Beispiel (85) drückt der Sprecher Unsicherheit bzgl. 
zukünftiger Entwicklungen bzw. der subjektiven Einschätzung von 
Sachverhalten aus, deren unabgeschwächte Äußerung für ihn ein hohes 
Risiko darstellen würde, doch falsch zu liegen. Deshalb zieht er es vor, 
durch no estoy seguro/a die illokutive Kraft seiner Aussage zu vermin-
dern und eigentlich nur eine Vermutung zu äußern. Letztlich können 
diese Fälle auch allgemein als hypothetische Äußerungen angesehen 
werden, wie es auch in Beispiel (86) ganz deutlich wird: Das Gedan-
kenkonstrukt – eingeleitet durch supposons und im Subjonctif sowie 
Konditional formuliert – wird durch je ne suis pas sûr(e) nochmals in 
seiner Vorläufigkeit und Unsicherheit bestätigt. Der Sprecher muss sich 
dadurch nicht auf feste Behauptungen einlassen, die er nicht belegen 
könnte. All jene Fälle, denen der hypothetische Charakter gemein ist, 
umfassen im Französischen ca. 38 % der untersuchten Okkurrenzen, im 
Spanischen sogar ca. 64 %.

Ein etwas anders gelagerter Fall präsentiert sich in Beispiel (87). Hier 
gibt der Sprecher zu, sich – offensichtlich aufgrund mangelnder Kennt-
nis der Materie – nicht ganz sicher zu sein, ob er die Ausführungen 
der Gegenseite richtig verstanden hat. Dieses bedeutet natürlich einen 
Ansehensverlust des Sprechers, was dessen Bestreben, das Eingeständ-
nis möglichst abgeschwächt zu präsentieren, nur zu gut nachvollzieh-
bar macht. Dies lässt sich im Spanischen ebenfalls in einigen Fällen 
beobachten.

Der Vollständigkeit halber sollen auch für je ne suis pas sûr(e) und 
no estoy seguro/a die wichtigsten Kookkurrenzen beider Ausdrücke 
betrachtet werden:
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Rang je ne suis pas sûr(e) no estoy seguro/a

Kookkurrenten 
(LogDice)

1 faille sea

2 ayez Yo

3 ayons creo

4 soyez señoría

5 ait mundo

6 aient pero

7 suffise yo

8 doive haya

9 aille De

10 corresponde así

Tabelle  20 Spezifischste Kookkurrenten (nach LogDice) der französischen und 
spanischen Mehrwortausdrücke je ne suis pas sûr(e) und no estoy seguro/a

Die ersten zehn französischen Kookkurrenzen sind nicht besonders 
überraschend, spiegeln sie einfach den Subjonctif-Gebrauch nach je ne 
suis pas sûr(e) wider. Interessanter ist, dass unter den ersten 100 Kook-
kurrenzen auffallend viele intensivierende Adverbien auftauchen (énor-
mément, vraiment, forcément, véritablement, obligatoirement, exactement, 
réellement, suffisamment, totalement). Dies ist umso augenfälliger, als 
eine derartige Häufung im Vergleichskorpus frTenTen12 nicht zu beob-
achten ist. Dort tauchen unter den ersten 100 Kookkurrenzen lediglich 
folgende Adverbien auf: honnêtement, personnellement, franchement, 
réellement. Allein Letzteres reiht sich in die intensivierenden Adver-
bien aus dem französischen Parlamentskorpus ein. Die restlichen drei 
markieren eher die Subjektivität einer Aussage. Außerdem sind die syn-
taktischen Positionen der betreffenden Adverbien unterschiedlich. Die 
intensivierenden Adverbien im Parlamentskorpus treten zumeist in fol-
gender Position auf: je ne suis pas sûr(e) que Subj V/de Inf énormément/
vraiment … Im Vergleichskorpus stehen die Adverbien dagegen haupt-
sächlich satzinitial (honnêtement/personellement/franchement, je ne suis 
pas sûr(e) que/de …). Die intensivierenden Adverbien geben bereits 
einen Hinweis darauf, dass je ne suis pas sûr(e) neben der abschwächen-



5. Studie 1. Korpusgeleitete Exploration 229

den Funktion insbesondere im politischen Diskurs wiederum auch eine 
intensivierende Komponente beinhalten könnte.

Bevor dieser Aspekt vertieft wird, soll zunächst die Aufmerksamkeit 
auf die Liste der zehn spezifischsten spanischen Kookkurrenzen gerich-
tet werden. Zwei Aspekte sind näher zu kommentieren: Erstens spiegelt 
die Spezifizität der Verbindung von pero und no estoy seguro/a noch-
mals die oben bereits angemerkte Affinität des Ausdrucks zu konzes-
siven Kontexten wider. Zweitens soll der Blick auf die Nummer 3 der 
Liste, creo, gerichtet werden. Eine ähnliche Kookkurrenz kann im Fran-
zösischen unter den ersten 100 Rängen übrigens nicht festgestellt wer-
den. Offensichtlich nutzen die Sprecher im Spanischen des Öfteren die 
Möglichkeit, die Unsicherheit ihrer Aussage durch ein weiteres Element, 
nämlich die Verbform creo, zu betonen. Auch wenn creo prinzipiell 
ambivalent bzgl. Abschwächung und Intensivierung sein kann (vgl. etwa 
Meyer-Hermann 1988: 284, Fußnote  11, Schneider 2007: 121 f., Soler 
Bonafont 2016, Soler Bonafont 2018), so ist doch anzunehmen, dass es 
im Zusammenhang mit no estoy seguro/a Subjektivität und Unsicherheit 
ausdrückt und damit den Abschwächungseffekt unterstützt.

Hier zeigen sich nun die eingangs bereits angekündigten ähnlichen 
Tendenzen wie bei si j’ai bien compris und si he entendido/entiendo bien: 
Während je ne suis pas sûr(e) eine strategische Verwendung vermuten 
lässt, die dem eigentlich im ursprünglichen Sinn abschwächenden Aus-
druck auch eine intensivierende Ebene beifügt, bleibt no estoy seguro/a 
der Funktion der Abschwächung verhaftet und hebt diese sogar noch 
hervor. Im Folgenden soll dies an Beispielen näher erläutert werden. Als 
Erstes werden zwei Fälle betrachtet, bei denen im Spanischen no estoy 
seguro/a und creo kombiniert werden:

(88)	 ¿Sabe cuál es la comunidad de España que menos dinero gasta en educación? Anda-
lucía, señoría. La que menos. No estoy seguro, pero creo que probablemente sería la 
que necesitaría gastar más. Pues es la que menos gasta de toda España, pero esa no 
es mi responsabilidad; mi responsabilidad es la que le he dicho. (Sesión plenaria 
núm. 180, 16.7.2002, Herv. durch Verf.)

(89)	 En cuanto a que el Gobierno no ha participado en la campaña contra la prensa, yo 
vi un programa en Televisión Española, creo que era «En portada» –no estoy seguro–, 
y comprendo que hay una disección total entre el Gobierno y Televisión Española 
y, en consecuencia, quizá el señor Moscoso puede afirmar lo que afirma. (Sesión 
plenaria núm. 188, 13.3.1985, Herv. durch Verf.)
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In Beispiel (88) stellt der Sprecher, wie oben an anderen Beispielen 
bereits diskutiert, eine Hypothese auf (Andalusien sollte seine Bildungs-
ausgaben erhöhen) und sichert sich durch die Abschwächung („no estoy 
seguro“) ab, falls die Hypothese doch nicht zutreffen sollte. Zugleich 
beinhaltet die Hypothese eine implizite Forderung, deren gesichtsbe-
drohendes Potential für das Gegenüber auch verringert wird. Zwar wird 
diese Zurückhaltung wiederum durch den Konzessivsatz mit „pero“ 
gemildert. Die Verwendung von „creo“ und das Adverb „probablemente“ 
behalten jedoch prinzipiell die abschwächende Strategie bei. Noch klarer 
wird das Zusammenwirken von no estoy seguro und creo in Beispiel (89). 
Der Sprecher ist sich nicht mehr sicher, aus welcher Fernsehsendung er 
die angeführten Informationen bezogen hat und markiert dies durch das 
abschwächende „creo“. Um seine Unsicherheit ganz deutlich zu machen, 
schiebt er als Parenthese nochmals „no estoy seguro“ nach. Ähnliche 
Fälle einer solch besonders deutlichen Markierung der Unsicherheit 
konnten in der französischen Stichprobe nicht beobachtet werden.

Im Gegenteil. Im Französischen ist eine Vielzahl von Fällen (ca. 53 % 
der Stichprobe) festzustellen, die die Vermutung nahelegen, dass neben 
der zur Schau gestellten Unsicherheit litotisch ein Intensivierungseffekt 
eintritt. Derartige Fälle sind zwar auch im Spanischen zu entdecken, 
aber wesentlich seltener (ca. 21 % der analysierten Daten). Die folgenden 
Beispiele zeigen die Funktionsweise und den typischen Kontext dieser 
Konstellationen:

(90)	 La deuxième lecture que je voudrais vous conseiller, une saine lecture elle aussi, 
c’est cette revue, que l’ensemble des députés ont reçue, j’imagine, comme moi. Dans 
cette revue, et pour le seul ministère de l’éducation nationale, il y a pour 6 000 euros, 
hors taxes, d’insertions publicitaires. Je ne doute pas de l’intérêt du contenu de cette 
revue, mais je ne suis pas sûre que ces euros aient été dépensés utilement et avec 
efficacité, puisque l’on trouve à son sommaire des choses aussi intéressantes que des 
extraits du discours de Tony Blair devant le conseil national de l’UMP le 12 janvier 
dernier, des extraits du discours de Rama Yade aux ambassadeurs, et un article sur 
les études d’opinion, signé par le président de l’institut OpinionWay. Avouez, très 
franchement, que l’argent des contribuables français n’est pas forcément utilement 
dépensé quand il s’agit de faire la promotion de documents que l’on peut fort bien 
trouver ailleurs. (Session ordinaire, 146e séance, 17.4.2008, Herv. durch Verf.)

(91)	 Dire que des situations sont différentes, qu’un couple est différent d’un autre, ça 
n’est pas dire que l’un est anormal et l’autre normal, l’un indigne et l’autre digne, 
c’est simplement reconnaître et respecter les différences. Quand on force l’assimi-
lation artificielle des différences, je ne suis pas sûr que ce soit le plus grand respect 
que l’on puisse témoigner aux personnes, et, vous le savez, beaucoup de couples 
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homosexuels pensent comme cela. (Session ordinaire, 126e séance, 1.2.2013, Herv. 
durch Verf.)

(92)	 Dans la mesure où, par ailleurs, on va pouvoir prêter jusqu’à 75 000 euros au titre 
d’un crédit à la consommation, je ne suis pas sûr que les mesures que vous proposez, 
madame la ministre, soient vraiment de nature à améliorer et assainir les choses. Je 
ne vais pas le répéter toute la soirée, mais le gros problème est que vous voulez nous 
faire considérer le crédit comme un substitut au pouvoir d’achat que les Français 
n’ont plus. (Session ordinaire, 163e séance, 8.4.2010, Herv. durch Verf.)

Allen drei Beispielen ist gemeinsam, dass sie eine Kritik am Gegenüber 
oder an Dritten beinhalten. Dies ist der typische Kontext, in denen eine 
litotisch-intensivierende Interpretation von je ne suis pas sûr(e) plausibel 
erscheint. In Beispiel (90) kritisiert die Sprecherin die Verschwendung 
von öffentlichen Mitteln für die Unterstützung einer nur mäßig relevan-
ten Publikation. Hierbei wählt sie einerseits zunächst eine vorsichtige, 
abgeschwächte Formulierung („je ne suis pas sûre que ces euros aient été 
dépensés utilement et avec efficacité“). Dadurch versucht die Sprecherin 
ihre Kritik weniger harsch klingen zu lassen. Andererseits macht sie klar, 
dass sie eigentlich gar keine Zweifel an der Berechtigung ihrer Kritik hat, 
indem sie eine ausführliche Begründung liefert („puisque …“). Unterm 
Strich wirkt die Struktur dadurch litotisch und hebt erst recht hevor, wie 
absurd die Sprecherin die Geldverschwendung findet. Bezeichnend ist, 
dass auch das abschließende Fazit als Litotes formuliert ist („n’est pas 
forcément utilement dépensé“).

Auch in Beispiel (91) besteht kein Zweifel daran, dass der Sprecher 
hinter seiner Meinung steht. Diese wird nämlich nochmal betont durch 
„vous le savez“ und durch den Bezug auf die Äußerungen Dritter („beau-
coup de couples homosexuels pensent comme cela“) weiter untermau-
ert. Zugleich gelingt es dem Sprecher auch durch diese beiden Mittel, 
seine eigene Verantwortung für die aufgestellte Hypothese zu verringern 
und die Verantwortung an andere Instanzen (Gegenüber, „beaucoup de 
couples homosexuels“) zu delegieren. Auch hier drückt je ne suis pas sûr 
also keinen echten, sondern einen strategisch platzierten Zweifel aus, der 
oberflächlich die Kritik abmildert, unterschwellig diese aber sogar noch 
verstärkt. Typisch für derartige Vorkommen ist übrigens auch die Ein-
bindung des Superlativs („je ne suis pas sûr que ce soit le plus grand res-
pect“), der eine litotische Interpretation fördert. Superlative oder sinnge-
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mäß superlativische Ausdrücke finden sich übrigens in 27,5 % der Fälle 
in der Nähe von je ne suis pas sûr(e).

Auch Beispiel (92) entspricht dem für die beiden vorausgegangenen 
Beispielen dargelegten Schema. Es soll v. a. auf die Verwendung des 
Adverbs vraiment hingewiesen werden, das hier statt des Superlativs in 
Beispiel (91) die litotische Interpretation fördert. Diesem Muster folgen 
auch zumeist die weiteren Adverbien, die bei der Betrachtung der Kook-
kurrenzen ins Auge gefallen waren, wodurch sich auch deren Häufung 
erklären lässt.

Anhand der Parallelen zwischen si j’ai bien compris und je ne suis pas 
sûr(e) einerseits und si he entendido/entiendo bien und no estoy seguro/a 
andererseits bzgl. deren Verwendung zur Abschwächung und Intensi-
vierung lässt sich feststellen, dass die jeweiligen Ausdrücke im französi-
schen Parlamentskorpus durch ihren deutlich rhetorisch-strategischen 
Einsatz gegenüber den Vergleichskorpora eine spezifischere Verwendung 
finden als die spanischen Gegenstücke. Dies bietet auch Anlass zur Spe-
kulation, ob die höheren Frequenzen dieser Ausdrücke im französischen 
Parlamentskorpus sich deshalb ergeben, weil sie eben eine diskursspezi-
fischere Funktion erfüllen und den Sprechern für die Erreichung ihrer 
diskursiven Ziele nützlicher sind als die spanischen Pendants, die sich 
weniger stark von der allgemeinsprachlichen Verwendung abzusetzen 
scheinen. Dies kann aber anhand der punktuellen Betrachtung einzel-
ner Ausdrücke ebenso wenig als gesichert gelten wie die Überlegung, 
ob Sprecher im Französischen im Allgemeinen stärker dazu tendieren, 
bestimmte Sprachmittel dezidiert strategisch und rhetorisch einzuset-
zen. Einen Ausgangspunkt für weitere Untersuchungen, die unter die-
sem Aspekt z. B. größere Gruppen abschwächender Ausdrücke in den 
Blick nehmen, könnten diese – momentan noch recht vagen – Hypothe-
sen allemal bilden.

5.4.  Zusammenfassung
Im vorliegenden Kapitel wurden bestimmte statistische Verfahren für 
eine erste, quantitative und überblicksartige Annäherung an das Kor-
pus fruchtbar gemacht. Hierzu wurden Lemma-Frequenzlisten erzeugt, 
denen potentiell intensivierende und abschwächende Ausdrücke ent-
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nommen wurden (Kapitel 5.2.1). Die Ergebnisse für das Spanische und 
das Französische waren dabei recht ähnlich. Als Schwerpunkte unter 
den verschiedenen zu beobachtenden Abschwächungsverfahren wur-
den eine Häufung konzessiver Konjunktionen (pero, aunque; mais, pour-
tant, certes, toutefois, cependant), zahlreiche Adverbien auf -ment/-mente 
(solamente, simplemente, prácticamente; seulement, simplement) sowie 
v. a. externe Modifizierung (z. B. sólo, poco, casi; peu, petit), die For-
mulierung von Meinungen in Form von Zweifel oder Wahrscheinlich-
keit (z. B. poder, creer, parecer, quizá; pouvoir, sembler, paraître, croire, 
peut-être) und die Zuschreibung einer Meinung an Dritte (según; selon) 
festgehalten. Aus dem Abgleich der abschwächenden Ausdrücke in der 
Frequenzliste mit den Frequenzlisten von Vergleichskorpora ergab sich 
zudem, dass Modalverben der 1.  PS. Pl. bzw. im Konditional und die 
erwähnten Adverbien besonders relevant im politischen Diskurs sein 
könnten.

Die Untersuchung von Keywords in Kapitel 5.2.2 ergab v. a. zwei auf-
fällige und wahrscheinlich für die Parlamentsdebatten charakteristische 
Gruppen von Ausdrücken, zum einen Verben des Denkens, Sagens 
und Meinens in der 1. Ps. Pl., zum andern die Mehrwortausdrücke des 
Typs en nombre del gobierno/grupo X bzw. au nom du groupe/nom de la 
commission, durch die die Sprecher sich in ihren Äußerungen auf eine 
Gruppe, der sie angehören, berufen und somit ihre eigene Verantwor-
tung für das Gesagte reduzieren. Bezüglich der Intensivierung fallen bei 
den Schlüsselwörtern, wie auch in den Frequenzlisten, v. a. Adverbien 
(insbesondere auf -ment/-mente) auf.

Schließlich wurden in Kapitel 5.2.3 n-grams erzeugt und die so erstell-
ten 2- bis 6-grams nach abschwächenden Ausdrücken durchsucht, die 
nach der Klassifizierung von Albelda Marco et al. (2014) sortiert wur-
den. Dabei ergab sich, dass die Kategorien der Meinungsformulierung 
in Form von Zweifel oder Wahrscheinlichkeit, die Kategorie der Begren-
zung von Meinungsäußerungen auf die eigene Person oder der Zuord-
nung zu einer dritten Instanz oder zu einem bestimmten Bereich beson-
ders stark vertreten waren.

Einzelne ausgewählte Ausdrücke, die in der statistisch geleiteten, 
überblicksartigen Herangehensweise besonders hervortraten – sei es 
durch ihre deutliche Abschwächungswirkung, durch ihre hohe Frequenz 
oder durch ihre Spezifizität für das Parlamentskorpus – wurden ergän-
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zend im Detail analysiert. Peut-être, quizá, a lo mejor rücken aufgrund 
ihrer Frequenz und ihres eindeutig abschwächenden Charakters in den 
Fokus der Betrachtung (Kapitel 5.3.1). Peut-être tritt zumeist satzintern 
auf eine Verbalphrase bezogen auf und kennzeichnet v. a. Hypothesen 
als möglich, aber eben nicht sicher. Zudem ist charakteristisch, dass 
sich peut-être bevorzugt in Kontexten findet, in denen der Sprecher sich 
direkt an das Gegenüber wendet. Auch die Formulierung von Zuge-
ständnissen, insbesondere in Zusammenspiel mit dem Konnektor mais, 
ist charakteristisch für peut-être, ebenso wie die subjektive Formulierung 
von Wertungen oder Kritik an Dritten, die Formulierung von Auffor-
derungen sowie der Ausdruck von Hoffnungen und Befürchtungen. 
A lo mejor scheint aufgrund seiner umgangssprachlichen Markierung 
und als evidentieller Marker im Parlamentskorpus weniger gängig zu 
sein. Quizá als epistemischer Marker ist dagegen im Parlamentskorpus 
deutlich frequenter. Hinsichtlich der Einsatzkontexte konnte eine funk-
tionale Aufteilung zwischen den beiden Adverbien ausgemacht werden. 
Quizá kommt v. a. zur Abschwächung von Wertungen zum Einsatz, a 
lo mejor hingegen verbindet sich bevorzugt mit neuer Information und 
markiert die Vorläufigkeit von Hypothesen.

Als Vertreter der Kategorie der Adverbien auf -ment/-mente wurden 
simplement und simplemente ausgewählt (Kapitel 5.3.2), das besonders 
im Spanischen besonders frequent im Parlamentskorpus ist. Im Fokus 
standen v. a. die restriktive Bedeutung, die sowohl abschwächende als 
auch intensivierende Effekte haben kann, sowie das Auftreten als meta-
linguistischer Kommentar, der auf illokutiver Ebene einen abschwä-
chenden Effekt hat, und die satzadverbiale Verwendung in Initialstel-
lung, die adversative und dadurch relativierende und abschwächende 
Züge annimmt. Simplement und simplemente erweisen sich somit als 
interessantes Beispiel dafür, dass bestimmte Ausdrücke je nach Verwen-
dung sowohl abschwächend als auch intensivierend auftreten können, 
wobei Ersteres auf illokutiver Ebene, Letzteres auf propositionaler Ebene 
stattfindet, wie die durchgeführten Analysen ergaben. Diese funktionale 
Variabilität bestimmter Ausdrücke wird im Verlauf der Arbeit, etwa in 
Kapitel 6, wieder aufgegriffen werden.

Aus den Erhebungen zu den Mehrwortausdrücken wurden einige 
besonders frequente bzw. bzgl. Abschwächung interessante Fälle aus-
gewählt. In Kapitel 5.3.3 wurde für si j’ai bien compris, si he entendido/
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entiendo bien und in Kapitel 5.3.4 für je ne suis pas sûr(e), no estoy seguro/a, 
die jeweils im Französischen häufiger sind als im Spanischen, ebenfalls 
eine gewisse Ambiguität bzgl. Abschwächung und Intensivierung fest-
gestellt. Die französischen Ausdrücke stellten sich als offener dafür her-
aus, strategisch-rhetorisch eingesetzt zu werden, und zwar in dem Sinne, 
dass sie oberflächlich – zur Wahrung der Form in der politischen Aus-
einandersetzung – abschwächend wirken, jedoch in litotischem Sinne 
letztlich intensivierend sein können. Die jeweiligen spanischen Varian-
ten boten sich deutlich weniger dafür an, von der ursprünglich deutlich 
abschwächenden Grundbedeutung der Ausdrücke abzurücken.

Natürlich muss man insgesamt aber die Grenzen der statistischen 
Vorgehensweisen im Auge behalten: Einerseits bedeuten die festgestell-
ten Tendenzen nicht, dass bestimmte andere Ausdrücke der Abschwä-
chung im Korpus nicht existierten. Diese sind ggf. nur weniger frequent 
oder durch die verwendeten statistischen Verfahren schwerer zu erfas-
sen. Auch ist möglich, dass es sich um Ausdrücke handelt, die erst im 
entsprechenden Kontext als abschwächend identifiziert werden können. 
Umgekehrt wird wahrscheinlich auch nicht jede einzelne von den sta-
tistischen Maßzahlen erfasste Okkurrenz der hier betrachteten Ausdrü-
cke abschwächend verwendet – wie bereits mehrmals erwähnt, handelt 
es sich ja um eine rein funktionale, keine formale Kategorie. Was die 
Auswertung der statistischen Maßzahlen zum Korpus insgesamt sowie 
auch die Untersuchung der Einzelausdrücke jedoch deutlich gezeigt 
haben, ist die Tatsache, dass gerade in den vorliegenden, den politischen 
bzw. genauer den Parlamentsdiskurs repräsentierenden Korpora sowohl 
Intensivierung als auch Abschwächung eine große Rolle spielen und in 
der Betrachtung kaum voneinander zu trennen sind.

Dies alles sind gute Gründe dafür, die interessanten Tendenzen, die 
die statistischen Verfahren offenbaren, zu betrachten und einzubezie-
hen, aber auch ergänzend qualitative Analysen einfließen zu lassen. Dies 
wird in den nächsten Kapiteln anhand ausgewählter Abschwächungs-
ausdrücke bzw. Problemkomplexe vertieft geschehen. Dabei greifen die 
folgenden Studien zum Teil Aspekte auf, die in den quantitativen statis-
tischen Verfahren greifbar wurden. Weitere Kriterien für die themati-
sche Auswahl der weiteren Studien waren unter anderem, dass diese die 
in Kapitel 3.1 thematisierten verschiedenen Arten des Zusammenspiels 
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zwischen Abschwächung und Intensivierung abdecken und bisher weni-
ger untersuchte Aspekte der Abschwächung einbeziehen sollten.

Im folgenden Kapitel  6 wird es um nominale Anredeformen und 
deren Einsatz als Mittel zur Abschwächung und Intensivierung gehen. 
In den für das vorliegende Kapitel in Sketch Engine erstellten Wortlisten 
fielen neben den oben angesprochenen Aspekten auf den ersten Rängen 
immer wieder Anredeformen ins Auge: señorías, señor, señoría, señora 
(Rang  1, 8, 19 und 24 der Keywordliste nach Wörtern), Mme, mon-
sieur, madame (Rang 9, 21, 46 der Keywordliste nach Wörtern), señor 
ministro, señor presidente, señor vicepresidente, señora ministra, señora 
vicepresidenta (Rang  1, 2, 3, 10, 13 der Keywordliste nach Mehrwort-
ausdrücken), chers collègues (Rang 5 der Keywordliste nach Mehrwort-
ausdrücken). Auch wenn diese auf den ersten Blick eventuell gar nicht 
direkt als Abschwächungsausdrücke wahrgenommen werden, so offen-
bart sich doch auf den zweiten Blick deren abschwächendes Potential. 
Da diese Ausdrücke aber auch intensivierend wirken können und die 
konkrete Funktion nur im jeweiligen Kontext bestimmbar ist, wurden 
diese nicht in die oben angeführten Listen zu Abschwächung/Intensivie-
rung aufgenommen. Das folgende Kapitel wird sich jedoch vertieft um 
dieses Problem kümmern sowie neben der sprachvergleichenden auch 
eine korpusvergleichende Perspektive anstreben.

Das anschließende Kapitel 7 kehrt die Herangehensweise um und geht 
von einem spezifischen Sprechakt, dem Versprechen, aus, um daran zu 
untersuchen, welche Abschwächungsmöglichkeiten sich hier bevorzugt 
ergeben. Wir werden im Laufe dieses Kapitels auch immer wieder auf 
die in der statistischen Herangehensweise aufgezeigten Schwerpunkte 
stoßen, nämlich Impersonalisierung, Ausdrücke der Rechtfertigung und 
Formulierung von Meinungen in Form von Zweifel und Wahrschein-
lichkeit. Dadurch besteht die Gelegenheit, diese hier nur angerissenen 
Aspekte dort weiter zu vertiefen.

Bei der Untersuchung der n-grams wurden in der Tabelle unter 
„Sonstiges“ die Ausdrücke no voy a entrar en, pour ne pas dire und je 
ne reviendrai pas sur vermerkt. Diesen Ausdrücken ist gemeinsam, dass 
der Sprecher ankündigt, etwas nicht zu tun und es dadurch gleichzeitig 
ausführt. Diese Figur der Präteritio wird in Kapitel 8 näher behandelt. 
Es wird versucht werden, zu erklären, wieso diese Ausdrücke zugleich 
abschwächend und intensivierend wirken können. Ähnliche Funktions-
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weisen finden sich auch in der Wendung permítame, die laut Keywords 
charakteristisch für das Korpus ist. Hierzu verwandte Ausdrücke wer-
den ebenfalls in Kapitel 8 diskutiert.

Schließlich bietet das letzte Kapitel 9 die Gelegenheit, nochmals ein-
zelne Ausdrücke zu diskutieren, die sich dadurch auszeichnen, dass sie 
durch einen metonymischen Kippeffekt bzw. litotische Verwendung zwi-
schen Abschwächung und Intensivierung oszillieren bzw. sich von einer 
abschwächenden in Richtung einer intensivierenden Bedeutung zu ent-
wickeln scheinen. Darin ähneln sie den im vorliegenden Kapitel näher 
diskutierten Mehrwortausdrücken. Insbesondere werden perdóne(n)me 
und discúlpe(n)me bzw. pardonnez-moi und excusez-moi sowie littérale-
ment und literalmente in den Blick genommen.

Wie auch bereits die exemplarischen Analysen einzelner Ausdrücke 
im vorliegenden Kapitel bieten die folgenden Untersuchungen also zahl-
reiche Anknüpfungspunkte an diese vorangestellte, dezidiert quantita-
tive Sichtweise. Sie greifen Tendenzen, die in diesem Kapitel aufgedeckt 
wurden, bewusst auf und ergänzen sie um eine qualitative Sichtweise, 
die auch einen genauen Blick auf die jeweiligen diskursiven Kontexte 
ermöglicht.
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6.  Studie 2. Polyfunktionale Ausdrücke zur 
Abschwächung und Intensivierung am Beispiel  
der nominalen Anrede im politischen und 
juristischen Diskurs

An mehreren Stellen, u. a. in Kapitel  3.1.1 wurde darauf hingewiesen, 
dass es sich bei Abschwächung und Intensivierung um funktionale 
Kategorien handelt, die einerseits nicht an ein festes Ausdrucksreper-
toire gebunden sind. Andererseits können bestimmte Ausdrücke in 
einem bestimmten Kontext z. B. zur Abschwächung eingesetzt werden, 
in einem anderen jedoch eine ganz andere Funktion erfüllen. Ebenfalls 
wurde darauf eingegangen, dass dies dazu führen kann, dass ein formal 
gleicher Ausdruck in einem Kontext abschwächend, in einem anderen 
intensivierend wirken kann.

Das nun folgende Kapitel soll zur Illustration dieser Konstellation die-
nen und zieht dazu eine spezifische sprachliche Form heran, nämlich 
die der nominalen Anrede. Es wird zu zeigen sein, dass es sich hierbei 
um eben einen solchen Ausdruckstyp handelt, der in Abhängigkeit vom 
Kontext polyfunktional ist, und dass nominale Anredeformen sowohl 
abschwächend als auch intensivierend wirken können. Dass hierfür 
gerade die Form der nominalen Anrede als Beispiel gewählt wurde, 
ist kein Zufall: Am Ende von Kapitel 5 wurde ja bereits erwähnt, dass 
bei der statistischen korpusgeleiteten Auswertung des spanischen und 
französischen Parlamentskorpus ins Auge gefallen war, dass z. B. in den 
Keywordlisten, also den Listen mit den Ausdrücken, die für das jewei-
lige Korpus besonders spezifisch sind, auf den vorderen Rängen immer 
wieder Anredeformen auftauchten, die in ihrer Häufung recht auffällig 
waren: señorías, señor, señoría, señora auf Rang 1, 8, 19 und 24 der Key-
wordliste (nach Wörtern) zum Spanischen; Mme, monsieur, madame 
auf Rang 9, 21, 46 der Keywordliste (nach Wörtern) zum Französischen; 
señor ministro, señor presidente, señor vicepresidente, señora ministra, 
señora vicepresidenta auf Rang 1, 2, 3, 10, 13 der Keywordliste (nach 
Mehrwortausdrücken) zum Spanischen; chers collègues auf Rang 5 der 
Keywordliste (nach Mehrwortausdrücken) zum Französischen. So ist 
offenbar das Auftreten von nominalen Anredeformen generell ein cha-
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rakteristischer Zug in Parlamentsdebatten. Umso interessanter ist es, zu 
erkunden, wie sich diese charakteristischen Formen bzgl. der Frage der 
Abschwächung und Intensivierung verhalten.

Dass Anredeformen in der Tat mit diesen beiden Funktionen in Ver-
bindung zu bringen sind, soll je ein Beispiel aus unseren beiden Teilkor-
pora belegen:

(93)	 Mes chers collègues, j’ai cru comprendre, dans un certain nombre d’interventions, 
qu’il y avait une sorte de volonté d’engager notre pays dans un effort historique qui 
pourrait être à l’identique de celui qui a été mené dans un certain nombre de pays 
du Sud de l’Europe. J’ai la chance de vivre dans un département du Sud de la France, 
d’en être l’élu, d’être frontalier de l’Espagne, j’ai vu ce que deux ou trois années de 
politiques d’austérité ont entraîné comme conséquences dans ce pays que j’apprécie, 
pour lequel j’ai du respect et de l’amitié. […] j’invite toutes celles et tous ceux qui, 
dans leur confort de leurs certitudes, assènent ce type de vérités, à vérifier ce qu’est 
une politique de rigueur et les effets qu’elle produit. (Session ordinaire, 17e séance, 
15.10.2014, Herv. durch Verf.; Video: 03:14:3543)

(94)	 Para el 10 %, los beneficios, y para el 90 %, los sacrificios. Señor Montoro, esa es su 
política. (Aplausos). Por cierto, usted, usted en su intervención, señor Montoro, prác-
ticamente el 60 o el 70 % de su intervención ha sido sobre la herencia. Ustedes hablan 
tanto de la herencia que se han olvidado de hablar del futuro. En toda su política 
no hay ni una sola medida de futuro. Y por cierto, reivindicar estos días el legado 
de Rato y de Acebes me parece que es obsceno, señor Montoro, me parece que es 
obsceno. (Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, Herv. durch Verf., Video 00:04:45)

Im ersten, französischen, Beispiel nimmt der Sprecher Stellung zu den 
Haushaltsplänen, die einen deutlichen Sparkurs und die drastische 
Reduzierung des Defizits vorsehen. Dieser restriktiven Haushaltspo-
litik steht der Sprecher kritisch gegenüber angesichts der Wirkungen 
einer ähnlichen Politik, die er im Nachbarland Spanien beobachten 
musste (z. B. in Form von Arbeitsmigration und verlassenen Dörfern 
in Grenzregionen). Er ruft dazu auf, diese haushaltspolitischen Positio-
nen zu überdenken und positioniert sich damit gegen diese Pläne. Seine 
Ablehnung möchte er dennoch in gemäßigter Form ausdrücken, da ihm 
bewusst ist und er anerkennt, dass ein Teil des Plenums diese Pläne als 

43	 Im vorliegenden Kapitel wird neben den schriftlichen Protokollen v. a. der Wort-
laut der Reden verwendet, wie sie aus den im Internet verfügbaren Videoauf-
zeichnungen der betreffenden Sitzungen hervorgehen. Die Gründe hierfür und 
die Vorgehensweise werden in Kapitel 6.2.1 zur Methodik der Untersuchung der 
Anredeformen näher erläutert. Zum Verhältnis der Protokolle und der mündli-
chen Reden vgl. auch Kapitel 4.2.3.
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einen „effort historique“ betrachten und ihnen eine große Bedeutung 
beimessen. Durch die Anrede wird die Würdigung dieser Bemühungen 
ausgedrückt, auch wenn der Sprecher sie nicht unterstützt. So wird die 
Kritik an den Haushaltsplänen letztlich abgeschwächt. Auf diese Weise 
versucht der Sprecher einerseits das Gesicht derjenigen zu wahren, die 
die Pläne – wahrscheinlich aus lauteren Absichten – unterstützen. Ande-
rerseits schützt er auch sich davor, dafür kritisiert zu werden, als Spiel-
verderber den „effort historique“ zu deutlich zu torpedieren. Die beson-
nene und abschwächende Haltung kommt im einleitenden Satz zudem 
durch weitere Abschwächungsmittel („j’ai cru comprendre“, „un certain 
nombre“, „une sorte de“, „pourrait“) zum Tragen.

Im Gegensatz dazu zeigt das zweite, spanische, Beispiel einen deutli-
chen Fall von Anrede im Dienste der Intensivierung. Voller Empörung 
kritisiert der Sprecher die Politik des Finanzministers Montoro Romero, 
dem er vorwirft, einen kleinen Teil der Bevölkerung zum Nachteil der 
breiten Masse zu bevorzugen und eine rückwärtsgewandte Politik zu 
betreiben. Die mehrfache Anrede (drei Mal señor Montoro, drei Mal 
usted bzw. ustedes) wird hier dafür verwendet, die Vorwürfe ganz deut-
lich auf die Person Montoros zu beziehen und sie damit noch zu ver-
schärfen. Die Anreden erhalten einen geradezu anklagenden Charakter. 
Weitere intensivierende Mittel, die diese Interpretation stützen, sind 
fokussierende Konstruktionen („esa es su política“), quantifizierende 
bzw. absolute Ausdrücke („tanto“, „toda su política“, „ni una sola“) sowie 
in ihrer lexikalischen Bedeutung drastische Ausdrücke („obsceno“) und 
die Wiederholung einer wichtigen Aussage, die charakteristischerweise 
nochmals durch die Anrede verstärkt und rhythmisiert wird („me parece 
que es obsceno, señor Montoro, me parece que es obsceno“).

Die beiden Beispiele veranschaulichen bereits, dass nominale Anrede 
in verschiedenen Formen auftreten kann (señor + Nachname, mes chers 
collègues). Neben der soeben illustrierten Abschwächungs- und Intensi-
vierungsfunktion können Anredeformen weitere, sich ggf. überschnei-
dende Funktionen übernehmen. Der eigentlichen Untersuchung wird 
deshalb in Kapitel 6.1 eine genauere Betrachtung zur nominalen Anrede, 
zu ihren möglichen Formen und verschiedenen Funktionen vorangestellt.

Angesichts der in den beiden Beispielen belegten Relevanz der Anrede 
bzgl. Intensivierung und Abschwächung soll diese im Parlamentsdiskurs 
sprachvergleichend im Spanischen und Französischen betrachtet wer-
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den. Hinzu tritt jedoch noch eine weitere Vergleichsebene: Im vorliegen-
den Kapitel soll zudem aufgezeigt werden, dass auch der Vergleich von 
Abschwächung bzw. Intensivierung in verschiedenen Diskursarten deren 
spezifische Funktions- und Einsatzweise besser herauszuarbeiten hilft. Nur 
so lässt sich tatsächlich zeigen, was für eine bestimmte Diskursart wirklich 
charakteristisch ist. Es wird hierzu auf die Auswertungen eines Korpus aus 
spanischen Gerichtsverhandlungen zurückgegriffen. Dieses eignet sich 
für den Vergleich, da es einerseits in wichtigen Punkten Ähnlichkeiten 
mit dem Parlamentsdiskurs aufweist, in anderen aber davon auch deutlich 
abweicht. Eine genauere Charakterisierung des Vergleichskorpus und eine 
genauere Begründung, warum gerade diese Diskursart für einen Vergleich 
mit den Parlamentsdebatten interessant ist, liefert Kapitel 6.2.1, die Vorge-
hensweise bei der Analyse wird in Kapitel 6.2.2 dargelegt.

Die Analyse selbst erfolgt in Kapitel  6.3. Anzumerken ist, dass mit 
der Einbeziehung der weiteren Variablen der Diskursart eine zusätz-
lich sprachvergleichende Untersuchung sehr komplex würde. Deshalb 
spricht – abgesehen von der schwierigen Beschaffung vergleichbarer 
Daten – einiges dafür, anschließend an die generelle Untersuchung der 
abschwächenden und intensivierenden Wirkung der Anrede im Spani-
schen und Französischen (Kapitel 6.3.1 und 6.3.2) die Betrachtung der 
beiden unterschiedlichen Diskursarten (Kapitel 6.3.3) auf eine der unter-
suchten Sprachen zu reduzieren: Um eine multidimensionale Betrach-
tung zu umgehen, wird der Vergleich der Diskursarten nur aufs Spani-
sche bezogen. Außerdem soll aus Gründen der Komplexitätsreduktion 
für diesen Teil der Studie nur die Abschwächung, nicht die Intensivie-
rung im Fokus stehen. Ziel ist es v. a. in einer Art Pilotstudie die Relevanz 
des intergenerischen Vergleichs aufzuzeigen und eine Vorgehensweise 
dafür zu entwickeln.

6.1.  Nominale Anrede im Spanischen und 
Französischen unter besonderer Berücksichtigung  
von politischem und juristischem Diskurs
Im vorliegenden Kapitel geht es darum, knapp die Formen und Funktio-
nen nominaler Anrede zu erläutern, um eine Basis für die detaillierteren 
Untersuchungen bzgl. Abschwächung und Intensivierung in Kapitel 6.3 
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zu legen. Betrachtet werden sollen, entsprechend der Ausrichtung der 
folgenden Untersuchung, nur nominale Ausdrücke und einzelne, v. a. im 
Spanischen gebräuchliche exhortative Wendungen wie mire und oiga.

Sicherlich spielt auch die pronominale Anrede im politischen Diskurs 
generell und auch in Hinsicht auf Abschwächung und Intensivierung 
eine große Rolle. Dies bestätigen vorliegende Untersuchungen: Ob sich 
ein Sprecher im politischen Diskurs eher unter Verwendung von Pro-
nomen der 2. Ps. an sein Gegenüber wendet oder dazu tendiert, über-
wiegend in der 1. Ps. zu sprechen, hängt im politischen Diskurs neben 
persönlichem Stil offensichtlich davon ab, ob der Sprecher der Opposi-
tion oder der Regierung zuzurechnen ist (vgl. De Cock 2011: 254, 262). 
Blas Arroyo (2000: 10–13, 16–24) stellt fest, dass usted/ustedes im Fern-
sehduell der spanischen Präsidentschaftskandidaten González Márquez 
(PSOE) und Aznar López (PP) aus dem Jahr 1993 als unmarkierte For-
men zur Identifizierung des Gegenübers oder zur Hinwendung an die 
Wählerschaft auftreten, aber auch einen Topic-Wechsel anzeigen oder 
gar, im Gegensatz zum Null-Subjekt, als markierte Formen zum Angriff 
auf den politischen Gegner eingesetzt werden können (z. B. auch in pola-
risierender Gegenüberstellung zu yo). Auf englische Politiker-Interviews 
bezogen finden Bull und Fetzer (2008: 280–268) verschiedene kon-
textabhängige Verwendungsweisen von you. Dieses kann größere oder 
kleinere referentielle Reichweite haben, je nachdem, ob nur der Hörer, 
eine den Hörer einschließende Gruppe oder in generischer Verwendung 
eine indefinite Gruppe bezeichnet wird. Je nach strategischer Über- oder 
Untergeneralisierung können diese Verwendungsweisen besondere 
argumentative Kraft entfalten, diese reduzieren oder auch Verantwort-
lichkeiten verwischen und Aussagen weniger verbindlich werden lassen.

All diese Aspekte pronominaler Anrede können jedoch im vorliegen-
den Kapitel nicht ausführlich diskutiert werden, ohne Gefahr zu laufen, 
den eigentlichen Fokus auf die nominale Anrede mit ihrem Abschwä-
chungs- und Intensivierungspotential aus den Augen zu verlieren. Da 
die pronominale Anrede im Allgemeinen44 und auch hinsichtlich des 

44	Vgl. z. B. fürs Spanische Carricaburo 1997, Fontanella Weinberg 1999, Hummel/
Kluge/Vázquez 2020; fürs Französische Peeters/Ramière (eds.) 2009; aus 
gesamtromanischer Perspektive Coffen 2002, um nur eine kleine Auswahl wich-
tiger bzw. aktueller Arbeiten zu nennen.



244 6.1. Nominale Anrede im Spanischen und Französischen

politischen Diskurses (s.o.) bereits besser untersucht ist als die nomi-
nale Anrede, erscheint es ertragreicher, sich auf Letztere zu konzentrie-
ren. Deshalb sollen im vorliegenden Kapitel nur diese Anredeformen 
im Zentrum stehen, und somit werden hier auch nur diese bzgl. Form 
(Kapitel  6.1.1) und Funktionen im Diskurs (Kapitel  6.1.2) allgemein 
vorgestellt. Anschließend werden vereinzelte bereits existierende Unter-
suchungen zum abschwächenden bzw. intensivierenden Charakter der 
nominalen Anrede im politischen (Kapitel 6.1.3) und juristischen Dis-
kurs (Kapitel 6.1.4) aufgegriffen und vorgestellt.

6.1.1.  Formen nominaler Anrede

Die nominale Anrede wird in der Nueva gramática de la lengua espa-
ñola (NGLE) als „grupos nominales usados para dirigirse a algún des-
tinatario, tanto cuando constituyen fórmulas genéricas del trato cortés 
[…] como cuando se eligen en función de la posición del destinatario 
en alguna jerarquía“ (NGLE §16.7.1.a.) definiert. Diese variieren je nach 
Sprechsituation und Position der Sprecher (z. B. don/doña, señor/señora) 
und Amt bzw. Beruf des Angesprochenen (z. B. Sa Majesté, Monsieur 
le Président). Kerbrat-Orecchioni (2008a: 392 f.) weist zudem darauf 
hin, dass nominale Formen, wie die eben genannten, die potentiell 
zur Bezeichnung des Interaktionspartners verwendet werden können, 
streng genommen erst im Diskurs zu nominalen Anredeformen werden, 
sofern sie dort tatsächlich in vokativer Funktion die angesprochene Per-
son repräsentieren. Nominale Anredeformen stellen also eine funktio-
nale Kategorie dar.

Für das Spanische sollen zudem exhortative Appellativformeln wie 
oiga, mire, hombre betrachtet werden, die einen hohen Grad an Kon-
ventionalisierung erreicht haben. Diese Formeln sind mit der nomi-
nalen Anrede insofern funktional teilweise verwandt, als sie dazu die-
nen, die Aufmerksamkeit des Angesprochenen zu erlangen und diesen 
als Gegenüber zu aktivieren: Martín Zorraquino und Portolés Lázaro 
(1999: 4171) bezeichnen entsprechende Ausdrücke als „enfocadores de 
la alteridad“ und sehen diese Ausdrücke als deutlich grammatikalisierte 
Diskursmarker an (vgl. auch Company Company 2004 zur Frage der 
Grammatikalisierung). Zudem hat sich hombre als Marker auch tatsäch-
lich aus der Verwendung des entsprechenden Nomens als Anredeform 
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entwickelt. Insbesondere für hombre und mire/mira nehmen Zorraquino 
und Portolés Lázaro (1999: 4171) an, dass diese auch zur Abschwächung 
bzw. Intensivierung eingesetzt werden können. Die besagten Anredefor-
meln kommen, wie später zu zeigen sein wird, in den spanischen Parla-
mentsdebatten zudem häufig und auch in direkter Kombination mit der 
eigentlichen nominalen Anrede vor. All dies sind Gründe, weshalb sie in 
der Betrachtung berücksichtigt werden sollen. 

Wenden wir uns nochmals den eigentlichen nominalen Anredefor-
men zu, so kann mit Carricaburo (1997: 50) eine generelle Unterschei-
dung in denotative und konnotative Formen vorgenommen werden. In 
die erste Kategorie fällt insbesondere die namentliche Anrede, in letztere 
die Anrede mittels Appelativum. Hierunter können verschiedene Anre-
deformen gefasst werden:

Im Französischen kann in formalen Situationen die passe-partout-
Anrede (Kerbrat-Orecchioni 2008a: 393) monsieur/madame/mademoiselle 
verwendet werden, ähnlich wie im Spanischen señor/señora, welche 
zudem mit dem Eigennamen kombinierbar sind. Don/doña steht hinge-
gen im Spanischen normalerweise allein (NGLE §16.7.1.k). Sodann kön-
nen Titel als nominale Anredeformen auftreten, z. B. chef oder patron, 
wobei diese meist auch eine dezidierte Respektsbekundung gegenüber 
dem Angesprochenen beinhalten (Kerbrat-Orecchioni 2008a: 393). In 
dieser Kategorie sind auch die in der NGLE (§16.7.1.k) erwähnten religi-
ösen Titel (fray/sor, madre/padre etc.) zu verorten. In bestimmten Fällen 
kann es üblich sein, die Benennung durch einen Titel mit einem Posses-
sivartikel zu erweitern, z. B. vuestra alteza, su excelencia, mon révérend, 
Sa Majesté (vgl. NGLE § 16.7.1.j). Als dritte und vierte Kategorie schlägt 
Kerbrat-Orecchioni (2008a: 393) Berufs- und Amtsbezeichnungen sowie 
Verwandtschafts- und Relationsbezeichnungen vor (z. B. chauffeur, 
garçon, doctor, ingeniero bzw. padre, tío, grand-mère, tonton, collègue) 
(vgl. auch NGLE § 16.7.1.l, Carricaburo 1997: 50). Außerdem können 
Charakterisierungen des Aussehens herangezogen werden (vgl. Carri-
caburo 1997: 50). Diese mehr oder weniger spontanen Bezeichnungen 
(la blonde, le pull vert) werden nach Kerbrat-Orrechioni (2008a: 393) 
v. a. zur Anrede von Personen benutzt, die dem Sprecher nicht näher 
bekannt sind, und sind als vorläufig zu betrachten. Weitere Bezugnah-
men auf Alter, Herkunft, Intellekt etc. (vgl. Carricaburo 1997: 50) kön-
nen ebenso als Anrede dienen. Hierbei findet sich sicher die eine oder 
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andere Überschneidung mit der letzten Kategorie Kerbrat-Orrechionis 
(2008a: 393), den als Anredeform verwendeten affektiven Bezeichnun-
gen. Diese können positiv (im Fall von Kosenamen u. Ä.) oder negativ 
(im Fall von Schmähnamen u. Ä.) sein. In der Untersuchung des Par-
laments- und Gerichtskorpus werden, wie die Untersuchung zeigen 
wird, v. a. die Anreden in Form von Eigennamen, señor/señora bzw. 
monsieur/madame, Titel-, Funktions- und Relationsbezeichnungen bzw. 
Kombinationen dieser Anredeformen auftreten – auf letztere Möglich-
keit weist Kerbrat-Orecchioni (2008a: 393 f.) explizit hin.

Zwei weitere prinzipielle Differenzierungen werden außerdem in der 
NGLE (§16.7.1.b, c) getroffen: Einerseits ist der „trato de confianza o de 
familiaridad“ vom „trato de respeto“ zu unterscheiden. Je nach Situation 
und Verhältnis der Sprecher können unterschiedliche Anredeformen 
angemessen erscheinen (vgl. auch Carricaburo 1997: 50 f.). Anderer-
seits ist zu beachten, dass sich hierarchische Gefälle zwischen Sprechern 
auch häufig in asymmetrischen Anredekonstellationen niederschlagen 
können (z. B. padre als Anrede für einen geistlichen Würdenträger, der 
wiederum sein Gemeindemitglied mit Namen anspricht), wohingegen 
natürlich auch symmetrische Anredesituationen möglich sind, in denen 
die Sprecher gegenseitig dieselben Anredeformen verwenden (vgl. auch 
Carricaburo 1995: 51). In der folgenden Korpusstudie handelt es sich 
um eher förmliche Kontexte, in denen entsprechende Anredeformen 
(s. o.) gewählt werden. Es werden sowohl symmetrische als auch asym-
metrische Anredekonstellationen zu beobachten sein.

6.1.2.  Funktionen nominaler Anrede

Bevor der Blick spezifisch auf die Abschwächung und Intensivierung 
als Funktionen der nominalen Anrede gerichtet wird, soll das breitere 
Funktionsspektrum nominaler Anredeformen beleuchtet werden. Dies 
ist deshalb sinnvoll und notwendig, da es häufig zu funktionalen Über-
schneidungen kommt und die einzelnen Funktionen nicht immer iso-
liert betrachtet werden können.

Häufig wird nominale Anrede v. a. mit Funktionen der Höflichkeit 
und mit diskursiven Routinen in Verbindung gebracht. Daneben gibt 
es jedoch diverse weitere Funktionen, die v. a. auch in Hinblick auf 
Abschwächung und Intensivierung relevant sind. Zunächst einmal ist 
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mit Eggins und Slade (2004: 144) ganz allgemein zwischen „targeting 
and redundant vocative use“ zu unterscheiden. Ersteres soll hier als 
identifizierende Funktion bezeichnet werden. Es handelt sich um die 
grundlegende Funktion der Anrede: Ist in einer Gruppe von Anwesen-
den der Angesprochene nicht eindeutig über kontextuelle Faktoren zu 
identifizieren, so muss die Anredeform diese Funktion übernehmen. 
Eine bestimmte Person wird angesprochen. Dementsprechend geht 
das Rederecht zur Erwiderung dann an diese Person über. Als „redun-
dant“ betrachten Eggins und Slade (2004: 145) eine Anredeform dann, 
wenn sich die angesprochene Person eigentlich bereits über kontextu-
elle Faktoren eindeutig identifizieren ließe. Redundanz ist hier also nur 
in Bezug auf die Identifizierbarkeit zu verstehen. Natürlich erfüllt auch 
der „redundant vocative use“ bestimmte Funktionen in der betreffenden 
Äußerungssituation. Détrie (2010: 153–155), Cabasino (2010: 186 f.), 
De Chanay (2010: 290) oder Kerbrat-Orecchioni (2008a: 394 f.) bezie-
hen sich ebenfalls auf diese primäre Funktion des Kontaktaufbaus zum 
Gegenüber und der Ansprache mit dem Ziel der Turn-Übergabe, der 
eine fundamentale Rolle in der Gesprächssteuerung zukommt. Diese 
Funktion findet sich im Parlamentskorpus, in dem ja eine stark regle-
mentierte Redesituation vorliegt, wenn der Parlamentspräsident oder 
die Parlamentspräsidentin das Rederecht an den nächsten Redner ver-
gibt (Beispiel (95)). Anrede zur Turn-Übergabe kann aber auch in Situ-
ationen vorkommen, in denen ein Redner z. B. gezielt eine Frage an eine 
zuständige Person richten will, die diese dann später in ihrer Redezeit 
beantworten soll (Beispiel (96)), oder eine Aussage ganz konkret an eine 
bestimmte Person adressieren will:

(95)	 Merci, monsieur le député. Monsieur le ministre, vous avez la parole. (Session ordi-
naire, 16e séance, 14.10.2014, Herv. durch Verf.; Video:00:35:20 (1))

(96)	 Plus concrètement, monsieur le ministre, y a-t-il conversion ou non ? (Session ordi-
naire, 17e séance, 15.10.2014, Herv. durch Verf.; Video: 01:34:20 (2))

Gerade jedoch die Funktionen, die über eine reine Identifikation des 
Gegenübers hinausgehen, sind im Kontext der vorliegenden Arbeit 
besonders interessant und sollen im Folgenden näher betrachtet und 
jeweils durch Beispiele aus dem Parlamentskorpus verdeutlicht werden. 
In der Auswertung der Literatur zur nominalen Anrede (insbesondere 
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im politischen Kontext) im Spanischen und Französischen konnten fol-
gende weitere Funktionen ausgemacht werden:
•	 Definition/Regulierung von Beziehungen
•	 Erfüllung ritualisierter Abläufe
•	 Diskursstrukturierung
•	 Inszenierung des eigenen Ethos und Inszenierung des Gegenübers
•	 Erlangung des Rederechts
•	 Abschwächung, Intensivierung.

Mit der Funktion der Definition und Regulierung von Beziehungen 
ist gemeint, dass die Sprecher durch die Anrede Beziehungsparameter 
wie Nähe und Distanz, Macht oder Hierarchie zum Ausdruck bringen 
und ggf. versuchen, diese neu zu definieren, um z. B. Nähe oder Dis-
tanz zu verringern oder zu vergrößern. Durch die Charakterisierung 
der Beziehungen der Sprecher untereinander können auch bestimmte 
Gruppen als offizielle Teilnehmer am Austausch überhaupt anerkannt 
bzw. andere Teilnehmer ausgeschlossen werden (vgl. Eggins/Slade 2004: 
145, De Chanay 2010: 290). Détrie (2010: 164) spricht diesbezüglich 
von einer „fonction de construction du cadre participatif, et de mise en 
scène langagière, pour ce qui est des participants, non seulement de leur 
statut participatif, mais aussi des relations qui les unissent“, Die Anrede 
mes chers collègues in der parlamentarischen Fragestunde beispielsweise 
„attribue aux députés présents le statut de participants ratifiés“ (Détrie 
2010: 164). Ganz ähnlich stellt auch Cabasino (2010: 170) fest, dass die 
nominale Anrede einen „processus d’interconnexion entre l’orateur rati-
fié […] et les autres parlementaires“ in Gang setzt. Kerbrat-Orecchioni 
(2008a: 396) betont, dass die nominale Anrede immer einen relationel-
len Wert transportiert und dies auf drei Achsen: auf der horizontalen 
Achse, auf der die Nähe zwischen den Sprechern variiert, indem durch 
die Anrede eine gewisse Vertrautheit oder Solidarität zwischen den 
Sprechern evoziert wird; auf der vertikalen Achse, auf der die Beziehung 
der Sprecher in Bezug auf Gleichheit oder Hierarchie charakterisiert ist; 
und auf der Achse, auf der abgetragen wird, ob die Beziehung der Spre-
cher von Konflikt oder Konsens geprägt ist. Im folgenden Beispiel wird 
die Aushandlung der Beziehung der Sprecher explizit angesprochen und 
durch die Verwendung der Anrede monsieur le ministre unterstützt:



6. Studie 2. Polyfunktionale Ausdrücke zur Abschwächung und Intensivierung 249

(97)	 	M. Yves Censi. […] Vous ajoutez de la complexité à un impôt qui est déjà relative-
ment illisible, …
M. Christian Eckert, secrétaire d’État. N’importe quoi !
M. Yves Censi. … vous concentrez un peu plus l’impôt sur les tranches supérieures 
avec le risque d’accentuer les clivages entre ceux qui paient l’impôt sur le revenu et 
ceux qui en sont exemptés. Bref, monsieur le ministre, je ne suis pas votre élève, …
M. Christian Eckert, secrétaire d’État. Mais je ne vous parle pas !
M. Yves Censi. … même si j’ai beaucoup de respect pour vous personnellement. 
Mais … (Session ordinaire, 17e séance, 15.10.2014, Herv. durch Verf.; Video: 
02:54:10 (2))

Im Streit um die Verteilung der Steuerlast diskutieren ein Mitglied der 
Oppositionspartei UMP und der Staatssekretär des Finanzministeriums 
(PS). Der Abgeordnete fühlt sich durch die Zwischenrufe des Staatsse-
kretärs bevormundet und gemaßregelt und spricht diesen hierauf an 
(„je ne suis pas votre élève“). Damit wird deutlich das Verhältnis der 
beiden Diskutanten thematisiert. Die Zurückweisung eines Lehrer-
Schüler-Verhältnisses, in dem eine solche Maßregelung und Belehrung 
angebracht wäre, unterstützt der Abgeordnete, indem er in der Anrede 
monsieur le ministre45 ausdrücklich die politische Funktion des Zwi-
schenrufers benennt und ihn so daran erinnert, in welcher Relation 
beide stehen.

Eng mit der Definition von Beziehungen verknüpft ist die weitere 
Funktion der Erfüllung ritualisierter Abläufe, z. B. in protokollarisch 
oder durch Handlungsroutinen festgelegten Situationen (vgl. Kerbrat-
Orecchioni 2008a: 400). Hier haben die Sprecher wenig Formulierungs-
freiheit. Sie erfüllen das standardmäßige Schema, das ihnen durch die 
Sprechsituation vorgegeben wird. Dies betrifft z. B. die Verwendung 
ritualisierter Formeln bei der Turn-Übernahme. Speziell im parlamen-
tarischen Diskurs treten rituelle Anredeformeln häufig in folgenden 
Situationen auf: Zuweisungen von Rederecht durch den Parlaments-

45	Offensichtlich wird hier der Staatssekretär als Minister angesprochen. Dies lässt 
sich dadurch erklären, dass minstre d’État, ministre, ministre délégué und secré-
taire d’État als verschiedene Arten von Ministern aufgefasst werden. Auf der In-
ternetseite vie-publique.fr der Direction de l’information légale et administrative 
heißt es dazu: „Minstre d’État, ministre, ministre délégué, secrétaire d’État … 
Tous sont considérés comme étant des ministres“ (https://www.vie-publique.fr/
fiches/19466-quest-ce-quun-ministre-detat-ministre-delegue-secretaire-detat, 
abgerufen am 4.12.2020).
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präsidenten (hier ergeben sich ggf. Überschneidungen mit der identi-
fizierenden Funktion), Bedanken für die Zuweisung dieses Rederechts, 
Eröffnung eines Beitrags und Abschluss des Redebeitrags mit Bedan-
kung beim Parlamentspräsidenten und Plenum (vgl. Villalba Ibáñez 
2016a: 93; Détrie 2010: 153–155, 159 f., Figueredo Florez 2016: 97–99). 
In der Literatur wird auch immer wieder auf den engen Zusammen-
hang zur Höflichkeit hingewiesen, in deren Dienste diese ritualisierten 
Abläufe stehen (vgl. auch Villalba Ibáñez 2016a: 93, Kerbrat-Orecchioni 
2008a: 400, Figueredo Florez 2016: 97–99):

[…] su forzosa presencia [de los vocativos protocolarios] está determinada por la natu-
raleza estrictamente formal y protocolaria del contexto parlamentario. […] todo ello nos 
hace pensar que en estos casos no nos hallamos ante una muestra deferente hacia los 
interlocutores, sino ante lo que Brown y Levinson (1987) denominaron cortesía formal o 
negativa. (Figueredo Flores 2016: 97)

Der Austausch ritueller (Anrede-)formeln lässt sich sehr gut an den Stel-
len erkennen, an denen ein Rednerwechsel im Parlament erfolgt. So in 
den folgenden beiden Beispielen mit dem Anfang bzw. dem Ende der 
Rede des Finanzministers Montoro Romero zur Haushaltsdebatte 2014:

(98)	 El señor presidente: Se abre la sesión. Debate de totalidad del proyecto de ley de 
Presupuestos Generales del Estado para el año 2015. Para la presentación del pro-
yecto, tiene la palabra, en nombre del Gobierno, el ministro de Hacienda y Admi-
nistraciones Públicas.
El señor Ministro de Hacienda y Administraciones Públicas (Montoro 
Romero): Señor presidente, señor presidente del Gobierno, señoras y señores miem-
bros del Gobierno, señorías, ocupo la tribuna para defender el proyecto de ley de 
Presupuestos Generales del Estado para el año 2015, los cuartos de la actual legis-
latura y sin duda los presupuestos más esperanzadores. (Sesión plenaria núm. 217, 
21.10.2014, Herv. durch Verf., Video 00:00:30 (1))

(99)	 El señor ministro de Hacienda y Administraciones Públicas (Montoro 
Romero): […] Vamos a recabar la confianza de esta Cámara insistiendo en que es 
la forma, es la vía para reforzar el crecimiento económico y la creación de empleo. 
Muchas gracias, señor presidente. (Prolongados aplausos).
El señor presidente: Muchas gracias, señor ministro de Hacienda y Administra-
ciones Públicas. (Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, Herv. durch Verf., Video 
00:58:35 (1))

Jenseits der vorgegebenen (protokollarischen) Abläufe können gezielt 
eingesetzte Anredeformen auch zur Zuteilung bzw. Erlangung des Rede-
rechts eingesetzt werden (vgl. De Chanay 2010: 258–230, Kerbrat-Orec-
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chioni 2008a: 394 f., 401 f.). Diese Funktion tritt sicherlich häufiger z. B. 
in der Alltagskonversation auf oder – betrachtet man speziell den poli-
tischen Bereich – z. B. in Diskussionsrunden in Talkshows und Debat-
ten zwischen Kandidaten für ein Amt (vgl. De Chanay 2010: 285–288). 
Weniger erwartbar ist diese Funktion hingegen in Parlamentsdebatten, 
wo die Redezeiten streng geregelt sind. Dennoch können sogar hier Situ-
ationen beobachtet werden, in denen das Rederecht ausgehandelt wird. 
Dies betrifft hauptsächlich Fälle, in denen der Parlamentspräsident den 
Redner auffordert, zum Ende zu kommen, da die Redezeit abgelaufen 
ist. Umgekehrt erbitten die Redner manchmal am Ende ihres Beitrags 
noch ein kleines zeitliches Zugeständnis beim Parlamentspräsidenten, 
um ihren Gedanken zu Ende führen zu können. Dass dies jedoch nicht 
der Regelfall ist, zeigt der Ausschnitt aus einer Auseinandersetzung in 
Beispiel (100). Zudem bedient sich der Parlamentspräsident auch der 
Anredeform, um Abgeordnete bei Zwischenrufen zur Ruhe aufzufor-
dern und somit das Rederecht des aktuellen Redners zu wahren (Beispiel 
(101)) (vgl. Cabasino 2010: 182–186):

(100)	 M. Alain Fauré. Alors regardez, monsieur le ministre Eckert a expliqué une diffé-
rence donc au niveau du du …
Mme la présidente. Merci, monsieur le député.
M. Alain Fauré. Pardon, madame, laissez-moi finir ! (Exclamations sur les bancs du 
groupe UMP.)
M. Jean-Charles Taugourdeau. Quel manque de respect vis-à-vis de la présidence !
M. Christian Jacob. Vous allez écoper d’une retenue sur indemnités de 1 500 euros !
M. Michel Vergnier. Poursuivez, monsieur Fauré, ne vous laissez pas faire !
M. Alain Fauré. a expliqué tout à l’heure où se trouvait la différence donc la la diffé-
rence … (Exclamations persistantes sur les bancs du groupe UMP.) Moi, je voudrais 
vous dire la chose suivante. Excusez-moi, je n’ai, je n’ai pas … 
Mme la présidente. Merci, monsieur le député.
(Session ordinaire, 16e séance, 14.10.2014, Herv. durch Verf.; Video: 00:48:00 (1))

(101)	 El señor presidente: Señor Ayala, guarde silencio. (Sesión plenaria núm. 217, 
21.10.2014, Herv. durch Verf., Video: 00:26:00 (2))

Die Tatsache, dass Anredeformen mit ritueller bzw. protokollarischer 
Funktion wie auch Anredeformen, die zur Zuteilung oder Erlangung des 
Rederechts eingesetzt werden, v. a. am Anfang und am Ende von Rede-
beiträgen stehen, verweist bereits auf die nächste Funktion der nomina-
len Anrede, nämlich auf die Funktion der Diskursstrukturierung. Neben 
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der Markierung von Übergabestellen kann der nominalen Anrede auch 
innerhalb eines Redebeitrags eine diskursstrukturierende Funktion 
zukommen. Der Sprecher kann die direkte Ansprache des Zuhörers ein-
setzen, um das Ende oder den Beginn von Sequenzen oder die Einfüh-
rung neuer Themen zu kennzeichnen. Des Weiteren können nominale 
Anredeformen Diskursteile verbinden oder wichtige Stellen hervorhe-
ben. Sie rhythmisieren gleichermaßen den Diskurs (vgl. Détrie 2010: 
161–164, De Chanay 2010: 284). Figueredo Flores (2016: 101) spricht 
diesbezüglich von indicadores temáticos, die als „elemento introductor 
de nuevas unidades temáticas o (sub)temáticas“ eingesetzt werden.

Die Funktion der Diskursstrukturierung lässt sich an den folgenden 
Beispielen gut beobachten. Um diese Verwendung der Anrede zeigen zu 
können, ist es zum Teil nötig, einen etwas größeren Ausschnitt wieder-
zugeben, der es erlaubt, den Aufbau der einzelnen Argumentation und 
die strategische Platzierung der Anrede nachzuvollziehen:

(102)	 Mes chers collègues, au-delà de cette question de la baisse des dotations et du niveau 
des investissements publics, c’est la question des finances locales que nous devons 
réformer au travers de deux importants chantiers : d’une part, la réforme de la DGF, 
réforme si souvent annoncée et jamais réalisée, cette réforme doit absolument abou-
tir en 2016 ; et d’autre part, le chantier de la fiscalité locale, il nous faut engager la 
très difficile réforme de révision des valeurs locatives. Mes chers collègues, ces deux 
chantiers sont indispensables pour pérenniser les finances de nos collectivités et 
les rendre équitables. Je ne doute pas que nous saurons conjuguer nos efforts pour 
mener à bien ces travaux dans l’intérêt de nos collectivités. (Applaudissements sur 
les bancs du groupe SRC.) (Session ordinaire, 16e séance, 14.10.2014, Herv. durch 
Verf.; Video: 02:11:40 (1))

(103)	 Debemos decirle al Gobierno que esto demuestra muy poca ambición en la lucha 
contra el paro. Un segundo elemento de análisis en relación con el carácter social de 
los presupuestos son, señorías, las pensiones. Los presupuestos prevén un aumento 
del 0,25 %, el menor de los incrementos legales posibles. (Sesión plenaria núm. 217, 
21.10.2014, Herv. durch Verf., Video 00:06:00 (6))

(104)	 J’observe d’ailleurs dans le rapport de la rapporteure que le montant de la charge 
de la dette, et ça c’est important, mes chers collègues, le montant de la charge de la 
dette, va augmenter en 2016 pour la première fois depuis 2007, seize, oui, c’est pas 
en 2015, et c’est en 2016. (Session ordinaire, 16e séance, 14.10.2014, Herv. durch 
Verf.; Video: 01:11:40 (1))

(105)	 La segunda propuesta que les hago, señor Montoro, señor Rajoy, tiene que ver 
con algo que va al corazón de uno de nuestros principales problemas, señorías: la 
pobreza infantil, la pobreza infantil, si, la pobreza infantil. Si, si la pobreza infantil, 
señorías. (Rumores.—Varios señores diputados: No, no.—Varios señores diputados: 
Sí, sí). (Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, Herv. durch Verf., Video: 00:25:15 (2))
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Am Anfang von Beispiel (102) wird mit der Formulierung „au-délà de 
cette question […], c’est la question“ eindeutig ein neuer Aspekt einge-
führt, nämlich die Finanzen der lokalen Gebietskörperschaften. Die Anre-
deform „mes chers collègues“ lenkt zusätzlich die Aufmerksamkeit der 
Zuhörer auf diese Zäsur. Im weiteren Verlauf der Argumentation werden 
in diesem Bereich notwendige Reformen erläutert. Eine weitere Anrede-
form – nochmal „mes chers collègues“ – leitet die Zusammenfassung der 
erwähnten Reformen und insgesamt die Schlusssequenz des Redebeitrags 
ein. Zugleich wird deren Wichtigkeit („indispensables“) ebenfalls durch 
die Anrede hervorgehoben. Ähnlich zeigt auch Beispiel (103) die Über-
leitung vom Thema der Arbeitslosigkeit zu dem der Renten, das dann im 
weiteren Verlauf des Redebeitrags näher ausgeführt wird.

Die Beispiele (104) und (105) illustrieren, dass nominale Anrede 
auch helfen kann, Punkte herauszustellen und zu unterstreichen, die 
dem Sprecher wichtig sind („et ça, c’est important“ bzw. „uno de nues-
tros principales problemas“ in Verbindung mit den Wiederholungen). 
Hier deutet sich bereits an, dass die Anrede zusätzlich auch eine inten-
sivierende Funktion übernehmen kann (s. u.). Interessant an Beispiel 
(105) ist, dass zunächst zwei Adressaten, Montoro und Rajoy, respekt-
voll angesprochen werden, um sie für den Vorschlag zu gewinnen. Dis-
kursstrukturierend wirkt v. a. die zweite Anrede „señorías“, die quasi 
den Spannungsbogen unterstreicht, der durch die Ankündigung einer 
extremen Problemlage aufgebaut und durch deren Benennung schließ-
lich aufgelöst wird.

Wie sich in den vorausgegangenen Beispielen bereits abgezeichnet 
hat, geht die diskursstrukturierende Funktion häufig einher mit der 
intensivierenden Funktion der nominalen Anrede. Die Aufmerksam-
keit wird auf einen bestimmten thematischen Übergang oder explizit auf 
einen als wichtig erachteten Punkt gelenkt. Somit wird auch implizit eine 
Bewertung des Inhalts vorgenommen. Dadurch nimmt die illokutive 
Kraft der Aussage zu. Bei Figueredo Flores (2016) werden derartig funk-
tionierende Anredeformen als vocativos enfáticos geführt. Das Zustande-
kommen des intensivierenden Effekts wird wie folgt erklärt: 

Una de las funciones propias del vocativo es la apelativa, por la cual se pretende tanto 
implicar al interlocutor en lo que se va a decir como anticipar el interés contenido en la 
emisión que este introduce. Su finalidad, en consecuencia, consiste en atraer la atención 
sobre el enunciado que acompaña […]. (Figueredo Flores 2016: 98)
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Ebenso stellt Kerbrat-Orecchioni (2008a: 395) fest, dass in Kontex-
ten, in denen nominalen Anredeformen keine identifizierende Funk-
tion zukommt, durch die explizite Thematisierung der Beziehung der 
Gesprächspartner ein „effet de renforcer l’impact de l’énoncé“ entsteht.

Die Intensivierung kommt hierbei auf zwei Arten zustande: Einerseits 
kann der Sprecher im Sinne positiver Höflichkeit versuchen, seine Argu-
mente zu unterstreichen und zu stärken, indem er durch die Anrede 
einen „effet de communauté“ (Cabasino 2010: 76) mit seinem Gegen-
über oder seiner Zuhörerschaft hervorruft und hofft, so die Akzeptanz 
seiner Argumente zu erhöhen. Diese Verwendungsweise nähert sich der 
positiven Höflichkeit an (vgl. auch Villaba Ibáñez 2016b: 129). Ande-
rerseits kann die Anrede im negativen Fall z. B. bei Kritik oder Beschul-
digungen auch genutzt werden, um divergierende Positionen, Konflikte 
und Uneinigkeiten polemisch herauszukehren, eine Verwendungsweise 
der Anrede, die u. U. als unhöflich anzusehen ist (vgl. Cabasino 2010: 
76 f). So stellt Kerbrat-Orecchioni (2008a: 402) bei der Untersuchung 
von Fernsehdebatten zwischen Politikern fest, dass die gehäufte Ver-
wendung von Anredeformen in polemischen Passagen der Diskussion 
häufig mit Sprechakten einhergeht, die als Gesichtsbedrohung für das 
Gegenüber wahrgenommenen werden. Insbesondere die konfliktive 
Verwendungsweise der nominalen Anredeformen mit intensivieren-
dem Effekt findet sich sehr häufig im Untersuchungskorpus, so u. a. in 
Beispiel (106) und (107). In Beispiel (106) wird das Regierungshandeln 
kritisiert: Die Abgrenzung von den Maßnahmen des Ministers ist deut-
lich zu erkennen durch das ablehnende „non“ in Verbindung mit der 
nominalen Anrede, die die Insistenz nur noch deutlicher macht. In Bei-
spiel (107) wird umgekehrt auf der eigenen Sichtweise beharrt („Sí, señor 
Montoro, sí que lo hacen“). Besonders deutlich wird die intensivierende 
Wirkung durch die weitere Wiederholung („señor Montoro, sí“).

(106)	 Près de la moitié – 9,6 milliards d’euros – porte sur la protection sociale, dont un 
tiers – 3,2 milliards – pour l’assurance maladie, tandis qu’est remise en cause notre 
politique familiale par la division par trois de la « prime de naissance » à comp-
ter du deuxième enfant. Non, monsieur le ministre, la famille ne doit pas être la 
variable d’ajustement du Gouvernement. Il semble regrettable que vous construisiez 
un jeu de Meccano subtil mais pernicieux dans lequel les collectivités locales vont 
subir une baisse des dotations pour 3,7 milliards. (Session ordinaire, 16e séance, 
14.10.2014, Herv. durch Verf.; Video: 02:52:30 (1))
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(107)	 En los ocho años del Gobierno anterior las pensiones mínimas aumentaron un 
27 %, señor Montoro, y con ustedes, por primera vez en la historia de una demo-
cracia de más de treinta y cinco años, van a congelar el poder adquisitivo a las pen-
siones más bajas, a las pensiones mínimas. (Protestas). Sí, señor Montoro, sí que lo 
hacen. Incluso, incluso a usted le he escuchado decir aquello de que no va a ser así 
porque la inflación va a ser negativa. Deben ser ustedes el único Gobierno de un 
país endeudado de la eurozona que está deseando que haya deflación para excusar 
sus injustas decisiones, señor Montoro, sí. (Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, 
Herv. durch Verf., Video: 00:13:10 (2))

Die beiden folgenden Ausschnitte illustrieren den im Korpus seltenen 
Fall, dass die Intensivierung mit einer Solidarisierung mit den Ange-
sprochenen einhergeht. Im französischen Beispiel wird die wertschät-
zende Anrede „mes chers collègues“ verwendet, um – neben einer Glie-
derung des Diskurses (vgl. Beispiel (102)) – die Einigkeit über und damit 
die Dringlichkeit der anstehenden Maßnahmen zu betonen. Im zweiten, 
spanischen, Beispiel erzielt die erste Verwendung von „señoría“ einen 
ebensolchen intensivierenden Effekt durch die Betonung der Gemein-
schaft und der gemeinsamen Verantwortung der Abgeordneten, ob der 
Regierung zugehörig oder nicht. Die zweite Okkurrenz von „señoría“ 
stellt dies jedoch sogleich wieder in Frage, da der Sprecher der ange-
sprochenen Vorrednerin vorwirft, dieser Verantwortung gerade nicht 
gerecht zu werden.

(108)	 Mes chers collègues, ces deux chantiers sont indispensables pour pérenniser les 
finances de nos collectivités et les rendre équitables. Je ne doute pas que nous 
saurons conjuguer nos efforts pour mener à bien ces travaux dans l’intérêt de nos 
collectivités. (Session ordinaire, 16e séance, 14.10.2014, Herv. durch Verf.; Video: 
02:11:40 (1))

(109)	 El siguiente año tenemos que seguir mejorando en empleo, y el siguiente del 
siguiente, y con independencia de quién esté sentado aquí, en los asientos azules 
del Gobierno de España. Esa es la responsabilidad de los que hoy ocupamos estos 
escaños, señoría. (Aplausos). Y eso, a eso, su señoría no ha apostado por nada, y 
esa es su balance también de legislatura. Efectivamente apostaron por la Ley orgá-
nica de estabilidad presupuestaria y sostenibilidad financiera, y ahí se quedó, y ahí 
se quedó la cosa. (Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, Herv. durch Verf., Video: 
00:02:20 (20))

Folgt man nun Kerbrat-Orecchioni (2008a: 395) in der Auffassung, dass 
Fälle, wie sie für die Intensivierung präsentiert wurden, zunächst einmal 
darauf beruhen, dass die Grundfunktion der Anrede, das Gegenüber 
anzusprechen, deutlich in den Hintergrund rückt und nur noch „une 
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valeur interpellative diluée“ besteht, dann wird klar, dass diese bedeu-
tungsentleerte Form „peut se charger de toutes sortes de valeurs parti-
culières en fonction de l’acte de langage auquel elle se trouve associée“.

In den obigen Beispielen trat kontextuell bedingt eine Intensivierungs-
funktion hinzu. Wie aber u. a. Kerbrat-Orecchioni feststellt, gelangt man 
schnell zu folgender Frage: 

Le problème se pose toutefois de savoir si en tant qu’accompagnateur d’un acte de lan-
gage « menaçant » le terme d’adresse a plutôt un rôle d’adoucisseur (servant à « polir » 
l’énoncé) ou au contraire d’aggravateur (augmentant le poids de l’attaque par son carac-
tère plus « nominatif » et plus emphatique à la fois). (Kerbrat-Orecchioni 2008a: 403)

Prinzipiell ist also auch denkbar, dass die verblasste Grundfunktion der 
Anrede nicht nur Platz zur Aufladung mit einer Funktion der Intensi-
vierung, sondern auch der Abschwächung bietet. Im Folgenden wird die 
Abschwächung als eine der Funktionen nominaler Anredeformen kurz 
vorgestellt. In den Punkten 6.1.3 und 6.1.4 wird dieser Aspekt der nomi-
nalen Anrede weiter vertieft, da diese Wirkungsweise – zusammen mit 
der Intensivierung – im Rahmen der vorliegenden Arbeit von besonde-
rem Interesse ist.

Da die Anredeformen, so Kerbrat-Orecchioni (2008a: 403), wie auch 
oben bereits gezeigt wurde, zur Aushandlung und Definition der Bezie-
hungen zwischen den Sprechern dienen, können sie entsprechend ein 
konsensuelles oder konfliktuelles Bild der Beziehung betonen und damit 
abschwächend oder intensivierend wirken. So beobachtet auch Cabasino 
(2010: 181) bei der Analyse der Äußerungen während einer Parlaments-
fragestunde (Questions au gouvernement), dass Anredeformen, wie z. B. 
mes chers amis, ein „sentiment d’affection réciproque“ hervorrufen kön-
nen, wodurch sie auch zur Abschwächung beitragen, nämlich „à adou-
cir l’acte de langage qui va être prononcé“. Die abschwächende Funk-
tion hängt in diesen Fällen sicher eng mit Höflichkeit und dem face des 
Gegenübers zusammen. So ist auch Villalba Ibáñez (2016a: 94) der Auf-
fassung, dass Anredeformen abschwächend wirken können, denn diese 
„manifiestan cercanía o deferencia hacia el interlocutor“. Dass nomi-
nale Anredeformen je nach Verwendung sowohl höflich – und damit 
in bestimmten Zusammenhängen abschwächend –, als auch aggressiv 
– und damit z. B. bei gesichtsbedrohenden Sprechakten intensivierend – 
wirken können, stellt auch De Chanay (2010: 251) bzgl. der Analyse der 
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Fernsehdebatte von Ségolène Royal und Nicolas Sarkozy als Kandidaten 
im Präsidentschaftswahlkampf 2007 fest: „les FNA [formes nominales 
d’adresse] pouvant être tout à la fois flatteuses […] et menaçantes“, je 
nachdem ob sie als Höflichkeitsbekundungen aufgefasst werden oder als 
direkte Hervorhebung des Gegenübers.

Abschwächende Wirkung von Anredeformen wird z. B. in den folgen-
den beiden Ausschnitten deutlich:

(110)	 Le diré, incluso, le diré, señor ministro, que el continuado y constante desdén del 
Gobierno hacia Cataluña es uno de los elementos que más ha radicalizado las posi-
ciones de una gran mayoría de los catalanes frente a las instituciones del Estado. 
Le insto, le invito, si quiere usted, señor ministro, a modificar estos presupuestos, a 
corregir injusticias, especialmente en relación con la Generalitat y en relación con la 
actuación inversora del Estado en Cataluña. (Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, 
Herv. durch Verf., Anrede nicht im Protokoll, nur im Video hörbar: 00:29:15 (6))

(111)	 Vous avez eu l’honnêteté, monsieur Woerth, de reconnaître avec nous, je crois, que 
l’avis du haut conseil des finances publiques était un peu sévère. Oui, il est sévère. 
(Session ordinaire, 16e séance, 14.10.2014, Herv. durch Verf.; Video: 00:40:30 (1))

Im spanischen Beispiel fordert der Sprecher Macias i Arau der Opposi-
tionspartei Convergència Democràtica de Catalunya den Finanzminister 
auf, die Ungerechtigkeiten gegenüber Katalonien, die aus seiner Sicht in 
der vorgelegten Budgetplanung bestehen, zu beseitigen und den Haushalt 
zugunsten Kataloniens zu modifizieren. Dabei spricht er den Minister 
mehrere Male direkt mit señor ministro an, wobei diese Anrede zumindest 
an einer Stelle eine klare Abschwächungsfunktion übernimmt. Dies wird 
deutlich, da der Sprecher sich an der betreffenden Stelle selbst korrigiert 
und „le insto“ (‚eindringlich bitten, drängen‘) zur schwächeren Variante 
„le invito“ (‚(höflich) bitten‘)46 herunterstuft. Zusätzlich markiert er die 
abschwächende Korrektur durch den konditionalen Einschub „si quiere 
usted“ und bezeugt seinen Respekt durch die Anrede „señor ministro“. 
Diese deutet auch an, dass sich der Sprecher – auch durch die Korrektur 
bzgl. der Aufforderung – des Machtgefälles zwischen einem einfachen 
Abgeordneten und einem Minister bewusst ist und dies respektiert.

46	Vgl. auch die Bedeutungsdefinitionen im Wörterbuch der Real Academia Espa-
ñola: instar: „Repetir la súplica o petición, insistir en ella con ahínco“, „Apretar 
o urgir la pronta ejecución de algo“ (DRAE s. v. instar 1, 3) bzw. invitar: „Incitar, 
estimular a alguien a algo“, „Instar cortésmente a alguien para que haga algo“ 
(DRAE s. v. invitar 3, 4).
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Im französischen Beispiel spricht Christian Eckert (secrétaire d’État 
auprès du ministère des finances et des comptes publics chargé du bud-
get, PS) den Vorsitzenden der Finanzkommission, Eric Woerth (UMP, 
Opposition) an. Hintergrund ist eine Stellungnahme des conseil des 
finances publiques, die die der Budgetplanung zugrundeliegenden Ein-
schätzungen der Wirtschaftsentwicklung als zu optimistisch ansieht. 
Diese Position der Kommission bezeichnet Woerth in seinem voraus-
gegangenen Redebeitrag als „un peu sévère“, geht also etwas auf die 
Regierung zu, behält aber dennoch eine kritische Distanz („Un certain 
nombre de nuages assombrissent néanmoins l’optimisme du Gouver-
nement“) und spart im weiteren Verlauf nicht an Kritik. Eckert greift 
jedoch im Anschluss v. a. das Entgegenkommen Woerths auf, da es ihm 
für seine Argumentation gelegen kommt, und blendet die weitere Kri-
tik aus. Damit verkürzt er die Position seines Gegners. Um dennoch die 
Einigkeit mit seinem Gegenüber zu betonen und dessen Bereitschaft zu 
einer ehrlichen und fairen Betrachtungsweise nicht zu verspielen, greift 
er zu mehreren Strategien. Zunächst würdigt er die ehrliche Haltung sei-
nes Gegenübers durch die Anerkennung „vous avez eu l’honnêteté“ und 
unterstützt dies durch die höfliche Anrede „monsieur Woerth“. Diese 
kann dadurch dazu beitragen, die für den Gesprächspartner gesichtsbe-
drohende Behauptung abzumildern, dieser habe etwas zugegeben, das 
ihn auf eine Linie mit dem Minister, dem politischen Gegner, bringt („de 
reconnaître avec nous“). Den Willen des Sprechers, die Gesichtsbedro-
hung für das Gegenüber zu reduzieren, zeigt sich durch die Verwendung 
weiterer Abschwächungsmittel („je crois“, „un peu sévère“). Nachdem 
das schwierige Manöver vollbracht ist, die Aussage des Gegenübers im 
eigenen Sinne zu interpretieren und zu nutzen, ohne diesen allzu sehr 
zu verärgern, kann der Staatssekretär Eckert schließlich nochmals die 
Feststellung nachlegen, auf die es ihm ankommt: „Oui, il est sévère“.

Sowohl die Beispiele zur abschwächenden als auch zur intensivie-
renden Funktion der nominalen Anrede verweisen auf einen weiteren, 
damit eng verbundenen funktionalen Aspekt: Die Anredeformen wer-
den nicht zuletzt dazu eingesetzt, das eigene Ethos des Sprechers wie 
auch das Bild des Gegenübers zu inszenieren. Letzteres kann ganz offen-
sichtlich durch Beschimpfungen oder Verleumdungen wie tricheur (vgl. 
Cabasino 2010: 176) passieren oder aber auch unterschwelliger, indem 
das Gegenüber durch die gezielte Platzierung von Anredeformen mit 
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bestimmten Positionen in Verbindung gebracht wird (vgl. De Chanay 
2010: 293). Der Redner kann andererseits auch versuchen, das eigene 
Ethos z. B. durch ein betont höfliches Verhalten und die häufige Verwen-
dung höflicher Anredeformen besonders positiv erscheinen zu lassen.

Damit einher gehen u. U. auch Fälle von sogenannter hyperpolitesse 
(vgl. Kerbrat-Orecchioni 2008b, De Chanay 2010), die die Grenzen 
zwischen Höflichkeit und Unhöflichkeit, zwischen Abschwächung und 
Intensivierung verschwimmen lassen. Hyperpolitesse wird bei Kerbrat-
Orecchioni (2014: 300) definiert als „présence de marqueurs excessifs 
par rapport aux normes en vigueur“. So kann sich z. B. durch eine über-
trieben häufige Verwendung von nominalen Anredeformen der Redner 
auf den ersten Blick als höflicher und zugewandter Gesprächspartner 
inszenieren, letztlich aber doch ein aggressives Verhalten an den Tag 
legen, das zumindest unterschwellig so wahrgenommen wird. Sollte 
dabei eine ironische Haltung des Sprechers spürbar werden, so können 
die betreffenden Äußerungen sehr schnell unhöflich werden.

Eine solche fast paradoxe Wirkung höflicher Anredeformen beob-
achtet auch Castillo Lluch (2008, 2014). Ihre Studie soll aus dem wei-
teren Grund kurz vorgestellt werden, dass sie einen Sprachvergleich 
Französisch-Spanisch beinhaltet, der für den Rahmen der vorliegenden 
Arbeit besonders relevant ist. Bei der Auswertung von Kundentelefo-
naten von SNCF- bzw. RENFE-Mitarbeitenden, konnte Castillo Lluch 
(2014: 267) zunächst beobachten, dass die Anredeformen (señor, señora, 
señorita bzw. monsieur, madame, mademoiselle) im französischen Kor-
pusteil sehr viel häufiger auftraten als im spanischen Korpusteil. Dies ist 
ein Hinweis darauf, dass der nominalen Anrede im Französischen ein 
eher konventionalisierter und deshalb unmarkierter Status zukommt. 
Dafür spricht auch, dass die nominalen Anredeformen im Französischen 
zumeist routinemäßig eingesetzt wurden, v. a. am Anfang und am Ende 
von Gesprächen, d. h. also zur Begrüßung und Verabschiedung. Zudem 
waren es hauptsächlich die Kundinnen und Kunden, die die Anredefor-
men nutzten. Daneben konnten aber auch Vorkommen erhoben wer-
den, in denen die Anredeformen abschwächende Wirkung hatten – ins-
besondere in kritischen Situationen, z. B. bei der Frage nach zusätzlichen 
Auskünften oder bei der Zurückweisung von Anfragen seitens der Mit-
arbeitenden. Auch intensivierende Wirkung wurde festgestellt – z. B. als 
Verstärkung von Zustimmung (vgl. Castillo Lluch 2014: 268 f.).
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Anders hingegen im Spanischen, wo weniger Anredeformen in rou-
tinemäßigen Zusammenhängen wie Begrüßung und Verabschiedung 
beobachtet werden konnten (vgl. Castillo Lluch 2014: 274). Wenn Anre-
deformen verwendet wurden, dann v. a. von den Mitarbeitenden, die 
diese in abschwächender Funktion bei der Zurückweisung von Anfragen, 
bei Ausdruck von Verärgerung oder als Verstärkung von Zustimmung 
einsetzten (vgl. Castillo Lluch 2014: 270). Die nominalen Anredeformen 
scheinen im Spanischen also markierter zu sein als im Französischen 
und mit hierarchischen Unterschieden bzw. einem größeren Grad an 
Formalität in Verbindung gebracht zu werden (vgl. Castillo Lluch 2014: 
274 f.). Im Folgenden wird auch zu untersuchen sein, ob diese inter-
lingualen Unterschiede sich auch z. B. in unterschiedlichen Zahlen der 
Anredeformen im institutionalisierten Diskurs im spanischen und fran-
zösischen Parlament niederschlagen.

Ähnlich wie bei der erwähnten hyperpolitesse kann der abschwä-
chende Einsatz von Anredeformen in den von Castillo Lluch untersuch-
ten Fällen, obwohl er eigentlich als „mécanisme de compensation d’un 
FTA [face threatening act]“ (Castillo Lluch 2014: 276) und als höflich 
intendiert ist, aus folgendem Grund paradoxerweise aggressiv wirken: 
„il est habituel (en français notamment) de s’en servir lors de la clôture 
d’une interaction et que son utilisation à un moment critique est assimi-
lée à une volonté de la part du locuteur de déclencher la fin de la conver-
sation“ (Castillo Lluch 2014: 276). Dem Gegenüber wird also gerade an 
der kritischen Stelle des Gesprächs auf diese Weise mehr oder weniger 
deutlich das Wort abgeschnitten.

6.1.3.  (Nominale) Anrede als Mittel der Abschwächung und der 
Intensivierung im politischen Diskurs

Bevor die Auswertung des eigenen Korpus ansteht, soll vorher noch kurz 
ein Blick auf einzelne bereits bestehende Studien und Erkenntnisse zur 
Anrede geworfen werden. Innerhalb des oben vorgestellten, breit gefä-
cherten Funktionsspektrums soll hier insbesondere die abschwächende 
und intensivierende Funktion der Anrede im politischen Diskurs im 
Zentrum der Betrachtung stehen.

Prinzipiell können im politischen Diskurs und auch insbesondere in 
Parlamentsdebatten unterschiedliche Anredeformen pronominaler und 
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nominaler Art auftreten. Dies ist stark von nationalen Traditionen und 
Konventionen geprägt. So ist es etwa in Großbritannien üblich, dass sich 
die Mitglieder des Parlaments nicht direkt ansprechen, sondern immer 
die Amtstitel oder Formeln wie (right) honorable Gentleman/Lady/
Friend in der 3. Ps. verwenden (z. B. Can the Prime Minister …), was 
eine extreme Form der Defokussierung und damit der Abschwächung 
bedeutet (vgl. Harris 2001: 463 f., Ilie 2010b: 893 f). Gerade die beson-
ders direkte und drastische Kommunikation im britischen Parlament ist 
eventuell ein Grund, warum „MPs use the third person pronoun when 
addressing each other: it is a deferential and distance-marking form of 
address, which enables them to make straightforward and forceful state-
ments […] while upholding a safe institutional distance from each other“ 
(Ilie 2010b: 896). Im schwedischen Parlament ist es dagegen – neben 
weiteren Varianten – inzwischen durchaus üblich, sich sogar mit Vor-
namen anzusprechen (vgl. Ilie 2010b: 902). Insgesamt stellt Ilie (2010b: 
891) fest: „In the dynamics of parliamentary dialogue, forms of address 
play an important role in enhancing or mitigating the illocutionary force 
of MPs’ speech acts“. Auch Burkhardt (2003: 282) bemerkt in seiner 
Untersuchung zum deutschen Bundestag, dass u. a. besonderes ehrer-
bietige Anredeformen wie Frau Präsidentin! oder Verehrte Abgeordnete! 
gewählt werden können, um das positive face des Gegenübers anzuspre-
chen, was durchaus abschwächende Wirkung haben kann. Umgekehrt 
kann die persönliche Anrede auch zur „Personalisierung von Proble-
men“ (Burkhardt 2003: 401) dienen, was wiederum zu einer Zuspitzung 
und Intensivierung führen kann. 

In der folgenden Untersuchung wird zu zeigen sein, welche Anrede-
formen im Congreso de los Diputados und in der Assemblée nationale 
verwendet werden. Es ist hierbei auch deutlich darauf hinzuweisen, 
dass die Anredeformen und ihre Häufigkeit auch jenseits interkultu-
reller Unterschiede je nach Diskursart variieren können. Natürlich 
werden unterschiedliche Anredeformen mit unterschiedlichen funk-
tionalen Schwerpunkten eingesetzt, z. B. bei einem Kundengespräch 
im Einzelhandel und in einer politischen Fernsehdebatte. So stellt z. B. 
Kerbrat-Orecchioni (2008a: 404–407) fest, dass nominale Anredefor-
men in Kundengesprächen (zur Gesprächseröffnung und höflichen 
Begrüßung) seltener sind als in politischen Debatten. Dies ist eventu-
ell damit zu erklären, dass ihnen aufgrund des konfliktiven Charakters 
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von politischen Debatten dort beim Streit um die Turn-Übernahme 
oder zur Abschwächung bzw. Intensivierung in polemischen Sequenzen 
eine größere Rolle zukommt. Sicherlich finden sich auch unterschiedli-
che Anredeformen innerhalb des politischen Diskurses, je nachdem, ob 
man eben Fernseh-, Parlamentsdebatten, Interviews usw. betrachtet. So 
spielen beispielsweise Anredeformen in Fernsehdebatten eine viel grö-
ßere Rolle bei der Erlangung des Rederechts als in Parlamentsdebatten 
und Fragestunden im Parlament (vgl. z. B. De Chanay 2010, Détrie 2010, 
Cabasino 2010, Kerbrat-Orecchioni 2011, Castillo Lluch 2014, Figue-
redo Flores 2016), da im Parlament strengere Regeln bzgl. der Länge der 
Redebeiträge gelten. Während sich bei Streitgesprächen im Fernsehen 
die Sprecher das Rederecht erkämpfen können bzw. müssen, ist im Par-
lament diesbezüglich höchstens in sehr geringem Ausmaß die Auseinan-
dersetzung mit dem Parlamentspräsidenten möglich, der das Rederecht 
zuteilt (vgl. etwa Beispiel (100)). Ebenso spielt in Fernsehdebatten bei 
der Verwendung von Anredeformen sicherlich auch die Konstruktion 
des Ethos des Gegenübers eine größere Rolle, da die Auseinanderset-
zung hier sehr viel direkter und in kürzeren dialogischen Sequenzen 
geführt wird als in Parlamentsdebatten und noch direkter an die breite 
Öffentlichkeit gerichtet ist (vgl. z. B. zur Fernsehdebatte Royal/Sarkozy 
aus dem Jahr 2007: De Chanay 2010, 270).

Ein weiterer Faktor bzgl. der Verwendung von Anredeformen im 
politischen Diskurs ist die Konstellation der am Diskurs Beteiligten. 
Einerseits können dabei deren Rollen in der jeweiligen Gesprächssitu-
ation die Verwendung von Anredeformen beeinflussen: So wird die-
selbe Person unterschiedliche Anredestrategien nutzen, je nachdem, ob 
sie z. B. einen Auftritt als Präsident oder als Präsidentschaftskandidat 
absolviert. Ebenso wird die Interaktion zwischen Gleichrangigen andere 
Anredeformen hervorrufen als die Interaktion zwischen hierarchisch 
unterschiedlich gestellten Personen. Dies kommt u. a. in stärker rituali-
sierten Sequenzen zum Ausdruck, etwa in Eröffnungs- und Abschluss-
sequenzen, die besonders viele Anredeformen enthalten, wie z. B. Détrie 
(2010: 152–155) bzgl. der Redebeiträge anlässlich der Questions orales au 
gouvernement im französischen Parlament feststellt.

Zudem kann bzgl. der Verwendung von Anredeformen relevant 
sein, ob der Sprecher der Opposition oder der Regierung angehört. So 
weist Castillo Lluch (2014: 278–281) nach, dass in der Fernsehdebatte 
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zu den spanischen Präsidentschaftswahlen zwischen Alfredo Pérez 
Rubalcaba (PSOE, Opposition) und Mariano Rajoy (PP, Regierung bzw. 
amtierender Ministerpräsident) ersterer deutlich mehr Anredeformen 
verwendet. Castillo Lluch argumentiert, dass dies mit dessen Opposi-
tionsrolle zusammenhängt: Aus der Opposition heraus besteht eine grö-
ßere Tendenz, Kritik am Gegenüber zu üben und den Gegner hierfür 
direkt anzusprechen, während Regierungsvertreter versuchen müssen, 
ihre eigenen Handlungen in einer positiven Bilanz zu präsentieren, 
damit weniger stark auf das Gegenüber ausgerichtet sind und demzu-
folge weniger häufig Anredeformen nützen. Ähnlich erkennt Figueredo 
Flores (2016: 121 f.) in den analysierten debates en torno al Estado de la 
Nación Unterschiede im Anredeverhalten des Ministerpräsidenten, der 
zumeist die diskursstrukturierende Funktion der Anrede nutzt, und des 
Oppositionsvertreters, der Anredeformen eher emphatisch und intensi-
vierend einsetzt. Auch Blas Arroyo (2000) zeigt in seiner Untersuchung 
zur Fernsehdebatte zwischen dem amtierenden Felipe González (PSOE) 
und José María Aznar (PP) vergleichbare Tendenzen: Der Herausforde-
rer liegt bei der Verwendung von Anredeformen im Allgemeinen und 
von nominalen Anredeformen im Besonderen deutlich vorn. Die nomi-
nale Anrede señor González stuft Blas Arroyo (2000: 23) sogar als „well 
known as one of JMA’s [José María Aznar] catch phrases“ zur Bezeich-
nung des Gegenübers ein.

Dies zeigt, dass auch der persönliche Stil eines Redners die Verwen-
dung von Anredeformen prägen kann. So z. B. in der Analyse der Fern-
sehdebatte zur Präsidentschaftswahl 2007 in Frankreich zwischen dem 
amtierenden Präsidenten Nicolas Sarkozy (UMP) und der Herausforde-
rin Ségolène Royal (PS). Hier ist auffällig, dass Sarkozy in der mehr als 
zweistündigen Debatte mit 137 nominalen Anredeformen diese deutlich 
öfter verwendet als seine Gegnerin mit nur 9 (De Chanay 2010: 250). 
Dabei scheint der gehäufte Einsatz der Anredeformen durch Sarkozy 
eine Taktik zur Destabilisierung der Gegnerin zu sein. Seine Berater 
sollen ihn veranlasst haben, aus Image-Gründen etwas gemäßigter und 
freundlicher aufzutreten (vgl. Kerbrat-Orecchioni 2011: 103). Sarkozy 
gibt sich durch die vermehrte Verwendung der höflichen und zum Teil 
scheinbar abschwächenden Anredeformen betont wohlwollend und 
präsidentiell und baut damit ein positives Ethos seiner selbst auf. Gleich-
zeitig suggeriert er z. B. durch den gehäuften Einsatz von Anredeformen 
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an Stellen, an denen um das Rederecht gestritten wird, ein besonders 
unhöfliches Verhalten seitens Royals, indem er den Eindruck erweckt, 
diese okkupiere zu sehr die Redezeit. De Chanay bescheinigt ihm damit 
eine Strategie der hyperpolitesse, wie sie bereits oben angesprochen 
wurde (De Chanay 2010: 285–288, 292–294). Diese Annahme ist umso 
plausibler, als auch Kerbrat-Orecchioni (2011: 109 f.) in einer allgemei-
neren Analyse der Debatte über den spezifischen Aspekt der Anrede-
formen hinaus zahlreiche weitere Fälle von polirudesse seitens Sarzokys 
attestiert. Gemeint sind hiermit Äußerungen, die zugleich höflich und 
unhöflich sind (vgl. Kerbrat-Orecchioni 2011: 99). Hierbei spielt sich die 
Höflichkeit meist auf formaler Ebene ab und kaschiert den eigentlich 
unhöflichen Gehalt einer Äußerung. Castillo Lluch (2014: 284) stellt 
ähnliche Fälle der hyperpolitesse bzw. polirudesse auch in der Debatte 
zwischen Rajoy und Rubalcaba fest und resümiert treffend:

[L]’appelatif sert ici à la fois à la prise de parole, à renforcer l’acte de requête, mais aussi, 
en tant que softener du FTA [face threatening act], à l’adoucir, en association avec l’autre 
formule de politesse. Une telle polyvalence fait de ces FNA [formes nominales d’adresse] 
des armes à double tranchant : leur apparition peut laisser présager une adresse respec-
tueuse, mais celle-ci peut prendre par la suite une tournure bien défavorable au rival […].

6.1.4.  (Nominale) Anrede als Mittel der Abschwächung und der 
Intensivierung im juristischen Diskurs

Wie eingangs bereits erwähnt, soll die folgende Untersuchung auch 
einen vergleichenden Blick auf Anredeformen – und insbesondere ihre 
abschwächende Wirkung – im juristischen Diskurs, genauer gesagt in 
mündlichen Gerichtsverhandlungen, gewähren. Damit wären zwei der 
drei von Aristoteles in seiner Rhetorik unterschiedenen Redegattungen 
abgedeckt: das auf die Zukunft ausgerichtete genus deliberativum (z. B. 
Parlamentsrede) und das auf die Vergangenheit ausgerichtete genus iudi-
ciale, (z. B. Gerichtsrede). Hierbei ist zu beachten, dass das vorliegende 
Korpus nicht nur Reden i. e. S., sondern auch weitere Wortmeldungen im 
Parlament und vor Gericht umfasst, die gleichfalls für die Untersuchung 
miteinbezogen wurden. Vorbereitend sollen einige generelle Überlegun-
gen zu (abschwächender) Anrede und Gerichtsverhandlungen angestellt 
werden.

Die Struktur und der Ablauf spanischer mündlicher Gerichtsver-
handlungen sind gesetzlich fixiert und umfassen immer eine Eröff-
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nungssequenz zur Vorstellung des Falls, einleitende Stellungnahmen 
der Parteien, eine Beweisaufnahme mit der Befragung von Zeugen und 
Experten und der Übergabe der Beweisdokumentation an den Richter, 
die Schlussplädoyers der einzelnen Streitparteien, die sich als argumen-
tative Monologsequenzen präsentieren, und eine Schlusssequenz mit der 
Urteilsverkündung bzw. der Unterzeichnung des Verhandlungsproto-
kolls durch die einzelnen Parteien. Die Phase der Beweisaufnahme setzt 
sich dabei bzgl. des Diskursverlaufs von den anderen ab, da hier in der 
Frage-Antwort-Konstellation schnellere Sprecherwechsel einen stärker 
dialogischen Charakter verursachen. Abgesehen davon ist entsprechend 
der Ausrichtung auf ein vergangenes Geschehnis diese Phase außerdem 
durch narrative Sequenzen geprägt, in denen die Beteiligten ihre Sicht 
der Abläufe schildern (vgl. Villalba Ibáñez 2016b: 30–34).

Villalba Ibáñez (2016b: 35 f.) macht zudem darauf aufmerksam, dass 
die räumlichen Bedingungen im Gerichtssaal bereits eine Hierarchie 
zwischen den Anwesenden impliziert: Podium der Richter am Kopfende 
des Saals mit der Klägerseite zur Rechten und der Verteidigung zur Lin-
ken und den Angeklagten und Zeugen dem Richter gegenüber ebenerdig 
vor dem Podium, dahinter ggf. Publikum. In diese räumliche Anord-
nung fügen sich die verschiedenen Teilnehmergruppen ein: der Richter, 
als Person mit der größten Autorität, der auch die Redebeiträge steuert 
und für den Verlauf der Verhandlung verantwortlich ist, Staatsanwalt, 
Anwälte der Anklage und Verteidigung, Gerichtssekretär, Gerichtsdie-
ner. Diesen Berufsgruppen stehen die juristischen Laien gegenüber, ggf. 
Geschworene, Zeugen, Experten, Angeklagter und Kläger (vgl. Villalba 
Ibáñez 2016b: 37–41).

Die Kommunikationskonstellationen sind nicht weniger komplex als 
im parlamentarischen Diskurs: Die Anwälte richten sich zwar primär an 
den Richter, berücksichtigen aber auch die Wirkung ihrer Aussagen auf 
die gegnerische Seite und das Saalpublikum. In der Phase der Beweis
erhebung rückt der Richter als sekundärer Rezipient in den Hintergrund 
und es ergibt sich ein Dialog zwischen Anwalt und der jeweiligen Person 
im Zeugenstand (vgl. Villalba Ibáñez/Kern 2017: 173).

Sprachlich gesehen bewegen sich die Äußerungen der Prozessbetei-
ligten, wie auch im Parlamentsdiskurs, eher im formalen Register und 
sind zum Teil (insbesondere bei den monologischen Sequenzen, wie 
z. B. den Plädoyers) durch einen hohen Planungsgrad gekennzeichnet, 
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wobei auch hier die medial mündliche Realisierung das Auftreten oraler 
Strukturen begünstigen kann. Die Abläufe sind stark strukturiert, das 
Rederecht wird durch den Richter verwaltet (vgl. die Rolle des Parla-
mentspräsidenten im Fall des politischen Diskurses). Beides, Parla-
mentsdebatte und Gerichtsverhandlungen, sind argumentativ ausge-
richtete Diskursarten, die Konflikte behandeln, wobei insbesondere die 
Gerichtsverhandlungen die institutionelle Lösung der Konflikte durch 
einen Richterspruch zum Ziel haben. Während das Auskosten des Kon-
flikts im politischen Diskurs dazugehört, um die Position des Gegners zu 
kritisieren, müssen die an einem Prozess Beteiligten jedoch vorsichtiger 
vorgehen, um zu einer Lösung des Konflikts zu gelangen und den hie-
rarchisch übergeordneten Richter von ihrer Sache zu überzeugen (vgl. 
Villalba Ibáñez/Kern 2017: 173–176, Villalba Ibáñez 2016a: 93 f.).

Martinovski (2006: 2084) weist darauf hin, dass in Gerichtsverhand-
lungen Abschwächung als Strategie angesehen werden kann, die Unei-
nigkeiten und Konflikte zwar nicht vermeiden, aber doch einen Umgang 
damit finden kann. Sie hebt zudem hervor, dass aufgrund der großen 
Angreifbarkeit und Verwundbarkeit der Sprecher vor Gericht der Höf-
lichkeit (und damit auch bestimmten Vorkommen von Abschwächung) 
eine andere Rolle zukommt als in den Parlamentsdebatten. Eine Ver-
schleierung von aggressivem Verhalten durch Höflichkeit und Abschwä-
chung, wie oben u. a. unter dem Begriff polirudesse thematisiert wurde, 
hält sie vor Gericht für unwahrscheinlich. Zudem muss berücksichtigt 
werden, dass Aussagen vor Gericht rechtliche Konsequenzen nach sich 
ziehen können und daher Abschwächung für die Sprecher eine wichtige 
Strategie des Selbstschutzes sein kann (vgl. Martinovski 2006: 2068).

Anredeformen finden sich in den von Villalba Ibáñez (2016b) unter-
suchten Gerichtsverhandlungen mit verschiedenen Funktionen. So 
werden diese v. a. bei ritualisierten Abläufen, wie Begrüßungen, Rede-
übergabe etc. eingesetzt, können aber auch strategisch im Sinne von 
positiver Höflichkeit wirken, um dem Gegenüber Anerkennung zu zol-
len und eine positive Grundstimmung zu schaffen, insbesondere, wenn 
das Gegenüber hierarchisch höhergestellt ist, wie etwa der Richter. Hier-
bei können Anredeformen auch die Funktion übernehmen, bestimmte 
gesichtsbedrohende Sprechakte v. a. vorbeugend oder eine schon erfolgte 
Äußerung nachträglich abzuschwächen. Die nominalen Anredeformen 
wirken auch gerade deshalb abschwächend, weil sie sich v. a. auf die insti-
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tutionelle Rolle des Gegenübers (señor(a) letrado/a, su señoría) beziehen 
und dadurch zu einer Impersonalisierung des Diskurses beitragen (vgl. 
Villalba Ibáñez 2016a: 97, Villalba Ibáñez 2016b: 91, 126–129, 132, 165, 
179, 187–203). Dieser knappe Überblick zu (abschwächenden) Anrede-
formen in Gerichtsverhandlungen soll an dieser Stelle genügen. Die fol-
gende Korpusuntersuchung wird für die mündlichen Gerichtsverhand-
lungen v. a. im Vergleich zu den Parlamentsdebatten weitere Details zum 
Einsatz von Anredeformen als Abschwächungsmittel herausarbeiten.

6.2.  Methodik: korpusbasierter interlingualer und 
intergenerischer Vergleich
Die folgende Untersuchung soll nun insbesondere die abschwächende 
und intensivierende Funktion der Anredeformen im französischen 
und spanischen Parlamentsdiskurs näher beleuchten. Dabei wird eine 
semasiologische Herangehensweise gewählt. Die herangezogenen Kor-
pora werden gezielt nach Anredeformen durchsucht, die dann auf ihr 
abschwächendes und intensivierendes Potential hin betrachtet werden. 
Die Vorgehensweise ist somit korpusbasiert. Zudem wird, wie bereits 
ausgeführt, ein Vergleich mit einer weiteren Diskursart, der mündlichen 
Gerichtsverhandlung, angestrebt. Diese Eckpunkte der Studie machten 
es notwendig, aus dem vorliegenden Gesamtkorpus ein Unterkorpus 
auszugliedern und gesondert für die Untersuchung aufzubereiten, wie 
im folgenden Punkt 6.2.1 dargestellt wird. Die genaue Vorgehensweise 
bei der Analyse der im Korpus festgestellten Formen der Anrede wird in 
Punkt 6.2.2 näher beschrieben.

6.2.1.  Vorstellung der Teilkorpora der spanischen und 
französischen Parlamentsdebatten und des spanischen 
Vergleichskorpus zu Gerichtsverhandlungen

Im Folgenden sollen die zur Untersuchung der Anredeformen heran-
gezogenen (Teil)korpora näher charakterisiert werden. Zunächst wer-
den die Teilkorpora zu den spanischen und französischen Parlaments-
debatten erläutert. Im Anschluss wird das spanische Gerichtskorpus 
vorgestellt. In einem letzten Schritt wird begründet, warum sich die 
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Parlamentsdebatten und die Gerichtsverhandlungen für einen interge-
nerischen Vergleich eignen.

Aus dem der Arbeit zugrundeliegenden Gesamtkorpus wurde für die 
Untersuchung der nominalen Anredeformen ein spanisches und ein 
französisches Teilkorpus ausgegliedert. Dies hat drei Gründe:

Erstens wurde für den angestrebten Vergleich mit der Diskursart der 
mündlichen Gerichtsverhandlungen für das Spanische ein weiteres Kor-
pus herangezogen, das im Folgenden noch näher charakterisiert wird. 
Dieses war aber vom Umfang (ca. 50.000 Wörter) viel kleiner als das 
vorliegende Gesamtkorpus. Um Vergleichbarkeit zu erzielen, mussten 
also Teilkorpora in ähnlichem Umfang ausgewählt werden.

Zweitens wäre die Zahl der Anredeformen, die im Gesamtkorpus auf-
treten, viel zu hoch, um diese adäquat analysieren zu können. Der für 
uns interessante Punkt, ob die jeweiligen Anredeformen abschwächend 
oder intensivierend wirken, lässt sich nicht an der Form der jeweiligen 
Anrede festmachen, sondern verlangt nach einer genaueren Analyse des 
Kontexts. Dies ist nur für eine begrenzte Anzahl von Treffern zu bewäl-
tigen, wie sie durch die Beschränkung der Analyse auf ein kleineres Teil-
korpus erreicht werden kann.

Und drittens zeigte sich schließlich bei einer Konsultation der Video-
mitschnitte zu den Parlamentsprotokollen, dass gerade Anredeformen 
in den schriftlichen Protokollen häufig weggelassen werden. Zu Anfang 
des Kapitels wurde ja bereits auf die statistische Auffälligkeit der Anre-
deformen u. a. in den Keywordlisten hingewiesen. Berücksichtigt man 
nun, dass diese in den Videos noch häufiger auftreten, so ist anzuneh-
men, dass diese Auffälligkeit eigentlich noch viel ausgeprägter ist. Für 
die angestrebte Analyse sind die Auslassungen sehr ungünstig, zumal 
das zum Vergleich herangezogene spanische Gerichtskorpus eine 
getreue Transkription der Verhandlungen und somit keinerlei derartige 
Streichungen von Anredeformen beinhaltet. Um das Defizit des Parla-
mentskorpus auszugleichen, wurden für das entsprechend der Größe 
des Gerichtskorpus ausgewählte französische und spanische Teilkorpus 
die Videomitschnitte in ihrer gesamten Länge ausgewertet und fehlende 
Anredeformen in den Protokollen ergänzt sowie ggf. weitere Abwei-
chungen vom Wortlaut in den Protokollen korrigiert (zur Erstellung der 
Protokolle durch den parlamentarischen Dienst und die Bearbeitung der 
Protokolle s. auch Kapitel 4.2.1 und 4.2.2). Dabei handelt es sich nicht 
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um eine richtiggehende Transkription, da keine Partiturschreibweise 
verwendet wurde, Pausen, Intonation etc. nicht erfasst wurden. Die Vor-
gehensweise genügt jedoch, um eine vollständige Erfassung der Anre-
deformen auch in den Parlamentskorpora zu erlangen und diese in der 
vorliegenden spezifischen Analyse mit dem Gerichtskorpus quantitativ 
vergleichbar zu machen.

Es wurde versucht, einzelne Sitzungsprotokolle zu finden, die vom 
Wortumfang ungefähr dem Vergleichskorpus entsprachen. Zudem 
sollte der Gegenstand der jeweiligen spanischen und französischen Par-
lamentssitzung inhaltlich möglichst vergleichbar sein, um auch über 
eine angemessene Grundlage für den interlingualen Vergleich zu ver-
fügen. Die Wahl fiel auf zwei Generaldebatten zur Verabschiedung des 
Haushalts für die folgende Haushaltsperiode. Für das Spanische handelt 
es sich um die Sitzung vom 21.10.2014 des Congreso de los diputados 
(sesión plenaria núm 217: debates de totalidad de iniciativas legislativas: 
proyecto de ley de Presupuestos Generales del Estado para el año 2015). 
Die Wortzahl beträgt 51.321 Wörter. Zur Untersuchung der französi-
schen Anredeformen wurde das Protokoll der Sitzung vom 14.10.2014 
und der Teil des Protokolls der Sitzung vom 15.10.2014 herangezogen, 
der sich ebenfalls auf den Haushalt bezieht und eine Fortsetzung der 
Debatte vom Vortag darstellt (Session ordinaire, 16/17e séance: projet de 
loi de programmation des finances publiques pour les années 2014 à 2019 
– projet de loi des finances pour 2015). Die Wortanzahl fürs Französische 
ist mit insgesamt 54.015 Wörtern nicht ganz exakt die gleiche wie im 
Spanischen, bewegt sich aber mit einer Abweichung von 5 % in der glei-
chen Größenordnung.

Anschließend an die Auswahl der zu untersuchenden Teilkorpora 
wurden, wie bereits erwähnt, die Protokolle mit den zugehörigen Video-
mitschnitten der spanischen und französischen Sitzungen abgeglichen. 
Für jede nominale Anredeform, die in den Videomitschnitten identifi-
ziert werden konnte, wurde eine Zeile in einer Excel-Tabelle angelegt. 
Es wurde zudem der genaue Wortlaut eines jeweils ausreichend großen 
Stücks des linken und rechten Kotexts erfasst. Die in diesem Kapitel wei-
ter angeführten Beispiele beziehen sich auf den Wortlaut der Videomit-
schnitte der Parlamentssitzungen. Dies wird in der Quellenangabe durch 
die Zeitangabe zum jeweiligen Videomitschnitt deutlich gemacht.
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Bevor das weitere Vorgehen bei der Analyse beschrieben wird, soll 
auch das zum Vergleich herangezogene Gerichtkorpus kurz charakte-
risiert werden: Das der Untersuchung zugrundeliegende Korpus für 
den juristischen Diskurs stammt aus dem Corpus Val.Es.Co del Discurso 
Jurídico Oral und umfasst 49.339 Wörter. Darin enthalten sind acht 
mündliche Gerichtsverhandlungen, wobei jeweils zwei aus einem der 
im spanischen Recht unterschiedenen Bereiche des Straf-, Zivil-, Sozial- 
und Verwaltungsrechts stammen. Das Material wurde durch die Pro-
jektgruppe Val.Es.Co nach deren Konventionen sprachwissenschaftlich 
transkribiert und enthält also, im Gegensatz zum Parlamentskorpus, 
reichhaltigere Informationen, wie auch in den in Kapitel 6.3.3 zitierten 
Beispielen aus dem Gerichtskorpus zu sehen sein wird (Markierung von 
Überscheidungen und Pausen in der Partiturschreibweise, Markierung 
von auf-/absteigender Intonation, Längungen, Lautstärke etc.) (cf. Tran-
skriptionskonventionen Val.Es.Co bei Villalba Ibáñez 2016b: 86). Ins-
besondere die Partiturschreibweise ist für das juristische Korpus v. a. 
deswegen wichtiger als für das Parlamentskorpus, da die mündlichen 
Gerichtsverhandlungen neben längeren Monologen streckenweise deut-
lich dialogischer sind als die Parlamentsdebatten. Die auf den Vergleich 
zielende Auswertung des spanischen Teilkorpus der Parlamentsdebat-
ten sowie des juristischen Korpus wurde in Zusammenarbeit mit Cris-
tina Villalba Ibáñez der Projektgruppe Val.Es.Co unternommen (vgl. 
Villalba/Kern 2017).

Zum Vergleich mit den Parlamentsdebatten bietet sich der juristische 
Diskurs in Gerichtsverhandlungen aus mehreren Gründen an: Zum 
einen handelt es sich ebenfalls um eine formelle, institutionalisierte Dis-
kursart, in der der vorsitzende Richter (wie im parlamentarischen Dis-
kurs der Parlamentspräsident) als Autorität den Verlauf und die Auftei-
lung der Redezeit steuert. Dennoch begünstigt das mündliche Medium 
in beiden Fällen trotz des formellen Charakters das Auftreten konzep-
tionell mündlicher Strukturen. Daneben bestehen auch in Gerichtsver-
handlungen komplexe Sprecher- und Rezipientenkonstellationen, wie es 
auch im parlamentarischen Diskurs der Fall ist (vgl. Kapitel 4.1.1 für den 
Parlamentsdiskurs und Kapitel  6.1.4 für die mündlichen Gerichtsver-
handlungen). Außerdem haben beide Diskursarten eine stark argumen-
tative Ausrichtung. Diese Ähnlichkeiten gewährleisten eine prinzipielle 
Vergleichbarkeit der beiden Diskursarten.
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Zum anderen bestehen jedoch bzgl. weiterer Parameter genügend 
Unterschiede, um u. a. beim Einsatz von Abschwächungsmechanismen 
interessante Abweichungen erwarten zu lassen, z. B. dass in Parlaments-
debatten die Auseinandersetzung mit dem Gegner den Konflikt zum Teil 
geradezu verlangt, um etwa unterschiedliche Positionen besser abste-
cken zu können, während die Gerichtsverhandlung die institutionelle 
Beilegung von Konflikten zum Ziel hat und es deshalb für die Beteiligten 
zumindest weniger angemessen erscheint, zu offen konfrontativ zu agie-
ren. Auch tritt in den Parlamentsdebatten der monologische Charakter 
stärker hervor, der in den Gerichtsverhandlungen zumindest strecken-
weise einer deutlicheren dialogischen Ausrichtung weicht (vgl. Villalba/
Kern 2017: 173 f.).

6.2.2.  Vorgehensweise bei der Analyse

Wie bereits geschildert, wurden für die Teilkorpora zu den spanischen 
und französischen Parlamentsdebatten zunächst alle Anredeformen 
anhand der Videomitschnitte ermittelt und in eine Excel-Tabelle ein-
getragen. Hierbei fanden in Anredefunktion auftretende Formen wie 
Eigennamen, señor(a) bzw. monsieur/madame (ggf. in Verbindung mit 
Nachnamen), señoría, collègues, Amtsbezeichnungen etc. Berücksichti-
gung. Erwähnt sei hier nochmals, dass auch eine Reihe appellativer For-
meln, wie hombre oder oiga, einbezogen wurden, da sie mit den nomi-
nalen Anredeformen funktional eng verwandt sind, insbesondere im 
Spanischen häufiger auftreten und deshalb auch Beachtung finden soll-
ten (eine detaillierte Übersicht über die relevanten Formen findet sich in 
Kapitel 6.3.1).

Sodann wurden in einem zweiten Schritt für sämtliche erhobenen 
Anredeformen die jeweiligen Funktionen bestimmt (vgl. hierzu Kapi-
tel  6.1.2: Identifizierung, Definition/Regulierung von Beziehungen, 
Erfüllung ritualisierter Abläufe, Diskursstrukturierung, Inszenierung 
des eigenen Ethos und Inszenierung des Gegenübers, Erlangung des 
Rederechts, Abschwächung, Intensivierung). Da sich die Funktionen 
überschneiden können bzw. eine Form auch mehrere Funktionen aus-
üben kann, wurden bis zu drei Funktionen pro Anredeform erfasst. Ein 
besonderes Augenmerk wurde in diesem Schritt bereits den Funktio-
nen der Abschwächung und Intensivierung zuteil. Das Vorliegen dieser 
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Funktionen wurde insbesondere unter Verwendung der in Kapitel 2.2.1 
und 2.2.2 erläuterten Kriterien bewertet.

Außerdem wurde unter Orientierung an Albelda Marco et al. (2014) 
für alle Anredeformen erhoben, 
•	 in welche Art von Sprechakt sie eingebunden waren (Direktiva 

zum Nutzen des Sprechers, Direktiva zum Nutzen des Hörers, 
meinungsorientierte und informationsorientierte Assertiva, Kom-
missiva, positiv bzw. negativ orientierte Expressiva),

•	 welche Funktion Sprecher und Hörer zukommt (Abgeordneter der 
Regierungsparteien, Abgeordneter der Opposition, Minister bzw. 
Staatssekretär, Präsident, Premierminister, Parlamentspräsident),

•	 welche Position die Anredeform einnimmt (integrierte Position, 
Mittelposition/Parenthese, Mittelposition/Reformulierung, Initial-
position, Endposition, mehrfache Position)

Für Details zu den Analyseparametern sei an dieser Stelle auf Kapitel 2.2 
verwiesen.

In einem letzten Analyseschritt wurden diejenigen Anredeformen, 
bei denen eine abschwächende Funktion festgestellt werden konnte, 
nochmals im Detail betrachtet. Es wurde zusätzlich zu den oben auf-
gezählten Informationen erhoben, ob und welche weiteren Abschwä-
chungsmittel auftraten (um ggf. die Annahme einer abschwächenden 
Funktion der Anredeform abzusichern), Alter, Geschlecht von Sprecher 
und Hörer, Verhältnis zwischen Sprecher und Hörer (gleichgestellt oder 
hierarchisch) und ob diese über eine juristische Vorbildung bzw. über 
welches Bildungsniveau sie jeweils verfügen. Für das spanische Kor-
pus der mündlichen Gerichtsverhandlungen konnte für die Fälle der 
Abschwächung auf die Analyse derselben Kategorien zurückgegriffen 
werden, wie sie bereits von Villalba Ibáñez durchgeführt wurde und den 
Ausführungen in Villalba Ibáñez und Kern (2017) zugrunde liegt. 

Die Ergebnisse werden in der folgenden Auswertung der Untersuchung 
einander gegenübergestellt und interpretiert. Die Auswertung erfolgte 
anhand quantitativer Betrachtungen sowie auch anhand ausführlicherer 
qualitativer Analysen und Gegenüberstellungen einzelner Beispiele. Zu 
berücksichtigen ist, dass die quantitative Auswertung insbesondere in 
Bezug auf die begrenzte Anzahl der Funde v. a. in der funktionalen Kate-
gorie der Abschwächung (35 Fälle im spanischen Parlamentskorpus, 
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22 im französischen Parlamentskorpus, 27 in den spanischen Gerichts-
verhandlungen) als eine erste allgemeine Erhebung grober Tendenzen 
zu sehen ist, die dann anhand eines größeren Korpus und einer größeren 
Anzahl von Okkurrenzen vertieft werden könnte. Bzgl. des politischen 
Diskurses wäre es in dieser Hinsicht auch sicherlich sinnvoll, ein größe-
res, thematisch breiter gefächertes Korpus heranzuziehen, das nicht nur 
die Budgetdebatte umfasst. Aufgrund des Arbeitsaufwandes, die Video-
mitschnitte einzubeziehen und zumindest in Teilen zu verschriftlichen, 
konnte dies in der vorliegenden Arbeit nicht realisiert werden.

6.3.  Analyse: nominale Anrede als polyfunktionales 
Mittel zum Ausdruck von Abschwächung und 
Intensivierung im parlamentarischen und  
gerichtlichen Diskurs
Im Folgenden soll anhand des vorliegenden Korpus die nominale 
Anrede als Mittel der Abschwächung näher in ihrer Form und Funktion 
beschrieben werden. Hierbei werden in den folgenden drei Unterkapi-
teln jeweils unterschiedliche Vergleichsparameter in den Vordergrund 
gestellt: Zunächst wird ein interlingualer Vergleich der abschwächenden 
nominalen Anredeformen zwischen dem Französischen und dem Spa-
nischen angestellt. Anschließend wird die prinzipielle Polyfunktionalität 
potentiell abschwächender Ausdrücke beispielhaft an der abschwächen-
den und intensivierenden Wirkung der nominalen Anrede diskutiert. 
Im letzten Schritt wird das Auftreten der abschwächenden nominalen 
Anrede in verschiedenen Diskursarten (parlamentarischer und gericht-
licher Diskurs) im Spanischen verglichen.

6.3.1.  Abschwächende nominale Anrede im Sprachvergleich in 
französischen und spanischen Parlamentsdebatten

Den Ausgangspunkt für den folgenden Sprachvergleich bieten die bei-
den nachstehenden Tabellen, die das Auftreten der nominalen Anre-
deformen (in abschwächender Verwendung) zusammenfassen und so 
auch zunächst einen Überblick über die im Korpus vorgefundenen For-
men der nominalen Anrede liefern:
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Spanisch Parlamentskorpus (51.321 Wörter)

Anredeform Gesamt Abschwächung Abschwächung (%)

señor(a) + Nachname 296 12 4,1

señor(a) + Amt (sg + pl) 111 12 10,8

señorías 59 9 15,3

señoría 18 1 5,6

Amt (ministro,  
abogado etc.) 10 0 0

Nachname 1 0 0

don/doña (+ Vorname) 1 0 0

Gesamt nominale Anrede 496 34 6,9

oiga(n) 5 0 0

hombre 10 0 0

mire(n) 55 1 1,8

Gesamt 
Appellativformeln 70 1 1,4

Gesamt 566 35 6,2

Französisch Parlamentskorpus (54.015 Wörter)

Anredeform Gesamt Abschwächung Abschwächung (%)

madame/monsieur + 
Nachname 22 1 4,5

madame la/ monsieur le 
+ Amt (sg + pl) 321 16 1,9

mesdames et messieurs 5 0 0

Mon cher/ma chère collègue 14 3 21,4

(mes) chers collègues 57 0 0

Vor- + Nachname 3 0 0

madame 2 2 100

Gesamt nominale Anrede 424 22 5,2
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Französisch Parlamentskorpus (54.015 Wörter)

Anredeform Gesamt Abschwächung Abschwächung (%)

Écoutez 1 0 0

Gesamt  
Appellativformeln 1 0 0

Gesamt 425 22 5,2

Tabelle  21 Überblick zu abschwächenden nominalen Anredeformen und Ap-
pellativformeln im spanischen und französischen Parlamentskorpus

Als Erstes ist global festzustellen, dass im französischen Untersuchungs-
korpus mit 424 (bzw. 7,8 pro 1.000 Wörter) etwas weniger nominale 
Anredeformen auftreten als im spanischen Untersuchungskorpus mit 
496 (bzw. 9,7 pro 1.000 Wörter). Deutlicher wird die Lücke bei den 
Appellativformeln (nur eine im Französischen gegenüber 70 Appellativ-
formeln im Spanischen).

Prinzipiell gibt es im Spanischen und Französischen Paralle-
len bzgl. der auftretenden Varianten der Anredeformen im enge-
ren Sinne (señor(a) + Nachname vs. madame/monsieur + Nachname; 
señor(a) + Amt vs. madame la/monsieur le + Amt). Auffällig ist jedoch, 
dass eine Anrede wie mon cher/ma chère collègue bzw. mes chers collègues 
im Spanischen nicht auftritt. Umgekehrt findet sich im Französischen 
keine vergleichbare Anrede zu señoría. Zur Pluralform señorías kann 
mesdames et messieurs als ähnliche, wenn auch nicht komplett äquiva-
lente Form angesehen werden, da die französische Form viel allgemeiner 
und weniger spezifisch auf den vorliegenden institutionalisierten Kon-
text zugeschnitten ist. Daneben treten sowohl im Französischen als auch 
im Spanischen vereinzelte Formen auf, die in der jeweils anderen Spra-
che kein Gegenstück finden, aber insgesamt in der Anzahl ihres Auf-
tretens marginal sind (don/doña + Vorname, bloße Amtsbezeichnung im 
Spanischen, Vor- und Nachname im Französischen).

Neben den Gemeinsamkeiten und Unterschieden bzgl. der prinzipiell 
zu beobachtenden Formen treten des Weiteren unterschiedliche Gewich-
tungen auf, was die Häufigkeit der vertretenen Formen in den beiden Spra-
chen angeht: Die beiden häufigsten Formen im Spanischen sind señor(a) + 
Nachname (296 Vorkommen, s. Beispiele (94), (101), (105), (107)) sowie 
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señor(a) + Amt (111 Vorkommen, s. Beispiele (98), (99), (110)), gefolgt von 
señorías (59 Vorkommen, s. Beispiel (103)) und señoría (18 Vorkommen, 
s. Beispiel (109)). Im Französischen liegt dagegen madame la/monsieur le 
+ Amt (321 Vorkommen, s. Beispiele (95), (96), (97), (100), (106)) deutlich 
vorne. Mit nur 57 Okkurrenzen liegt (mes) chers collègues (57 Vorkom-
men, s. Beispiele (93), (102), (104)) auf dem zweiten Platz, danach kom-
men madame/monsieur + Nachname (22 Vorkommen, s. Beispiele (100), 
(111)) und mon cher/ma chère collègue (14 Vorkommen). Offensichtlich 
trifft man im spanischen Korpus häufiger auf eine persönlichere Anspra-
che mit Namen als im französischen, wo die Funktion der Amtsträger bzw. 
die kollegialen Beziehungen in den Vordergrund rücken. Ob dies evtl. im 
Spanischen mit direkteren Angriffen auf den politischen Gegner zu einem 
polemischeren Stil führt, der häufiger mit Intensivierung verbunden ist, 
wird im folgenden Kapitel 6.3.2 zu klären sein. 

Wendet man sich dem Aspekt der Abschwächung zu, so ist festzustel-
len, dass wiederum das Spanische mit 34 Fällen nominaler Anrede, die 
einen abschwächenden Effekt erzielen, im Vergleich zum Französischen 
mit nur 22 Fällen vorn liegt. Diese Tendenz ergibt sich übrigens auch bei 
der prozentualen Betrachtungsweise, was belegt, dass die höhere Zahl 
von Abschwächungsfällen nicht allein auf die insgesamt höhere Zahl von 
Anredeformen im Spanischen zurückzuführen ist: Dort haben 6,9 % der 
nominalen Anredeformen eine abschwächende Wirkung, im Französi-
schen nur 5,2 %. Hinzu kommen im Spanischen außerdem die Appella-
tivformeln mit abschwächender Wirkung.

Im Folgenden sollen die abschwächenden nominalen Anredefor-
men hinsichtlich verschiedener Aspekte näher beleuchtet werden. Es 
ist zu erörtern, welche Funktion die Abschwächung jeweils genau hat, 
in welcher Art von Sprechakt sie auftritt, in welcher Sprecherkonstella-
tion und in welcher Position innerhalb der Äußerung. Die Vorgehens-
weise lehnt sich dabei an Villalba und Kern (2017) an. Die Ergebnisse 
der Untersuchung der erwähnten Parameter sind in folgender Tabelle 
zusammengefasst: 
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Spanisch Französisch

Abschwächungsfälle gesamt 35 22

Funktion
Vorbeugung 34 22

Wiedergutmachung 1 0

Art des Sprechakts

Direktiva zum Nutzen  
des Sprechers 14 10

Direktiva zum Nutzen  
des Hörers 9 1

Kommissiva 6 7

Meinungsorientierte Assertiva 5 4

Positiv orientierte Expressiva 1 0

Rolle des Sprechers

Abgeordneter Opposition 27 8

Abgeordneter Regierungsseite 0 10

Minister/Staatssekretär/
Regierungsvertreter 5 2

Parlamentspräsident 3 2

Rolle des Hörers

Minister/Staatssekretär/
Regierungsvertreter 16 7

Plenum 8 3

Abgeordneter Opposition 6 1

Abgeordneter Regierungsseite 0 1

Parlamentspräsident 5 9

Kommissionspräsident 0 1

Position

Mittelposition/Parenthese 19 10

Finalposition 9 7

Initialposition 5 5

Integrierte Position 2 0

Tabelle  22 Überblick über die Analyse der abschwächenden nominalen An-
redeformen und Appellativformeln im spanischen und französischen Parla-
mentskorpus



278 6.3. Analyse: nominale Anrede als polyfunktionales Mittel

Betrachtet man die genauere Funktion, die die Abschwächung mittels 
nominaler Anredeform erfüllt, so ergibt sich eine klare Tendenz: Sowohl 
im Spanischen als auch im Französischen kommt der abschwächenden 
nominalen Anrede im Parlamentsdiskurs v. a. eine vorbeugende Funk-
tion zu: Gesichtsbedrohungen für das Gegenüber sollen abgemildert 
werden, um das diskursive Gleichgewicht nicht zu gefährden. Dies kann 
besonders dort relevant sein, wo gerade besonders heftig diskutiert wird 
oder wo der Sprecher sich die Kooperationsbereitschaft des Gegenübers 
erhalten muss, da er mit seinen Vorschlägen oder Aufforderungen auf 
diese angewiesen ist: 

(112)	 Deuxième élément, monsieur le président, nous pouvons pas, ne pouvons-nous pas 
faire ensemble le constat que les soins dispensés à nos concitoyens sont de plus en 
plus nombreux et de plus en plus coûteux. (Session ordinaire, 16e séance, 14.10.2014, 
Herv. durch Verf.; Video: 01:19:40 (1))

(113)	 Alors, j’ai proposé, la semaine dernière, en commission des finances deux amende-
ments et je voudrais, monsieur le ministre, que vous me donniez d’ores et déjà votre 
sentiment sur ces amendements, qui pourraient venir renforcer le financement des 
transports collectifs en France. (Session ordinaire, 16e séance, 14.10.2014, Herv. 
durch Verf.; Video: 02:23:00 (1))

(114)	 M. Pascal Cherki. […] Bref, quand vous pensez et agissez en sociaux- libéraux, nous 
vous invitons à penser et à agir en sociaux- démocrates.
M. Henri Emmanuelli. Voilà qui est dit !
M. Pascal Cherki. Nous ne sommes pas les seuls à vous le dire. Ne trouvez-vous pas, 
monsieur le ministre, qu’il y a un certain paradoxe à se faire prendre à partie par les 
principaux économistes américains, tels que les prix Nobel Joseph Stiglitz et Paul 
Krugman, qui nous reprochent notre soumission à l’orthodoxie ? En 1981, nos amis 
américains nous reprochaient d’être trop socialistes, aujourd’hui ils nous reprochent 
de ne pas l’être assez. (Session ordinaire, 17e séance, 15.10.2014, Herv. durch Verf.; 
Video: 02:48:05 (2))

In Beispiel (112) versucht der Sprecher, Christian Eckert, secrétaire 
d’État chargé du Budget der Regierungspartei PS, sein Gegenüber, Gilles 
Carrez (UMP, Opposition), président de la Commission des finances, de 
l’économie générale et du contrôle budgétaire, zu einem Konsens als Aus-
gangpunkt für die weitere Debatte zu lenken. Die Aufforderung bzw. 
der Vorschlag an das Gegenüber stellt eine gewisse Gesichtsbedrohung 
dar und bedarf deshalb der Abschwächung. Weiteres Zeichen für die 
zurückhaltende Herangehensweise des Sprechers ist die Formulierung 
als Frage in verneinter Form. Beides suggeriert, dass dem Gegenüber 
die Entscheidungsfreiheit überlassen wird. Zudem wird im Sinne posi-
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tiver Höflichkeit durch die Anrede respektvoll die Rolle des Gegenübers 
anerkannt und so die Aufforderung abgemildert. Ähnlich gelagert ist 
Beispiel (113). Noch deutlicher ist hier das Interesse des Sprechers, dass 
das Gegenüber die eingeforderte Handlung ausführt. Umso wichtiger 
erscheint es also, der Bitte das gesichtsbedrohende Potential zu nehmen, 
was durch die die Anrede monsieur le ministre erreicht wird, die die Stel-
lung des Gegenübers würdigt und zudem auf den institutionellen Cha-
rakter der Bitte verweist. Im dritten Beispiel, Ausschnitt (114), hilft die 
Anrede monsieur le ministre ebenso den Status des Gegenübers anzuer-
kennen: Der Respekt vor dem Amt lässt die formulierte Meinung etwas 
weniger harsch klingen. Dies ist nötig, da sie den Vorwurf enthält, die 
Politik des Ministeriums sei paradox. Neben der Anrede werden weitere 
Abschwächungsstrategien eingesetzt. Zum einen findet sich wiederum 
die – zumindest oberflächliche – Formulierung als Frage unter Verwen-
dung der Negation. In diesem Fall ist dies sicherlich als eine rhetorische 
Frage zu verstehen – für Beispiel (112) scheint dies weniger eindeutig. 
Diese dient dazu, einerseits formal abschwächend zu wirken, durch 
ihre rhetorische Funktion jedoch gleichzeitig intensivierende Effekte zu 
erzeugen (s. hierzu auch Kapitel 3.1.4). Andererseits passt der vorausge-
hende Satz „Nous ne sommes pas les seuls à vous le dire“ hervorragend 
zu dieser Strategie. Während die Betonung, dass diese Meinung nicht 
nur vom Sprecher und seinen Parteigenossen vertreten werde, die eigene 
Verantwortung für das Gesagte reduziert und somit den Sprecher ange-
sichts seiner Provokationen selbst schützt, erhält seine Position dennoch 
einen gewissen Nachdruck, da sie – zumindest laut Pascal Cherki – auch 
von weiteren Personen vertreten wird. Ähnlich gelagerte Beispiele, in 
denen die Abschwächung eine Gesichtsbedrohung vorbeugend redu-
ziert, finden sich auch für das Spanische (vgl. etwa Beispiel (116)).

Neben der vorbeugenden Funktion der abschwächenden Anrede ließ 
sich lediglich für das Spanische ein einziger Fall mit davon abweichender 
Funktionsweise feststellen: In Beispiel (115) wird das einzige Auftreten 
einer Abschwächung mit Wiedergutmachungsfunktion wiedergegeben.

(115)	 El señor Macias I Arau: […] ¿Son estos, señor ministro, unos presupuestos socia-
les? Usted ha defendido el carácter social de los presupuestos, poniendo énfasis en 
la gran magnitud de los gastos sociales que contempla. A pesar de ello la OCDE 
manifestó recientemente … (Rumores).
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El señor Vicepresidente (Barrero López): Señor Macias, un momento. Ruego 
silencio, por favor. Gracias, señor Macias.
El señor Macias I Arau: … digo que la OCDE manifestó recientemente que España 
es el país donde más han aumentado las desigualdades en estos años de crisis. 
(Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, Herv. durch Verf., Video: 00:02:45 (6))

Die im Protokoll durch die Anmerkung „Rumores“ kenntlich gemach-
ten und im Video hörbaren Störungen der Sitzung veranlassen den 
Vizepräsidenten des Parlaments dazu, die Abgeordneten zur Ordnung 
zu rufen. Hierfür muss er jedoch den Redner unterbrechen, der in dem 
Moment das Rederecht besitzt. Die Funktion der ersten Anrede kann als 
vorbeugend interpretiert werden, da sie am Anfang der Unterbrechung 
steht und diese für den Redner nicht respektlos erscheinen lässt. Die 
zweite Anredeform beendet die Unterbrechung in Verbindung mit der 
Dankesformel gracias. Der Dank für das Zulassen der Unterbrechung 
wirkt zusammen mit der Anredeform als Wiedergutmachung und mil-
dert deren gesichtsbedrohendes Potential durch die Anerkennung für 
den Redner.

Die erläuterten Fälle zeigen bereits, dass die Funktionsweise der 
Abschwächung im konkreten Fall häufig direkt mit dem Sprechakttyp 
der betreffenden Äußerung zusammenhängt. Sowohl im Spanischen 
als auch im Französischen treten abschwächende nominale Anreden 
am häufigsten in direktiven Sprechakten auf, aus denen zuvorderst der 
Sprecher einen Nutzen zieht (s. Beispiele (112) und v. a. (113) oben). Ins-
besondere im Spanischen treten als zweithäufigste Kategorie Direktiva 
zum Nutzen des Hörers auf, die dennoch durch eine nominale Anrede-
form präventiv abgeschwächt werden:

(116)	 Por eso tenemos que seguir reduciendo el déficit público, tenemos que seguir com-
prometidos en esa reducción del déficit público, porque esa es la mejor garantía para 
que nuestras empresas, nuestra sociedad, nuestros trabajadores, nuestros funciona-
rios podamos decir que efectivamente la crisis ha quedado atrás.
Señorías, solicito a la Cámara en nombre del Gobierno su apoyo a los Presupues-
tos Generales del Estado para el año 2015. Me gustaría pensar que no son solo los 
presupuestos de los grandes números, sino los de todas y cada una de las personas 
a las que van dirigidos. (Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, Herv. durch Verf., 
Video: 00:51:20 (1))

Im Beispiel wendet sich der Finanzminister, nachdem er seinen Budget-
vorschlag präsentiert hat, an die Parlamentarier und fordert diese expli-
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zit dazu auf („solicito“), für den Gesetzesvorschlag zu stimmen. Da der 
Beschluss des Haushalts für ein funktionierendes Staatswesen grundle-
gend ist, liegt dieser auch im Interesse aller Parlamentarier. Gleichzeitig 
werden Abschwächungsstrategien eingesetzt: So wird durch die Benen-
nung der Regierung als verantwortlicher Instanz („en el nombre del 
Gobierno“) die persönliche Verantwortung des Sprechers selbst zu des-
sen eigenem Schutz vor Gesichtsverlust (z. B. bei Kritik oder Ablehnung 
des Vorschlags) reduziert. Ebenso tritt durch die Betonung des gemein-
schaftlichen Charakters des Vorschlags mittels Verwendung der 1. Ps. Pl. 
(„nuestras empresas, nuestra sociedad, nuestros trabajadores, nuestros 
funcionarios“) die Position des Sprechers in den Hintergrund. Mit der 
Anrede „Señorías“ zollt der Minister dem Parlament seinen Respekt und 
versucht so, den handlungseinschränkenden und potentiell gesichtsbe-
drohenden Charakter seiner Aufforderung zu verringern und so einem 
Dissens vorzubeugen. 

Zwei weitere Sprechakttypen, die sowohl im Spanischen als auch im 
Französischen häufiger Gegenstand von Abschwächung durch nomi-
nale Anrede sind, stellen die Kommissiva und die meinungsorientierten 
Assertiva dar. Bei den Kommissiva handelt es sich um Fälle, in denen der 
Sprecher mit dem Parlamentsvorsitz über sein Rederecht verhandelt und 
unter dem Versprechen, sich kurzzufassen, darum bittet, seinen Beitrag 
beenden zu dürfen. In Beispiel (117) etwa bekundet der Redner seine 
Absicht, in Kürze zu enden und setzt seine Rede fort. Das Versprechen 
impliziert damit sogleich die Bitte, den Beitrag fertig ausführen zu dür-
fen. Auf die explizite Antwort der Parlamentspräsidentin wird gar nicht 
gewartet. Um dieses Eindringen in das Territorium der Parlamentsprä-
sidentin abzuschwächen, deren Aufgabe es ja ist, über die Redezeiten zu 
entscheiden, verwendet der Sprecher eine Anrede, die die Anerkennung 
der Position der Parlamentspräsidentin und die Kenntnisnahme des 
Hinweises impliziert. In ähnlicher Weise wird auch gegenüber anderen 
Anwesenden das Versprechen der Kürze abgegeben. So in Beispiel (118), 
in dem das Gegenüber bereits darauf wartet, wieder zu Wort zu kommen 
und antworten zu können. 

(117)	 M. Alain Fauré. […] Cela en fait la première dépense de l’État. Donc, 9 561 postes 
seront crées en 2015 pour …
Mme la présidente. Merci, monsieur le député,
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M. Alain Fauré. … accompagner notamment l’enseignement primaire, madame 
la présidente, j’allais finir, pour accompagner les élèves et la formation des profes-
seurs d’écoles. (Session ordinaire, 16e séance, 14.10.2014, Herv. durch Verf.; Video: 
02:00:30 (1))

(118)	 Hay que emanciparse del reino de la necesidad para entrar en el reino de la libertad. 
(Aplausos). Y termino ya, señor Montoro. Nuestro grupo cree profundamente en 
la democracia y cree en las garantías positivas de los textos constitucionales, por 
eso nuestro grupo considera que el Estado ha de ser el garante último del empleo, 
el Estado tiene la obligación de garantizar una vivienda, un empleo y los derechos 
fundamentales a todos los ciudadanos. (Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, Herv. 
durch Verf., Video: 00:18:50 (10)) 

Die meinungsorientierten Assertiva stellen als kritische Anmerkungen 
eine Bedrohung für das Gesicht des Gegenübers dar und bedürfen aus die-
sem Grund einer Abschwächung. Diesem Muster entspricht das bereits 
oben zur präventiven Funktion der Abschwächung angeführte Beispiel 
(114) fürs Französische. Im Folgenden sei Beispiel (119) fürs Spanische 
ergänzt, in dem ein Oppositionsvertreter (Convergència Democràtica de 
Catalunya) den Budgetplan des Finanzministers kritisiert:

(119)	 El ahogo financiero a las comunidades autónomas corrobora, a nuestro entender, lo 
antisocial de este presupuesto, señor ministro. Bien podría ser que ustedes hubieran 
sacrificado el carácter social de estos presupuestos apostando claramente por unos 
presupuestos dinamizadores de la actividad económica. Creemos sinceramente que 
esto no es así, y tenemos buenas razones para sostenerlo. Empecemos por analizar 
su política de empleo. (Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, Herv. durch Verf., 
Video: 00:11:00 (6))

Das Budget wird in recht harscher Weise als „antisocial“ kritisiert. Um 
diese Gesichtsbedrohung für den Kritisierten auszugleichen, werden 
verschiedene Abschwächungsstrategien genutzt: Mit „a nuestro enten-
der“ wird die betreffende Äußerung selbst als subjektive Interpretation 
relativiert. Auch im Folgenden werden weitere abschwächende Strate-
gien eingesetzt (Konzessivkonstruktion „Bien podría ser que ustedes 
hubieran sacrificado […]. Creemos sinceramente que […]“). Dies gibt 
Anlass auch in der Anrede eine abschwächende Intention zu vermuten. 
Es ist anzunehmen, dass der Redner diese einsetzt, um damit den Res-
pekt vor dem Ministeramt zum Ausdruck zu bringen und so die Kritik 
als weniger bedrohlich und an der Sache orientiert erscheinen zu lassen 
und um andererseits auch von sich selbst das Bild des respektvollen Dis-
kutanten zu wahren und das eigene Ethos zu pflegen. 
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Zuletzt bietet das Spanische einen Einzelfall: Im Sprechakt des Bedan-
kens (positiver expressiver Akt) tritt eine Anredeform auf, die im Glo-
balzusammenhang als abschwächend bewertet werden kann. Der einzige 
hierzu aufgetretene Fall wurde bereits unter Beispiel (115) analysiert.

Insgesamt werden im spanischen und französischen Parlament im 
Wesentlichen dieselben Sprechakte durch nominale Anredeformen 
abgeschwächt, wobei das Spanische eine deutlichere Tendenz hin zu 
Direktiva (sowohl hörer- als auch sprecherorientiert) aufweist als das 
Französische, das dagegen etwas mehr Fälle von durch Anrede abge-
schwächten Kommissiva, also Vorkommen in Routinesituationen, auf-
weisen kann.

Letztlich entsprechen dem, wie zu zeigen sein wird, auch die Zahlen, 
die sich für die weiteren Untersuchungsparameter der Rollen von Spre-
cher und Hörer in den durch Anredeformen abgeschwächten Äußerun-
gen in der Korpusauswertung ergeben haben (s. Tabelle 22): Deutlich 
erkennbar ist, dass eher Abgeordnete als Minister oder Parlamentspräsi-
denten abschwächende Anredeformen nutzen. Im Spanischen liegt das 
Verhältnis bei 27:8 für durch Anrede abgeschwächte Äußerungen von 
Abgeordneten vs. Amtsträgern, im Französischen bei 18:4. Dies deckt 
sich gut mit der Erwartung, dass hierarchisch höher gestellte Personen 
weniger auf Abschwächungsmechanismen zurückgreifen müssen als 
niedriger gestellte (vgl. hierzu auch Kapitel 2.1.1):

Interessant ist jedoch, dass für das Spanische im Untersuchungskor-
pus bei Abschwächung durch einfache Abgeordnete ausschließlich Fälle 
gefunden wurden, die Sprechern aus der Opposition zuzuordnen sind 
(vgl. u. a. Beispiele (110), (119)). Im Französischen ist das Bild ausgewo-
gener. Mit 8 Fällen, die Sprechern aus der Opposition zuzuordnen sind 
(vgl. u. a. Beispiele (113), (114)), gegenüber 10 Fällen, in denen sich Abge-
ordnete aus den Regierungsparteien geäußert haben (vgl. u. a. Beispiel 
(117)), sind letztere sogar in der Mehrzahl. Wie in Kapitel 6.1.3 bereits 
erläutert, stellt Castillo Lluch (2014) die Hypothese auf, dass Vertreter 
der Opposition eher Anredeformen zur Intensivierung von Angriffen 
auf den Gegner verwenden als Mitglieder der Regierungsparteien, die 
meist ihre eigenen Handlungen rechtfertigen. In ähnlicher Weise könnte 
angenommen werden, dass die Vertreter der Opposition durch ihre häu-
figeren Angriffe auch öfters Anlass sehen, diese strategisch durch Anre-
deformen abzuschwächen als Vertreter der Regierungsparteien. Dies 
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würde die Vorkommen im Spanischen erklären. Für das Französische 
scheint diese Erklärung zunächst nicht zu greifen. Um hierfür einen 
Grund zu finden, ist es sinnvoll, nochmals auf die Arten der ausgeführ-
ten Sprechakte zurückzublicken. Im Vergleich zum Spanischen (17 %) 
sticht im Französischen eine hohe Rate an Kommissiva (32 %) hervor. 
Wie oben anhand der diskutierten Beispiele dargestellt wurde, handelt 
es sich hierbei aber v. a. um abschwächende Verwendungsweisen bei der 
Aushandlung des Rederechts, denen man mit Sicherheit eine gewisse 
Routine unterstellen kann. Auf derartige Muster werden sowohl Regie-
rungs- wie auch Oppositionspolitiker gleichermaßen zurückgreifen, 
womit sich angesichts der verhältnismäßig vielen Kommissiva im Fran-
zösischen auch die Verteilung auf die Sprecher aus Oppositions- und 
Regierungspartei erklären ließe. Die Annahme, dass im Französischen 
abschwächende Anredeformen eher in Routinesituationen verwendet 
werden, ist auch unter Einbeziehung der Zahlen zur Rolle der Spre-
cher plausibel. Dies deckt sich wiederum mit den Analysen von Castillo 
Lluch (2008, 2014), die, wie oben erläutert (vgl. Kapitel 6.1.2), Ähnliches 
auch bereits für Anredeformen in Kundengesprächen im französisch-
spanischen Vergleich vermutete. Dennoch können die Erkenntnisse aus 
den hier vorliegenden Korpora nur als eine erste Tendenz angesehen 
werden und müssten durch weitere Studien bestätigt werden, um z. B. 
sicher zu gehen, dass diese sich nicht nur in der einzelnen hier analysier-
ten Budgetdebatte wiederfinden.

Mit hierarchischen und in der vorliegenden Debatte spezifischen Red-
nerkonstellationen lassen sich auch die Zahlen bezüglich der Rolle der 
Hörer erklären. Adressaten von mittels Anrede abgeschwächten Äuße-
rungen sind v. a. Funktionsträger (Minister, Staatssekretäre, Parlaments-
präsident, Kommissionspräsident), weniger einfache Abgeordnete. Fürs 
Spanische entfallen auf die erste Gruppe 21 von 35 Fällen (s. Beispiele 
(110), (119)), auf die zweite nur sechs (s. Beispiel (115)). In acht Fällen 
richtete sich die abschwächende Anrede an das Plenum (s. Beispiel (116)). 
Für das Französische wurden Amtsträger 17 Mal mit abschwächender 
Anrede adressiert (s. Beispiele (114), (117)), Abgeordnete nur zwei Mal, 
das Plenum drei Mal (s. Tabelle 22). Dies liegt zum einen daran, dass 
generell die Abschwächung gegenüber Höherrangigen wahrscheinlicher 
ist. Zum anderen ist dies dadurch bedingt, dass sich die hier analysierte 
Debatte im Wesentlichen zwischen den Regierungsvertretern (Minister/
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Staatssekretär), deren Budgetentwürfe kritisiert werden, und den Abge-
ordneten entspinnt, die Kritik üben oder Forderungen stellen und daher 
auch öfter zum Mittel der Abschwächung greifen müssen.

Schließlich sei noch ein kurzer Blick auf die Positionen der abschwä-
chenden Anredeformen innerhalb der Äußerungen gerichtet. Diese sind 
im Französischen und Spanischen ähnlich. Die meisten Fälle entfallen 
auf die Positionierung als parenthetischen Einschub mit 54 % im Spa-
nischen und 45 % im Französischen (s. Beispiele (110), (117)) sowie 
die Finalposition (26 % im Spanischen und 32 % im Französischen, s. 
Beispiele (118), (119)). Seltener ist die Verwendung in Initialposition 
(s. Beispiele (112), (116)). Diese Beobachtungen werden später in Kapi-
tel 6.3.3 im Vergleich mit dem juristischen Korpus relevant werden.

6.3.2.  Abschwächende nominale Anrede im funktionalen 
Vergleich mit intensivierender nominaler Anrede in  
spanischen und französischen Parlamentsdebatten

Im vorangegangenen Punkt wurde die abschwächende Funktion der 
nominalen Anrede näher beschrieben. Im Folgenden soll aufgezeigt 
werden, dass die betreffenden Formen auch, und v. a., eine intensivie-
rende Funktion haben können. Anredeformen können somit als Beispiel 
für den polyfunktionalen Einsatz bestimmter Ausdrücke bzgl. Abschwä-
chung und Intensivierung herangezogen werden. Die Darstellung soll 
zunächst, ähnlich wie bereits in Abschnitt  6.3.1 zur Abschwächung, 
in einer vergleichenden Perspektive spanisch-französisch erfolgen. In 
Verbindung damit wird aber auch die Frage zu stellen sein, wie sich die 
Befunde zur Intensivierung zu bestimmten der im vorangegangenen 
Punkt festgestellten Auffälligkeiten bzgl. der Abschwächung verhalten.

Als Ausgangspunkt dient wiederum eine Überblickstabelle (s. Tabelle 
23), die anführt, wie häufig die einzelnen nominalen Anredeformen 
mit intensivierender Funktion eingesetzt werden. Als Erstes ist festzu-
stellen, dass die Intensivierungsfunktion für die nominale Anrede ins-
besondere im Spanischen öfter auftritt als die Abschwächungsfunktion. 
35 Abschwächungsfällen stehen im Spanischen 209  Intensivierungsfäl-
len gegenüber. Im Französischen ist der Unterschied mit 22 vs. 44 Fällen 
zwar ebenso gegeben, aber nicht ganz so drastisch wie im Spanischen. 
Betrachtet man die einzelnen Formen, so wird deutlich, dass im Spani-
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schen v. a. die persönliche Form mit Nennung des Namens, señor(a) + 
Nachname (118 Fälle), und die Appellativformel mire(n) (28 Fälle) einen 
großen Teil der Intensivierungen ausmachen. Auffällig ist zudem, dass 
auch die weiteren Appellativformeln (oiga(n), hombre) zwar nicht so 
häufig sind, aber im Falle ihres Auftretens mit hoher Wahrscheinlichkeit 
intensivierend genutzt werden. Dies trifft auch für die reine Nennung 
eines Amtes (z. B. ministro) zu, ebenso wie für die Anrede Señoría.

Im Französischen konnte im Gegensatz zum Spanischen keine Form 
des – generell selteneren – Typs madame/monsieur + Nachname festge-
stellt werden, die eine deutlich intensivierende Wirkung hätte. Ebenso 
lassen sich Appellativformeln im Französischen vernachlässigen. Die 
häufigsten in intensivierender Funktion auftretenden Formen sind dort 
hingegen madame la/monsieur le + Amt (sg./pl.) sowie (mes) chers col-
lègues, also zwei weniger persönliche Anredeformen. 

Spanisch Parlamentskorpus (51.321 Wörter)

Anredeform Gesamt Intensivierung Intensivierung (%)

señor(a) + Nachname 296 118 40,0

señor(a) + Amt (sg + pl) 111 21 18,9

señorías 59 10 16,9

señoría 18 12 66,7

Amt (ministro,  
abogado etc.) 10 8 80

Nachname 1 0 0

don/doña (+ Vorname) 1 0 0

Gesamt nominale Anrede 496 169 43,1

oiga(n) 5 3 60

hombre 10 9 90

mire(n) 55 28 50,9

Gesamt 
Appellativformeln 70 40 57,1

Gesamt 566 209 36,9
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Französisch Parlamentskorpus (54.015 Wörter)

Anredeform Gesamt Intensivierung Intensivierung (%)

madame/monsieur + 
Nachname 22 0 0

madame la/ monsieur le 
+ Amt (sg + pl) 321 27 8,4

mesdames et messieurs 5 1 20

mon cher/ma chère collègue 14 0 0

(mes) chers collègues 57 15 26,3

Vor- + Nachname 3 0 0

madame 2 0 0

Gesamt nominale Anrede 424 43 10,1

Écoutez 1 1 100

Gesamt 
Appellativformeln 1 1 100

Gesamt 425 44 10,4

Tabelle  23 Überblick zu intensivierenden nominalen Anredeformen und Ap-
pellativformeln im spanischen und französischen Parlamentskorpus

Im Folgenden sollen einige Beispiele die jeweils wichtigsten intensivie-
renden Anredeformen illustrieren. In Beispiel (120) wählt der Minister 
die Form señor + Nachname, wenn er sich gezielt an den Abgeordneten 
der Opposition wendet und diesen bittet, seinen Alternativvorschlag 
zum Budgetentwurf der Regierung zurückzuziehen. Die intensivierende 
Funktion, die den Appellcharakter verstärkt, wird bestätigt durch die 
Verwendung der Wiederholung als weiteres Mittel zur Intensivierung. 
Im zweiten Beispiel unter der Nummer (121) präsentiert der Redner 
diverse Statistiken und unterstreicht insbesondere die letzte angeführte 
Zahl, indem er die Appellativformel mire mit weiteren Anredeformen 
kombiniert. Die Beispiele (122) und (123) illustrieren die häufigs-
ten intensivierenden Anredeformen des französischen Unterkorpus, 
madame/monsieur + Amtsbezeichnung bzw. mes chers collègues. Im 
ersten Beispiel wird die Intensivierungsabsicht des Sprechers durch die 
zusätzliche zweimalige Verwendung eines Hendiadyoins („je souhaitais 
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dire […] et vous assurer“, „de notre vote et de notre soutien“) erkennbar, 
sodass auch die Anrede nochmals das Versprechen des Redners unter-
streicht. Im letzten Beispiel wendet sich der Sprecher an das Plenum und 
verwendet dafür die Anrede mes chers collègues, die hier in Verbindung 
mit ihrer diskursstrukturierenden Funktion, die sie im Zusammenspiel 
mit der Parenthese „et ça c’est important“ entfaltet, zu einer Fokussie-
rung und damit zu einer Intensivierung der folgenden Aussage führt.

(120)	 Ahí están esos más de 400 millones de euros movilizados en los Presupuestos Gene-
rales del Estado para el año próximo que tendrán retorno a través de fondos euro-
peos y que tratamos de movilizar también obviamente con las capacidades de las 
comunidades autónomas. Señor Macias, retire la enmienda a la totalidad, no tiene 
ningún argumento para defenderla, no tiene ningún. (Sesión plenaria núm. 217, 
21.10.2014, Herv. durch Verf., Video: 00:22:10 (7))

(121)	 Y le voy a dar tres datos que refrendan esto. Primero, 800.000 empleos menos; el 
segundo, 400.000 jóvenes fuera de España; y el tercero, 262.000 millones de deuda 
pública de más desde que ustedes gobiernan. Y mire, señor Montoro, señorías, en 
la calle que hoy solo en un año denunciaba Cáritas que han tenido que atender 
a 600.000 personas más en riesgo de exclusión social; (Sesión plenaria núm. 217, 
21.10.2014, Herv. durch Verf., Video: 00:01:00 (2))

(122)	 Voilà ce que je souhaitais dire, au nom, en tant que représentant de mon groupe, 
et vous assurer, monsieur le ministre, de notre vote et de notre soutien. (Applaudis-
sements sur les bancs du groupe SRC.) (Session ordinaire, 17e séance, 15.10.2014, 
Herv. durch Verf.; Video: 03:18:35)

(123)	 J’observe d’ailleurs dans le rapport de la rapporteure que le montant de la charge 
de la dette, et ça c’est important, mes chers collègues, le montant de la charge de la 
dette, va augmenter en 2016 pour la première fois depuis 2007, seize, oui, c’est pas 
en 2015, et c’est en 2016. (Session ordinaire, 16e séance, 14.10.2014, Herv. durch 
Verf.; Video: 01:11:40 (1))

Im Folgenden sollen die Analyseparameter, anhand derer auch die 
Abschwächungsfälle im vorangegangenen Punkt näher untersucht wor-
den waren, auf die Intensivierungsfälle angewendet werden. Die Ergeb-
nisse sind in der folgenden Tabelle zusammengefasst:
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Spanisch Französisch

Intensivierungsfälle gesamt 209 44

Art des Sprechakts

Direktiva zum Nutzen  
des Sprechers 25 5

Direktiva zum Nutzen  
des Hörers 2 2

Kommissiva 3 1

Meinungsorientierte Assertiva 18 16

Informationsorientierte 
Assertiva 11 2

Positiv orientierte Expressiva 1 0

Negativ orientierte Expressiva 149 18

Rolle des Sprechers

Abgeordneter Opposition 166 31

Abgeordneter Regierungsseite 0 10

Minister/Staatssekretär/
Regierungsvertreter 38 1

Parlamentspräsident 5 2

Rolle des Hörers

Minister/Staatssekretär/
Regierungsvertreter 160 25

Plenum 9 14

Abgeordneter Opposition 38 2

Abgeordneter Regierungsseite 1 2

Parlamentspräsident 1 0

Kommissionspräsident 0 1

Position

Mittelposition/Parenthese 73 29

Finalposition 51 7

Initialposition 73 8

Integrierte Position 12 0

Tabelle  24 Überblick über die Analyse der intensivierenden nominalen An-
redeformen und Appellativformeln im spanischen und französischen Parla-
mentskorpus
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Sowohl im Spanischen als auch im Französischen findet sich die intensivie-
rende Verwendung der untersuchten Anredeformen v. a. in negativ orien-
tierten Expressiva, d. h. in Sprechakten wie Beleidigungen, Beschuldigungen 
etc. So wird in den beiden folgenden Beispielen die anklagende Kritik („el 
paro, la pobreza laboral y la exclusión social“, „consolidar la desigualdad“, 
„tant de paradoxes et tant d’incohérences“), die die Oppositionspolitiker an 
die jeweilige Regierung und deren Minister richten, umso schärfer, als diese 
direkt angesprochen und insbesondere durch die namentliche Nennung im 
spanischen Beispiel persönlich verantwortlich gemacht werden:

(124)	 Con sus políticas, lo que echa raíces es el paro, la pobreza laboral y la exclusión social. 
Sus presupuestos, señor Montoro, lo que hacen es consolidar la desigualdad. (Aplau-
sos). (Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, Herv. durch Verf., Video: 00:01:30 (2)) 

(125)	 Et on voit bien, d’ailleurs, à la fois le moral des fonctionnaires, mais même le moral 
de vos propres troupes, monsieur le ministre, qui commence à s’effondrer devant 
tant de paradoxes et tant d’incohérences. (Session ordinaire, 16e séance, 14.10.2014, 
Herv. durch Verf.; Video: 00:27:30 (1))

Im Spanischen finden sich auch einige Direktiva (s. Beispiel (126)) mit 
deutlicher Intensivierung der Aufforderung durch die Wiederholung 
der Anrede (vgl. auch Beispiel (120) oben) sowie meinungsorientierte 
Assertiva als dritthäufigster Sprechakttyp. Letztere treten auch im Fran-
zösischen häufiger in Zusammenhang mit den intensivierenden Anrede-
formen auf (s. Beispiel (127)):

(126)	 El señor Vicepresidente (Barrero López): Señorías, señorías, guarden silencio. 
Señor Coscubiela, vaya terminando. (Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, Herv. 
durch Verf., Video: 00:10:35 (11))

(127)	 Alors, à l’automne 2011, dans un débat équivalent de loi de finances en préparation 
pour 2012, un certain député, François Hollande, avait martelé les phrases suivantes 
à l’adresse de la majorité d’alors: « Vous avez perdu du temps. Vous avez accumulé 
des mesures sans cohérence autre que le rendement immédiat. Vous avez affiché 
des objectifs hors d’atteinte. Vous avez caché qu’il faudra demander aux Français les 
efforts nécessaires pour redresser les comptes publics. Vous avez taxé une partie de la 
classe moyenne sans faire comprendre le sens de vos mesures ». Alors, si c’est l’impres-
sion qu’il avait de la situation il y a trois ans, force est de constater qu’il a pas retenu les 
leçons qu’il devait en tirer. Et rien que ça, chers collègues, ça vaudrait la peine qu’on en 
discute en commission. (Applaudissements sur les bancs du groupe UMP.) (Session 
ordinaire, 16e séance, 14.10.2014, Herv. durch Verf.; Video: 01:17:15 (1))

Bzgl. des Typs der meinungsorientierten Assertiva ist anzumerken, dass 
diese häufig in die Nähe der Expressiva zu rücken sind. Dennoch kön-
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nen Meinungsäußerungen auch unabhängig von Beleidigungen oder 
direkten Angriffen auf den politischen Gegner vorkommen, wie dies in 
Beispiel (127) mit der Einschätzung der Notwendigkeit einer künftigen 
Diskussion zum Thema ja durchaus der Fall ist.

Interessant ist, dass im Spanischen die Zahl der negativen Expressiva 
mit intensivierender Anredeform im Vergleich zur Anzahl aller anderer 
Sprechakttypen mehr als doppelt so hoch ist (149 negative Expressiva vs. 
60 andere). Im Französischen ist die Verteilung ausgewogener (18 nega-
tive Expressiva vs. 26 andere).

Weniger überraschend, sowohl hinsichtlich der Verteilung der Rede-
beiträge in der Budgetdebatte als auch hinsichtlich der Befunde bzgl. der 
Abschwächung, sind die Rollen im Parlament, die von den Verwendern 
und von den Adressaten intensivierender nominaler Anredeformen ein-
genommen werden. Sprecher, die intensivierende nominale Anredefor-
men verwenden, sind – ähnlich wie bei der Abschwächung – sowohl im 
Französischen als auch im Spanischen meist Abgeordnete der Opposition 
(s. Beispiele (121), (123), (124), (127)). Ebenso wie bei der Abschwächung 
verwenden im Französischen auch einige Abgeordnete der Regierungspar-
tei entsprechende intensivierende Formen (s. Beispiel (122)). Für das Fran-
zösische ergibt sich also wiederum ein ausgeglicheneres Bild. Komplemen-
tär dazu werden durch intensivierende Anredeformen im Spanischen mit 
deutlichem Vorsprung am häufigsten Amtsträger der Regierung (Minister, 
Staatsekretäre) angesprochen (s. Beispiele (121), (124)). Im Französischen 
liegt diese Gruppe als Adressaten zwar ebenfalls vorne (s. Beispiele (122), 
(125)), der Abstand zur zweithäufigsten Kategorie, dem Plenum (s. Beispiele 
(123), (127)), ist jedoch geringer als im Spanischen (s. Beispiel (126)).

Interessant ist nun, die für die Intensivierung erarbeiteten Ergebnisse 
wiederum in Bezug zu denen zur Abschwächung zu setzen. Es ergibt sich 
– auch bzgl. einiger für die Abschwächung bereits festgestellter Tenden-
zen – ein vollständigeres Bild: Sowohl die Verteilung der abschwächenden 
nominalen Anredeformen auf die verschiedenen Sprechakttypen als auch 
die Rollen der Sprecher und Hörer, die bevorzugt abschwächende nominale 
Anredeformen verwenden bzw. damit adressiert werden, deuteten in Über-
einstimmung mit anderen Studien darauf hin, dass im Spanischen die Anre-
deformen mit abschwächender Funktion eher in kritischen Situationen ein-
gesetzt werden. Im Französischen waren hingegen auch viele Vorkommen 
erfasst worden, die auf eine Verwendung der abschwächenden nominalen 
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Formen auch in Routinesituationen hinwiesen. Diese vorsichtigen Feststel-
lungen werden durch die Ergebnisse der Intensivierung bestätigt: So signa-
lisiert die besonders häufige Verwendung der persönlicheren Anredeform 
señor(a) + Nachname im Spanischen mit intensivierender Wirkung in Ver-
bindung mit dem häufigen Auftreten nominaler Anredeformen in negativ 
orientierten expressiven Sprechakten, dass hier der Gegner stärker ins Visier 
gerät als im Französischen. Dort werden generell unpersönlichere Anrede-
formen bevorzugt, die sich auf das Amt anstatt auf die Einzelperson bezie-
hen. Außerdem ist im Französischen das Übergewicht negativ orientierter 
Assertiva weniger deutlich. Nicht zuletzt sprechen auch die Zahlen bzgl. der 
Rollen der durch intensivierende Anredeformen Angesprochenen und der 
Sprecher ebenso für eine stärkere Polarisierung der Debatte bzw. der Ver-
wendung der Anredeformen im Spanischen.

Schließlich sei nochmals an Kapitel 6.1.2 und die weiteren möglichen 
Funktionen nominaler Anredeformen und auch die potentiellen Über-
schneidungen zwischen diesen Funktionen erinnert. Betrachtet man nun 
die Fälle der als intensivierend kategorisierten nominalen Anredefor-
men hinsichtlich weiterer möglicher Funktionen, die jeweils neben der 
Intensivierung mitschwingen, so wird das sich abzeichnende Bild weiter 
gefestigt: Zu der im Spanischen eventuell polemischeren Verwendung 
der nominalen Anredeformen passt, dass die intensivierenden Anre-
deformen am häufigsten (ca. 170 Fälle) mit der Inszenierung des Ethos 
des Redners oder des Gegenübers einhergehen. So auch im folgenden 
Ausschnitt (s. außerdem auch deutlich in Beispiel (124)), dessen ankla-
gende Kritik durchzogen ist von Anredeformen. Besonderen Nachdruck 
verleiht der Sprecher seinen Aussagen durch Formulierungen wie „esa 
es su política“ oder durch die Wiederholung am Ende des Auszugs („me 
parece que es obsceno“). Mit diesen Mitteln, in Verbindung mit den 
zahlreichen Anredeformen, soll erreicht werden, die erwähnten sozialen 
Ungerechtigkeiten fest an die Person des Gegenübers zu knüpfen und so 
dessen Ethos für die weitere politische Debatte zu beschädigen:

(128)	 Miren, señor Montoro, para ese 90 %, los recortes, y para el 10 %, las amnistías fis-
cales y las rebajas fiscales. Para el 10 %, los beneficios, y para el 90 %, los sacrificios. 
Señor Montoro, esa es su política. (Aplausos). Por cierto, usted, usted en su interven-
ción, señor Montoro, prácticamente el 60 o el 70 % de su intervención ha sido sobre 
la herencia. Y por cierto, reivindicar estos días el legado de Rato y de Acebes me 
parece que es obsceno, señor Montoro, me parece que es obsceno. (Sesión plenaria 
núm. 217, 21.10.2014, Herv. durch Verf., Video: 00:04:50 (2))
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Im Französischen finden sich derartige Fälle durchaus auch (19 Fälle); 
etwas häufiger sind jedoch solche, in denen die intensivierende Wirkung 
der nominalen Anredeform mit einer diskursstrukturierenden Funktion 
derselben einhergeht (20 Fälle). Dies zeigt die möglicherweise größere 
Sachorientierung im Französischen bei der Verwendung der nominalen 
Anredeformen. Im folgenden Beispiel (wie auch u. a. in den Beispielen 
(123) und (127)) dient die Anredeform u. a. der Strukturierung des Dis-
kurses. Es werden zunächst durch einen Abgeordneten der Regierungs-
partei verschiedene Vorschläge für die weitere Amtszeit gemacht. Die 
nächste und abschließende Etappe der Gedankenführung, in der der 
Redner als Schlussplädoyer ausführt, welch positiver Aufschwung für 
die linke Regierungsmehrheit zu erwarten ist, wenn die eingebrachten 
Vorschläge beachtet werden, wird durch die Anrede des Ministers und 
des Plenums markiert und hervorgehoben.

(129)	 Nous vous invitons à réduire un peu la voilure sur les aides aux entreprises, et de 
permettre ainsi de ne pas avoir à tailler, pour plusieurs centaines de millions d’euros, 
dans des prestations qui fondent l’universalité et l’utilité de notre politique familiale. 
Et je ne cite ici que quelques-unes des propositions utiles que nous vous formulons 
pour nous aider collectivement à réussir la fin du quinquennat. Monsieur le ministre, 
mes chers collègues, je suis persuadé que si le Gouvernement entend notre appel qui 
est, je le sais, largement partagé dans les rangs des diverses formations de gauche qui 
composent notre majorité parlementaire, je suis persuadé alors que nous nous res-
sai-sirons et que nous renouerons la confiance avec celles et ceux qui ont permis à la 
gauche de revenir aux responsabilités en 2012 et qui attendent encore tant de nous ; 
je suis persuadé que nous sortirons alors la France et les Français de la morosité et 
de l’inquiétude qui les habitent actuellement. Je vous remercie. (Applaudissements 
sur plusieurs bancs du groupe SRC et sur les bancs du groupe GDR.) (Session ordi-
naire, 17e séance, 15.10.2014, Herv. durch Verf.; Video: 02:49:15 (2))

Dennoch dürfen anhand dieser relativ punktuellen Korpusstudie keine 
voreiligen oder verallgemeinernden Schlüsse gezogen werden, die unzu-
lässigerweise über die Diskursart der Parlamentsdebatte hinaus reichen. 
Auch wenn z. B. bei Castillo Lluch (2008, 2014) Ergebnisse aus anderen 
diskursiven Zusammenhängen in eine ähnliche Richtung weisen, müsste 
zudem auf alle Fälle durch weitere Studien zunächst geklärt werden, ob 
sich die Tendenzen für den parlamentarischen Diskurs überhaupt in 
anderen Debatten nachvollziehen lassen. Auch wenn bei Budgetdebat-
ten generell ein erhöhtes Konfliktpotential zwischen Opposition und 
Regierung zu erwarten ist, könnte es sein, dass die hier analysierten 
einzelnen spanischen und französischen Debatten durch die jeweilige 
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politische Situation (und nicht nur durch Diskurstraditionen) stärker zu 
einer polemischen oder konsensuellen Ausrichtung neigen.

6.3.3.  Abschwächende nominale Anrede im intergenerischen 
Vergleich in spanischen Parlamentsdebatten und spanischen 
Gerichtsverhandlungen

Abschließend soll die abschwächende Funktion der nominalen Anrede 
aus einer dritten Vergleichsperspektive beleuchtet werden. Die Ver-
gleichsperspektive bzgl. Intensivierung und auch der interlinguale 
Vergleich treten hierfür in den Hintergrund. Stattdessen soll im Fol-
genden erörtert werden, ob und inwiefern bestimmte Abschwächungs-
muster spezifisch für den politischen Diskurs sind. Die in dieser Arbeit 
näher betrachteten Abschwächungsmittel wurden ausgewählt, weil die 
begründete Vermutung besteht, dass sie in den Parlamentsdebatten bzw. 
im politischen Diskurs eine besondere Rolle spielen, u. a. da sie (beson-
ders) häufig vorkommen (s. Kapitel 5), wichtige strategische Funktionen 
übernehmen oder von Sprachnutzern als besonders charakteristisch für 
den politischen Diskurs wahrgenommen werden (s. Einleitung).

Besonders gut lässt sich nachvollziehen, ob ein bestimmtes Abschwä-
chungsmittel bzw. inwiefern die Art der Verwendung eines solchen spe-
zifisch für eine bestimmte Diskursart ist, wenn man eine intergenerische 
Vergleichsperspektive annimmt. Dies soll im Folgenden für die nomina-
len Anredeformen in abschwächender Funktion geschehen. Wie bereits 
in Kapitel 6.2 näher erläutert, sollen den spanischen Parlamentsdebatten 
hierzu spanische Gerichtsverhandlungen gegenübergestellt werden. Auf 
den Sprachvergleich mit dem Französischen wird hierbei verzichtet, um 
die Zahl der Vergleichsparameter gering zu halten und dadurch klarere 
Ergebnisse zu erarbeiten. Für den folgenden Vergleich wurde insbeson-
dere auf die Arbeiten von Cristina Villalba Ibáñez (2016a, 2016b) zu 
Abschwächung und insbesondere zu abschwächender Anrede im juris-
tischen Diskurs zurückgegriffen. Der Vergleich stützt sich des Weiteren 
auf die in Villalba Ibáñez und Kern (2017) erarbeiteten Daten zum spa-
nischen Vergleichskorpus der Gerichtsverhandlungen.

Ähnlich wie in den vorangegangenen Kapiteln wird zunächst in Form 
einer Tabelle ein Überblick über die in den beiden Vergleichskopora 
auftretenden Vorkommen nominaler Anrede im Allgemeinen und in 
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abschwächender Funktion im Speziellen präsentiert. Die Zahlen zum 
politischen Diskurs sind dabei bereits aus Kapitel 6.3.1 bekannt.

Spanisch Parlamentskorpus 
(51.321 Wörter)

Gerichtskorpus
(49.227 Wörter)

Anredeform Gesamt Abschwä-
chung

Abschwä-
chung (%) Gesamt Abschwä-

chung
Abschwä-
chung(%)

señor(a) + Nachname 296 12 4,1 8 0 0

señor(a) + Amt  
(sg + pl) 111 12 10,8 47 6 12,8

señorías 59 9 15,3 1 0 0

señoría 18 1 5,6 201 14 7,0

señor(a) 0 0 0 3 1 33,3

Amt (ministro, 
abogado, etc.) 10 0 0 10 0 0

Nachname 1 0 0 0 0 0

don/doña  
(+ Vorname) 1 0 0 16 0 0

Gesamt nominale 
Anrede 496 34 6,9 286 21 7,3

oiga(n) 5 0 0 1 0 0

hombre 10 0 0 5 5 100

mire(n) 55 1 1,8 5 1 20

Gesamt  
Appellativformeln 70 1 1,4 11 6 54,5

Gesamt 566 35 6,2 297 27 9,1

Tabelle  25 Überblick zu abschwächenden nominalen Anredeformen und Appel-
lativformeln in spanischen Parlamentsdebatten und Gerichtsverhandlungen47

47	Geringfügige Abweichungen im Vergleich zur Tabelle 1 in Villalba Ibáñez/Kern 
(2017: 180) ergeben sich aus der Überarbeitung der Daten und minimalen Kor-
rekturen bei der Einordnung von einzelnen Fällen oder Wiederholungen, ins-
besondere hinsichtlich der Vergleichbarkeit mit der Erfassung in den weiteren 
Tabellen im vorliegenden Kapitel 6.
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Am auffälligsten ist der Befund, dass im Parlamentskorpus die Anrede-
formen sehr viel häufiger vorkommen als im größenmäßig vergleich-
baren Gerichtskorpus. Im Parlamentskorpus finden sich ca. 1,7-mal so 
viele nominale Anredeformen. Bezieht man auch die Appellativformeln 
mit ein, so wird der Abstand noch deutlicher. Dies bestätigt auch die 
statistische Beobachtung aus Kapitel 5.2, dass Anredeformen im Parla-
mentskorpus besonders häufig sind und somit besonders charakteris-
tisch zu sein scheinen. Diese Tendenz könnte damit zusammenhängen, 
dass sich in den hier analysierten Korpora der parlamentarische Dis-
kurs mit im Schnitt 466 Wörtern pro Redebeitrag48 durch längere Bei-
träge auszeichnet als die Gerichtsverhandlungen mit durchschnittlich 
35  Wörtern. Im Parlament ist also wahrscheinlich die Notwendigkeit 
größer, einzelne Aussagen bestimmten Adressaten zuzuordnen, wäh-
rend diese Zuordnung in den kürzeren Turns vor Gericht und mit einer 
etwas einfacheren Personenkonstellation an sich schon offensichtlicher 
ist (vgl. Villalba Ibáñez/Kern 2017: 180–182).

Interessant ist zudem die Beobachtung, dass auch die bevorzugten 
Formen zwischen den beiden Korpora variieren. Dies begründet sich 
sicherlich zum Teil durch spezifische Anredekonventionen, die der 
jeweilige institutionelle Kontext vorschreibt: So ist señoría als respekt-
volle Anrede vor Gericht sehr üblich und tritt laut Korpus dort entspre-
chend als häufigste Anredeform auf. Im Parlament findet sich – gene-
rell weitaus seltener – v. a. die Pluralform señorías, was offensichtlich 
durch die Kommunikationssituation bedingt ist: Im Parlament kommt 
es eher vor, dass der Sprecher sich an das gesamte Plenum wendet, als 
im Gerichtsverfahren, in dem meist Einzelpersonen adressiert werden. 
Hingegen wird im Parlamentskorpus deutlich die Anredeform señor(a) + 
Nachname bevorzugt. Relativ häufig in beiden Korpora tritt die Anrede 
señor(a) + Amtsbezeichnung (z. B. señor presidente, señor abogado) auf.

Richtet man den Blick auf das Vorkommen abschwächender nomina-
ler Anredeformen, so ergibt sich folgendes Bild: Mit 34 Vorkommen ent-
hält das Parlamentskorpus mehr Vorkommen abschwächender Anrede 
als das Gerichtskorpus mit nur 21 Fällen. Auch bei der Betrachtung der 
relativen Frequenz liegt die abschwächende Anrede im Parlamentskor-

48	Dieser Wert erhöht sich nochmals auf 641 Wörter für die durchschnittliche Re-
debeitragslänge, wenn man die Zwischenrufe unberücksichtigt lässt.
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pus vorn (0,7 Vorkommen pro 1.000 Wörter im Parlamentskorpus vs. 
0,4 im Gerichtskorpus). Betrachtet man jedoch den Anteil abschwä-
chender Formen an der Gesamtzahl der nominalen Anredefälle, so liegt 
das Gerichtskorpus vorn, in dem eine nominale Anredeform in 7,3 % 
der Fälle abschwächend wirkt. Im Parlamentskorpus haben nur 6,9 % 
aller nominalen Anredeformen abschwächende Wirkung. Der Abstand 
wird noch deutlicher, wenn man die Appellativformeln einbezieht 
(s. Tabelle 25). Diese sind im Gerichtskorpus in über der Hälfte der Fälle 
abschwächender Natur. Insgesamt kommt man damit auf einen Anteil 
von 6,2 % der Anredefälle mit abschwächender Funktion im Parlaments-
korpus gegenüber 9,1 % im Gerichtskorpus.

Auch in Hinblick auf die abschwächende nominale Anrede lassen 
sich unterschiedliche Präferenzen bzgl. der Form feststellen. Hier liegt 
im Gerichtskorpus die Anrede señoría deutlich vorn (s. die folgenden 
Beispiele (131), (132), (133)), gefolgt von señor(a) + Amt, während im 
Parlamentskorpus neben señor(a) + Amt (s. das folgende Beispiel (134) 
sowie zahlreiche der obigen Beispiele) noch häufiger señor(a) + Nach-
name (s. die folgenden Beispiele (130) und (135) sowie zahlreiche der 
obigen Beispiele) und etwas seltener señorías (vgl. das obige Beispiel 
(116)) in abschwächender Funktion verwendet werden. 

Als erstes Zwischenfazit lässt sich also sagen, dass nominale Anre-
deformen im Parlamentskorpus deutlich häufiger vorkommen und 
abschwächende Anredeformen frequenter sind als im Gerichtskor-
pus. Es ist also anzunehmen, dass die nominale Anrede und auch die 
abschwächende nominale Anrede im parlamentarischen Diskurs eine 
vergleichsweise wichtige Rolle spielen. Dafür ist im Gerichtsdiskurs 
der Anteil unter den Anredeformen, der abschwächende Funktion hat, 
etwas höher. Dies könnte daran liegen, dass Abschwächung in den unter-
suchten mündlichen Gerichtsverhandlungen eine etwas andere strate-
gische Rolle zukommt als im politischen Diskurs. In den Gerichtsver-
handlungen wird ja gerade angestrebt, Streitigkeiten beizulegen, und die 
vor Gericht erscheinenden Personen versuchen eher, Konflikte zu ver-
meiden, die ihnen vor Gericht bei der Erreichung ihrer Ziele schaden. 
Insofern müssen dort weniger Anredeformen oder andere sprachliche 
Mittel mit Intensivierungscharakter ausbalanciert werden als im poli-
tischen Diskurs, der stärker auf eine konfrontative Auseinandersetzung 



298 6.3. Analyse: nominale Anrede als polyfunktionales Mittel

ausgerichtet ist, diese jedoch auch immer durch Ausgleichsstrategien im 
Rahmen halten muss (vgl. auch Villaba Ibáñez/Kern 2017: 182).

Dies wird sich auch im nächsten Schritt weiter belegen lassen, wenn 
die in den beiden Korpora auftretenden Abschwächungsfälle unter den 
untersuchten Anredeformen wieder bzgl. der bereits in Kapitel 6.3.1 und 
6.3.2 verwendeten Parameter näher beleuchtet werden.

Parlament Gericht

Abschwächungsfälle gesamt 35 27

Funktion
Vorbeugung 34 18

Wiedergutmachung 1 9

Art des Sprechakts

Direktiva zum Nutzen  
des Sprechers 14 9

Direktiva zum Nutzen  
des Hörers 9 0

Kommissiva 6 0

Meinungsorientierte Assertiva 5 8

Negativ orientierte Expressiva 0 2

Positiv orientierte Expressiva 1 8

Rolle des Sprechers

Abgeordneter Opposition 27

Minister/Staatssekretär/
Regierungsvertreter 5

Parlamentspräsident 3

Richter 7

Anwalt (Anklage) 6

Anwalt (Verteidigung) 14
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Parlament Gericht

Rolle des Hörers

Minister/Staatssekretär/
Regierungsvertreter 16

Plenum 8

Abgeordneter Opposition 6

Parlamentspräsident 5

Richter 15

Anwalt (Anklage) 4

Anwalt (Verteidigung) 3

Zeuge 4

Gerichtssekretär 1

Position

Mittelposition/Parenthese 19 8

Finalposition 9 8

Initialposition 5 8

Integrierte Position 2 2

Ganzer Sprechakt 0 1

Tabelle  26 Überblick über die Analyse der abschwächenden nominalen An-
redeformen und Appellativformeln im spanischen Parlamentskorpus und im 
spanischen Gerichtskorpus

Die charakteristischsten Unterschiede zwischen dem Vorkommen 
abschwächender nominaler Anredeformen und Appellativformeln im 
Parlaments- und im Gerichtskorpus ergeben sich in Bezug auf die Funk-
tion der Abschwächung und auf die Art der abgeschwächten Sprech-
akte. Auffällig ist, dass im parlamentarischen Diskurs bis auf einen Fall 
alle 34 Okkurrenzen abschwächender Anrede eine präventive Funktion 
einnehmen. In den Gerichtsverhandlungen hingegen tritt immerhin in 
einem Drittel der Fälle (9 Okkurrenzen) auch die wiedergutmachende 
Funktionsweise auf, mit der eine bereits verübte Gesichtsverletzung 
repariert wird.

Mögliche Erklärungen für diese Unterschiede betreffen einerseits die 
Strukturierung und Verteilung der Redebeiträge in den beiden Diskurs-
arten, andererseits die Art und Weise, in der jeweils die Auseinanderset-
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zung geführt wird: Da in den Gerichtsverhandlungen die Redebeiträge 
durchschnittlich deutlich kürzer sind (s. o.), ist es dort für die Sprecher 
viel einfacher zu reagieren, wenn deutlich wird, dass das Gegenüber eine 
Situation als Dissens bewertet. Bei den zum Teil sehr langen Redebeiträ-
gen im Parlament ist kaum eine direkte Reaktion und damit auch keine 
Reparatur bei Irritationen möglich. Hinzu kommt, dass diese im Parla-
ment wohl als weniger angebracht erachtet würde, da hier der Streit und 
der Angriff auf den Gegner letztlich auch wichtige Mittel der Auseinan-
dersetzung sind. Abschwächung zur Reparatur von Gesichtsbedrohun-
gen könnten dem Sprecher sogar als Schwäche oder Zugeständnis an die 
gegnerische Position ausgelegt werden (vgl. auch Villalba Ibáñez/Kern 
2017: 185).

Aufschlussreich ist zudem die Korrelation der Funktion der Abschwä-
chung mit den Arten der Sprechakte, in denen die abschwächenden For-
men vorkommen: In beiden Korpora treten am häufigsten Direktiva auf, 
wobei sich diese im Fall der Gerichtsverhandlungen v. a. auf Handlungen 
im Interesse des Sprechers beziehen. Hier geht es v. a. um Bitten seitens 
der Anwälte an den Richter oder umgekehrt um Anordnungen des Rich-
ters bzgl. des Sitzungsverlaufs. Im Parlament hingegen handelt es sich 
um Ratschläge an den politischen Gegner bzw. um Vorschläge, für die 
der Sprecher das Gegenüber gewinnen möchte. In diesen Fällen liegt die 
präventive Funktion der Anrede vor: Durch die Bitte, den Befehl oder 
den Vorschlag wird auf gesichtsbedrohende Weise in das fremde Ter-
ritorium eingegriffen. Als Ausgleich wird versucht, dies durch die Her-
stellung eines guten und respektvollen Verhältnisses zum Gegenüber 
abzumildern und somit die Wahrscheinlichkeit der Kooperation des 
Gegenübers zu erhöhen (vgl. Villalba Ibáñez/Kern 2017: 185–187). Es 
folgt je ein Beispiel aus dem Parlament und aus dem Gericht:

(130)	 No se trata de evitar que los altos ejecutivos tengan salarios justos, señorías, pero 
existe una gran diferencia entre tener sueldos buenos y tener sueldos obscenos. 
(Aplausos). Por ello, por ello les propongo, por ello les propongo señorías, por ello 
les propongo que en el ámbito del derecho societario abramos un debate sobre el 
tipo de medidas fiscales, de transparencia y de control necesarios para poner freno 
a los desorbitados sueldos y bonificaciones que en muchos casos, innecesariamente, 
están obteniendo las élites económicas de nuestro país. Existe una oportunidad 
ahora mismo en la tramitación parlamentaria tanto de la Ley de Sociedades de 
Capital como también del proyecto de ley del Código Mercantil. Por eso, señor Mon-
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toro, señor Rajoy, les pido que aprovechemos esta oportunidad. (Sesión plenaria 
núm. 217, 21.10.2014, Herv. durch Verf., Video: 00:31:50 (2))49

(131)	 J:	 ¿ha sido condenado alguna vez por falso testimonio?
T2:	 no
J:	 pues conteste a las preguntas que le proponen 
A:	� con la venia de su señoría/ ruego señoría se le exhiba el documento 

tres acompañado a la demanda↓ tres hojas§
J:	 §formul- eh formule la 

pregunta y veremos si es necesario
� CVB, 142–14950

Im ersten Beispiel antwortet ein Abgeordneter der Oppositionspartei 
PSOE auf die Vorstellung der Budgetpläne der Regierung mit alterna-
tiven Vorschlägen und endet mit einem Appell an den Finanzminis-
ter und den Ministerpräsidenten. Verschiedene Indizien zeigen, dass 
die Forderung oder der Vorschlag abgeschwächt wird: Zwar wird der 
Sprechakt durch „pido“ als Bitte markiert, dennoch wird durch die Form 
„aprovechemos“ (1. Ps. Pl.) nicht die gesamte Handlungsverantwortung 
den Angesprochenen aufgebürdet, sondern das notwendige Vorgehen 

49	S. auch Beispiel 7 in Villalba Ibáñez und Kern (2017: 186), das in ähnlicher Weise 
funktioniert.

50	Alle Beispiele aus den Gerichtsverhandlungen finden sich auch in Villalba 
Ibáñez und Kern (2017), so auch das hier vorliegende (Villalba Ibáñez/Kern 
2017: 186 f.). Die Transkription folgt den Konventionen der Gruppe Val.Es.Co. 
Näheres hierzu s. Briz Gómez/Grupo Val.Es.Co (2003), https://www.uv.es/cor-
pusvalesco/convenciones.html [31.1.2020] oder Villalba Ibáñez (2016b: 84–88). 
Im Folgenden die wichtigsten Abkürzungen und Zeichen:

	 §	 unmittelbarer Anschluss zwischen den Beiträgen zweier Sprecher, ohne Pause
	 =	 Beibehaltung eines Turns trotz Überschneidung
	 []	 Beginn/Ende einer Überschneidung
		  fallende Intonation
	 →	 Aufrechterhaltung der Intonation
	 -	 Selbstunterbrechung ohne Pause
	 /	 kurze Pause (< 0,5 Sekunden)
	 (( ))	 Unverständliche Passage
	 J	 Juez/Richter
	 T	 Testigo/Zeuge
	 A	 Abogado de la acusación/Anwalt (Kläger)
	 D	 Abogado de la defensa/Anwalt (Beklagter)

→

https://www.uv.es/corpusvalesco/convenciones.html
https://www.uv.es/corpusvalesco/convenciones.html


302 6.3. Analyse: nominale Anrede als polyfunktionales Mittel

als eine gemeinsame Aufgabe präsentiert. Bereits die vorangehende 
Argumentation enthält zahlreiche Abschwächungsmechanismen, der 
auffälligste mit der konzessiven Konstruktion „no se trata de evitar“. Die 
Verwendung der Anredeform „señor Montoro, señor Rajoy“ kann als 
Abschwächung verstanden werden, da der dadurch bezeugte Respekt 
die Unmittelbarkeit der Forderung ausgleicht. Diese Strategie ist im vor-
liegenden Fall aus Sicht des Sprechers angebracht: Möchte er sein Ziel 
erreichen, ist er darauf angewiesen, dass sein Gegenüber ihm und sei-
nem Anliegen gewogen bleibt und nicht durch zu harsches Auftreten 
seinen Kooperationswillen verliert.

Ähnlich verfährt auch der Anwalt in Beispiel (131) aus den mündli-
chen Gerichtsverhandlungen. Der Anwalt möchte erreichen, dass dem 
Zeugen ein bestimmtes Dokument vorgelegt wird. Darüber entschei-
det der Richter. Für den Anwalt ist es also notwendig, seine Bitte in 
ein höfliches und vorsichtiges diskursives Gewand zu kleiden, um den 
Angesprochenen für sein Anliegen zugänglich zu machen, zumal dieser 
hierarchisch höhergestellt ist. Dies geschieht einerseits durch die Anre-
deform, andererseits durch weitere Abschwächungsmittel, wie die indi-
rekte Formulierung der erbetenen Handlung als reflexives Passiv („se 
le exhiba“) (vgl. Villalba Ibáñez/Kern 2017: 186). In beiden Beispielen 
handelt es sich also deutlich um Fälle der vorbeugenden Abschwächung.

Wie bereits festgestellt, treten nominale Anredeformen bzw. Appel-
lativformeln ausschließlich in den Gerichtsverhandlungen auch mit der 
Funktion der Wiedergutmachung auf. Dieser Unterschied zum Parla-
mentskorpus lässt sich mit den Abweichungen, die die beiden Korpora 
bei der Art der abgeschwächten Sprechakte aufweisen, in Verbindung 
bringen: Während im Parlamentskorpus bis auf eine Ausnahme keine 
expressiven Sprechakte auftreten, gehören im Fall der Gerichtsverhand-
lungen mehr als ein Drittel der durch Anredemittel abgeschwächten 
Akte dieser Kategorie an. Diese expressiven Sprechakte sind charakteris-
tisch für das Gerichtskorpus und treten meist als Entschuldigungen auf, 
die Konflikte zwischen Richter und Anwälten regeln und die typischer-
weise eine Wiedergutmachungsfunktion übernehmen:
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(132)	 J:	 [e- el micrófono por favor ¿eh?] enchufe el micrófono
D: 	 perdón señoría↓
� PVA 37–3851

(133)	 D: 	 no se quedó usted en servicio humanitario ¿no?
T4:	 amo a ver/ yo no he dicho eso yo he dicho→§
D:	 § NO DIGO SU 
	 COMPAÑERO  QUE LO RELATÓ [el tema de antes]
T4:	 [((       ))]
J:	 no [señor letrado no in=]
T4:	 [amos a ver]
J:	 = troduzca la declaración de otro [agente=]
D:	 [muy bien señoría]
J:	 = porque además es su interpretación de la declaración↓ 
	 continúe§
D:	 §lo siento

� PVA 757–76752

In beiden vorangegangenen Beispielen lässt sich deutlich die Funktion 
der Wiedergutmachung erkennen: In Beispiel (132) entschuldigt sich 
der angesprochene Anwalt beim Richter dafür, dass er vergessen hat, 
sein Mikrofon einzuschalten, und deshalb zunächst nur schlecht zu 
hören war, und nutzt die Anrede, um dem Richter seinen Respekt zu 
zollen und so einer möglichen Verstimmung seitens des Gesprächspart-
ners und einem möglichen eigenen Gesichtsverlust durch seinen Fehler 
aus dem Weg zu gehen (vgl. Villalba Ibáñez/Kern 2017: 176). In Beispiel 
(133) wird der Anwalt während der Befragung eines Zeugen durch den 
Richter bzgl. seiner Vorgehensweise zurechtgewiesen. Der Anwalt lenkt 
sogleich ein („muy bien“), erkennt mit der Anrede „señoría“ die Auto-
rität des Richters an und versucht damit zugleich den vorausgegange-
nen Konflikt und sein Fehlverhalten zu relativieren (vgl. Villalba Ibáñez/
Kern 2017: 188).

Demgegenüber finden sich im Parlamentskorpus kommissive Sprech-
akte, die im Gerichtskorpus kein Äquivalent haben. Die betreffenden 
Sprechakte treten in den Parlamentsdebatten charakteristischerweise 
an Stellen auf, an denen die Übergabe des Turns ansteht, sei es, dass 

51	 S. Villalba Ibáñez/Kern (2017: 178).
52	 S. Villalba Ibáñez/Kern (2017: 188).
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der Parlamentspräsident den Redner bereits dazu aufgefordert hat, das 
Rederecht abzugeben, sei es, dass es dem Redner selbst bewusst ist, dass 
seine Redezeit zu Ende geht. In diesen Situationen leistet der Redner 
häufig das Versprechen, gleich zum Ende zu kommen, und begleitet die-
ses mit einer respektvollen Anrede an den Parlamentspräsidenten. Letzt-
lich impliziert dieses Versprechen jedoch gleichzeitig die Bitte nach einer 
– wenn auch kurzen – Verlängerung der Redezeit und setzt eigentlich 
schon die Zustimmung des Parlamentspräsidenten voraus. Umso drin-
gender ist es geboten, die gesichtsbedrohende Wirkung dieser impliziten 
Bitte abzuschwächen, was durch die nominale Anrede geschieht. So auch 
im folgenden Fall (s. außerdem auch das ähnliche Beispiel (118) oben):

(134)	 	El señor Sanz Remón: […] Pasa lo mismo con los ejes carreteros básicos, son más 
de 400 los kilómetros …
El señor Presidente: Señor diputado, tiene que terminar.
El señor Sanz Remón: Concluyo ya, señor presidente. Son ya más de 400 los kilóme-
tros que están abandonados a esta suerte.
(Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, Herv. durch Verf., Video: 00:04:50 (2)53)

Weniger spezifisch und prinzipiell erwartbar erscheinen die Ergebnisse 
der beiden Korpora zu den Sprechern, die abschwächende nominale 
Anredeformen bzw. Appellativformeln verwenden, bzw. zu den Hörern, 
die dadurch angesprochen werden. In beiden Korpora verwenden v. a. 
die hierarchisch niedriger einzustufenden Sprecher (Abgeordnete54 bzw. 
Anwälte) derartige Abschwächungsmittel (s. Beispiele (130), (134) bzw. 
(131), (132), (133)), die sich zumeist an hierarchisch höher einzustufende 
Adressaten (Minister oder Staatsekretär bzw. Richter) richten (s. Beispiele 
(131), (132), (133)) (vgl. auch Villalba Ibáñez/Kern 2017: 190–192). Auch 
die Befunde zur Positionierung der abschwächenden Formen sollen nur 
knapp gestreift werden: Während in den Gerichtsverhandlungen die 
Anredeformen und Appellativformeln regelmäßig sowohl in Final-, Ini-
tial- als auch in parenthetischer Position vorkommen (jeweils 8 Okkur-
renzen), zeichnet sich im Parlamentskorpus mit 19 von 35 Okkurrenzen 

53	 S. Villalba Ibañez/Kern (2017: 187 f.).
54	Zur Frage, warum im Parlamentskorpus v. a. Abgeordnete der Opposition (und 

weniger aus der Regierungspartei) die betreffenden Anredeformen zwecks Ab-
schwächung nutzen, s. Kapitel 6.3.1.
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eine Präferenz für die Position als Einschub ab55. Dies mag damit zusam-
menhängen, dass z. B. in Repliken auf vorausgegangene Redebeiträge in 
Parlamentsdebatten ein geringerer Planungsgrad zu erwarten ist, da diese 
spontan formuliert werden müssen. Dem könnte die parenthetische Stel-
lung zahlreicher Vorkommen geschuldet sein, da diese spontan in den 
Satz eingeschoben werden können, sofern der Sprecher dies im Laufe sei-
ner Rede für strategisch vorteilhaft erachtet.

Insgesamt konnte also im Korpusvergleich festgestellt werden, dass 
nominale Anredeformen und Appellativformeln mit abschwächender 
Funktion in den beiden untersuchten Diskursarten auf unterschiedli-
che, jeweils charakteristische Weise eingesetzt werden. So waren in der 
ausgewählten Parlamentsdebatte nach absoluten Zahlen mehr Formen 
und auch relativ zur Korpusgröße mehr Fälle von Abschwächung erho-
ben worden als in den Gerichtsverhandlungen. Darüber hinaus traten 
die abschwächenden Anreden im Parlamentskorpus v. a. im Zusam-
menhang mit Bitten in vorbeugender Funktion auf, wohingegen in den 
Gerichtsverhandlungen auch eine nicht unerhebliche Zahl an expressi-
ven Sprechakten (v. a. Entschuldigungen) mit entsprechender reparativer 
Funktion zu beobachten war. Dies zeigt den jeweils unterschiedlichen 
strategischen Charakter: Im Gerichtskorpus steht die Abschwächung 
insgesamt im Dienste der Konfliktvermeidung und der Sicherung eines 
reibungslosen Ablaufs der Verhandlung, die zur Streitbeilegung bzw. 
zum positiven Ausgang des Prozesses für die involvierten Personen 
führen soll. Im Parlamentskorpus liegt die Vermutung nahe, dass die 
Abschwächung ihren strategischen Wert darin findet, eine Balance zu 
absichtlich angriffslustigem Verhalten gegenüber dem Gegner zu liefern. 

Dies schlägt sich auch deutlich in Beispielen wie dem folgenden 
nieder, in denen die nominale Anrede eine kritische Anmerkung o. Ä. 
abmildert. Einerseits wird der Angriff, den der Finanzminister an die 
Oppositions-Abgeordnete Díez (Unión Progreso y Democracia) zurück-
spielt, durch die Formel „si me permite“ formal in eine Bitte um Erlaub-
nis umgewandelt und dadurch, wie auch durch die respektvoll-kollegiale 

55	S. Beispiel (131) zur parenthetischen sowie Beispiele (132) und (133) zur Final-
stellung in den Gerichtsverhandlungen; s. Beispiel (134) in diesem Kapitel und 
zahlreiche weitere in den vorausgegangenen Kapiteln zur Anrede bzgl. der pa
renthetischen Stellung im Parlamentskorpus.
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Anrede, abgeschwächt. Andererseits bleibt es inhaltlich bei einem kriti-
schen Vorwurf, der zudem durch die mise en relief „la que se está per-
diendo es usted“ hervorgehoben und intensiviert wird. Insofern erlangt 
auch hier die Anredeform eine ambige Stellung zwischen Abschwächung 
und Intensivierung (s. hierzu v. a. auch Kapitel 8):

(135)	 En una España que está en recuperación económica usted es – si me permite que le 
devuelva la expresión, señora Díez – la que se está perdiendo es usted en términos 
de contenidos políticos. Sesión plenaria núm. 217, 21.10.2014, Herv. durch Verf., 
Video:00:20:30 (18))

Der Vergleich der beiden Diskursarten wäre sicherlich noch durch die 
Analyse größerer Korpora weiter zu untermauern. Insgesamt konnte 
diese kleine Studie jedoch schon zeigen, dass Abschwächungsformen in 
ihrer Verwendung immer auch von der Diskursart abhängen und dass die 
vergleichende Perspektive dazu beiträgt, die Charakteristika der Abschwä-
chungsmechanismen der einzelnen Diskursarten besser zu fassen.

6.4.  Zusammenfassung
Im vorliegenden Kapitel ging es darum zu zeigen, dass im Sinne der 
Definition von Abschwächung und Intensivierung als funktionale Kate-
gorien konkrete Ausdrücke, wie z. B. nominale Anredeformen und 
Appellativformeln, durchaus in verschiedenen Kontexten verschiedene 
Funktionen sowohl abschwächender als auch intensivierender Art über-
nehmen können. Die Anredeformen wurden hierzu ausgewählt, da sich 
die zu diskutierende Problematik daran gut exemplarisch veranschauli-
chen lässt und da sich in den statistischen Erhebungen in Kapitel 5 Anre-
deformen als häufig in den spanischen und französischen Parlaments-
debatten auftretende Formen herausgestellt hatten. Die zentrale Rolle 
von Anredeformen im politischen Diskurs konnte auch bei der kurzen 
Erörterung des Forschungsstands (Kapitel 6.1 und insbesondere 6.1.3) 
bestätigt werden, wobei sich v. a. die Literaturlage zur nominalen Anrede 
als noch sehr ausbaufähig erwiesen hat. Umso interessanter ist es also, 
sich diesen Formen vertiefend zu nähern.

Die funktionale Mehrschichtigkeit der (nominalen) Anredeformen 
beschränkt sich, wie in Kapitel 6.1.2 herausgearbeitet wurde, nicht auf 
Abschwächung und Intensivierung. Nominale Anredeformen kön-
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nen, neben der primären Identifikationsfunktion, ein ganzes Spek
trum an Funktionen abdecken: Definition der Beziehung zwischen 
den Gesprächspartnern, Erfüllung ritualisierter Abläufe, Erlangung des 
Rederechts, Diskursstrukturierung, Intensivierung und auch Abschwä-
chung. Für die vorliegende Arbeit stehen natürlich letztere zwei Funk-
tionen im Fokus, wobei jedoch nicht vergessen werden darf, dass häu-
fig mehrere Funktionen miteinander kombiniert werden. Insbesondere 
im politischen Diskurs dienen die Anredeformen nicht selten dazu, das 
eigene Ethos oder das des Gegners zu inszenieren, was dann auch zu 
Phänomenen wie der in Kapitel 6.1.2 erwähnten paradoxen hyperpoli-
tesse führen kann.

Um die Vielschichtigkeit der nominalen Anredeformen und der 
Appellativformeln zu analysieren, wurde ein Unterkorpus des in der 
Arbeit verwendeten Gesamtkorpus aufgestellt, das einen Umfang von 
jeweils ca. 50.000 Wörtern im Spanischen und im Französischen umfasst 
und in beiden Fällen eine Budgetdebatte im Parlament abbildet (vgl. 
Kapitel 6.2 zur Methodik). Die Verwendung des im Umfang begrenzte-
ren Unterkorpus machte es möglich, die betreffenden Debatten auch in 
der Videoaufzeichnung nachzuverfolgen. Dies war nötig, da im Fall der 
Anredeformen die Protokolle doch viele Vorkommen nicht aufzeichnen, 
welche über die Videodatei erfasst werden konnten. Zudem konnte so 
ein Teilkorpus erstellt werden, das vom Umfang her mit einem bereits 
vorliegenden Korpus mit Transkriptionen mündlicher Gerichtsverhand-
lungen im Spanischen vergleichbar war. So konnte in diesem Kapitel 
ergänzend zur interlingualen exemplarisch auch eine intergenerische 
Vergleichsperspektive angenommen werden.

Die Erfassung der verschiedenen Formen der nominalen Anrede und 
Appellativformeln mit primär abschwächender bzw. intensivierender 
Wirkung in den vorliegenden Korpora sowie die Analyse bzgl. verschie-
dener Parameter wie Funktion der Abschwächung/Intensivierung, Art 
des abgeschwächten/intensivierten Sprechakts, Sprecher und Hörer, 
Position der nominalen Anredeform bzw. Appellativformel führte dabei 
zu folgenden Ergebnissen:

Im interlingualen Vergleich (Kapitel 6.3.1) fiel auf, dass im spanischen 
Korpus generell mehr nominale Anredeformen und v. a. Appellativ-
formeln auftraten als im französischen Korpus. Die gängigen Formen 
der nominalen Anrede deckten sich im Wesentlichen (señor(a) + Nach-
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name vs. madame/monsieur + Nachname; señor(a) + Amt vs. madame 
la/monsieur le + Amt). Die Formen mon cher/ma chère collègue bzw. mes 
chers collègues jedoch fanden sich nur im Französischen. Umgekehrt ist 
señorías charakteristisch für das Spanische und findet kein exaktes Äqui-
valent im Französischen. Außerdem ist die Form señor(a) + Nachname 
im Spanischen die häufigste, im Französischen hingegen überwiegt 
deutlich madame/monsieur + Amt.

Bezogen auf die Abschwächung ließ sich feststellen, dass im spani-
schen Teilkorpus abschwächend verwendete Anrede häufiger auftrat 
als im französischen Teilkorpus. In beiden wird sie vorrangig genutzt, 
um Gesichtsbedrohungen gegenüber dem Hörer abzumildern. Dies 
geschieht meist in direktiven und assertiven meinungsorientierten 
Sprechakten, die eine Kritik am Gegenüber ausdrücken. In Kommissiva 
kamen abschwächende Anredeformen ebenfalls vor. Hier ergeben sich 
stereotype Muster: Dem Parlamentspräsidenten wird versprochen, die 
Redezeit nur wenig zu überschreiten. Implizit wird damit eine Verlänge-
rung der Zeit erbeten, sodass auch diese Fälle letztlich im Zusammen-
hang mit – äußerst routinehaften – indirekt direktiven Sprechakten zu 
sehen sind. Letztere sind im Sprachvergleich im Französischen beson-
ders häufig, während im Spanischen die Verwendung von abschwächen-
den Anredeformen v. a. in offenkundig direktiven Sprechakten erfolgt.

Dementsprechend werden die abschwächenden Anredeformen v. a. 
von Abgeordneten genutzt, die sich mit ihren Forderungen oder ihrer 
Kritik an Minister oder andere Amtsträger wenden, die hierarchisch 
höhergestellt sind. Während jedoch im spanischen Korpus ausschließ-
lich Oppositionsvertreter auf diese Abschwächungsstrategien zurück-
griffen, verwendeten im französischen Korpus durchaus auch Abgeord-
nete der Regierungsparteien entsprechende Formen. Dies könnte damit 
zusammenhängen, dass im Französischen abschwächende Anrede häu-
figer in Routinesituationen auftrat (eben z. B. im Zusammenhang mit 
dem Rederecht), was sich auch mit weiteren Analysen zur Verwendung 
von Anredeformen außerhalb des parlamentarischen Kontexts decken 
würde (vgl. Castillo Lluch 2008, 2014).

Generell konnte belegt werden, dass nominale Anredeformen bzw. 
Appellativformeln nicht nur abschwächend, sondern, sogar in der 
Mehrzahl der Fälle, intensivierend wirken können (Kapitel 6.3.2). Dies 
zeigt klar, dass Abschwächung eine funktionale Kategorie ist, die nicht 
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an bestimmte Formen gebunden ist, bzw. dass diese eben unterschiedli-
che Funktionen in Bezug auf Abschwächung und Intensivierung haben 
können. Im Spanischen ist dabei der Vorsprung der intensivierenden 
vor der abschwächenden Verwendung der nominalen Anredeformen 
und Appellativformeln um ein Vielfaches größer als im Französischen. 
Zudem wird auch in intensivierender Funktion im spanischen Teilkor-
pus in der Mehrzahl der Fälle auf die persönliche Anrede señor(a) + 
Nachname zurückgegriffen, während die äquivalente französische Form 
gar nicht in intensivierender Verwendungsweise auftritt. Im französi-
schen Teilkorpus stützen sich intensivierende Anredevorkommen eher 
auf unpersönlichere Formen (Amtsbezeichnung, collègue).

Verstärkt werden auf diese Weise v. a. negative Expressiva (Beleidigun-
gen, Beschuldigungen, anklagende Kritik etc.) und meinungsorientierte 
Assertiva, im Spanischen finden sich auch einige intensivierte Direktiva. 
Wie bei der Abschwächung sind es überwiegend Abgeordnete der Oppo-
sitionsparteien, die sich dieser intensivierenden Anredeformen bedie-
nen, wenn sie sich an Regierungsvertreter wenden. Wiederum zeigt sich 
das Französische ausgewogener: Auch Abgeordnete der Regierung ver-
wenden die betreffenden Formen. Adressat ist im Französischen zudem 
häufiger als im Spanischen das Plenum. Dies ist ebenfalls, wie bereits 
die Befunde zur abschwächenden Verwendung der Anredeformen, ein 
Hinweis darauf, dass in der analysierten spanischen Parlamentsdebatte 
die Anredeformen weniger in Routineformen zum Einsatz kommen, 
stärker auf einen polemischen Angriff auf den Gegner ausgerichtet sind 
und zur Konstitution des eigenen wie der Beschädigung des fremden 
Ethos dienen. Umgekehrt müssen diese Angriffe dann strategisch auch 
wieder durch mehr abschwächende Formen ausgeglichen werden. Diese 
sich abzeichnende Tendenz müsste durch weitere Untersuchungen an 
größeren und nicht nur auf eine Debatte beschränkten Korpusausschnit-
ten überprüft werden.

In einer letzten Etappe wurde ein intergenerischer Vergleich ange-
strebt, um exemplarisch aufzuzeigen, dass die Verwendung abschwä-
chender Formen immer stark von der jeweiligen Diskursart abhängt 
(Kapitel  6.3.3). Verglichen wurde das spanische Teilkorpus mit Tran-
skriptionen mündlicher Gerichtsverhandlungen mit einer ähnlichen 
Wortzahl. Im Parlamentskorpus konnten Anredeformen generell sehr 
viel häufiger festgestellt werden als im Gerichtskorpus. In diesem zählten 
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señoría (im Parlamentskorpus señorías im Plural) und señor(a) + Amts-
bezeichnung zu den bevorzugten nominalen Anredeformen. Im Parla-
mentskorpus liegt, wie bereits geschildert, señor(a) + Nachname vorn, 
wobei señor(a) + Amtsbezeichnung nicht ausgeschlossen ist. Auch die 
Abschwächungsfälle im Parlamentskorpus sind etwas zahlreicher als 
im Gerichtskorpus (0,7 vs. 0,4 Vorkommen pro 1.000 Wörter). Dafür ist 
jedoch im Gerichtskorpus der Anteil der Abschwächungsfälle unter den 
auftretenden nominalen Anredeformen etwas höher (7,3 % der nomina-
len Anrede vs. 6,9 % im untersuchten Parlamentskorpus). Generell zei-
gen sich aus diesen Zahlen bereits die unterschiedlichen strategischen 
Funktionen der Abschwächung durch Anredeformen: Wie auch bereits 
im Vergleich zwischen Intensivierung und Abschwächung herausgear-
beitet wurde, erzeugen insbesondere im spanischen Parlamentskorpus 
die abschwächenden nominalen Anredeformen ein vielschichtiges stra-
tegisches Gleichgewicht zu bewusst eingesetzten und u. U. verstärkten 
Gesichtsbedrohungen in einem konfliktiven Kontext. Im Gerichts-
korpus hingegen dient die abschwächende Anrede allgemein dazu, 
Gesichtsbedrohungen von vornherein zu vermeiden und – falls doch 
unbeabsichtigt geschehen – zu reparieren. Im Gegensatz zur spanischen 
parlamentarischen Debatte treten abschwächende nominale Anredefor-
men in den spanischen Gerichtsverhandlungen durchaus auch in wie-
dergutmachender Funktion auf, was z. T. auch mit einem Auftreten in 
positiv orientierten expressiven Sprechakten, wie etwa Entschuldigun-
gen, korreliert.

Am Beispiel der abschwächenden nominalen Anredeformen konn-
ten im vorliegenden Kapitel verschiedene grundlegende Aspekte der 
Abschwächung aufgezeigt werden: Erstens können die nominalen Anre-
deformen je nach Kontext unterschiedliche Funktionen übernehmen, 
u. a. Abschwächung und Intensivierung. Zweitens sind diese Verwen-
dungsweisen in französischen und spanischen Parlamentsdebatten zwar 
ähnlich, die Untersuchung ergab jedoch Hinweise, dass die Anredefor-
men im Spanischen in konfliktiv ausgerichteten Situationen eingesetzt 
werden, im Französischen jedoch häufiger Routinefunktionen überneh-
men. Drittens wurde deutlich, dass die Funktionsweise und der Einsatz 
spezifischer Abschwächungsmittel auch stark von der jeweiligen Dis-
kursart abhängen und für diese charakteristisch sein können.
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7.  Studie 3. Strategische Abschwächung von 
Sprechakten am Beispiel des Versprechens im 
politischen Diskurs

Im vorangegangenen Kapitel wurde eine semasiologische Perspektive 
eingenommen. Ausgehend von den verschiedenen nominalen Anre-
deformen wurde deren Potential untersucht, als Abschwächungs- und 
Intensivierungsausdrücke zu fungieren. Die vorliegende Studie wird 
umgekehrt eine onomasiologische Perspektive annehmen: Sie stellt die 
Frage, ob und wenn ja in welcher Form Versprechen im politischen Dis-
kurs abgeschwächt werden, und diskutiert dies exemplarisch anhand 
der spanischen und französischen Parlamentsdebatten. Ziel ist es auf-
zuzeigen, dass bestimmte Sprechakte – in diesem Fall der kommissive 
Sprechakt des Versprechens – durch spezifische sprachliche Mittel abge-
schwächt werden.

Im politischen Kontext sind Versprechen besonders interessant, da 
sich Politiker daran messen lassen müssen, ob sie ihre gegebenen Ver-
sprechen auch einhalten. Versprechen sind für Politiker also einer-
seits notwendig, da sie hierdurch versuchen, Wähler und Anhänger zu 
gewinnen. Andererseits sind sie auch riskant: Können Versprechen nicht 
erfüllt werden, so kann dies mit einen Ansehensverlust verbunden sein. 
Die Relevanz des Sprechakts des Versprechens lässt sich leicht durch 
einen Blick auf die Titelzeilen in Zeitungen veranschaulichen. Diese the-
matisieren nicht selten, dass Politiker etwas versprechen, haken nach, ob 
ein Versprechen eingelöst wird, fordern dies ein, oder prangern an, dass 
ein Versprechen gebrochen wurde: 

„Podemos prometer una renta de hasta 650 euros a un 30 % de la población“ (El Mundo, 
09.5.2015)56

„Sánchez promete diálogo con Mas si logra gobernar“ (La Vanguardia, 21.10.2016)57

56	http://www.elmundo.es/baleares/2015/05/09/554dcd4d268e3e6d5b8b456f.html 
[6.2.2020].

57	http://hemeroteca.lavanguardia.com/preview/2015/03/20/pagina-17/96022853/
pdf.html?search=promete [6.2.2020].

http://hemeroteca.lavanguardia.com/preview/2015/03/20/pagina-17/96022853/pdf.html?search=promete
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„En campagne pour les municipales, Anne Hidalgo promet un Paris « 100 % cyclable en 
2024 »“ (Le Monde, 29.1.2020)58

„Cumpla sus promesas, señor presidente“ (El País, 13.9.2016)59

„Le gouvernement tiendra-t-il sa promesse de supprimer 120 000 postes de fonction-
naire ?“ (Le Monde, 23.3.2019)60

„Au Canada, malgré ses promesses tenues, le charme de Justin Trudeau n’opère plus“ (Le 
Figaro, 20.10.2019)61

„Las promesas rotas del ‹Brexit›“ (El País, 1.7.2016)62

„Assurance-chômage : une promesse phare de Macron vidée définitivement de sa subs-
tance“ (Le Monde, 2.8.2018)63

„La transparence des agendas des élus LRM, une promesse non tenue“ (Le Monde, 
28.1.2020)64

Angesichts dieser wichtigen und auch in den Medien offensichtlich häu-
fig thematisierten Rolle von Versprechen in der Politik ist zu erwarten, 
dass Politiker damit entsprechend vorsichtig umgehen. Dies kann zur 
Verwendung von Abschwächungsausdrücken führen. Diese sollen im 
Folgenden analysiert werden.

Hierfür ist es zunächst notwendig, ein vertiefteres Verständnis vom 
Begriff des Versprechens zu erarbeiten. Dies geschieht zunächst aus 
sprechakttheoretischer Sicht (Kapitel 7.1.1), um die Konsequenzen die-

58	ht tps://w w w.lemonde.fr/pol it ique/ar t icle/2020/01/29/en-campagne-
pour-les-municipa les-anne-hida lgo-promet-un-paris-100-cyclable-
en-2024_6027683_823448.html [6.2.2020].

59	https://elpais.com/elpais/2016/09/13/planeta_futuro/1473759949_380521.html 
[6.2.2020].

60	https://www.lemonde.fr/polit ique/article/2019/03/23/suppression-de-
120-000-postes-de-fonctionnaires-le-gouvernement-pourra-t-il-tenir-la-pro-
messe-de-macron_5440136_823448.html [6.2.2020].

61	 https://www.lefigaro.fr/international/au-canada-malgre-ses-promesses-tenues-
le-charme-de-justin-trudeau-n-opere-plus-20191020 [6.2.2019].

62	h t t p s : // i n t e r n a c i o n a l . e l p a i s . c o m / i n t e r n a c i o n a l / 2 016 / 0 6 / 3 0 /
actualidad/1467291829_906832.html [6.2.2020].

63	https://www.lemonde.fr/ les-decodeurs/article/2018/08/02/assurance-
chomage-une-promesse-phare-de-macron-videe-definitivement-de-sa-
substance_5338717_4355770.html [6.2.2020].

64	https://www.lemonde.fr/politique/article/2020/01/28/la-transparence-des-
agendas-des-elus-lrm-une-promesse-non-tenue_6027507_823448.html 
[6.2.2020].

https://internacional.elpais.com/internacional/2016/06/30/actualidad/1467291829_906832.html
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ses Sprechhandelns für die Beteiligten besser einschätzen zu können. 
Zudem soll auch die Rolle der Abschwächung in Bezug auf Versprechen 
kurz aus theoretischer Sicht beleuchtet werden (Kapitel 7.1.2). Des Wei-
teren muss geklärt werden, mit welchen sprachlichen Formen Verspre-
chen ausgedrückt werden können (Kapitel 7.1.3), um diese im Korpus 
überhaupt als solche erkennen und erheben zu können. Anschließend 
sollen die methodischen Grundlagen der folgenden Untersuchung 
geklärt werden (Kapitel 7.2), bevor die eigentliche Analyse der Verspre-
chen und ihrer Abschwächung im Korpus erfolgt (Kapitel  7.3). Dabei 
wird einerseits ein Überblick gewährt über mögliche Abschwächungs-
verfahren in Versprechenssituationen, über situationale, Abschwächung 
begünstigende Faktoren sowie über die strategische Kombination von 
Abschwächung und Intensivierung. Andererseits soll in einer komple-
mentären Studie, die die Antrittsreden je zweier künftiger französischer 
bzw. spanischer Premierminister bzw. Ministerpräsidenten in den Fokus 
rückt, untersucht werden, ob einzelne Politiker einen individuellen Ver-
sprechens- und Abschwächungsstil prägen (Kapitel 7.4). Das vorliegende 
Kapitel greift zum Teil auf Ergebnisse aus Kern (2018) zum Spanischen 
zurück, erweitert diese und ergänzt sie um die französische Perspektive.

7.1.  Begriff des Versprechens
7.1.1.  Versprechen im Rahmen der Sprechakttheorie

Legt man Searles Sprechaktklassifikation in Assertiva, Direktiva, Kom-
missiva, Expressiva und Deklarativa (vgl. Searle 1976, 1979: 10–20) 
zugrunde, so sind Versprechen als kommissive Sprechakte zu betrachten. 
Kommissive Sprechakte zielen auf eine Ausrichtung „world-to-word“ 
(Searle 1979: 14). Dies ist im Falle von Versprechen folgendermaßen 
zu verstehen: Der propositionale Gehalt eines Versprechens beschreibt, 
welche Form die außersprachliche Realität annehmen soll. Der Sprecher 
verpflichtet sich dazu, diesen verbal beschriebenen Zustand herbeizu-
führen.

Searle (1969) erläutert in seinem Werk Speech Acts. An Essay in 
the Philosophy of Language exemplarisch den Fall des Versprechens 
(vgl. Searle 1969: 57–64) und entwickelt für das Versprechen folgende 
Sprechaktregeln, die für dessen Gelingen erfüllt sein müssen: Nach der 
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Regel des propositionalen Gehalts muss die versprochene Handlung 
in der Zukunft liegen. Die Einleitungsregeln besagen, dass der Hörer 
die betreffende Handlung wünscht, dass der Sprecher glaubt, dass der 
Hörer die Handlung wünscht, und dass der Sprecher die Handlung nicht 
sowieso ausführen würde und auch in der Lage sein muss, diese aus-
zuführen. Laut der Aufrichtigkeitsregel muss das Versprechen durch 
den Sprecher ehrlich gemeint sein, er also tatsächlich beabsichtigen, die 
Handlung auszuführen. Schließlich besagt die Wesentlichkeitsregel, dass 
der Sprecher beabsichtigt, sich zu verpflichten, und die Bindungswir-
kung in geeigneter Form zum Ausdruck bringt.

Versprechen müssen gegenüber einer Reihe anderer, auf den ersten 
Blick ähnlicher Sprechakte abgegrenzt werden: Folgt man Rolf (1997: 
165), so fallen reine Absichtsbekundungen nicht in die Kategorie der 
Kommissiva, sondern in die der assertiven Sprechakte, da sie den Spre-
cher im Endeffekt nicht verpflichten. Laut Sbisà (2001: 1802) wären 
Absichtserklärungen zumindest „promises which do not presuppose 
full capacity (and cannot therefore be equally binding), but still aim at 
reassuring the addressee“. Auch wenn hier nicht postuliert wird, dass 
Absichtserklärungen aus der Kategorie der Kommissiva herausfallen, so 
werden sie auch in dieser Betrachtungsweise aufgrund der geringeren 
Handlungsmacht des Sprechers und der daraus resultierenden gerin-
geren Bindungswirkung als deutlich von den Versprechen abgrenzbar 
angesehen. Drohungen, die sprachlich häufig sehr ähnlich wie Verspre-
chen formuliert werden, stellen laut Rolf (1997:165) ebenfalls eigentlich 
keine Kommissiva dar, da ihr eigentliches Ziel nicht die Verpflichtung 
des Sprechers, sondern vielmehr die Herbeiführung einer bestimmten 
Handlung seitens des Hörers ist.

Darüber hinaus können Versprechen gegenüber weiteren Kom-
missiva abgegrenzt werden, z. B. durch den Stärkegrad der Illokution, 
zusätzliche Bedingungen bzgl. des propositionalen Gehalts oder weitere 
Einleitungsbedingungen. So zeichnet sich z. B. der Sprechakt des Gelo-
bens durch eine höhere illokutive Kraft aus; das Abschwören setzt auf 
propositionaler Ebene einen negativen Inhalt voraus; beim Schwören 
beruft sich der Sprecher auf eine übernatürliche Instanz, beim Ablegen 
eines Eids auf eine staatliche Institution; beim Akt des Zusicherns wird 
ein Zweifel des Gegenübers angenommen.
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Das Aussprechen einer Garantie kann zugleich als assertiv (ein 
bestimmter Zustand wird beschrieben) und kommissiv im Sinne 
eines bedingten Versprechens angesehen werden: Ist der beschriebene 
Zustand nicht vorhanden, dann tritt die Garantie in Kraft. Ebenfalls als 
bedingtes Versprechen kann das Angebot angesehen werden. Hier wird 
der Wunsch des Sprechers nicht vorausgesetzt, sondern tritt als Bedin-
gung auf (vgl. Rolf 1997: 165–176, Searle/Vanderveken 1985: 192–198, 
Wierzbicka 1987: 205–213, Leech 1983: 220, Blanco Salgueiro 2010).

Exemplarisch soll im Folgenden die Unterscheidung von Verspre-
chen gegenüber verwandten Sprechakten an zwei Beispielen illustriert 
werden: Beispiel (136) enthält ein Versprechen, (137) stellt dagegen den 
Fall eines Eides dar. Beim Versprechen ist deutlich zu erkennen, dass 
mit dem Pronomen „vous“ ein Gegenüber – die Abgeordneten und die 
durch sie vertretenen Wähler, insbesondere die betroffene Ärzteschaft – 
angesprochen wird, in dessen Interesse die versprochene Handlung liegt. 
Das Verb „réglerons“ im Futur zeigt deutlich, dass sich das Versprechen 
auf eine künftige Handlung bezieht. Im vorliegenden Beispiel verwen-
det der Sprecher, was nicht immer der Fall sein muss, außerdem explizit 
die performative Verbform „promets“, um das Versprechen als solches 
auszuweisen. Die Vereidigung auf das Amt des Parlamentspräsidenten 
im zweiten Beispiel zeigt den Unterschied zum Versprechen: Alle Mit-
glieder des Parlaments erheben sich für die Vereidigung. Dies weist auf 
deren institutionalisierten Charakter hin, der so beim Versprechen nicht 
vorliegt. Hinzukommt die Berufung auf die Verfassung („juro acatar la 
Constitución“) als institutionelle Referenz:

(136)	 	Mme Gillot avait eu l’occasion, pendant la discussion du projet de budget pour 
2001, d’indiquer que le droit au rachat de ces cotisations n’était plus contesté aux 
médecins rapatriés, mais que l’hypothèse d’un rachat par l’Etat posait des difficultés 
au regard du principe d’égalité avec les autres cotisants. Au-delà de la question du 
rachat des cotisations, c’est celle de l’équilibre financier de la caisse qui se pose. 
Le Gouvernement y travaille, et je vous promets que nous réglerons ce problème, 
comme je l’ai indiqué, pour que les médecins rapatriés ne soient pas lésés. (Session 
ordinaire, 59e séance, 12.11.2001, Herv. durch Verf.)65

65	 In diesen wie auch in den folgenden Beispielen dieses Kapitels werden die 
sprachlichen Markierungen, die auf das Vorliegen eines Versprechens hindeu-
ten, durch Unterstreichungen gekennzeichnet, um diese von der Markierung 
der Abschwächungs- und Intensivierungsmittel (kursiv) abzusetzen.
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(137)	 (Puestos en pie los miembros de la Cámara se procede al acto de acatamiento de la 
Constitución.)
El señor presidente: Juro acatar la Constitución española y cumplir fielmente mis 
obligaciones como Presidente del Congreso de los Diputados. (Sesión plenaria 
núm. 219, 9.3.1982, Herv. durch Verf.)

Searles Vorstellung vom Versprechen wurde vielfach kritisiert. So wird 
z. B. angemerkt, dass nicht unbedingt der tatsächliche Wunsch des Hörers 
notwendig ist für das Gelingen eines Versprechens. Es genügt, dass der 
Sprecher einen solchen Wunsch annimmt. Außerdem ist fraglich, ob 
nicht doch auch Versprechen von Handlungen möglich sind, die im 
weiteren Verlauf sowieso ausgeführt würden (vgl. Gibbs/Delaney 1987). 
Für die weitere Diskussion sind jedoch die Kritikpunkte bzw. Überle-
gungen besonders interessant, die die Annahmen betreffen, wie die 
Verpflichtung des Sprechers zustande kommt. In Searles Herangehens-
weise erwächst die Verpflichtung v. a. aus der Intention des Sprechers, 
sich zu verpflichten (s. Wesentlichkeitsregel). Dies führt jedoch zum 
einen zu einer unklaren Abgrenzung zwischen Versprechen und reiner 
Absichtserklärung. Zum anderen wäre ein Versprechen nie als solches 
identifizierbar, denn die Intention des Sprechers ist eine rein innerliche 
Bezugsgröße, über die von außen keine Kenntnis erlangt werden kann. 
Außerdem wird eine solche Herangehensweise dem Sprechaktcharakter 
des Versprechens nicht gerecht: Eine reine Intention zieht keinen nor-
mativen Effekt nach sich, das Zustandekommen des Versprechens würde 
nur von der Interpretation durch den Hörer abhängen, der die Inten-
tion des Sprechers erkennt (oder vielleicht auch nicht). Dies spiegelt, so 
wird zum Teil argumentiert, nicht genügend die Formung der Welt nach 
dem Wort (world-to-word) durch einen kommissiven Sprechakt wider 
(vgl. Wierzbicka 1987: 207; Gibbs/Delaney 1987: 108; Ambroise 2013: 
506–512, Pérez Hernández 2001: 322–324).

Die Verpflichtung, die aus einem Versprechen erwächst, lässt sich 
jedoch auch auf andere Weise erklären: So könnte man mit Ambroise 
(2013: 513–517) und Del Campo Martínez (2013: 179–181) annehmen, 
dass sie sich als eine Art normativer Effekt des Sprechakts aus einer eta-
blierten Konvention oder sozialen Institution des Versprechens ergibt. 
Diese Konvention legt bestimmte Regeln fest, nämlich, dass durch ein 
Versprechen eine Verpflichtung entsteht, die versprochene Handlung 
auch auszuführen. Eine weitere alternative Erklärung findet sich bei 
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Wierzbicka (1987: 207): Mit einem Versprechen bringt der Sprecher 
seine Glaubwürdigkeit ins Spiel. Eigentlich dienen Versprechen nämlich 
nicht primär der Selbstverpflichtung des Sprechers, sondern sie sind v. a. 
ein Mittel, um das Gegenüber davon zu überzeugen, dass der Sprecher 
die betreffende Handlung ausführen wird. Bricht der Sprecher sein Ver-
sprechen, so verliert er auch seine Glaubwürdigkeit.

Diesen Gedanken greift Pérez Hernández (2001: 324) auf und bringt 
ihn mit dem face-Modell von Brown und Levinson (1987) in Verbin-
dung: Glaubwürdigkeit ist prinzipiell ein Teil des face des Sprechers. Die 
Verpflichtung aus einem Versprechen entsteht demnach nicht als Selbst-
bindung des Sprechers aufgrund seiner Intention, sondern vielmehr aus 
der Furcht des Sprechers vor einem Gesichtsverlust für den Fall, dass er 
die versprochene Handlung nicht ausführt bzw. daraus, dass ein Verstoß 
gegen die durch das Versprechen geschaffene Erwartung des Gegenübers 
unweigerlich unhöflich wäre. Gerade diese Anbindung der Verpflich-
tung an die face-Theorie von Brown und Levinson ist im Zusammen-
hang mit der Frage nach der Abschwächung von Versprechen besonders 
interessant.

Da die Verpflichtung durch ein Versprechen sich nach Pérez Hernán-
dez (2001) also automatisch aus den allgemeinen Annahmen zur Höflich-
keit ergibt, muss sie die Verpflichtung in ihrem Modell des Versprechens 
auch nicht mehr als explizites definitorisches Kriterium aufnehmen: Sie 
beschreibt den Sprechakt des Versprechens in Form eines ICM (idealized 
cognitive model), also in Form von in frames organisiertem Weltwissen 
über die prototypischen Eigenschaften von Versprechen. Darin werden 
wesentliche, bereits bei Searle angesprochene Aspekte aufgenommen 
(Agens: Sprecher oder eventuell Sprecher und Hörer gemeinsam, Zeit: 
zukünftig, Fähigkeit des Sprechers: Annahme des Sprechers, die betref-
fende Handlung ausführen zu können, Hörerwille: Sprecher nimmt 
dessen Wunsch nach Ausführung der betreffenden Handlung an, kann 
sich aber ggf. irren) und durch folgende Parameter ergänzt (vgl. Pérez 
Hernández 2001: 235–337):
•	 Kosten-Nutzen-Relation: Kosten ergeben sich für den Sprecher, 

Nutzen v. a. für den Hörer, eventuell auch für den Sprecher oder 
Dritte.
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•	 Bereitschaft des Sprechers, ein Versprechen abzugeben: Diese ist 
umso größer, je geringer die soziale Distanz zum Hörer ist und 
umgekehrt.

•	 Grad der Verpflichtung: Dieser ist umso größer, je deutlicher der 
Hörer die betreffende Handlung wünscht.

•	 Machtgefälle: Je höher der Hörer in der Hierarchie über dem 
Sprecher steht, desto weniger kann sich dieser einem Wunsch des 
Hörers bzw. der Verpflichtung durch ein Versprechen entziehen.

•	 Formalität: Tendenziell sind weniger Versprechen in formellen 
Kontexten zu beobachten.

Die Ergänzung von Searles klassischer Definition von Versprechen durch 
die aufgelisteten Faktoren ist für die vorliegende Arbeit insofern beson-
ders relevant, als diese zum Teil das Auftreten von Abschwächungsmit-
teln im Zusammenhang mit Versprechen begünstigen können, wie im 
folgenden Punkt näher ausgeführt wird.

7.1.2.  Versprechen und Abschwächung unter besonderer 
Berücksichtigung des politischen Diskurses

Im vorliegenden Punkt soll detaillierter analysiert werden, warum zu 
erwarten ist, dass Versprechen, insbesondere im politischen Kontext, eine 
gewisse Neigung zur Abschwächung haben können. Insgesamt wurden 
bisher eher direktive Sprechakte unter dem Aspekt der Abschwächung 
betrachtet (vgl. Albelda Marco 2009: 55). Dass aber auch für Kommis-
siva Abschwächung eine Rolle spielt, ist sehr plausibel: Nimmt man, 
wie oben erläutert, an, dass die Verpflichtung bzw. die Möglichkeit der 
Nicht-Einhaltung der Verpflichtung aus einem Versprechen das face des 
Sprechers bedroht und seine künftige Handlungsfreiheit einschränkt, 
so liegt der Schluss nahe, dass es im Interesse des Sprechers liegt, diese 
Bedrohung zu reduzieren (vgl. Pérez Hernández 2001: 333). Dies kann 
durch sprachliche Abschwächung des Versprechens geschehen, indem 
entweder die Bindungswirkung des Versprechens oder der versprochene 
Inhalt reduziert wird. Der Abschwächung käme in diesem Falle eine 
auf den Sprecher bezogene vorbeugende Funktion zu. Gleichzeitig ist 
aber zu erkennen, dass der Sprecher auf eine ausgewogene Gestaltung 
seiner Abschwächungsstrategie setzen muss, um nicht den oben ange-
sprochenen Überzeugungseffekt zu verlieren, den das Versprechen auf 
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das Gegenüber ausüben soll. Die Abschwächung wird dementsprechend 
maßvoll einzusetzen bzw. auch durch Intensivierungen auszubalancie-
ren sein. Wie diese Balance erfolgen kann, wird anhand der Korpusbei-
spiele insbesondere in Kapitel 7.3.4 betrachtet.

Außerdem ist bzgl. der oben angeführten Parameter in Betracht zu 
ziehen, dass die Einschränkung der Handlungsfreiheit bzw. die Bin-
dungswirkung eines Versprechens mit bestimmten Situationsparame-
tern variieren kann. So kann es sein, dass der Hörer einen bestimm-
ten Wunsch explizit äußert. Dies erhöht den Druck auf den Sprecher, 
überhaupt ein Versprechen zu äußern und erst recht dieses dann auch 
zu erfüllen. Je höher der Hörer im Vergleich zum Sprecher gestellt ist, 
desto geringer werden zudem die Handlungsoptionen des Sprechers 
bzw. desto größer ist die face-Bedrohung für ihn im Fall einer Nicht-
erfüllung. Ebenso wächst die face-Bedrohung, wenn sich der Sprecher 
nicht sicher ist, eine versprochene Handlung auch erfüllen zu können. 
All dies kann u. U. Einfluss darauf haben, ob der Sprecher mehr oder 
weniger Abschwächungsverfahren verwendet, um seine Versprechen zu 
entschärfen, seine Handlungsfreiheit zu wahren und die Erwartungen 
des Gegenübers zu reduzieren. Pérez Hernández (2001: 334) fasst mögli-
che Motive für die Abschwächung von Versprechen wie folgt zusammen: 
„The greater the cost of the promised action, the greater the uncertainty 
of the speaker about his capability to perform the promised action, and/
or the higher the degree of power of the addressee over the speaker, the 
greater the need for mitigation in the performance of the act of promis-
ing“. Umgekehrt ist anzunehmen, dass Intensivierung eher bei Verspre-
chen auftritt, deren Kosten für den Sprecher überschaubar sind, die in 
einer Situation geringer sozialer Distanz auftreten und an deren Gegen-
stand der Sprecher eventuell sogar selbst ein Interesse hat.

Die folgende Analyse wird u. a. die Frage aufwerfen, welche Form 
die Abschwächung von Versprechen im politischen Diskurs annehmen 
kann. Dem liegt letztendlich laut Caffi (2013) die Annahme zugrunde, 
dass spezifische Aktivitäten und Sprechakte zumindest teilweise mit 
spezifischen Abschwächungsverfahren korrelieren. Dies konnte Caffi 
bei der Untersuchung von Direktiva und Assertiva in italienischen Arzt-
Patienten-Gesprächen bestätigen. Caffi unterscheidet dementsprechend 
zwischen „illocutionary-bound mitigators“ und „illocutionary-free miti
gators“ (Caffi 2013: 269; bzw. „‘illocution-free’ und „‘illocution-bound’ 
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mitigators“ in Caffi 1999: 886), also Abschwächungsmitteln, die nur 
bei bestimmten Illokutionen eingesetzt werden können, und Abschwä-
chungsmittel, die unabhängig von der Illokution bei jedem Sprechakttyp 
verwendet werden können. So treten z. B. Modaladverbien wie probabil-
mente eher in Assertiva auf, Ausdrücke wie per favore schwächen bevor-
zugt Direktiva ab.

Es ist zu vermuten, dass auch für Kommissiva illokutionsgebundene 
oder zumindest illokutionsaffine Abschwächungsverfahren existieren. 
Es wird zu untersuchen sein, ob die im Parlamentskorpus erhobenen 
Abschwächungsausdrücke für Versprechen mit den Ausdrücken über-
einstimmen, die häufiger in der Literatur mit Kommissiva in Verbin-
dung gebracht werden. In der spärlichen Literatur zur Abschwächung 
von Kommissiva tritt ein Abschwächungsverfahren ganz prominent 
hervor, das konditionale oder bedingte Versprechen. Es handelt sich 
also um Fälle, in denen Versprechen an eine Bedingung geknüpft sind 
(wenn X, dann tue ich für Dich Y). Dabei zielt die Bedingung häufig 
auf eine Handlung des Gegenübers ab (vgl. Beller/Bender/Kuhnmünch 
2005: 213). In diesem Fall nähert sich das Versprechen einem direktiven 
Sprechakt, da das Gegenüber zu einem bestimmten Verhalten oder einer 
bestimmten Handlung bewegt werden soll (vgl. Blanco Salgueiro 2010: 
217–218). Die Bedingung kann aber auch vom Gegenüber unabhängig 
sein (z. B.: „I suppose I could, if I have the time“, Gibbs/Delaney 1987: 
113). Durch die Bedingung in Form eines Konditionalsatzes wird in 
jedem Fall das Versprechen abgeschwächt, da die Verpflichtung nur bei 
Eintritt der Bedingung zum Tragen kommt und sich der Sprecher somit 
mehr Handlungsfreiheit einräumt.

Weitere u. a. bei Pérez Hernández (2001: 326, 333, 340, 341) mit Ver-
sprechen in Verbindung gebrachte Abschwächungsausdrücke sind u. a. 
Modaladverbien und -verben (probably, I may), tentative Ausdrücke 
(I’ll try to), Passivkonstruktionen und unpersönliche Ausdrücke (there 
will be). Ebenso unterscheidet Fernández Cinto (1991: 44–41) in seinem 
Repertorio spanischer Sprechakte zwischen Versprechen „en general“ 
und „menos firme“. Unter letztere Kategorie fallen ähnlich wie bei Pérez 
Hernández tentative Ausdrücke (lo voy a intentar; procuraré hacerlo), 
Modalverben (voy a ver si puedo hacerlo) und Ausdrücke, die als kondi-
tionale Versprechen aufgefasst werden können (haré todo lo posible). Ob 
diese oder weitere Abschwächungsausdrücke im Zusammenhang mit 
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Versprechen im spezifisch politischen bzw. parlamentarischen Kontext 
verwendet werden, wird die Analyse in Kapitel 7.3 zeigen.

Abschließend sei an dieser Stelle jedoch noch ein kleiner Ausblick auf 
Versprechen im politischen Diskurs gegeben, insbesondere auf Faktoren, 
die in dieser spezifischen Kommunikationsform dazu führen können, 
dass auf Abschwächungsmittel zurückgegriffen wird. Bereits eingangs 
wurde vermutet, dass sich Politiker mit ihren Versprechen unter beson-
derer Beobachtung sehen, sei es seitens der Medien und der Öffentlich-
keit, sei es seitens des politischen Gegners. Dies könnte zu einer beson-
deren, auch sprachlichen, Sensibilität beim Eingehen von Versprechen 
führen. Obige Vermutungen fügen sich offensichtlich in das Modell, 
das Pérez Hernández (2001), wie erläutert, für Versprechen bzw. deren 
Abschwächung annimmt: Die soziale Distanz zwischen Sprecher und 
Hörer in der formellen Situation des politischen Diskurses, der eventuell 
hohe Aufwand (z. B. Anstrengung eines entsprechenden Gesetzgebungs-
verfahrens) für den Sprecher, die Unsicherheit bzgl. des Gelingens (z. B. 
aufgrund von Widerstand des politischen Gegners oder Koalitionszwän-
gen) sind alles Faktoren, die dafür sprechen, dass Abschwächung vom 
Sprecher als notwendig erachtet wird. Umgekehrt können aber auch 
(implizit) konditionale Versprechen als ein wichtiges Überzeugungsin-
strument im Sinne der oben angesprochenen direktiven Verwendung 
sein, mit denen der Sprecher z. B. Wähler oder Mitparlamentarier dazu 
bringen möchte, für ihn zu stimmen (wenn ich gewählt werde/eine Mehr-
heit bekomme, dann tue ich X). Unter dieser Perspektive kann auch die 
Motivation gegeben sein, auf Intensivierungsmittel zurückzugreifen.

In einer Untersuchung zu Versprechen in 14 US-Präsidentschafts-
wahlkämpfen (1948–2000) stellen Hart und McKevitt (2005) fest, dass 
in den untersuchten 500 Wahlkampfreden tatsächlich häufig Verspre-
chen abgegeben werden (im Durchschnitt etwas mehr als ein Verspre-
chen pro Rede) (vgl. Hart/McKevitt 2005: 207), und dass die Sprecher 
sich dabei auf Handlungen beziehen, die durchaus in der Kompetenz des 
(künftigen) Präsidenten liegen, also potentiell erfüllbar sind. Unrealisti-
sche oder leere Versprechen sind also selten (vgl. Hart/McKevitt 2005: 
209–212). Außerdem konstatierten Hart und McKevitt (2005: 210) häu-
figer konkretere Versprechen bzgl. politischer Maßnahmen als generelle 
Werte-Versprechen, die weniger konkret sind, dafür aber auf emotio-
naler Ebene Überzeugungskraft entfalten können und insbesondere im 
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Zeitalter der Medien eine wichtige Rolle spielen. Es wurde jedoch die 
Tendenz festgestellt, immer weniger Versprechen (vgl. Hart/McKevitt 
2005: 220) bzw. immer vorsichtiger formulierte Versprechen zu äußern, 
da Versprechen später zunehmend durch den politischen Gegner aufge-
griffen werden und sich somit gegen den Sprecher richten können (vgl. 
Hart/McKevitt 2005: 212–221). Der Sprechakt des Versprechens birgt 
also, eventuell auch aufgrund einer immer dichteren und unmittelbare-
ren medialen Berichterstattung, größere Risiken für den Sprecher:

Speech act theorists report that people make their most powerful promises in intimate 
circumstances with someone they know well. That hardly sounds like modern politics, 
where personal and spatial distances prevail. Those conditions put pressures on prom-
ises, as does the media’s ability to make local things national and specific things general. 
(Hart/McKevitt 2005: 2014)

In der Folge ist zu beobachten, dass Versprechen z. B. anhand meta-
kommunikativer Kommentare nach Mustern wie „I know that promis-
ing is not performing“, „I know that promising is measurable“, „I know 
that promising can be abused“ relativiert werden (Hart/McKevitt 2005: 
214 f.).

Eine weitere Strategie kann darin bestehen, dass bei Versprechen häu-
fig konkretere Angaben z. B. zum Zeitrahmen für eine Maßnahme nicht 
genannt werden oder von vornherein nur unbestimmte Versprechen 
zu generellen Zukunftsaussichten abgegeben werden. Dies stellt etwa 
Mforteh (2005) neben verschiedenen hedging-Ausdrücken in seiner 
Analyse von Reden Kameruner Spitzenpolitiker (Parteivorsitzende und 
damit potentielle Präsidentschaftskandidaten bzw. Präsidenten) aus den 
Jahren 1990 bis 2000 fest. Das Dilemma der Politiker bzgl. der Verspre-
chen lässt sich wie folgt zusammenfassen: „Promises help a candidate 
cut through the campaign noise, but, having done so, their notoriety cre-
ates a new set of problems“ (Hart/McKevitt 2005: 215).

Die vereinzelten sprachwissenschaftlichen Bemerkungen zu Ver-
sprechen im politischen Diskurs zeigen deutlich deren Zweischneidig-
keit für Politiker, gehen auf konkrete sprachliche Abschwächungsmittel 
jedoch höchstens exemplarisch ein. Umso interessanter ist es, genauer 
zu betrachten, wie die Parlamentarier mit diesem Dilemma umgehen 
und v. a. welche konkreten Abschwächungsmittel sie verwenden.
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7.1.3.  Sprachliche Formulierung des Sprechakts „Versprechen“

Für die Durchführung der folgenden Analyse wird es wichtig sein, in 
einem ersten Schritt im Korpus Versprechen als solche ausfindig zu 
machen, um dann deren mögliche Abschwächung betrachten zu kön-
nen. Hierzu ist es notwendig, nochmals einen genaueren Blick auf kon-
krete sprachliche Formen zu werfen, die zur Realisierung von Verspre-
chen eingesetzt werden können. U. a. wurde bereits das Versprechen 
mittels performativen Verbs erwähnt und in Beispiel (136) illustriert (je 
promets). Allerdings existiert eine Vielzahl weiterer sprachlicher Mittel, 
um Versprechen zu formulieren. Wie bereits Searle (1969: 68) anmerkt, 
ist es möglich, Versprechen ohne explizites „illocutionary force indicat-
ing device“ zu formulieren, „where the context and the utterance make it 
clear that the essential condition is satisfied“. Gemeint ist, dass Verspre-
chen auch ohne das entsprechende performative Verb geäußert und als 
solche verstanden werden können, z. B. mittels eines Satzes wie „I’ll do 
it for you“ (Searle 1969: 68). Die Äußerung muss – ggf. unter Stützung 
auf den Kontext – klarstellen, dass etwas als Versprechen gemeint ist. In 
Searles Beispielsatz ist etwa das Futur in Zusammenspiel mit dem kon-
kreten Kontext ein Hinweis auf den Versprechenscharakter des Satzes. 
Neben expliziten Sprechaktverben sind solche sprachlichen Anzeichen 
für die folgende Untersuchung sehr wichtig, da sie helfen werden, eine 
ausreichend große Anzahl Versprechen im Korpus zu identifizieren. 
Deshalb soll an dieser Stelle versucht werden, unter Rückgriff auf die 
vorliegende Literatur zu Versprechen, ein – wenn auch höchstwahr-
scheinlich unvollständiges – Inventar an sprachlichen Mitteln zum Aus-
druck von Versprechen zu erstellen. Dieses kann später für die konkrete 
Analyse nutzbar gemacht werden.

Pérez Hernández (2001: 337 f.) und Del Campo Martinez (2013: 182 f.) 
weisen darauf hin, dass prinzipiell nur Aussagesätze zum Ausdruck 
kommissiver Sprechakte im Allgemeinen und Versprechen im Besonde-
ren geeignet sind: Der offene Charakter von Fragen korrespondiert nicht 
mit der Bindungswirkung von Versprechen. Imperative betreffen – im 
Gegensatz zu Versprechen – die Wünsche des Sprechers und mögliche 
Verpflichtungen des Gegenübers. Versprechen werden am deutlichsten 
durch performative Verben in der 1. Person Präsens (ggf. Plural) ausge-
drückt. Allen voran sind hier die Verben prometer/promettre, ggf. weitere 



324 7.1. Begriff des Versprechens

Synonyme wie comprometer zu berücksichtigen. Ebenso können daraus 
abgeleitete Nominalisierungen bzw. entsprechende Synonyme (promesa, 
compromiso, palabra (de honor/de caballero), promesse, ma parole) (vgl. 
Fernández Cinto 1991: 44) Indizien für Versprechen sein, wenn diese 
z. B. in Konstruktionen wie hacer una promesa, dar su palabra oder faire 
une promesse und entsprechender performativer Verwendung auftre-
ten. Diese Funktionsverbgefüge sind jedoch weniger prototypisch und 
entfalten u. U. weniger deutliche illokutive Kraft bzw. Performativität 
(vgl. Sanromán Vilas 2011). Daneben können je nach Kontext weitere 
Sprechaktverben in performativer Verwendung wie asegurar und garan-
tizar bzw. assurer und garantir die Wirkung eines Versprechens entfalten 
(vgl. Fernández Cinto 1991: 44, Del Campo Martínez 2013: 184 f.).

Zahlreiche Arbeiten machen außerdem auf die Rolle des Futurs (sei 
es als zusammengesetztes Futur oder als futur simple bzw. futuro sim-
ple oder durch die Verwendung temporaler Adverbien) zur Markierung 
von Versprechen aufmerksam (vgl. Fernández Cinto 1991: 44 f., Pérez 
Hernández 2001: 339, Del Campo Martínez 2013: 186–190, Bernicot/
Laval 1996: 106). Arnovick (1999: 57–71) weist darauf hin, dass z. B. für 
das Englische in früheren Sprachstufen shall und will modal verwendet 
wurden und noch stärker eine Verpflichtung des Sprechers ausdrück-
ten als die heutige rein futurische Verwendung. Zumindest wird aber 
durch die Verwendung des Futurs auf die wichtige Glückensbedingung 
verwiesen, dass Versprechen künftige Handlungen betreffen. Die futu-
rische Markierung kann dabei durchaus mit impersonaler Verwendung 
einhergehen (vgl. Haverkate 1994: 22, Beispiel 28: „No llores, todo eso 
se recogerá“).

Daneben können durch entsprechende sprachliche Formulierungen 
weitere einzelne Glückensbedingungen aufgerufen werden, die auf ein 
Versprechen verweisen. So kann z. B. durch die Adressierung des Benefi-
zienten (for you, Verwendung von Vokativen) oder durch Formulierun-
gen wie don’t worry darauf verwiesen werden, dass das Versprechen eine 
vom Gegenüber gewünschte Handlung betrifft (vgl. Pérez Hernández 
2001: 339 f). Diese Ausdrücke beinhalten zugleich häufig eine Beruhi-
gung des Gegenübers und/oder einen Verweis auf das sichere Eintreten 
der gewünschten Handlung, das sich aus der Verpflichtung durch das 
Versprechen ergibt. Mögliche spanische und französische Ausdrücke 
wären hier: cuente(n) conmigo, comptez sur moi, puede(n) estar seguro/
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a(s), vous pouvez être assuré(e)/(e)s, esté seguro/a, soyez (r)assuré(e)/(e)
es/certain(e)/(e)s, tranquilíce(n)se, rassurez-vous, tranquilo/a(s), no se 
preocupe(n), ne vous inquiétez pas (vgl. Fernández Cinto 1991: 44 f66).

7.2.  Methodik: onomasiologische Herangehensweise 
auf Makro- und Mikroebene
7.2.1.  Zusammenstellung und Analyse eines Unterkorpus zum 
Sprechakt „Versprechen“

Um zu untersuchen, ob und wie Versprechen in Parlamentsdebatten 
abgeschwächt werden, muss zunächst eine Untersuchungsgrundlage 
geschaffen werden, indem Sprechakte des Versprechens aus dem vor-
liegenden Gesamtkorpus herausgefiltert werden. Hierzu werden im 
Folgenden zwei Herangehensweisen gewählt. Zunächst wird auf der 
Makroebene ein Gesamtüberblick angestrebt. Ergänzend (Vorgehen 
s. Kapitel 7.2.2) wird eine Mikro-Perspektive eingenommen, indem ein-
zelne Reden nach Versprechen durchsucht und diese analysiert werden.

Für die Analyse auf der Makroebene werden in einem ersten Schritt 
anhand des spanischen und französischen Gesamtkorpus möglichst 
systematisch Sprechakte des Versprechens extrahiert. Diese können 
dann im folgenden Schritt die Grundlage für die Erhebung möglicher 
Abschwächungs- und Intensivierungsvorkommen bilden. Hierzu wird 
auf das Inventar möglicher Versprechensausdrücke zurückgegriffen, wie 
sie bereits in Kapitel  7.1.3 beschrieben wurden. Für jeden untersuch-
ten spanischen Ausdruck wurde versucht, aus dem oben erarbeiteten 
französischen Ausdrucksinventar ein Äquivalent zu finden und umge-
kehrt. Etwaige Lücken wurden nach Möglichkeit durch Recherche (u. a. 
in Wörterbüchern) gefüllt. Nach diesen Ausdrücken wurde im Korpus 
gesucht und anschließend durch Abgleich mehrerer Kriterien sicherge-
stellt, dass es sich bei den erhobenen Sprechakten tatsächlich um Ver-
sprechen handelt. Zu beachten ist, dass bei dieser Vorgehensweise nur 
Versprechen gesucht werden können, die sprachlich als solche markiert 
sind. Indirekte Sprechakte oder Versprechen, die als präsentische Aus-

66	Fernández Cinto (1991) listet die spanischen Ausdrücke auf, die entsprechenden 
französischen Ausdrücke wurden durch die Verfasserin ergänzt.
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sagesätze formuliert sind und darüber hinaus keine weitere explizite 
Markierung enthalten, können auf diese Weise nicht gefunden werden. 
Zudem fielen vereinzelte potentielle Versprechensausdrücke aus dem 
Analyseinventar heraus, da sie zu selten im Korpus vorkamen bzw. im 
konkreten Fall keine kommissive Illokution aufwiesen (z. B. nur eine 
Okkurrenz für palabra de honor).

Im Folgenden wird ein tabellarischer Überblick über die Ausdrücke 
und Formen gegeben, die als Indiz für Versprechen herangezogen und 
im Korpus gesucht wurden. Die Tabelle enthält zudem die Zahl der Ver-
sprechensokkurrenzen, die für die einzelnen Ausdrücke jeweils festge-
stellt werden konnten und die als Grundlage für die folgende Untersu-
chung der Abschwächung dienen:

Ausdruck/Markierung (spanisch) Ausdruck/Markierung (französisch)

prometer (1. Ps. Sg./Pl.) 119 promettre (1. Ps. Sg./Pl.) 119

promesa 3 promesse 6

comprometer  
(1. Ps. Sg./Pl., 3. Ps. Sg.) 250 s’engager  

(1. Ps. Sg./Pl., 3. Ps. Sg.) 250

compromiso 250 engagement 250

mi palabra 12 ma/notre parole 4

esté seguro/a 11 soyez (r)assuré(e)/(e)es/
certain(e)/(e)s 196

tranquilíce(n)se 7 rassurez-vous 104

cuenten(n) conmigo 6 comptez sur moi 13

puede(n) estar seguro/a(s) 29 vous pouvez être assuré(e)s 27

tranquilo/a(s) 55

no se preocupe(n) 234 ne vous inquiétez pas 40

futuro simple/compuesto  
(1. Ps. Sg./Pl.) 250 futur simple/composé  

(1. Ps. Sg./Pl.) 250

Gesamt: 1.235 Gesamt: 1.259

Tabelle  27 Erhobene Versprechensausdrücke und jeweilige Anzahl der Okkur-
renzen
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Die in der Tabelle angegebenen Zahlen spiegeln jeweils die Anzahl der 
Okkurrenzen wider, die tatsächlich als Versprechen aufgefasst werden 
können. So tritt z. B. das Wort promesse im Korpus natürlich nicht nur 
sechs Mal auf. Von den insgesamt 30 Okkurrenzen des Wortes promesse 
sind jedoch nur sechs Fälle tatsächlich auch als Markierung eines kom-
missiven Sprechaktes aufzufassen (s. Beispiel (138)). In den restlichen 
Fällen tritt promesse z. B. in einem rein assertiven Zusammenhang auf 
und/oder wird negiert (s. Beispiel (139)).

(138)	 C’est au nom de la démocratie que la gauche y est aujourd’hui majoritaire. Je devine 
l’impatience de cette majorité qui, dans toute sa diversité, partage la volonté d’être à 
l’heure au rendez-vous du changement. Je devine aussi le sentiment de l’opposition 
à cet instant. C’est parce que je l’ai connu hier que je lui fais aujourd’hui cette pro-
messe : je serai un président protecteur de vos droits. J’en ai la volonté et j’en ai le 
caractère. (Session ordinaire, 148e séance, 26.6.2012, Herv. durch Verf.)

(139)	 La prudence m’interdit, aujourd’hui, de prendre un engagement ferme. Je ne vou-
drais pas faire une promesse de Gascon ni donner le sentiment que je me dérobe, 
mais le projet de loi de finances rectificative me semble un bon support pour cela. 
(Session ordinaire, 19e séance, 19.10.2006, Herv. durch Verf.)

Um für jeden Einzelfall feststellen zu können, ob es sich um Versprechen 
handelt oder nicht, wurden an die Vorkommen mehrere Kriterien ange-
legt, die sich aus den Definitionen des Sprechakts des Versprechens, wie 
oben beschrieben, ergeben. Es wurde überprüft, ob aus der sprachlichen 
Realisierung oder zumindest aus dem Kontext hervorgeht:
•	 dass es um eine künftige Handlung geht,
•	 dass der Sprecher der Handelnde ist und die Handlung für ihn mit 

zusätzlichem Aufwand oder Kosten verbunden ist,
•	 dass es einen Hörer oder Dritten gibt, der als Benefizient in Frage 

kommt.
•	 dass es sich nicht um Ironie u. Ä. handelt.

Zu den Zahlen in Tabelle 27 ist zudem Folgendes zu bemerken: Da 
einige Ausdrücke bzw. Formen im Korpus sehr frequent sind, konn-
ten diese nicht in ihrer Gesamtheit hinsichtlich des Auftretens von 
Abschwächung analysiert werden. Dies betrifft jeweils die Futurformen 
(1. Ps. Sg. und Pl.) sowie comprometer und compromiso bzw. s’engager 
und engagement. Deshalb wurden jeweils maximal 1.000 Fälle auf ihren 
Versprechenscharakter überprüft. Anschließend wurde eine Obergrenze 
von 250 Fällen festgesetzt, die aus der Gesamtzahl der jeweiligen Ver-
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sprechen per Zufallsprinzip zur Analyse ausgewählt wurden. Dabei 
wurde darauf geachtet, dass die Stichprobe von 250 Fällen futurischer 
Ausdrücke die Proportionen von 1. Ps. Sg. und Pl. bzw. von futur simple 
und futur composé der jeweiligen Gesamtheit widerspiegelt.

Eine kurze Bemerkung sei abschließend noch zur Auswahl der Sprech-
aktverben bzw. der sprechaktbezeichnenden Nomen angefügt. Dass 
promettre/promesse bzw. prometer/promesa, die ja explizit den Sprechakt 
des Versprechens benennen, einbezogen werden müssen, ist unstrittig. 
Problematischer sind teilsynonyme Verben bzw. Nomen. Sollten Verben 
wie z. B. asegurar oder garantizar ebenfalls betrachtet werden? Handelt es 
sich dabei um Versprechen oder liegen hier andere Sprechakte vor? Auf-
grund der oben (Kapitel 7.1.1) angeführten Überlegungen zur Abgren-
zung verschiedener kommissiver Sprechakte wird hier eine restriktive 
Herangehensweise gewählt: Zwar kann z. B. das Verb garantizar sicher 
in konkreten Einzelfällen auch im Sinne eines Versprechens verwendet 
werden. Dies ist jedoch jeweils stark kontextabhängig. Der Sprechakt des 
Garantierens ist jedoch generell von dem des Versprechens abzugrenzen. 
Um einer Vielzahl von Zweifelsfällen aus dem Weg zu gehen, wurden 
deshalb teilsynonyme Verben und Nomen nicht betrachtet. Einzig com-
prometer/compromiso sowie das französische Äquivalent s’engager/enga-
gement wurden berücksichtigt, da zumindest im spanischen Fall eine 
etymologische Verwandtschaft besteht und in beiden Fällen die Defini-
tionen in Wörterbüchern keine deutliche Unterscheidung zu prometer/
promesa67 bzw. promettre/promesse68 zulassen bzw. diese als synonym 
erachten. Hier wäre eine sehr ausführliche Bedeutungsanalyse z. B. über 

67	Vgl. im Wörterbuch der Real Academia: „1. tr. obligarse a hacer, decir o dar algo“ 
(DRAE s. v. prometer) vs. „4. prnl. contraer un compromiso“ bzw. „1. Obligación 
contraída, 2. Palabra dada“ (DRAE s. v. comprometer bzw. compromiso); im Dic-
cionario de Uso del Español: „Decir alguien que dará una cosa a cierta persona 
o decir que hará cierta cosa obligándose a ello“ (DUE s. v. prometer) vs. „prnl. 
(a, con, en) Prometer formalmente hacer cierta cosa: ‘Se ha comprometido a ter-
minarme el traje para lunes’. Obligarse“ (DUE s. v. comprometer).

68	„A.1. S’engager à faire, à dire, à donner quelque chose. “ (TLFi s. v. promettre) vs. 
„II.B.2.b) Emploi pronom. réfl. Se lier par une promesse formelle. “ (TLFi s. v. 
engager).
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das Kookkurrenzprofil nötig, um eine Differenzierung zu ermöglichen69. 
Zu beachten ist zudem, dass für die betrachteten Sprechaktverben v. a. 
die Verwendung in der 1. Person Singular bzw. Plural relevant ist, da die 
Verben erst in dieser Form ihr performatives Potential entfalten. In Ein-
zelfällen kommt auch die Verwendung in der 3. Person in Frage, wenn es 
deutlich ist, dass es sich hierbei um eine sprachliche Impersonalisierung 
handelt, aber eigentlich der Sprecher als handelnde Instanz dahinter-
steht (zu diesem Problem s. auch ausführlicher Kapitel 7.3.2).

Auf diese Weise wurden, wie aus der Tabelle ersichtlich, für das Spa-
nische insgesamt 1.235 Versprechen und für das Französische 1.259 Ver-
sprechen erfasst. Diese wurden in einem zweiten Schritt hinsichtlich 
Abschwächung und Intensivierung untersucht. Günstig für die folgende 
Analyse war, dass die Anzahl der nach dem obigen Vorgehen erhobenen 
Versprechen für beide Korpora dieselbe Größenordnung hat, was den 
interlingualen Vergleich der Ergebnisse erleichtert. Für die Analyse von 
Abschwächung und Intensivierung wurden, wie im Folgenden an einem 
spanischen Beispiel illustriert, für jedes einzelne Versprechen folgende 
Parameter erfasst:

(140)	 No se preocupe S. S., que no se importa ni se importará producto alguno que pueda 
perjudicar a nuestros agricultores o ganaderos, aunque sí aquello que se considere 
básico para la alimentación de la población o de la ganadería, como puede ocurrir 
este año debido a las condiciones climatológicas sufridas en el sector de la produc-
ción del arroz o que tendrán que seguir ocurriendo con las importaciones del haba 
de soja, si no queremos que nuestra ganadería sufra, de una manera traumática, la 
carencia de este producto por no tener una alternativa válida, ya que actualmente 
no es posible darla a corto plazo. (Sesión plenaria núm. 45, 14.6.1983, Herv. durch 
Verf.)

•	 Benefizient: Wählerschaft. (Direkt angesprochen wird mit S. S. (su 
señoría) der Abgeordnete, der eine Frage an den Sprecher Fran-

69	Zur Betrachtung möglicher Unterschiede zwischen to promise und to commit 
im Englischen s. auch Searle/Vanderveken (1985: 192). Dort wird to commit als 
„primitive English commissive […], which names the primitive commissive il-
locutionary force“ angesehen. Laut Searle und Vanderveken (1985: 192) unter-
scheidet sich to promise von dieser kommissiven Grundbedeutung hauptsäch-
lich durch „a rather special kind of commitment, namely an obligation“. Unklar 
bleibt jedoch worin, abgesehen von einer größeren Bindungswirkung bzw. illo-
kutiven Kraft, der Unterschied zwischen commitment und obligation liegt. 
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cisco González Zapico (PSOE), seines Zeichens portavoz de Agri-
cultura y Pesca en el Congreso de los Diputados gerichtet hat. Darü-
ber hinaus richtet sich das Versprechen auch an die Wählerschaft, 
die durch die jeweiligen Maßnahmen betroffen ist.)

•	 Art der versprochenen Handlung: Vermeidung. (Es wird verspro-
chen, die Einfuhr von Agrarprodukten zu vermeiden, die der ein-
heimischen Landwirtschaft schaden könnte.)

•	 Handlung in der Zukunft: Verwendung des futuro simple (ni se 
importará)

•	 Mittel sprachlicher Abschwächung: Reflexivpassiv (se importa/se 
importará); konzessiver Nebensatz (aunque sí …)

•	 Art des Abschwächungsverfahrens: Impersonalisierung; Konzes-
sivsatz

•	 Funktion der Abschwächung: Selbstschutz (Sprecher vermeidet 
ein zu umfassendes Versprechen, dessen Einhaltung nicht realis-
tisch wäre)

•	 Mittel sprachlicher Intensivierung: Wiederholung (no se importa, 
ni se importará), quantifizierender Ausdruck (alguno ‚jeglich‘)

Die so erhobenen Daten wurden anschließend genutzt, um Aufschluss 
über besonders häufige Abschwächungsausdrücke und -verfahren im 
Zusammenhang mit Versprechen, thematische und soziolinguistische 
Einflussfaktoren auf die Verwendung von Abschwächung sowie über 
Unterschiede im Französischen und Spanischen zu erlangen. Die aus-
führliche Darstellung der Ergebnisse erfolgt in Kapitel 7.3.

7.2.2.  Zusammenstellung und Analyse von Antrittsreden

Die im vorangegangenen Kapitel geschilderte Herangehensweise auf 
makrostruktureller Ebene soll durch eine Untersuchung auf mikrostruk-
tureller Ebene vervollständigt werden, um die obige Sichtweise zu ergän-
zen: Ziel ist es, einzelne zusammenhängende Reden zu untersuchen, um 
auch weniger explizit markierte Versprechen zu erfassen, die im ers-
ten Teil eventuell nicht berücksichtigt wurden, und um den jeweiligen 
Kontext der einzelnen Versprechen noch besser einschätzen und nicht 
zuletzt auch die Frage nach der Rolle des persönlichen Stils einzelner 
Redner stellen zu können.
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In diesem Sinne wurden gezielt 4 Reden (je zwei französische und 
zwei spanische) ausgewählt. Es handelt sich um die Reden künftiger 
Regierungschefs. Im spanischen Fall, in dem die Ministerpräsidenten 
vom Parlament gewählt werden, handelt es sich entsprechend um deren 
discursos de investidura vor dem Congreso de los Diputados, die auch in 
den Parlamentsprotokollen festgehalten sind. Der nach Konsultation mit 
Vertretern der Fraktionen durch den König vorgeschlagene Kandidat 
tritt vor dem Parlament auf und legt sein Regierungsprogramm vor, um 
sich anschließend vom Parlament ins Amt wählen zu lassen. Im franzö-
sischen Fall wurden die déclarations de politique générale de gouverne-
ment zweier Premierminister herangezogen. Die déclaration erfolgt nach 
der Ernennung durch den Präsidenten zum Anlass des Amtsantritts der 
neuen Regierung vor der Assemblée nationale. Diese speziellen Reden 
vor dem spanischen und dem französischen Parlament wurden ausge-
wählt, da der Kontext jeweils ungefähr vergleichbar ist, da mit besonders 
vielen Versprechen für die kommende Amtsperiode zu rechnen ist und 
da diese Reden zudem einer besonders großen medialen und öffentli-
chen Aufmerksamkeit unterliegen.

Konkret wurden für das Spanische der discurso de investidura von 
José Luis Rodríguez Zapatero (PSOE) aus dem Jahr 200470 mit einem 
Umfang von 7.910 Wörtern und von Mariano Rajoy Brey (PP) aus dem 
Jahr 201171 mit einem Umfang von 10.050  Wörtern ausgewählt. Bei 
beiden handelt es sich also um die Rede, die zu Anfang der jeweiligen 
ersten Amtszeit gehalten wurde. Außerdem wurde bei der Auswahl 
darauf geachtet, Sprecher aus unterschiedlichen politischen Lagern zu 
untersuchen.

Analog dazu wurden für das Französische die déclaration de poli-
tique générale de gouvernement von François Fillon (UMP), Premiermi-
nister unter Nicolas Sarkozy, aus dem Jahr 200772 mit einem Umfang 
von 9.818 Wörtern und die déclaration von Jean-Marc Ayrault (PS) aus 
dem Jahr 201273 mit einem Umfang von 11.079 Wörtern für die Analyse 

70	Sesión plenaria núm. 2, 15.4.2004.
71	Sesión plenaria núm. 2, 19.12.2011.
72	Session extraordinaire, 1ère séance, 3.7.2007.
73	Session extraordinaire, 1ère séance, 3.7.2012.
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zugrunde gelegt. Die einzelnen Reden im Spanischen und Französischen 
liegen dabei von der Länge her in einer gemeinsamen Größenordnung.

Für die Analyse wurde im ersten Schritt jede einzelne Rede auf das 
Vorkommen von Versprechen untersucht. Diese wurden in einem zwei-
ten Schritt auf sprachliche Abschwächungsmittel hin untersucht, um 
selbige zu erfassen. Zudem wurde auch der Gebrauch von Pronomen 
insbesondere der 1. Person Singular und Plural sowie von unpersönli-
chen Formulierungen und Passiv besonders beleuchtet und für die Ver-
sprechen systematisch erfasst. Wie im Folgenden in der Makroanalyse 
zu zeigen sein wird, spielen diese nämlich gerade bei Versprechen eine 
große Rolle, um die illokutive Kraft und das Maß der Verantwortung des 
Sprechers für eine Aussage zu regulieren. Die so erlangten Ergebnisse 
wurden schließlich für die einzelnen Redner untereinander zunächst 
intralingual und anschließend auch interlingual verglichen.

7.3.  Makro-Analyse: strategischer Einsatz von 
Abschwächung und Kombination mit Intensivierung  
in Versprechen am Beispiel spanischer und 
französischer Parlamentsdebatten
7.3.1.  Häufige Abschwächungsmittel in politischen Versprechen

In der folgenden Analyse soll im spanisch-französischen Sprachver-
gleich ein Gesamtbild herausgearbeitet werden, ob und wie der spezi-
fische Sprechakt des Versprechens Gegenstand strategischer Abschwä-
chung ist. Hierzu wird zunächst ein Überblick über die Häufigkeit 
von Abschwächung im Zusammenhang mit Versprechen gegeben und 
ermittelt, welches hierbei die wichtigsten sprachlichen Mittel sind (Kapi-
tel 7.3.1 und 7.3.2). Der strategische Charakter der Abschwächung wird 
besonders deutlich, insofern als klare Verbindungen zwischen Häufig-
keit der Abschwächung und bestimmten situationalen Faktoren herge-
stellt werden können (Kapitel 7.3.3) und oft eine Kombination mit inten-
sivierenden Sprachmitteln zu beobachten ist (Kapitel 7.3.4).

Für das Spanische wurden im Parlamentskorpus insgesamt 1.235 Ver-
sprechen erhoben und analysiert. Für 1.004  Fälle konnte die Verwen-
dung von einem oder mehreren sprachlichen Abschwächungsverfahren 
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festgestellt werden. Dies entspricht einer Abschwächung von 81 % der 
untersuchten Versprechen (bzgl. der Auswertung der spanischen Ver-
sprechen s. auch Kern 2018). Für das Französische wurden insgesamt 
1.259 Fälle von Versprechen analysiert. Davon wurde bei 852 Fällen die 
Verwendung von einem oder mehreren sprachlichen Abschwächungs-
verfahren erfasst. Es handelt sich hierbei um 68 % der untersuchten 
Versprechen. Damit liegt der Anteil der abgeschwächten Versprechen 
im spanischen Parlamentsdiskurs um 13 Prozentpunkte über diesem 
Anteil im französischen Parlamentsdiskurs. Eine etwas ausgeprägtere 
Tendenz zur Abschwächung des Spanischen im Vergleich zum Französi-
schen wurde bereits im vorangehenden Kapitel 6 zur nominalen Anrede 
festgestellt. Die Zahlen zur Abschwächung der Versprechen finden sich 
nochmals in folgender Tabelle zusammengefasst:

Spanisch Französisch

Analysierte Versprechen 1.235 1.259

Zahl der sprachlich abgeschwächten Versprechen 1.004 852

Anteil der sprachlich abgeschwächten 
Versprechen 81 % 68 %

Tabelle  28 Überblick Abschwächung und Versprechen im spanischen und 
französischen Parlamentskorpus

In Kapitel 7.1.2 wurden bereits einige Abschwächungsverfahren erwähnt, 
die in der überschaubaren Forschungsliteratur mit dem Sprechakt des 
Versprechens in Verbindung gebracht werden. Insbesondere auf kon-
ditionale Versprechen wurde hingewiesen. Daneben fanden sich auch 
Hinweise auf die Verwendung modaler Adverbien und Verben sowie 
passiver bzw. unpersönlicher Konstruktionen und tentativer Ausdrü-
cke im Zusammenhang mit Versprechen. Anhand der in den Korpora 
erhobenen Daten kann nun überprüft werden, ob sich diese vereinzel-
ten Beobachtungen anhand des parlamentarischen Diskurses bestätigen 
lassen. Die folgende Tabelle zeigt die häufigsten sprachlichen Mittel zur 
Abschwächung der Versprechen im französischen und im spanischen 
Parlamentskorpus in absteigender Reihenfolge:
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Spanisch
Anzahl der 

Vorkommen

Spanisch
In % der 

Versprechen

Französisch
Anzahl der 

Vorkommen

Französisch
In % der 

Versprechen

Impersonali
sierung 814 66 % 704 56 %

Konditionale, 
temporale, 
konzessive 
Strukturen

223 18 % 158 13 %

Davon am 
häufigsten 
konditionale 
Strukturen

128 10 % 73 6 %

Ausdrücke mit 
abgeschwächtem 
semantischem 
Gehalt

161 13 % 87 7 %

Rechtfertigende 
Strukturen 117 9 % 78 6 %

Verben des 
Zweifelns 
oder Meinens; 
Modalverben

90 7 % 63 5 %

Externe  
Modifizierung 
(minimierende, 
approximative 
Quantifizierer, 
Approximations-
marker)

87 7 % 30 2 %

Tabelle  29 Überblick über die häufigsten sprachlichen Mittel zur Abschwä-
chung von Versprechen im französischen und spanischen Parlament

Anzumerken ist, dass ein Versprechen durch mehrere verschiedene 
sprachliche Verfahren gleichzeitig abgeschwächt werden kann (die 
Summe der in der Tabelle aufgelisteten Vorkommen von Abschwächung 
übersteigt also die Gesamtzahl der Versprechen). Dabei ist die nach 
Häufigkeit des Auftretens sortierte Reihenfolge der Abschwächungs-
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mittel im Spanischen und Französischen gleich. Weitere Verfahren zur 
Abschwächung traten bei den untersuchten Versprechen nur sehr selten 
auf und sind vernachlässigbar. Insgesamt decken sich die vorgefunde-
nen sprachlichen Abschwächungsmittel auch mit den in der Literatur 
erwähnten Verfahren zu Abschwächung von Versprechen. Lediglich der 
externen Modifizierung mittels minimierender oder approximativer 
Quantifizierer und Approximationsmarker wurde dort keine Aufmerk-
samkeit geschenkt.

Oben war bereits festgestellt worden, dass im Französischen insge-
samt weniger Versprechen abgeschwächt sind. Dies spiegelt sich auch in 
den Zahlen zu den einzelnen Abschwächungsverfahren wider, die fürs 
Französische jeweils unter denen des Spanischen liegen. Die Verteilung 
über die verschiedenen Kategorien ist im Französischen jedoch ähnlich 
wie im Spanischen. 

Im Folgenden soll näher auf die einzelnen Verfahren eingegan-
gen werden: Das häufigste Abschwächungsverfahren stellen Mittel 
der Impersonalisierung dar. Diese treten im Spanischen 814 Mal zur 
Abschwächung der untersuchten Versprechen auf. D. h., dass 66 % der 
insgesamt 1.235 untersuchten spanischen Versprechen Abschwächung 
durch Impersonalisierung aufwiesen. Etwas geringer fällt der Prozent-
satz im Französischen mit 56 % aus. Impersonalisierung kann dabei auf 
verschiedene Weise herbeigeführt werden. Erstens können unpersönli-
che Pronomen verwendet werden (z. B. unpersönliches uno im Spani-
schen, on im Französischen, inklusives nous/nosotros statt 1.  Ps.  Sg.). 
Zweitens können unpersönliche Verbalformen wie Passiv oder Reflexiv-
passiv oder Konstruktionen wie hay oder il y a sowie expletive Konst-
ruktionen eingesetzt werden. Eine weitere, dritte Strategie besteht darin, 
dass der Sprecher selbst zurücktritt und nur im Namen der Institution 
spricht, die er vertritt, und diese als Agens präsentiert (z. B. le gouverne-
ment, au nom du gouvernement, l’État, el gobierno, el Grupo Socialista, 
la Hacienda Pública). Viertens kann der Sprecher seine Aussagen und 
Meinungen anderen Personen oder Autoritäten zuschreiben, um seine 
eigene Verantwortung für das Gesagte zu minimieren (z. B. así lo dijo el 
presidente del Gobierno, tal y como dispone el REF, usted decía, comme 
le disait Françoise Giroud, pour reprendre le mot de Gilles Robien). Sehr 
selten ist im Zusammenhang mit Versprechen die fünfte Möglichkeit der 
Generalisierung von Aussagen. Besonders häufig im Spanischen sind die 
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erste und dritte Strategie mit jeweils 499 und 211 Realisierungen. Im 
Französischen ist neben der ersten (321 Vorkommen) und der dritten 
Strategie (155 Vorkommen) besonders auch die zweite Strategie der pas-
sivischen Formulierung präsent (225 Vorkommen) und damit verhält-
nismäßig häufiger als im Spanischen.

Im Folgenden sollen drei Beispiele die wichtige Abschwächungsstra-
tegie der Impersonalisierung im Zusammenhang mit Versprechen illus-
trieren. Im ersten Beispiel (141) verspricht der Sprecher, sich nach Errei-
chen der angestrebten Lösung der zuvor dargelegten Probleme nicht 
mehr vor dem Plenum über die Lage zu beschweren, verwendet dabei 
aber die 1. Person Plural („no subiremos más“) und tritt damit hinter der 
kollektiven Identität seiner Partei zurück, obwohl sich die Aussage u. a. 
aufgrund der Negation no más offensichtlich auf seinen gegenwärtigen 
Redebeitrag bezieht. Das zweite Beispiel zeigt, wie das Passiv eingesetzt 
wird, um zu verschleiern, wer letztlich zur Erfüllung des Versprechens 
tätig werden muss. Schließlich vermeidet es der Sprecher im letzten 
Beispiel, selbst als Verantwortlicher für den Ausbau des Schienennetzes 
zu firmieren, und betont stattdessen die institutionelle Verantwortung 
der Regierung („el compromiso del gobierno“). Die Pflicht zur Erfül-
lung des Versprechens wird dadurch weniger eindeutig zugeordnet, die 
Erfüllung weniger gut überprüfbar und die Kraft des Versprechens somit 
abgemildert:

(141)	 Les prometo y les aseguro que cuando alcancemos ese feliz estadio no subiremos más 
aquí a quejarnos y a lamentarnos; se lo prometo solemnemente (Sesión plenaria 
núm. 159, 21.11.2013, Herv. durch Verf.)

(142)	 M. le ministre de l’intérieur. Pour l’instant, il n’y a pas de substitut au centre d’infor-
mation civique, puisque la fondation dont elle vous a parlé hier n’est pas encore 
mise sur pied. (Exclamations sur les bancs du groupe du Rassemblement pour la 
République.) Néanmoins, vous pouvez être assurés que tout sera fait pour inciter 
nos concitoyens à voter. Nous devons en effet tous lutter contre le phénomène de 
l’abstentionnisme. (Session ordinaire, 139e séance, 20.2.2002, Herv. durch Verf.)

(143)	 Concluyo reiterándole el compromiso del Gobierno en seguir invirtiendo en los 
ferrocarriles en Galicia, el compromiso del Gobierno de dialogar con la Xunta de 
Galicia para poder llegar a un acuerdo, y la voluntad para que si son de utilidad para 
Galicia esos tramos en desuso para la red de alta velocidad, puedan ser utilizados 
por la Xunta de Galicia, si en opinión de la Xunta es interesante. (Sesión plenaria 
núm. 29, 24.9.2008, Herv. durch Verf.)
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Zu vermuten ist auch, dass bestimmte Impersonalisierungsstrategien wie 
die Verwendung des inklusiven nosotros/nous, aber auch das Zurücktre-
ten der Handelnden hinter der Institution im parlamentarischen Kon-
text besonders nahe liegen. In der Tat treten die Sprecher ja meist als 
Vertreter einer Gruppe oder Institution auf. Derartige Impersonalisie-
rungen sollen daher in einem kurzen Exkurs im folgenden Kapitel 7.3.2 
nochmals separat und ausführlicher thematisiert werden.

In der zweiten Gruppe, die temporale, konzessive und konditionale 
Nebensätze umfasst, steht sowohl im Spanischen als auch im Franzö-
sischen die Einschränkung der Aussage durch die Anführung einer 
Bedingung zahlenmäßig im Vordergrund. Dies deckt sich auch mit 
der besonderen Rolle der konditionalen Versprechen, die, wie bereits 
erwähnt, in der Literatur zu Kommissiva häufig thematisiert wird. Ein 
Beispiel für die Einschränkung eines Versprechens durch einen kon-
zessiven Nebensatz findet sich weiter oben unter (140). Konditionale 
Versprechen sind in den folgenden beiden Auszügen zu beobachten: 
Im ersten werden sogar drei konditionale Strukturen („en cuanto …“, 
„en lo que depende …“ und „si …“) mit einer Impersonalisierung durch 
die Verwendung der 1. Person Plural kombiniert. Im zweiten, französi-
schen, Beispiel wird das Versprechen ganz klassisch durch einen Kondi-
tionalsatz einer Bedingung unterworfen („si …“). Hier zeigt sich auch 
gut der Übergang von der kommissiven zur direktiven Illokution. Die 
Bedingung, dass die Gesetzesreformen nur dann durchgeführt werden 
können, wenn die Linke wiedergewählt wird, kann auch als Aufforde-
rung an den Wähler verstanden werden, sein Kreuzchen bei der nächs-
ten Wahl an der entsprechenden Stelle zu setzen.

(144)	 Tenemos que estar todos dispuestos a ganar la batalla contra la sequía y hacerlo 
colaborando, escuchando a los técnicos. […] Puede estar seguro que en cuanto ten-
gamos la solución técnica acordada con carácter de urgencia, en lo que depende del 
Gobierno de España, si obtengo la confianza de esta Cámara, la explicaremos a la 
opinión pública y también en la Cámara. (Sesión plenaria núm. 2, 8.4.2008, Herv. 
durch Verf.)

(145)	 Si les Français permettent à la gauche de revenir au pouvoir comme alternative au 
sarkozysme, nous nous engageons aussi à réformer toutes ces lois indignes et scélé-
rates. (Session ordinaire, 63e séance, 23.11.2010, Herv. durch Verf.)

Ausdrücke mit abgeschwächtem semantischem Gehalt betonen sowohl 
im Französischen als auch im Spanischen typischerweise, dass versucht 
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wird, die versprochene Handlung zu leisten oder einen Prozess anzusto-
ßen. So wird vermieden, die Erfüllung der Handlung zu versprechen, um 
auch bei einem Misserfolg den Gesichtsverlust und die Angriffsfläche für 
den politischen Gegner zu verkleinern. In diesem Zusammenhang fallen 
in den Korpora häufig Ausdrücke auf wie intentar, hacer un esfuerzo, pro-
curar, buscar, contribuir, impulsar, poner en marcha (s. Beispiel (146) mit 
der vorsichtigeren Formulierung empeñaré statt alcanzaré) bzw. essayer, 
s’efforcer, s’attacher sowie litotische Strukturen (s. Beispiel (147)):

(146)	 Inicio mi acción de Gobierno en esta legislatura con la voluntad de ofrecer, pri-
mero, y lograr, después, un clima político sereno, caracterizado por la voluntad 
de diálogo y consenso. Se lo debemos a los españoles. (Aplausos.) De acuerdo con 
ello, me empeñaré en alcanzar un compromiso democrático contra el terrorismo 
que podamos compartir e impulsar todas las fuerzas políticas con representación 
parlamentaria y en el que los ciudadanos puedan verse colectivamente reflejados y 
amparados. (Sesión plenaria núm. 2, 4.4.2008, Herv. durch Verf.)

(147)	 Rassurez-vous, je ne serai pas très longue, mes chers collègues ! (Session ordinaire, 
99e séance, 11.12.2008, Herv. durch Verf.)

Beispielhaft für rechtfertigende Strukturen sind Fälle, in denen das Ver-
sprechen durch die Anführung von Begründungen bzw. als logische 
Konsequenz aus vorherigen Ausführungen quasi als unausweichlich 
und bereits durch die Situation oder den Lauf der Dinge vorgegeben 
dargestellt wird. Dadurch reduziert der Sprecher seinen Anteil an der 
Entscheidung, eine bestimmte Handlung durchzuführen, und rückt 
somit seine Verantwortung in den Hintergrund. In Beispiel (148) wird 
die versprochene Deckelung der öffentlichen Verschuldung als unaus-
weichliche Folge aus der vorausgegangenen Argumentation („la única 
salida“, „por tanto“) präsentiert; in Beispiel (149) liefert der Sprecher 
eine Begründung, die sein Versprechen der Zusammenarbeit mit den 
Parlamentariern als Grundlage des Gesetzesprojekts („cette coopéra-
tion […] conditionne le succès“) und somit als von sich aus selbstver-
ständlich präsentiert. Vorausblickend auf Kapitel 7.3.4 sei zudem darauf 
hingewiesen, dass sich neben den Abschwächungsmitteln in diesen Bei-
spielen auch Intensivierungsverfahren beobachten lassen (u. a. „una vez 
más“, „reafirmo“, „je réitère“):

(148)	 También coincido con usted en que el control del déficit público no es la solución 
a los problemas que en estos momentos tiene la economía española, al menos en el 
corto plazo; coincido, y es así, en que puede provocar en el corto plazo un efecto 
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diferente al que se pretende. Pero sí le aseguro que en el largo plazo es la única 
salida que tenemos para afrontar con algún éxito, con algunas expectativas la recu-
peración económica y terminar con la crisis. Por tanto reafirmo una vez más mi 
compromiso con el control del déficit público, y como no es suficiente creo que hay 
que hacer algunas reformas estructurales en la economía española, a ellas me refería 
ayer, y a ellas también se ha referido usted mediante un recordatorio en el día de hoy. 
(Sesión plenaria núm. 3, 20.12.2011, Herv. durch Verf.)

(149)	 Les parlementaires seront associés aux travaux préparatoires du projet de loi sur la 
transition énergétique. Je réitère cet engagement devant vous et dans cette enceinte 
car je suis convaincu que cette coopération en amont conditionne le succès d’une 
loi que le Président de la République a, à juste titre, considérée comme l’une des 
plus importantes du quinquennat. (Session ordinaire, 59e séance, 12.10.2013, Herv. 
durch Verf.)

Schließlich illustrieren die beiden letzten Beispiele den Einsatz von 
Modalverben und von quantifizierenden Ausdrücken. Typische bzw. 
immer wieder in derselben Form oder leicht variierende Realisierungen 
der ersten Kategorie sind z. B.: quiero ratificar mi compromiso, ello me 
permite reiterar el compromiso, les puedo dar mi palabra bzw. je suis en 
mesure de prendre l’engagement, je souhaite réaffirmer l’engagement, je 
peux m’engager. Hierbei handelt es sich um sogenannte hedged perfor
matives (s. Kapitel 2.1.2). Ein solche Modalisierung, die mit dem Hin-
weis auf die Handlungsfähigkeit auf die Glückensbedingungen verweist 
und dadurch das Versprechen metonymisch und somit nur indirekt und 
in abgeschwächter Form begründet, ist in Beispiel (150) zu beobachten. 
Approximative Quantifizierung tritt in Beispiel (151) auf. Dieser Typ der 
Abschwächung zeichnet sich – im Gegensatz zu den meisten anderen 
vorgestellten Verfahren – dadurch aus, dass weniger die illokutive Kraft 
des Versprechens bzw. die Verantwortung des Sprechers Gegenstand der 
Abschwächung ist, sondern dass vielmehr der Inhalt des Versprechens 
entschärft wird. So wird im Beispiel durch das Adverb „prochainement“ 
der Inhalt des Versprechens möglichst unkonkret gehalten. Auf dieser 
Ebene wirken von den bereits vorgestellten Verfahren auch die Ausdrü-
cke mit abgeschwächtem semantischem Gehalt (s. Beispiel (146), (147)). 
Typisch für diesen Typ sind außerdem Approximatoren wie lo antes posi-
ble, con todos los recursos disponibles, en la medida de lo posible, tout ce 
qui est posible, tout ce qui est en notre pouvoir, faire mon possible, die zwar 
einerseits die Bemühungen des Sprechers betonen, andererseits das zu 
Leistende relativieren und vage werden lassen:
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(150)	 Le puedo reafirmar el compromiso del Gobierno español de alcanzar un acuerdo de 
delimitación de los espacios marítimos de las aguas de Canarias con el Reino de 
Marruecos y, por tanto, en la fachada atlántica, y le puedo señalar que, dado el buen 
nivel de relaciones que existe entre Marruecos y España, estamos hoy en mejores 
condiciones de avanzar en la negociación, pero le engañaría si le dijese que va a ser 
una tarea fácil. (Sesión plenaria núm. 112, 21.9.2005, Herv. durch Verf.)

(151)	 Je vous promets que cette réunion avec le directeur général de l’enseignement supérieur 
et celui de l’enseignement agricole aura lieu prochainement pour faire le point avec tous 
les élus partenaires. (Session ordinaire, 147e séance, 3.2.2009, Herv. durch Verf.)

Insgesamt zeigen alle bisher vorgestellten Beispiele, dass die Abschwächung 
der Versprechen v. a., wie in Kapitel 7.1 bereits angesprochen, vorbeugende 
Funktion hat und dazu dient, den Sprecher dagegen abzusichern, zu unvor-
sichtig Verpflichtungen einzugehen. Ausnahmen hiervon sind im Korpus so 
selten, dass sie hier nicht weiter behandelt werden sollen.

7.3.2.  Exkurs: Impersonalisierung als Abschwächungsmittel im 
politischen Diskurs

Im vorausgehenden Kapitel haben sich Strategien der Impersonalisie-
rung als die häufigsten Abschwächungsstrategien in den Versprechen 
der spanischen und französischen Parlamentsdebatten erwiesen. Des-
halb sollen diese nochmals gesonderte Aufmerksamkeit erfahren.

In der linguistischen Literatur in Verbindung mit politischem Diskurs 
wird sehr häufig die Verwendung der Personalpronomen thematisiert. 
Im Korpus wurden mehrere verschiedene Impersonalisierungsstrategien 
festgestellt, darunter eben gerade die Verwendung unpersönlicher Pro-
nomen, nosotros/nous statt 1. Person Singular, aber auch darüber hinaus 
Passiv bzw. Reflexivpassiv, unpersönliche Konstruktionen, Anführung 
der betreffenden übergeordneten Institution als Agens, Referieren auf 
andere Personen oder Autoritäten, Generalisierung von Aussagen. 
Besonders häufig treten im Korpus, wie bereits erwähnt, die Verwen-
dung der 1. Person Plural anstelle der 1. Person Singular, der Bezug auf 
die übergeordnete Institution und Passivierung auf (s. Kapitel 7.3.1).

Besonders die ersten beiden Varianten scheinen charakteristisch für 
den politischen Diskurs zu sein. Darauf deuten einerseits die in Kapi-
tel 5.2.2 diskutierten Keywordlisten hin: Dort waren zwei im vorliegen-
den Kontext interessante Auffälligkeiten festgestellt worden, zum einen 
das spezifische Vorkommen von Verben des Denkens, Sagens und Mei-
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nens in der 1. Person Plural, zum anderen Ausdrücke des Typs en nom-
bre del gobierno/grupo X bzw. au nom du groupe/nom de la commission.

Andererseits finden sich auch zahlreiche Hinweise in der Literatur 
– v. a. deiktische Ausdrücke wurden häufig untersucht – auf die beson-
dere Rolle derartiger Mechanismen im politischen Diskurs. So arbeitet 
etwa De Cock (2011: 252–260) für das Spanische in ihrer vergleichen-
den Untersuchung von debates generales (Reden des Ministerpräsiden-
ten sowie anschließende Debatte) mit informeller, umgangssprachlicher 
Konversation deutliche Unterschiede in der Verwendung von Pronomen 
bzw. Verbformen der 1.  Person Singular und Plural heraus. Während 
im politischen Diskurs nur sehr wenige Okkurrenzen in der 1. Person 
Singular vorkommen, finden sich dort mehr Fälle der 1. Person Plural 
(insbesondere bei Kognitionsverben), die Sprecher als Vertreter einer 
Gruppe (Partei, Fraktion, Regierung etc.) präsentieren. In der umgangs-
sprachlichen Konversation dagegen treten am häufigsten Pronomen 
bzw. Verbformen der 1.  Person Singular auf (ungefähr so häufig wie 
alle anderen Referenzen auf Konversationsteilnehmer in der 1. Person 
Plural sowie der 2. Person Singular und Plural). Zudem wird dort auch 
häufiger das Personalpronomen der 1.  Person Singular verwendet als 
im politischen Diskurs (bei 30 % vs. 19 % der entsprechenden Verbfor-
men). Dafür erscheint die 1. Person Plural in der umgangssprachlichen 
Konversation nur selten. Auch Fetzer und Bull (2008: 17–36) stellen für 
Fernsehinterviews mit englischsprachigen Politikern fest, dass persön-
lich mit you formulierte Fragen häufig keine Antworten mit persönli-
chem I, sondern mit we gegenüberstehen.

Die einzelnen Studien weisen dabei darauf hin, dass verschiedene Ver-
wendungsweisen der Personalpronomen bzw. Verbalformen zu unter-
scheiden sind. Die Differenzierungen bzgl. des Inhalts der 1. Person Plu-
ral variieren im Detail je nach Ansatz. Die wichtigste Unterscheidung 
ist aber allen gemein (vgl. Fetzer/Bull 2008: 13, De Cock 2011: 255, Blas 
Arroyo 2000: 13 f., Stewart 2001: 156 f., Hernández Sánchez/López Mar-
tínez 2002: 161–164): Personalpronomen bzw. Verbformen der 1. Person 
Plural können
•	 den Sprecher sowie den Hörer und ggf. Dritte einschließen (inklu-

sives Wir)
•	 den Sprecher sowie Dritte einschließen, den Hörer aber ausschlie-

ßen (exklusives Wir).
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Verwendet werden können die Formen der 1. Person Plural aber auch, 
um eine eigentlich singularische Bedeutung zu kaschieren. Bzgl. des 
politischen Diskurses nennt Stewart (2001: 155) als Beispiel Großbri-
tanniens ehemalige Premierministerin Thatcher. Sie war dafür bekannt, 
häufig we-Aussagen zu treffen, die in ihrer Interpretation als Singular 
oder Plural oft ambivalent waren. Nur in wenigen Fällen war die singu-
larische Bedeutung so offensichtlich wie in folgendem Zitat: „We are a 
grandmother“ (Margret Thatcher zit. n. Stewart 2001: 155).

Stewart (2001) merkt jedoch bzgl. der verschiedenen möglichen Inter-
pretationen der Formen der 1. Person Plural Folgendes an: 

However, given the analyst’s lack of access to the intentions of the speaker (even assum-
ing that these are both conscious and unitary), the analyst, like the hearer, must be con-
tent with provisional interpretations which may be redefined as the communicative event 
progresses. The analyst must also, like the hearer, deal in a certain degree of ambiguity 
[…]. (Stewart 2001: 159)

In den seltensten Fällen wird sich also eindeutig auflösen lassen, ob die 
betreffende Form der 1.  Person Plural als inklusives, exklusives Wir 
oder sogar als verschleierte Selbstreferenz nur auf den Sprecher alleine 
gedacht ist. Für den Sprecher ist diese „strategic ambivalence“ (Stewart 
2001: 162) für seine Zwecke nutzbar, weshalb die betreffenden Fälle in 
der Analyse der Versprechen in ihrer Ambivalenz als Abschwächung 
aufgefasst werden sollen: Durch den Bezug auf eine größere Gruppe 
statt einer eindeutigen Selbstreferenz kann der Sprecher z. B. im Falle 
eines gesichtsbedrohenden Sprechakts diese Uneindeutigkeit nutzen, „to 
share responsability“ (Stewart 2001: 161). Dies gilt sowohl für Gesichts-
bedrohungen des Gegenübers z. B. bei Kritik als auch für Risiken, die 
z. B. Versprechen für den Sprecher selbst bergen. Für den spezifischen 
Fall des politischen Diskurses formulieren dies Hernández Sánchez und 
López Martínez wie folgt: 

La individualidad representada por el ‘yo’ frente a la colectividad que representa el ‘noso-
tros’ simboliza, en el discurso político, una frontera entre la responsabilidad del indi-
viduo vs. la responsabilidad del colectivo; en efecto, con el ‘nosotros’, el político elude 
su propia responsabilidad para hacerla recaer sobre los demás miembros de su partido. 
(Hernández Sánchez/López Martínez 2002: 162)

Auch Fetzer und Bull (2008: 15) sehen diese strategische Möglich-
keit der „over-inclusion“, die darin besteht, eigentlich zu weit gefasste 
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sprachliche Formen einzusetzen, „for instance, the use of the pronoun 
everybody, generic you, plural we, or indefinite plural instead of first-
person-singular I“. Diese Formen erzeugen Ambivalenzen, u. a. auch bei 
Versprechen (s. etwa in Beispiel 12, Fetzer/Bull 2008: 27). 

Folgendes Beispiel dokumentiert nochmals klar die Mehrdeutigkeit 
der 1. Person Plural und deren Wirkung im Versprechen, wie sie viel-
mals im Korpus zu finden ist. Analoge Überlegungen gelten auch für 
die Benennung der jeweiligen Institution als Agens (s. z. B. (143) oben):

(152)	 M. Denis Merville, rapporteur spécial. Rien n’a été fait !
M. le ministre de la jeunesse, des sports et de la vie associative. Nous nous y enga-
geons fermement à aider ces sportifs que nous aimons, pour eux-mêmes et pour 
leurs résultats, à se préparer dans de bonnes conditions pour les prochaines grandes 
échéances sportives, et surtout à préparer leur reconversion. (Session ordinaire, 39e 
séance, 8.11.2006, Herv. durch Verf.)

Im vorliegenden Beispiel reagiert der Jugend- und Sportminister auf die 
Vorwürfe neben Olympiaförderung nicht genug für die Förderung von 
Sportlern zu tun. Sein Versprechen, sich für die Trainingsbedingungen, 
aber auch für die berufliche Eingliederung nach dem Ende der Sport-
karriere einzusetzen, weist eben jene oben beschriebene Ambivalenz 
aus. Statt der Formulierung in der 1.  Person Singular (je m’y engage) 
wird die 1. Person Plural verwendet und auch im weiteren Satz noch-
mals aufgegriffen. Sicherlich sind an diesem Versprechen und seiner 
Einlösung nicht alleine der Minister, sondern Regierungskollegen, das 
Ministerium etc. beteiligt, die als im nous inbegriffen mitschwingen. Im 
Grunde genommen ist aber doch klar, dass der Minister für Jugend und 
Sport in diesem Bereich die Entscheidungsgewalt hat, also eigentlich für 
das Versprechen verantwortlich ist und damit auch das Pronomen der 
1. Person Singular hätte nutzen können. Nous ist in diesem Falle eine 
over-inclusion. Die so entstehende Ambivalenz hilft dem Sprecher, die 
Verantwortung für das Versprechen zu mildern.

7.3.3.  Nutzung der Abschwächung in politischen Versprechen in 
Abhängigkeit von situationalen Faktoren

Die oben angeführten Beispiele, die die häufigsten in den parlamenta-
rischen Versprechen verwendeten Abschwächungsmittel illustrieren, 
zeigen zugleich, dass Versprechen in sehr unterschiedlichen Situationen 
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eingesetzt werden und dass sehr unterschiedliche Dinge versprochen 
werden. Die Bandbreite reicht von Versprechen, die sich auf Abläufe 
im Parlament beziehen, etwa in Beispiel (147), wo es um die Redezeit 
des Sprechers geht, bis zu Versprechen von konkreten Maßnahmen, wie 
etwa die Förderung der Wahlbeteiligung in Beispiel (142). Manchmal 
wird auch eine allgemeine Grundhaltung versprochen, wie etwa, sich 
künftig weniger über bestimmte Dinge zu beschweren (s. Beispiel (141)).

Es ist deshalb zu fragen, ob und inwiefern sich bestimmte situationale 
Faktoren, eben der Gegenstand des Versprechens und der Adressat, auf 
die Formulierung und insbesondere die Nutzung von Abschwächungs-
strategien auswirken. Diese beiden hier ausgewählten Faktoren scheinen 
unter Berücksichtigung der in Kapitel  7.1 herausgearbeiteten Eigen-
schaften von Versprechen besonders relevant, da sie beeinflussen kön-
nen, wie hoch das Risiko für das face des Sprechers ist (vgl. zu den Ana-
lyseparametern für Abschwächungsfälle, insbesondere zu situationalen 
Faktoren, auch die Ausführungen in Kapitel 2.2.4). Für alle erhobenen 
Versprechen wurde also erfasst, an welchen Adressaten oder an welche 
Adressatengruppe sich das einzelne Versprechen richtet. Ebenso wurden 
thematische Kategorien gebildet und die jeweiligen Versprechensinhalte 
klassifiziert. Die Ergebnisse der Auswertung der Versprechen sind in 
den folgenden beiden Tabellen zusammengefasst. Zunächst soll betrach-
tet werden, an wen sich die Versprechen richten:

Adressat

Spanisch Französisch

Ver
sprechen

Davon abgeschwächt Ver
sprechen

Davon abgeschwächt

Absolut Prozentual Absolut Prozentual

Parlaments-
präsident 97 44 45 % 83 27 32 %

Kollegen/
Plenum 700 548 78 % 847 546 65 %

Wähler 438 412 94 % 329 279 85 %

Gesamt 1.235 1.004 81 % 1.259 852 68 %

Tabelle  30 Adressaten der (abgeschwächten) Versprechen im parlamentari-
schen Diskurs



7. Studie 3. Strategische Abschwächung von Sprechakten 345

Die Daten zeigen, dass die Sprecher ihre Versprechen unterschiedlich 
stark abschwächen, je nachdem, an wen sie sich richten. So tendieren 
Sprecher deutlich stärker dazu, Versprechen abzumildern, die sich an 
die Wähler und die Öffentlichkeit richten. In diesem Fall sind im Spa-
nischen 94 % der Versprechen mit sprachlichen Abschwächungsmitteln 
versehen, im Französischen – das generell etwas weniger abschwächt – 
85 %. Richten sich die Versprechen jedoch an die Kollegen und an das 
Plenum, so werden nur noch 78 % (Spanisch) bzw. 65 % (Französisch) 
abgeschwächt. Die niedrigsten Abschwächungsraten haben Verspre-
chen, die sich an den Parlamentspräsidenten richten (45 % bzw. 32 %). 
Interessant ist zudem, dass sich offensichtlich der größte Anteil an Ver-
sprechen an andere Politiker richtet und sich nur ca. ein Drittel nach 
außen an die Öffentlichkeit wendet. Es ist plausibel anzunehmen, dass 
der geringere Anteil von an die Wähler adressierten Versprechen sowie 
die vergleichsweise hohe Tendenz, diese – sofern sie eben überhaupt 
ausgesprochen werden – abzuschwächen, u. a. mit der größeren medi-
alen Aufmerksamkeit und mit dem größeren Adressatenkreis in diesen 
Fällen zusammenhängen. Der potentielle Gesichtsverlust, wenn das Ver-
sprechen nicht eingelöst wird, wächst mit der Menge an Adressaten und 
an Aufmerksamkeit.

Zu den in Kapitel  7.1.2 entwickelten Überlegungen zur Abschwä-
chung von Versprechen scheint jedoch nicht zu passen, dass Verspre-
chen gegenüber dem Parlamentspräsidenten die niedrigste Abschwä-
chungsrate haben. Zu erwarten wäre, dass die Redner bei Versprechen 
gegenüber dem ranghöheren Parlamentspräsidenten mit besonderer 
Vorsicht vorgehen. Diese auf den ersten Blick als Widerspruch erschei-
nende Konstellation lässt sich jedoch unter Einbeziehung des zweiten 
untersuchten situationalen Faktors, des Versprechensinhalts, klären. 
Im Folgenden findet sich die Übersicht über mögliche Gegenstände 
der geäußerten Versprechen in Korrelation mit der Abschwächung der 
Versprechen:
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Gegenstand

Spanisch Französisch

Ver
sprechen

Davon abgeschwächt Ver
sprechen

Davon abgeschwächt

Absolut Prozentual Absolut Prozentual

Sich kurz/ 
verständlich 
fassen

165 85 52 % 127 58 46 %

Informatio-
nen liefern/
nachsehen

80 46 57 % 137 71 52 %

Vermeidung 100 68 68 % 77 42 55 %

Beim 
Thema 
bleiben

13 10 77 % 1 0 0 %

Rederecht 
einräumen/
verlängern

48 38 79 % 14 8 57 %

Auf ein 
Thema 
eingehen

39 32 82 % 96 61 64 %

Generelle 
Haltung 117 105 90 % 133 101 76 %

Erfüllung 23 21 91 % 11 8 73 %

Zusammen-
arbeiten 159 147 92 % 170 124 73 %

Konkrete 
Handlung 477 439 92 % 491 378 77 %

Andere 14 13 93 % 2 1 50 %

Gesamt 1.235 1.004 81 % 1.259 852 68 %

Tabelle  31 Gegenstände der (abgeschwächten) Versprechen im parlamentari-
schen Diskurs

Die Einträge in der Tabelle sind nach aufsteigendem prozentualem 
Anteil der abgeschwächten Versprechen in den jeweiligen inhaltlichen 
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Kategorien sortiert. Im Spanischen steht also das Versprechen der Red-
ner, sich kurz und/oder verständlich zu fassen, am Anfang der Tabelle, 
da in dieser Kategorie mit nur 52 % der geringste Anteil an abgeschwäch-
ten Versprechen zu finden ist. Am Ende der Tabelle stehen die Fälle, in 
denen konkrete Handlungen versprochen werden. Diese haben – abge-
sehen von der heterogenen Kategorie „andere“ – mit 92 % den höchsten 
Anteil an abgeschwächten Versprechen. Bemerkenswert ist, dass die Rei-
henfolge, die sich aus dieser Sortierung ergibt, im Spanischen und Fran-
zösischen nahezu übereinstimmt. Es ergeben sich nur an zwei Stellen 
kleinere Abweichungen, die jedoch kaum ins Gewicht fallen: Das Ver-
sprechen des Redners, beim Thema zu bleiben, wurde im Französischen 
nur ein einziges Mal festgestellt. Dementsprechend ist hier der anteilige 
Abschwächungswert von 0 % nicht besonders aussagekräftig und letzt-
endlich auszuklammern. Außerdem ist der Anteil der abgeschwächten 
Versprechen, die eine generelle Haltung des Sprechers zusagen, etwas 
höher als bei den Versprechen, die die Erfüllung einer bereits erfolgten 
Zusage bekräftigen oder die Zusammenarbeit mit Kollegen zusichern. 
Da jedoch in diesen Fällen die prozentualen Anteile eng beieinander lie-
gen und auch nur eine minimale Abweichung zum Spanischen entsteht, 
kann diese vernachlässigt werden.

Insgesamt vermittelt die Tabelle ein klares Bild: Handlungen, die 
der innerparlamentarischen Routine (vgl. hierzu auch Burkhardt 2003: 
284 ff.) zuzurechnen und die für den Sprecher mit geringem Aufwand 
erfüllbar sind, werden weitaus weniger häufig abgeschwächt (s. obere 
Hälfte der Tabelle). Hierzu zählen Versprechen der Redner, sich kurzzu-
fassen, zusätzliche Informationen etwa aufgrund von Rückfragen an das 
Plenum nachzuliefern, bestimmte Themen, Ausdrücke, zu lange Rede-
zeiten etc. zu vermeiden, beim Thema zu bleiben, jemandem Rederecht 
einzuräumen oder auf ein bestimmtes Thema einzugehen. Es handelt 
sich zumeist um diskursive Handlungen, die zudem kurzfristig einzulö-
sen und damit für den Sprecher besser kontrollierbar sind. 

Unterhalb der Markierung erfolgt in der zweiten Hälfte der Tabelle der 
Sprung in den Bereich mit 90 % bzw. 70 % Abschwächung im Spanischen 
bzw. Französischen. Hier erscheinen die Versprechensinhalte, die für die 
Sprecher entweder mit höheren Kosten und Aufwand verbunden sind 
oder für die die Erfüllung schwieriger abzuschätzen ist. Somit verlangt 
also das höhere Risiko für den Sprecher einen vorsichtigeren Umgang mit 
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den Versprechen. Betroffen sind Versprechen, die die generelle Haltung 
und Herangehensweise der Politiker bzgl. eines bestimmten Problems 
oder der politischen Ausrichtung insgesamt beinhalten, Versprechen, die 
die Erfüllung einer bereits erfolgten Zusage bekräftigen, Versprechen, die 
eine konkrete Zusammenarbeit z. B. mit einzelnen Kollegen oder Frak
tionen im Laufe eines Gesetzgebungsverfahrens betreffen, oder Verspre-
chen, die schlichtweg konkrete Handlungen und Maßnahmen umfassen. 
Dies belegt sehr deutlich, dass die Abschwächung beim Sprechakt des 
Versprechens gezielt und strategisch eingesetzt wird.

Mit diesen Erkenntnissen zur Korrelation zwischen Gegenstand des 
Versprechens und Abschwächung wird auch klar, warum Versprechen 
gegenüber den Parlamentspräsidenten trotz deren hierarchisch höherer 
Position nur selten abgeschwächt sind: In den meisten Fällen (spanisch: 
77 von 97, französisch: 67 von 83) haben die Dialoge zwischen Redner 
und Parlamentspräsident nämlich mehr oder weniger rituellen Routine-
charakter: Der Redner beteuert, sich kurzzufassen, um sich für eine Ver-
längerung der Redezeit zu bedanken oder den Parlamentspräsidenten 
zu Zugeständnissen bei der Redezeit zu bewegen. Umgekehrt wird auch 
nochmals zusätzlich deutlich, warum der Anteil der Abschwächung bei 
Versprechen, die sich an Adressaten über das Plenum hinaus wenden, 
besonders hoch ist: Hier handelt es sich eher um substantielle Verspre-
chen, die bestimmte Handlungen oder Maßnahmen in Aussicht stellen.

Abschließend seien einige prototypische Beispiele angeführt, um die 
obigen Ausführungen zu verdeutlichen. Die folgenden beiden Beispiele 
belegen Situationen, in denen der Sprecher sich an das Plenum wendet 
und Dinge verspricht, die routinemäßig zum Ablauf von Debatten gehö-
ren. So verspricht der Redner im ersten Beispiel, genauere Zahlen nach-
zuliefern. Er gibt dafür einen konkreten Zeitpunkt an („en la próxima 
Comisión de Educación y Cultura“) und verleiht seinem Versprechen 
Nachdruck, indem er sich auf das Abgeordnetenhaus („la Cámara“) als 
Zeuge und Adressat beruft. Eine Abschwächung findet sich hier genauso 
wenig wie im zweiten Beispiel, in dem der Redner, auf Forderung aus der 
Zuhörerschaft, verspricht, auf die an ihn gerichtete Frage einzugehen.

(153)	 Me comprometo ante la Cámara, en la próxima Comisión de Educación y Cultura, 
a traer los datos exactos: 21.000 de presupuestos más la cifra del Fondo Europeo; 
33.000 millones van a ser las inversiones. (Sesión plenaria núm. 74, 15.4.1997, Herv. 
durch Verf.)
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(154)	 M. François Rochebloine. C’est la question des sous qu’on vous pose !
M. le ministre de l’équipement, des transports et du logement. Je vais répondre pré-
cisément à la question posée, ne vous inquiétez pas. (Session ordinaire, 43e séance, 
31.10.2001, Herv. durch Verf.)

Anders sieht es in den nächsten drei Beispielen aus, bei denen die Reich-
weite des Versprechens über das Parlament hinaus geht, einerseits da 
sich die Redner nicht nur an die Kollegen, sondern sicher auch an die 
Wählerschaft wenden, andererseits da die versprochenen Inhalte nicht 
nur den Diskurs im Plenum betreffen, sondern konkrete Handlungen in 
der Realität erfordern.

(155)	 El primero, poner en práctica una serie de aspectos que estaban ya en el Tratado 
pero que los ha destacado especialmente la cumbre de Birmingham: mejorar la 
transparencia, profundizar la democracia, aumentar la eficacia del proyecto. Ase-
gurar, en definitiva, que nuestros ciudadanos, que los españoles, lo conozcan mejor, 
lo hagan suyo y, asumiéndolo, participen en él. Con esta afirmación y con nuestro 
voto, señorías, el Grupo Socialista está reiterando aquí y ahora nuestro compromiso, 
el compromiso de ir haciendo realidad poco a poco, desde España y con España, lo 
que hasta hace unos años era poco más que la euroutopía. (Sesión plenaria núm. 
224, 29.10.1992, Herv. durch Verf.)

(156)	 En réponse à M. Dumont, je puis sans difficulté, m’engager à ce que le Gouvernement 
fasse tout ce qui est possible pour atteindre l’objectif de reconstruction des ponts qui 
ont été détruits. (Session ordinaire, 98e séance, 11.12.2002, Herv. durch Verf.)

(157)	 Soyez assurés que, pour ce qui me concerne, et si l’avenir me le permet, je veillerai à 
ce que les engagements que nous prenons pour réaliser cette ligne ferroviaire indis-
pensable Lyon-Turin soient tenus, et tenus dans les délais les plus courts possible, car 
le besoin est évident. (Session ordinaire, 134e séance, 13.2.2002, Herv. durch Verf.)

Während der Redner im ersten Beispiel eine langfristige positive Grund-
haltung der europäischen Idee und die generelle Mitwirkung an dersel-
ben verspricht, geht es in den beiden letzten Beispielen um sehr konkrete 
Maßnahmen wie die Wiedererrichtung zerstörter Brücken und den Bau 
einer Zugstrecke zwischen Lyon und Turin. Allen drei Beispielen ist 
gemein, dass die Versprechen sich sicher nicht nur an das Plenum, son-
dern an die Wählerschaft und die Bürger des Landes richten, die von den 
versprochenen Schritten profitieren werden. Außerdem werden alle drei 
Versprechen mehrfach abgeschwächt, durch unpersönliche Konstruk
tionen („el Grupo Socialista“, „le Gouvernement“, „nous“), durch Kon-
ditionalsätze („si l’avenir me le permet“), Adverbien („poco a poco“), 
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Modalverben („puis“) sowie Approximatoren („tout ce qui est possible“, 
„les plus courts possible“).

Der Zusammenhang zwischen Abschwächung und Adressaten bzw. 
Versprechensinhalt lässt also insgesamt deutlich den gezielten strategi-
schen Einsatz der sprachlichen Abschwächungsmittel erkennen. Noch 
deutlicher wird dieser, wenn man Abschwächung und Intensivierung in 
ihrem Zusammenspiel beobachtet, was im folgenden Kapitel geschehen 
soll.

7.3.4.  Strategische Kombination von Abschwächung und 
Intensivierung in politischen Versprechen

Bisher standen allein die Abschwächung von Versprechen und die 
Gründe hierfür im Vordergrund der Betrachtung. Um die strategische 
Dimension der Abschwächung von Versprechen gänzlich verstehen zu 
können, ist es jedoch unerlässlich, auch den komplementären Fall, die 
Intensivierung, mit in die Betrachtung einzubeziehen. Beim aufmerk-
samen Betrachten der oben angeführten Beispiele fällt auf, dass diese 
neben den hervorgehobenen Abschwächungsmitteln in dem einen oder 
anderen Fall auch Intensivierungsausdrücke beinhalten.

An einigen Stellen wurde ja bereits angesprochen, dass Versprechen 
neben der Verpflichtung des Sprechers auch eine bestimmte Überzeu-
gungskraft entfalten sollen: Der Sprecher möchte sein Gegenüber davon 
überzeugen, dass er die versprochene Handlung tatsächlich ausfüh-
ren wird, und verfolgt damit Ziele, die man zum Teil als perlokutiven 
Effekt ansehen könnte. So möchte z. B. der Politiker, der verspricht, 
beim Aufbau Europas eine große Rolle zu spielen (vgl. Beispiel (155)), 
ein bestimmtes Bild von sich und seiner Partei als Verfechter der EU 
transportieren. Derjenige, der verspricht, im 2. Weltkrieg zerstörte Brü-
cken (vgl. Beispiel (156)) wiederaufzubauen oder eine neue Bahnstrecke 
zu schaffen (vgl. Beispiel (157)), möchte ebenfalls unter einem positi-
ven Licht erscheinen, z. B. als zupackende Persönlichkeit, die konkrete 
Verbesserungen für die Bevölkerung anstrebt. Derjenige, der verspricht, 
noch konkretere Detailinformationen nachzuliefern, möchte als beson-
ders glaubwürdig in seinen Aussagen wahrgenommen werden (vgl. Bei-
spiel (153)). Es geht also um sein Ethos.
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Darüber hinaus möchte der Sprecher beim Hörer eine bestimmte 
mehr oder weniger konkrete Reaktion erzeugen, die von genereller 
Unterstützung und Einverständnis mit seiner Politik bis zur Stimmab-
gabe für ihn oder seine Partei bei den nächsten Wahlen reichen kann. 
Erwähnt wurde bereits, dass insbesondere bedingte Versprechen in 
bestimmten Fällen den direktiven Sprechakten fast näherstehen als den 
kommissiven, da mit dem Versprechen primär bezweckt wird, die Erfül-
lung der Bedingung zu erreichen (z. B. die Wiederwahl zu erwirken, als 
Voraussetzung, dass bestimmte Maßnahmen dann überhaupt erst ergrif-
fen werden können).

Bezieht man neben der potentiellen Gesichtsbedrohung von Verspre-
chen auch die soeben geschilderte Perspektive des Nutzens für den Spre-
cher mit ein, so zeigt sich, dass der Sprecher bei der Formulierung seiner 
Äußerung mit konkurrierenden Interessen umgehen muss: Einerseits ist 
dem Sprecher daran gelegen, die Gesichtsbedrohung z. B. durch ein spä-
ter unerfülltes Versprechen möglichst gering zu halten, das Versprechen 
also möglichst abzuschwächen. Andererseits muss der Sprecher sein 
Versprechen auch klar und deutlich formulieren, dieses sogar hervorhe-
ben, wenn er sein Gegenüber überzeugen und ggf. von einer bestimmten 
Reaktion profitieren möchte.

Es ist deshalb nicht selten, dass Versprechen nicht nur abgeschwächt, 
sondern auch intensiviert werden, dies zum Teil sogar gleichzeitig inner-
halb einer Äußerung. Im spanischen und französischen Parlamentskor-
pus ergibt sich zahlenmäßig hierzu folgendes Bild:

Spanisch Französisch

Versprechen gesamt 1.235 (100 %) 1.259 (100 %)

Nur Abschwächung 612 (50 %) 541 (43 %)

Nur Intensivierung 71 (6 %) 158 (12 %)

Abschwächung und 
Intensivierung 392 (31 %) 311 (25 %)

Weder Abschwächung 
noch Intensivierung 160 (13 %) 249 (20 %)

Tabelle  32 Abschwächung und Intensivierung von Versprechen im spanischen 
und französischen Parlamentskorpus
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Die größte Gruppe bilden die Fälle, in denen die Versprechen abge-
schwächt werden. In nur wenigen Fällen (6 % der Versprechen im Spa-
nischen, 12 % im Französischen) wagt es der Sprecher, sein Versprechen 
ohne weitere Einschränkungen zu intensivieren. Hier zeigt sich übrigens 
eine komplementäre Tendenz zu den bisherigen Ergebnissen, dass das 
Spanische in Versprechen etwas mehr zur Abschwächung neigt als das 
Französische. Umgekehrt wagen die französischen Abgeordneten etwas 
häufiger, nur zu intensivierenden Sprachmitteln zu greifen. Beispiele für 
reine Intensivierung in Versprechen finden sich in den folgenden Aus-
zügen (158) und (159):

(158)	 Madame la présidente, je vous promets de battre le record de la concision. (Session 
ordinaire, 41e séance, 29.10.2013, Herv. durch Verf.)

(159)	 Yo no quería entrar, efectivamente, en ningún debate particularizado, pero el señor 
Da Casa me ha llevado a un cierto terreno en el que forzosamente le tengo que repli-
car, y SS. SS. me perdonarán, aunque prometo solemnemente no alargarme. (Sesión 
plenaria núm. 213, 16.2.1982, Herv. durch Verf.)

Eine große Zahl dieser intensivierten Versprechen ist, wie die vorlie-
genden Beispiele, zudem der diskursiven Routine im Parlament (sich 
kurzfassen, beim Thema bleiben etc.) zuzurechnen (zu 80 % im Spani-
schen, nur zu 43 % im Französischen). Unterm Strich überwiegt also das 
Sicherheitsbewusstsein der Sprecher im politischen Diskurs angesichts 
von Faktoren wie z. B. dem kritischen Blick der Öffentlichkeit und der 
medialen Reichweite. 

Besonders interessant sind dabei jene Fälle, in denen Versprechen 
sowohl abgeschwächt als auch gleichzeitig intensiviert werden. Sie 
sind mit 31 % der Versprechen im Spanischen und immerhin 25 % im 
Französischen gar nicht so selten und zeugen vom oben angerissenen 
Dilemma des Sprechers. Zu erwarten ist, dass dieses für den Sprecher in 
den Fällen besonders groß ist, die über (diskursive) Parlamentsroutinen 
hinausgehen und konkrete Handlungen und Haltungen (s. untere Hälfte 
von Tabelle 31) betreffen. Dies lässt sich beim Blick auf die untersuchten 
Versprechen bestätigen: Im Spanischen gehören 73 % der Versprechen, 
die sowohl abgeschwächt als auch intensiviert sind, dieser Gruppe an, im 
Französischen sind es sogar 80 %.

Diese Konstellation lässt sich gut an den folgenden beiden Beispielen 
nachvollziehen:
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(160)	 Tenemos la voluntad –y así lo hemos manifestado en esta Cámara– de asumir un 
firme compromiso con las generaciones futuras en virtud del cual nos compromete-
mos a hacer un esfuerzo sin límite para transmitirles fauna, flora y medio ambiente 
en general en mejores condiciones que las que nosotros lo recibimos. (Sesión plena-
ria núm. 287, 16.10.2003, Herv. durch Verf.)

(161)	 Je prends, en tout cas, l’engagement solennel que, à moins que le Gouvernement 
n’y soit opposé, ce que nous allons voter aujourd’hui de manière consensuelle sera 
confirmé en commission mixte paritaire. (Session ordinaire, 9e séance, 7.10.2004, 
Herv. durch Verf.)

Im ersten Beispiel wird generell durch die Verwendung der 1.  Person 
Plural die Verantwortung für das Gesagte verschleiert und durch die 
Struktur eines hedged performatives („tenemos la voluntad“) eine weitere 
Abschwächung der illokutiven Kraft erreicht. Darüber hinaus begnügt 
sich der Sprecher mit einem „esfuerzo“, verwahrt sich also gegen die 
Möglichkeit, dass die angekündigten Umweltschutzmaßnahmen nicht 
ausreichend sind. Um aber sein Versprechen gegenüber den künftigen 
Generationen dennoch nicht zu dünn und damit wertlos erscheinen zu 
lassen, flicht der Sprecher diverse Intensivierungen ein: Immerhin sind 
die Anstrengungen ein „esfuerzo sin límite“, der Bereich des Schutzes 
wird auf die Umwelt „en general“ ausgeweitet und es werden sogar bes-
sere Bedingungen („mejores condiciones“) als früher mit Nachdruck 
versprochen („firme compromiso“).

Im zweiten Beispiel steigern der adverbiale Ausdruck „en tout cas“ und 
das Adjektiv „solennel“ die illokutive Kraft des Versprechens. Gleichzeitig 
wird jedoch durch die Einschränkung „à moins que le Gouvernement 
n’y soit opposé“ die Geltung des Versprechens eingeschränkt. Darüber 
hinaus trägt das Passiv („sera confirmé“) dazu bei, dass diejenigen, die 
hinterher verantwortlich für die Einlösung des Versprechens wären, nicht 
so leicht zu identifizieren sind, was das Versprechen ebenfalls schwächt.

Die Beispiele zeigen, wie die Sprecher eine Balance zwischen Intensi-
vierung und Abschwächung zu finden versuchen. Typischerweise wird 
die Verantwortung für das Versprechen reduziert (z. B. durch die Ver-
wendung der 1.  Person Plural), nur eine Bemühung, aber kein Erfolg 
versprochen oder ein bedingtes Versprechen getätigt. Im Falle eines 
Scheiterns ist der Sprecher dadurch prinzipiell abgesichert und unan-
greifbar. Im Gegenzug werden einzelne inhaltliche Details, die ob der 
erwähnten prinzipiellen „Vorsichtsmaßnahmen“ nicht allzu sehr ins 
Gewicht fallen, durch Intensivierung hervorgehoben, sodass trotz der 
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Vorsicht der Sprecher ein Eindruck von Verbindlichkeit und Engagiert-
heit entstehen kann. Dies macht den generell strategischen Einsatz von 
Abschwächung und Intensivierung nochmals deutlich. Es ist aber auch 
die Frage zu stellen, ob gerade ein solch strategischer Einsatz neben der 
Art der versprochenen Handlung auch durch individuelle Präferenzen 
der einzelnen Sprecher bedingt sein kann. Dieser Frage soll im nächsten 
Kapitel nachgegangen werden.

7.4.  Mikro-Analyse: Abschwächung von Versprechen 
in den Antrittsreden von Zapatero, Rajoy, Fillon und 
Ayrault
7.4.1.  Metasprachliche Aussagen zu Versprechen

In Ergänzung zur oben erfolgten globalen Analyse soll eine zweite Ana-
lyse, die sich gezielt kleinere Ausschnitte des Korpus vornimmt, heraus-
finden, ob es so etwas wie einen persönlichen „Versprechensstil“ gibt. 
Es könnte vom einzelnen Sprecher abhängen, wie leicht (oder nicht) 
er verbindliche Aussagen trifft, die ein gewisses Risiko für ihn bergen. 
Überprüft wird diese Vermutung anhand zweier französischer und 
zweier spanischer Amtsantrittsreden von Premierministern bzw. Minis-
terpräsidenten (vgl. Kapitel  7.2.2). Es ist zu erwarten, dass zu Beginn 
einer Amtsperiode viele Pläne und Versprechen vorgetragen werden – es 
handelt sich bei allen zudem um die erste Amtsperiode der Kandidaten 
und, bis auf Fillon, um die erste Amtsperiode nach einem Machtwechsel.

Interessanterweise wird in den Reden die Problematik von Versprechen 
– in jeweils unterschiedlicher Weise – sogar auf metasprachlicher Ebene 
explizit adressiert. Vor der Analyse der eigentlichen Versprechen sollen 
zunächst diese metasprachlichen Kommentare in den Fokus rücken, um 
hinterher feststellen zu können, ob sich das sprachliche Verhalten der 
Sprecher mit ihren metasprachlichen Reflexionen deckt oder nicht.

Die beiden spanischen Ministerpräsidenten haben eine grundlegend 
unterschiedliche Herangehensweise an Versprechen: Zapatero betont 
v. a., dass er sich der Verantwortung bewusst ist, die Versprechen mit 
sich bringen, und dass er die Versprechen auf alle Fälle erfüllen will, um 
den Erwartungen der Bürger gerecht zu werden:
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Sé que esa voluntad expresada por los electores encierra una fuerte dosis de esperanza: 
la de lograr una España mejor, la España que merecemos, que el Partido Socialista pro-
metió en la campaña electoral. Por eso mismo sé también que la voluntad de cambio de 
los españoles está preñada de exigencias. Hay, ante todo, una exigencia de respeto a las 
promesas. Los ciudadanos nos exigen a los políticos que seamos fieles a nuestras promesas. 
Esta exigencia es para mí la más apremiante, la más obligada. Haré honor a la palabra 
dada. (Sesión plenaria núm. 2, 15.4.2004, Herv. durch Verf.). 

Er unterstreicht mehrmals seinen Willen, die bereits getroffenen Ver-
sprechen einzulösen, so auch an folgender Stelle:

Hasta el día de hoy he prometido un cambio sustentado en valores como el diálogo, el 
respeto, el pluralismo, la tolerancia y la transparencia. Ahora ha llegado el momento de 
cumplir las promesas y hacer frente a los compromisos asumidos. (Sesión plenaria núm. 2, 
15.4.2004, Herv. durch Verf.)

Zapatero bekennt sich also offen zu seinen Versprechen, im vollen 
Bewusstsein der Verantwortung, die er damit übernimmt. Mit dieser 
Haltung versucht er, glaubwürdig zu wirken und seiner Rede eine Dyna-
mik des Aufbruchs zu verleihen.

Damit nimmt Zapatero eine ganz andere, ja gegensätzliche Haltung 
im Vergleich zu Rajoy ein, der sich zwar auch der Bedeutung von Ver-
sprechen bewusst ist, sich aber gerade deswegen viel weniger mutig zeigt. 
So macht er von vornherein klar, dass die Regierung, so effizient sie auch 
sein mag, niemals vorab eine Erfolgsgarantie abgeben kann. Alles, was 
sie tun kann, ist redlich zu arbeiten:

Los resultados electorales constituyen sin duda la mejor garantía de que las decisiones 
se van a tomar y podrán aplicarse al ritmo que sea necesario. Podemos gobernar con 
eficacia. Lo que no garantizan es el acierto. (Sesión plenaria núm. 2, 19.12.2011, Herv. 
durch Verf.)

In diesem Sinne weigert sich Rajoy geradezu, Versprechen einzugehen: 
Er kokettiert ausdrücklich damit, in seiner ganzen Rede nur ein einziges 
mit Ausgaben verbundenes Versprechen zu machen, nämlich die Ren-
tenerhöhung, und unterstreicht dies mehrmals:

Este sería, señorías, el único compromiso que me van a escuchar en el día de hoy (Rumo-
res.), el único compromiso de aumento de gasto (Risas y aplausos.) que me van a escu-
char en el día de hoy. Insisto, señorías: el único y exclusivo. (Sesión plenaria núm. 2, 
19.12.2011, Herv. durch Verf.)
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Implizit ist zu verstehen, dass allzu viele Versprechen als unseriös zu gelten 
haben. Im Gegensatz zu Zapatero besteht Rajoys Strategie darin, gerade 
durch den Verzicht auf Versprechen seine Glaubwürdigkeit zu erhöhen.

Im Fall des französischen Premierministers Fillon erfolgt lediglich 
eine kurze, weniger grundsätzliche Anmerkung, die sich auf die Ein-
haltung eines spezifischen Versprechens aus dem Wahlkampf bezieht 
(„Nous avions promis d’agir contre les multirécidivistes : le projet de loi 
qui vous sera présenté respecte notre engagement.“, session extraordi-
naire, 1ère séance, 3.7.2007). Interessanter ist der Fall Ayraults. Hier sind 
es weniger die eigenen Aussagen als die Zwischenrufe, die das Thema 
der politischen Versprechen aufrufen. So im folgenden Ausschnitt:

(162)	 M. Jean-Marc Ayrault, Premier ministre … à la précarité de l’emploi s’ajoutent, pour 
eux, des temps de transport à rallonge, la désertification médicale, la fermeture des 
services publics. Je veux qu’à côté de son effort marqué – et nécessaire – pour les 
banlieues, l’État se tourne aussi vers ces territoires trop souvent négligés et redéploie 
prioritairement ses moyens dans leur direction. (Applaudissements sur les bancs 
des groupes SRC, écologiste et RRDP.)
M. Lucien Degauchy. Des promesses ! Toujours des promesses !
(Session extraordinaire, 1ère séance, 3.7.2012, Herv. durch Verf.)

Degauchy, Abgeordneter der Opposition (Les Républicains), versucht, 
das Versprechen des neuen Premierministers, neben den banlieues auch 
die periurbanen und ländlichen Gebiete zu stärken, zu diskreditieren 
und als leere Versprechungen dastehen zu lassen. Dies geschieht durch 
die Verwendung des Plurals promesses, welcher laut TLFi die Bedeutung 
„Paroles prodiguées sans intention ou sans possibilité de les mettre à exé-
cution.“ (TLFi, s. v. promesse A.2) hat und damit gleichsam auto-antony-
misch genau das Gegenteil eines tatsächlichen Versprechens bezeichnet.

Ähnliches tritt noch an einer weiteren Stelle auf, wenn auf das Verspre-
chen, die Arbeitslosigkeit mit gezielter Wirtschaftspolitik anzugehen, mit 
dem Zwischenruf „C’est creux !“ reagiert wird (Session extraordinaire, 1ère 
séance, 3.7.2012). Bemerkenswert ist auch folgende, etwas längere, Szene, 
in der wiederum seitens der Gegner antizipiert wird, dass die Versprechen 
nicht eingehalten und in Enttäuschung münden werden. Ein Vorwurf, 
dem der Premierminister damit begegnet, sein Versprechen ausdrücklich 
nochmals zu bestätigen und allgemeinen Optimismus zu verbreiten („J’ai 
confiance dans nos atouts“). Ganz im Gegensatz zur vorsichtigen Haltung 
z. B. bei Rajoy, verspricht er letztlich sogar den glücklichen Ausgang und 
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Erfolg der angestrebten Maßnahmen („Mais nous réussirons“), wahr-
scheinlich gedrängt durch die zweifelnden Zwischenrufe:

(163)	 M. Jean-Marc Ayrault, Premier ministre. … j’ai pensé à ces femmes et à ces hommes 
que j’ai rencontrés ces dernières semaines, dans le train ou dans les rues, à travers 
toutes les régions de France. J’ai souvent lu dans leurs yeux autant d’espoir que 
d’inquiétude.
Plusieurs députés du groupe UMP. Et de déception !
M. Jean-Marc Ayrault, Premier ministre. Crainte d’être appelés à de nouveaux sacri-
fices, …
M. Hervé Mariton. C’est sûr !
M. Jean-Marc Ayrault, Premier ministre . … alors qu’ils ont le sentiment d’avoir déjà 
produit tant d’efforts. Crainte que le destin de la France ne se joue déjà plus sur 
notre sol. Crainte que derrière les promesses se préparent de nouvelles désillusions. 
(« Et oui ! » sur les bancs du groupe UMP.) Chaque fois, j’ai pris un engagement devant 
eux, et c’est cet engagement que je veux renouveler devant vous. La situation de notre 
pays, comme celle de l’Europe, est préoccupante, le redressement prendra du temps. 
Ce sera difficile. Mais nous réussirons, mesdames et messieurs les députés ! (Les 
députés des groupes SRC, écologiste et RRDP, et plusieurs députés du groupe GDR se 
lèvent et applaudissent longuement – Exclamations sur les bancs du groupe UMP.) 
Oui, j’ai confiance dans nos atouts. J’ai confiance dans ce que nous sommes.
(Session extraordinaire, 1ère séance, 3.7.2012, Herv. durch Verf.)

Deutlich ist, dass – zumindest der explizit angekündigte – Umgang mit 
Versprechen bei den vier zu analysierenden Rednern sehr unterschied-
lich ist: Vom bewussten Bekenntnis zu Versprechen über deren Ableh-
nung hin zu wenig expliziter Beachtung und schließlich zur Notwendig-
keit, sich gegenüber skeptischen Zwischenrufen zu behaupten und die 
Bindungswirkung der eigenen Zusagen und Versprechen nochmals zu 
unterstreichen. Zu überprüfen ist jedoch, wie sich die Sprecher in ihrer 
jeweiligen restlichen Rede tatsächlich aus pragmatischer Sicht verhalten 
und ob sie ihren eigenen Aussagen zu Versprechen gerecht werden.

7.4.2.  Untersuchung des Versprechensstils von Zapatero, Rajoy, 
Fillon und Ayrault

Um die vier Redner zu vergleichen, soll eine Analyse in zwei Etappen 
vorgenommen werden: In einem ersten Schritt wird sie die Verwendung 
von Abschwächungsformen in den Blick nehmen. In einem zweiten 
Schritt wird die Verwendung bestimmter Personalpronomen bzw. Verb-
formen (1. Person Singular, 1. Person Plural, unpersönliche Formen in 
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der 3. Person) analysiert (zur Analyse der Reden von Zapatero und Rajoy 
s. auch Kern 2018: 192–194). In Kapitel 7.3.2 wurde auf die besondere 
Rolle von Impersonalisierung im politischen Diskurs im Zusammen-
hang mit Versprechen aufmerksam gemacht. Die Betrachtung der Per-
sonalpronomen bzw. Verbformen soll dieser zentralen Rolle Rechnung 
tragen. Zudem sollen den Strategien der Impersonalisierung aber auch 
die Fälle gegenübergestellt werden, in denen die Sprecher sich explizit 
durch Formulierungen in der 1. Person Singular als Verantwortliche für 
die Versprechen zu erkennen geben.

Einen globalen Überblick über die in den vier Reden auftretenden 
Versprechen bietet zunächst die folgende Tabelle:

Zapatero 
(2004)

Rajoy 
(2011)

Fillon 
(2007)

Ayrault 
(2012)

Wortzahl 7.910 10.050 9.818 11.079

Zahl der im 
Korpus enthaltenen 
Versprechen

80 80 75 123

Relative Häufigkeit der 
im Korpus enthaltenen 
Versprechen

10,11  
pro 1.000 

Wörter

7,96 
pro 1.000 

Wörter

7,64 
pro 1.000 

Wörter

11,10 
pro 1.000 

Wörter

Versprechen mit 
einem oder mehreren 
Abschwächungsmitteln

70 78 73 115

Abgeschwächte 
Versprechen bzgl. 
Gesamtzahl

87,5 % 97,5 % 97,3 % 93,5 %

Tabelle  33 (abgeschwächte) Versprechen in den Reden von Zapatero, Rajoy, 
Fillon und Ayrault

Generell lässt sich aus der Tabelle ablesen, dass es einen „vorsichtigeren“ 
und einen „direkteren“ Stil bzgl. der Formulierung von Versprechen 
gibt: Die Redner, die verhältnismäßig weniger Versprechen formulie-
ren (Rajoy und Fillon), tendieren zugleich dazu, diese häufiger abzu-
schwächen. Umgekehrt korrespondiert beim „direkteren“ Stil (Zapatero, 
Ayrault) eine relativ hohe Anzahl von Versprechen mit einer vergleichs-
weise niedrigeren Abschwächungsrate.



7. Studie 3. Strategische Abschwächung von Sprechakten 359

Die genauere Analyse der Abschwächungsmittel deckt sich im Wesent-
lichen mit den Ergebnissen, die die Makro-Untersuchung ergeben hatte: 
Die häufigsten Abschwächungsmittel sind auch hier Impersonalisierung 
und konditionale, temporale und konzessive Strukturen zur Einschrän-
kung der Reichweite der Sprechakte. Hierin sind sich die analysierten 
Reden ähnlich (nur bei Fillon liegen Ausdrücke mit abgeschwächtem 
semantischem Gehalt auf Platz 2). Alle anderen Verfahren werden nur 
punktuell genutzt. Es sei darauf hingewiesen, dass ein Versprechen durch 
mehrere sprachliche Mittel gleichzeitig abgeschwächt werden kann. Die 
Zahl der festgestellten Abschwächungsmittel überschreitet also die der 
Versprechen, die prozentualen Anteile summieren sich nicht auf 100 %.

Zapatero 
(2004)

Rajoy 
(2011)

Fillon 
(2007)

Ayrault 
(2012)

Versprechen 80 80 75 123

Impersonalisierung 65 
81,25 %

76 
95 %

73 
97,33 %

114 
92,68 %

Konditionale, temporale, 
konzessive Strukturen

7 
8,75 %

11 
13,75 %

2 
2,67 %

5 
4,07 %

Externe  
Modifizierung (mini-
mierende, approxi-
mative Quantifizierer, 
Approximationsmarker)

3 
3,75 %

6 
7,5 %

3 
4 %

0 
0 %

Rechtfertigende 
Strukturen

3 
3,75 %

1 
1,25 %

0 
0 %

0 
0 %

Ausdrücke mit 
abgeschwächtem 
semantischem Gehalt

2 
2,5 %

1 
1,25 %

6 
8 %

1 
0,81 %

Verben des Zweifelns 
oder Meinens; 
Modalverben

2 
2,5 %

0 
0 %

2 
2,67 %

0 
0 %

Die Meinungsäußerung 
begrenzende Ausdrücke

0 
0 %

0 
0 %

3 
4 %

2 
1,63 %

Tabelle  34 Abschwächungsmittel in den Versprechen von Zapatero, Rajoy, 
Fillon und Ayrault
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Die Strategie der Impersonalisierung liegt bei allen Sprechern mit 
Abstand vorn. Umso relevanter ist es, diese Art der Abschwächung sowie 
das Zusammenspiel mit den umgekehrten Fällen, der genauen Markie-
rung des Sprechers als verantwortlicher Instanz für das jeweilige Verspre-
chen, genauer zu betrachten. Hierzu wurden alle Versprechen daraufhin 
analysiert, ob sie in der 1. Person Plural oder Singular oder in der 3. Per-
son (unter Rückgriff auf eine institutionelle Instanz, Passiv, unpersönliche 
Konstruktion mit unbelebtem Subjekt) formuliert wurden.

Zapatero 
(2004)

Rajoy 
(2011)

Fillon 
(2007)

Ayrault 
(2012)

Versprechen 80 80 75 123

Performative Verben  
1. Ps. Sg. 
comprometo, un 
compromiso que hoy 
adquiero

3 
3,75 %

0 
0 %

0 
0 %

0 
0 %

Futur 1. Ps. Sg. 
Prestaré especial 
atención, así lo expondré

9 
11,25 %

1 
1,25 %

2 
2,67 %

9 
7,32 %

Formen mit 
Possessivpronomen der 
1. Ps. Sg. 
mi Gobierno mejorará

9 
11,25 %

0 
0 %

1 
1,33 %

5 
4,07 %

1. Ps. Sg. gesamt 21 
26,25 %

1 
1,25 %

3 
4 %

14 
11,38 %

Futur 1. Ps. Pl. 21 
26,25 %

55 
68,75 %

19 
25,33 %

26 
21,14 %

Futur 3. Ps. (Institution, 
Passivkonstruktion, 
unpersönliche 
Konstruktionen mit 
unbelebtem Subjekt)

44 
55 %

21 
26,25 %

54 
72 %

88 
71,54 %

Impersonalisierung 
gesamt

65 
81,25 %

76 
95 %

73 
97,33 %

114 
92,68 %

Tabelle  35 Formulierung von Versprechen in 1. Ps. Sg. vs. impersonalisierte 
Form in den Reden von Zapatero, Rajoy, Fillon und Ayrault
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Tabelle 35 zeigt, dass die Tendenz bei drei der vier Redner zur Verwen-
dung von Formen der 3. Person geht. Im Französischen ist dies auf die 
häufige Verwendung des Passivs zurückzuführen, die auch bereits in der 
Makro-Analyse zur Sprache kam (vgl. Kapitel 7.3.1). Allein im Falle von 
Rajoy überwiegen die Formen der 1. Person Plural. 

Die beiden folgenden Beispiele zeigen zur Illustration typische Ver-
sprechen von Rajoy und Fillon, also der beiden Sprecher, die am häufigs-
ten auf Impersonalisierungsstrategien zurückgreifen:

(164)	 En orden a garantizar los derechos de los trabajadores, reforzaremos los mecanismos 
de control y prevención para evitar los comportamientos abusivos que supongan un 
trato discriminatorio contra los trabajadores o un absentismo laboral injustificado. 
(Sesión plenaria núm. 2, 19.12.2011, Herv. durch Verf.)

(165)	 La France va prendre des initiatives pour ranimer la petite flamme de l’espoir 
d’une Palestine libre et démocratique coexistant pacifiquement avec un État d’Is-
raël reconnu et respecté par tous ses voisins. (Session extraordinaire, 1ère séance, 
3.7.2007, Herv. durch Verf.)

Die Formulierung mit dem Subjekt la France bzw. España, die insbeson-
dere bei Fillon keine Seltenheit ist, bei den anderen Sprechern jedoch 
kaum auftritt (nur je ein Mal bei Ayrault und Zapatero), weist im Ver-
gleich zur Formulierung mit le Gouvernement bzw. el Gobierno, die von 
den anderen Sprechern in dieser Kategorie am häufigsten gewählt wird, 
einen noch höheren Grad der Unbestimmtheit auf. Letztlich können 
hiermit eine beliebige Regierungs- oder Verwaltungsinstanz, Gruppie-
rungen der Zivilgesellschaft, die Bürger Frankreichs usw. gemeint sein.

Bemerkenswert ist aber v. a., dass die Tendenzen, die oben bereits bzgl. der 
Anzahl der Versprechen und der Abschwächung festgestellt wurden, durch 
die in Tabelle 35 zusammengefassten Zahlen zur direkten Formulierung von 
Versprechen in der 1. Person Singular nochmals bestätigt werden: Rajoy und 
Fillon, die oben dem „vorsichtigeren“ Typ zugeordnet wurden, verwenden 
deutlich weniger Ausdrücke, die Bezug auf die 1. Person Singular nehmen – 
nämlich nur in 1,25 % bzw. 4 % der Versprechen –, als Zapatero und Ayrault 
– mit Manifestation der 1. Person Singular in 26,25 % bzw. 11,38 % der Ver-
sprechen. Außerdem finden sich nur bei Zapatero Versprechen, die durch die 
Verwendung performativer Verben in der 1. Person Singular am deutlichsten 
als solche zu erkennen und dem Sprecher als Verantwortlichem zuzuordnen 
sind. Die performative Wirkung wird im folgenden Beispiel zudem durch 
das deiktische „hoy“ und die Adressierung „ante la Cámara“ verstärkt:
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(166)	 Un incremento del 25 por ciento del correspondiente presupuesto en estas parti-
das es un compromiso que hoy adquiero ante la Cámara. (Sesión plenaria núm. 2, 
15.4.2004, Herv. durch Verf.)

Sowohl bei Zapatero als auch bei Ayrault finden sich einige Beispiele für 
die Verwendung des Futurs in der 1. Person Singular zur Formulierung 
eines Versprechens (Beispiel (167), Ayrault, „je présenterai“) bzw. für 
die Rückbindung des Versprechens an den Sprecher zumindest durch 
Possessivartikel der 1.  Person Singular (Beispiel (168), Zapatero, „mi 
Gobierno“). Bei den anderen Rednern sind diese Formen, wenn über-
haupt, nur ganz vereinzelt vertreten:

(167)	 Après les consultations nécessaires, je présenterai un projet de loi – oublié sous la 
précédente législature – sur la moralisation de la vie politique, […] pour prévenir 
efficacement les conflits d’intérêts et pour adapter les règles de financement des par-
tis politiques. (Session extraordinaire, 1ère séance, 3.7.2012, Herv. durch Verf.)

(168)	 Mi Gobierno va a afrontar, en forma decidida, el mayor problema con el que hoy 
conviven millones de familias españolas: la imposibilidad de acceder a una vivienda 
en condiciones razonables. (Sesión plenaria núm. 2, 15.4.2004, Herv. durch Verf.)

Die Untersuchung der vier Reden hat also zwei unterschiedliche Ten-
denzen in Sachen sprachlicher Strategien zur Formulierung von Ver-
sprechen offengelegt: einerseits eine größere Risikobereitschaft, die 
mit einer größeren Anzahl Versprechen einhergeht, die zudem häufi-
ger relativ direkt (unter Bezug auf den Sprecher in der 1. Person Sin-
gular, weniger Abschwächung) sind; andererseits eine zurückhaltendere 
Herangehensweise, bei der weniger Versprechen formuliert werden, 
noch dazu auf indirektere Art (unpersönliche Formen in 1. Person Plu-
ral oder 3. Person, häufigere Abschwächung). Dies könnte auf einen per-
sönlichen Stil der Sprecher zurückzuführen sein.

Hierfür sprechen auch die Beobachtungen von Helfrich (2011) in der 
Analyse der Fernsehdebatte zwischen Zapatero und dem Herausforderer 
Rajoy im Jahr 2008. Ersterer erscheint, so Helfrichs Fazit – u. a. aufgrund 
direkterer Aussagen und bestimmter paraverbaler Mittel – selbstsicherer 
und dynamischer, Letzterer zurückhaltender. Dies würde mit den oben 
erarbeiteten Ergebnissen übereinstimmen. Einen persönlichen redneri-
schen Stil beim Gebrauch von Deiktika im Allgemeinen vermutet z. B. 
auch Blas Arroyo (2000). Er vergleicht Aznar und González in der Fern-
sehdebatte der Präsidentschaftskandidaten im Jahr 1993 und kommt zu 
dem Schluss, dass González häufig die 1. Person Plural verwendet, um 



7. Studie 3. Strategische Abschwächung von Sprechakten 363

Vorschläge und Projekte seiner Partei vorzubringen, zudem aber auch 
die 1. Person Singular benutzt, um sich aus seiner präsidentiellen Posi-
tion heraus zu präsentieren. Der Herausforderer Aznar hingegen formu-
liert Vorschläge hauptsächlich in der 3. Person und bezieht sich ansons-
ten meist kritisierend auf den Gegner, was aber auch an seiner Position 
in der Opposition liegen mag (vgl. Blas Arroyo 2000: 25).

Ob die festgestellten Tendenzen also allein den Vorlieben der einzel-
nen Redner zuzuschreiben sind oder von weiteren Faktoren abhängen, 
bedürfte noch ausführlicherer Untersuchungen. So wäre zu klären, ob es 
Zufall ist, dass gerade die beiden Kandidaten der sozialistischen Parteien 
der offensiveren Tendenz zuzuordnen sind. Denkbar wäre auch, dass die 
politische Lage zum Zeitpunkt der Rede eine Rolle spielt. So war z. B. 
die Wirtschaftslage in Spanien im Moment des Amtsantritts von Rajoy 
mehr als instabil, weshalb hier vielleicht Versprechen mit besonderer 
Vorsicht behandelt werden müssen. Jedoch fand auch der Amtsantritt 
von Ayrault und die Präsidentschaft Hollandes 2012 nicht gerade zu Zei-
ten einer rosigen Wirtschaftslage statt.

Abschließend soll ein Rückblick auf die in Kapitel 7.4.1 zitierten Meta-
aussagen der einzelnen Redner geworfen werden. Rajoy kommt zwar 
seiner Behauptung, in seiner Rede bis auf eine Ausnahme keine weiteren 
Versprechen tätigen zu wollen, nicht nach, bleibt aber seiner Skepsis den 
Versprechen gegenüber insofern treu, als seine Rede bezüglich Verspre-
chen zu den zurückhaltenderen gehört. Während sich Fillon kaum geäu-
ßert hat, ließen Zapateros Metaaussagen auf einen offensiven Umgang 
mit Versprechen schließen, da er zwar die Verantwortung erkennt, die 
mit Versprechen einhergeht, diese aber bewusst auf sich nimmt. Dies 
hat sich in der Untersuchung ebenfalls bestätigt. Schließlich passen auch 
die Aussagen zu Versprechen im Fall Ayraults zu den erhobenen Daten. 
Bei ihm waren es ja weniger die eigenen Aussagen als vielmehr die Zwi-
schenrufe der Gegner, die die Versprechen thematisierten. Offen bleibt, 
in welcher Wirkungsrichtung hier ein Zusammenhang zu sehen ist: Der 
offensivere Umgang mit Versprechen könnte die Gegner mit dem Vor-
wurf, dass jenen nicht zu trauen sei, auf den Plan gerufen haben. Umge-
kehrt könnte aber auch der Redner Ayrault, getrieben durch die Angriffe 
auf seine Glaubwürdigkeit, sich genötigt gesehen haben, besonders klare 
und direkte Aussagen zu treffen. Da die betreffenden Zwischenrufe 
ungefähr im ersten Drittel der Rede auftreten, ist keine der beiden Mög-
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lichkeiten auszuschließen. Auf jeden Fall ist es nicht unplausibel, dass 
Versprechensstil und metasprachliche Thematisierung der Versprechen 
auch hier in Zusammenhang stehen.

7.5.  Zusammenfassung
Ziel des vorliegenden Kapitels war es, exemplarisch anhand eines 
bestimmten Sprechakts aufzuzeigen, mit welchen Mitteln dieser bevor-
zugt abgeschwächt wird. Die Wahl fiel auf das Versprechen, da dieses im 
politischen Diskurs selbst oder z. B. in Presseberichten über Politik nicht 
selten metasprachlich thematisiert wird, also für die Sprecher und Rezi-
pienten als Sprechakt im Zusammenhang mit Politik eine hohe Relevanz 
zu haben scheint: Für die Wähler ist es wichtig zu sehen, ob die Ver-
sprechen der Politiker eingehalten werden. Für die Politiker beinhalten 
Versprechen somit immer ein Risiko.

Im Rahmen der Sprechakttheorie Searles konnte in Kapitel 7.1.1 das 
Versprechen als ein kommissiver Sprechakt charakterisiert werden, des-
sen propositionaler Gehalt in der Zukunft liegen muss, dessen verspro-
chene Handlung durch den Hörer gewünscht und vom Sprecher rea-
lisierbar sein muss. Durch ein Versprechen kommt eine Verpflichtung 
zustande, die laut Searle aus der Intention des Sprechers erwächst, sich 
zu verpflichten. Andere Ansätze sehen hier die Wirkung einer etablier-
ten Konvention oder sozialen Institution des Versprechens oder versu-
chen, die Verpflichtung auf das face-Modell von Brown und Levinson 
zurückzuführen: Mit einem Versprechen steht die Glaubwürdigkeit des 
Sprechers (als ein Teil seines face) auf dem Spiel. Wird das Versprechen 
nicht eingehalten, so sieht der Sprecher sein face einschließlich des Ver-
trauens in seine Person bedroht, was er natürlich zu vermeiden versucht 
und deshalb anstrebt, das Versprechen einzulösen.

Letztere Annahme ist besonders interessant, um Abschwächungsstra-
tegien im Zusammenhang mit Versprechen grundsätzlich zu erklären: 
Sie können das Risiko eines Gesichtsverlusts im Falle der Nicht-Einhal-
tung eines Versprechens reduzieren und sind somit für den Sprecher von 
großem Nutzen. Dies hängt ggf. auch davon ab, wie risikoreich die Situa-
tion für den Sprecher ist, z. B. bei Versprechen, deren Einlösung unsicher 
ist und viel Aufwand von Seiten des Sprechers verlangen, die gegenüber 
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hierarchisch höherstehenden Personen getätigt werden oder vor einer 
großen Öffentlichkeit erfolgen. Spezifisch für den Politiker stellt sich das 
Problem, dass Versprechen einerseits risikoreich sind, andererseits aber 
helfen, Wähler zu gewinnen. Anzunehmen ist, dass deshalb strategische 
Abschwächungsstrategien für Versprechen im politischen Diskurs eine 
wichtige Rolle spielen (Kapitel 7.1.2).

Vermutet wurde, dass für Kommissiva, wie für andere Sprechakte auch, 
illokutionsgebundene Abschwächungsverfahren bestehen. In der Litera-
tur werden u. a. Konditionalsätze, aber auch Modalverben/-adverbien, 
tentative Ausdrücke, Passivkonstruktionen als Abschwächungsverfah-
ren für Versprechen angeführt. In der folgenden Analyse sollte unter-
sucht werden, ob sich diese Gruppen auch im Parlamentskorpus finden 
lassen oder ob es ggf. weitere für den politischen Diskurs spezifische 
Verfahren zu verzeichnen gibt.

Hierzu wurde das spanische und französische Parlamentskorpus 
zunächst nach Versprechen durchsucht. Dies geschah anhand formaler 
sprachlicher Merkmale von Versprechen (u. a. bestimmte performative 
Verben sowie daraus abgeleitete Nominalisierungen, Futur, Bezug auf 
den Benefizienten durch Vokative oder Formeln wie cuente(n) conmigo 
oder rassurez-vous, vgl. Kapitel 7.1.3). Die erfassten Versprechen wur-
den sodann auf Abschwächungsmittel hin untersucht. Insgesamt wur-
den 1.235 spanische und 1.259 französische Versprechen ausgewertet. 
Des Weiteren wurde dieser überblicksartigen Analyse eine weitere auf 
Mikroebene zur Seite gestellt, in der die Amtsantrittsreden zweier spa-
nischer Ministerpräsidenten und zweier französischer Premierminister 
(Zapatero 2004, Rajoy 2011, Fillon 2007, Ayrault 2012) untersucht wur-
den (vgl. Kapitel 7.2 zur Methodik).

In der Analyse (Kapitel 7.3.1) konnten die in der Literatur mit Ver-
sprechen in Verbindung gebrachten Abschwächungsmittel nachgewie-
sen werden (u. a. Konditionalsätze als häufiges Abschwächungsmittel, 
tentative Ausdrücke wie intentar, hacer un esfuerzo, procurar, buscar, 
contribuir, impulsar, poner en marcha bzw. essayer, s’efforcer, s’attacher, 
litotische und rechtfertigende Strukturen sowie Modalisierung in hedged 
performatives). Als weitaus wichtigstes Verfahren haben sich Strategien 
der Impersonalisierung (1.  Person Plural statt Singular, Passivformen, 
Institution als Agens etc.) herauskristallisiert (Kapitel  7.3.2). Diese 
scheinen in der vorliegenden Häufung ein Charakteristikum der Parla-
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mentsdebatten und eventuell des politischen Diskurses im Allgemeinen 
zu sein. Darauf wiesen auch bereits statistische Ergebnisse aus Kapitel 5 
sowie bestehende Untersuchungen hin. Belegt wurde zudem, dass in 
den spanischen Parlamentsdebatten eine etwas höhere Tendenz bestand, 
Versprechen abzuschwächen, als in den französischen.

Des Weiteren ließ sich in Kapitel 7.3.3 nachweisen, dass die Verwen-
dung von Abschwächungsmitteln mit verschiedenen kontextuellen Fak-
toren korreliert: Versprechen, die an die Wähler und an die Öffentlich-
keit gerichtet sind, werden häufiger abgeschwächt als solche gegenüber 
den Kollegen, dem Parlamentsplenum oder dem Parlamentspräsidenten. 
Dies hängt auch damit zusammen, dass gegenüber Letzteren in vielen 
Fällen lediglich routinemäßige oder rituelle Versprechen geäußert wer-
den (z. B. sich kurzzufassen), die für die Sprecher weniger gesichtsbe-
drohend sind. Am meisten Abschwächung weisen die Versprechen auf, 
in denen die Sprecher konkrete Maßnahmen und Handlungen, die über 
das Geschehen im Parlament hinausreichen, in Aussicht stellen.

Zu beobachten ist außerdem, dass nicht selten Abschwächungs- und 
Intensivierungsstrategien in ein und demselben Versprechen kombi-
niert werden (Kapitel 7.3.4). Dies trägt dem Dilemma Rechnung, dass 
Politiker zwar ihre Risiken senken möchten, dennoch aber auf die 
überzeugende Kraft der Versprechen angewiesen sind. Hier zeigt sich 
wieder, dass weniger riskante Versprechen eher intensiviert werden als 
riskantere.

Die ergänzende Analyse einzelner Amtsantrittsreden von Zapatero, 
Rajoy, Fillon und Ayrault in Kapitel 7.4 brachte zutage, dass diejenigen 
Sprecher, die tendenziell mehr Versprechen in ihren Reden verlauten lie-
ßen, auch die Neigung hatten, hierbei seltener zu Abschwächungsmitteln 
zu greifen. Damit einher ging die Tendenz, das eine oder andere Ver-
sprechen in der 1. Person Singular zu wagen, anstatt nur auf unpersön-
liche Formulierungen (1. Person Plural oder 3. Person) zurückzugrei-
fen. Diesen direkteren Versprechensstil pflegten Zapatero und Ayrault 
in ihren Reden. Rajoy und Fillon dagegen verhielten sich insgesamt 
zurückhaltender, was die niedrigere Zahl der Versprechen, die verhält-
nismäßig höhere Zahl der verwendeten Abschwächungsmittel und die 
stärkere Tendenz zu unpersönlichen Formulierungen angeht. Genauer 
untersucht werden müsste, ob sich diese Typen nur auf den persönlichen 
Stil der Sprecher oder auch auf andere Faktoren zurückführen lassen.
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8.  Studie 4. Präteritio als rhetorische Strategie 
zur Verknüpfung von Abschwächung und 
Intensivierung im politischen Diskurs

Am Beispiel der Versprechen wurde u. a. bereits beleuchtet, dass eine 
Äußerung sowohl abschwächende als auch intensivierende Sprachmit-
tel enthalten kann, um die verschiedenen strategischen Ziele der Spre-
cher auszubalancieren. Das vorliegende Kapitel wird ein Phänomen 
ins Zentrum der Betrachtung rücken, bei dem die Verbindung von 
Abschwächung und Intensivierung noch enger ist: Derselbe Ausdruck 
hat zugleich einerseits abschwächende und andererseits intensivierende 
Wirkung. Wie dies möglich ist und welche Ausdrücke so funktionieren 
können, soll im Folgenden herausgearbeitet werden.

Konkret geht es um Strukturen, die in der Rhetorik als Stilmittel der 
Präteritio geführt werden. Erinnert sei an dieser Stelle an die beiden in 
der Einleitung der Arbeit zitierten Beispiele: In der dort vorgestellten 
Karikatur schwächt Rajoy seine Aussage extrem ab, was es ihm letztlich 
ermöglicht, diese als rein hypothetisch darzustellen („que si usted me lo 
permitiera, podría llegar a atreverme a afirmar que tal vez, y de un modo 
hipotético, está usted de buen ver“). Im zweiten Beispiel, einem Beitrag 
in einer französischen Sprachkolumne, werden Ausdrücke wie j’allais 
dire und j’ai envie de dire analysiert, die des Öfteren bei französischen 
Politikern beobachtet wurden und die beim Rezipienten einen Eindruck 
von Unverbindlichkeit hinterlassen. Beide Beispiele beinhalten das Ver-
fahren der Präteritio. Zu vermuten ist, dass es gerade der ambivalente 
Charakter der Präteritio ist – etwas wird ausgesprochen, aber zugleich 
als hypothetisch markiert oder zurückgenommen –, der offensichtlich 
die Rezipienten stutzen lässt, bis hin eben zu einer metasprachlichen 
Betrachtung dieses Phänomens in Form einer Karikatur bzw. einer Zei-
tungskolumne. Außerdem lassen die beiden Beispiele erkennen, dass 
die Rezipienten diese für sie auffälligen, abschwächenden Strukturen im 
politischen Diskurs verorten, sie sogar bestimmten Politikern zuschrei-
ben. Dies soll Anlass sein, sich den betreffenden Ausdrücken näher zu 
widmen.
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Den Ausgangspunkt bietet die rhetorische Tradition, die den Begriff 
der Präteritio geprägt hat. Dieser soll im Detail in Kapitel 8.1.1 erläutert 
werden. Die Funktionsweise der Präteritio soll anschließend aus prag-
matischer Sicht analysiert und mit den Begriffen der Intensivierung und 
Abschwächung in Verbindung gebracht werden (Kapitel 8.1.2). Schließ-
lich soll erklärt werden, wie die gleichzeitigen Abschwächungs- und 
Intensivierungseffekte zustande kommen können (Kapitel 8.1.3) (vgl. zu 
Kapitel 8.1 auch die Darstellung in Kern 2017). Nach der Erläuterung 
der methodischen Vorgehensweise bei der Korpusanalyse (Kapitel 8.2) 
wird sich Kapitel  8.3 der korpusbasierten Analyse konkreter sprachli-
cher Ausdrücke des Französischen und des Spanischen, die als Präteritio 
wirken können, widmen. Geordnet nach Fallgruppen werden die Aus-
drücke auf ihre Funktionsweise, häufige Verwendungszusammenhänge 
(inhaltlicher und syntaktischer Art), ggf. vorliegende Lexikalisierung 
etc. untersucht.

8.1.  Präteritio: rhetorische Tradition und pragmatische 
Perspektive
8.1.1.  Präteritio als Figur der traditionellen Rhetorik

Die Bezeichnung „Präteritio“ geht auf lat. praeterire (‚vorübergehen‘, im 
übertragenen Sinne ‚übergehen, unerwähnt lassen‘) zurück. Mitunter 
finden sich auch die Bezeichnungen „Paralipse“ (gr. παρὰ, pará, λείπειν, 
leípein ‚beiseitelassen‘) oder „Prätermission“ (lat. praetermittere ‚vorü-
bergehen lassen, unterlassen‘) (vgl. Bußmann 32002, s. v. Präteritio, Para-
lipse).

Um eine grobe Vorstellung vom Wesen der Präteritio zu geben, seien 
zunächst einige zeitgenössische Definitionen angeführt, die anschlie-
ßend an zwei Beispielen erläutert werden. Bußmann (32002, s. v. Para-
lipse) definiert die Präteritio als „Erklärung der Nichtbehandlung eines 
Themas, z. B. um die Sache dem Hörer anheim zu stellen und damit 
umso nachdrücklicher auf sie aufmerksam zu machen“. Die ausdrück-
liche Vermeidung eines Themas wird auch bei Azaustre Galiana und 
Casas Rigall (2009) als Kern der Präteritio dargestellt:
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[…] manifestación expresa por parte del autor de evitar el desarrollo pormenorizado de 
una idea; en este sentido, la preterición es un procedimiento de abreviación; sin embargo, 
debe ser considerada primariamente como figura oblicua, pues la renuncia a insistir en 
un asunto suele esconder la intención de realzarlo, al ser presentado como obvio. (Azaus-
tre Galiana/Casas Rigall 2009: 128)

In ähnlicher Weise liest sich die Formulierung bei Robrieux (1993: 75): 
„Il s’agit de taire en apparence un sujet, souvent pour l’aborder avec plus 
de forces“. In der knappen Definition der französischen Rhetorik von 
Arcand (2005) wird etwas allgemeiner formuliert. Neben der Vermei-
dung und Umgehung der ausführlicheren Behandlung eines Themas 
fällt nach der Formulierung von Arcand (2005: 139) auch die Vermei-
dung eines bestimmten Ausdrucks unter die Präteritio: „La préterition 
est le procédé qui consiste à affirmer qu’on ne dira pas ce que néanmoins 
on s’empresse de dire“. Kurz gesagt gibt der Sprecher bei der Präteritio 
vor, etwas zu sagen und zugleich nicht zu sagen.

Wie diese – auf den ersten Blick paradox erscheinende – Vorgehens-
weise im Diskurs funktioniert, soll an den folgenden Beispielen verdeut-
licht werden:

(169)	 Como digo, no es un debate sobre la monarquía. Por ello, no insistiré sobre la ilegiti-
midad de una institución y de un rey que fue instaurado y patrocinado por el dic-
tador Francisco Franco. Tampoco les voy a hablar de lo insultante que resulta para 
la ciudadanía el hecho de que el rey se ausente de sus responsabilidades para ir 
a cazar elefantes […]. (Sesión plenaria núm. 32, 22.5.2012, Herv. durch Verf.)74

(170)	 Así pues, el debate de hoy no penetra en temas troncales de la institución monár-
quica, de hecho, no hablaremos del ADN no democrático de esta institución; 
tampoco hablaremos –pero sí lo recordaremos– de que el jefe del Estado nunca ha 
tenido la honradez ni la honestidad de pedir perdón por sus complicidades con 
la dictadura, y tampoco hablaremos de la ilegitimidad de esta institución, que fue 
patrocinada por el dictador Franco y que nunca fue plebiscitada por la ciudadanía 
del Estado español. (Sesión plenaria núm. 154, 11.11.2013, Herv. durch Verf.)

(171)	 Le présent texte correspond à un juste équilibre entre la liberté de la personne et 
sa protection, celle de ses proches et de la société. Il reste notamment des points 
important [sic] à examiner comme la composition du collège, qui me paraît assez 
– j’allais dire : « absurde » mais le mot est un peu fort – , étonnante …. (Session ordi-
naire, 142e séance, 16.3.2011, Herv. durch Verf.)

74	 Hier und im Folgenden werden die Präteritio-Ausdrücke kursiv gesetzt, die Be-
standteile der Äußerung, die dadurch zurückgenommen oder umgangen wer-
den, erscheinen in Fettdruck.
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Die zwei ersten, spanischen Beispiele „umgehen“ beide dasselbe Thema, 
nämlich die kritische Haltung der Sprecher gegenüber der Institution 
der Monarchie. Beide geben vor („no insistiré sobre“, „tampoco les voy 
a hablar de“, „no hablaremos de“, „tampoco hablaremos de“) ihre Kritik 
zurückzuhalten, benennen aber dabei ihre Kritikpunkte doch (fehlende 
Legitimität der Monarchie, respektloses Verhalten des Königs, undemo-
kratischer Charakter der Monarchie, fehlende Entschuldigung für die 
Rolle während der Franco-Diktatur). Dabei wird auch deutlich, was z. B. 
bei Azaustre Galiana y Casas Rigall (2009) damit gemeint ist, dass die 
betreffenden Themen als offensichtlich dargestellt werden. Durch die 
verkürzte Darstellung der Kritikpunkte als Nominalphrasen bzw. Kom-
plementsätze werden diese präsupponiert und als Tatsachen vorausge-
setzt. Indem die Sprecher jedoch behaupten, das Thema nicht anzuspre-
chen, können sie sich notfalls immer auf den Standpunkt zurückziehen, 
die betreffenden Kritikpunkte gar nicht geäußert zu haben. Dass die Ver-
meidung oder Aussparung jedoch nur vorgetäuscht ist, wird besonders 
in Beispiel (170) deutlich. Der Zusatz „pero sí lo recordaremos“ zeigt 
deutlich, dass es dem Sprecher gerade auf diese Aussage ankommt.

Das französische Beispiel funktioniert etwas anders: Der Sprecher 
diskutiert einen Änderungsantrag und kommt auf erläuterungswür-
dige Punkte, u. a. die Bildung eines Fachkollegiums zur Beratung bei der 
Inobhutnahme psychiatrischer Patienten, zu sprechen. Die Zusammen-
setzung dieses Kollegiums wird als „étonnante“ (‚erstaunlich‘) beurteilt. 
Der Sprecher macht dabei klar, dass es sich hierbei eigentlich um einen 
Euphemismus handelt, da er sich zurückhält und die Bezeichnung als 
„absurde“ vermeidet. Diese könnte als „un peu fort“ angesehen werden. 
Im Gegensatz zu den beiden obigen Beispielen handelt es sich nicht um 
die Umgehung eines Themas, sondern um die vorgebliche Vermeidung 
eines bestimmten Ausdrucks.

Die wohl früheste Erwähnung erfährt die Präteritio in der Rhetorica 
ad Herennium, die ungefähr 90 v. Chr. entstanden ist. Dort findet sich 
unter der Bezeichnung „Occultatio“ folgende Beschreibung:

Occultatio est cum dicimus nos praeterire aut non scire aut nolle dicere id quod nunc 
maxime dicimus […] Haec utilis est exornatio si aut ad rem quam non pertineat aliis 
ostendere, quod occulte admonuisse prodest, aut longum est aut ignobile, aut planum 
non potest fieri, aut facile potest reprehendi; ut utilius sit occulte fecisse suspicionem 
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quam eiusmodi intendisse orationem quae redarguatur. (Rhetorica ad Herennium o. J., 
IV, XXVII, 37, ed. Nüßlein 21998)75

Ausführlich wird hier die Motivation für den Einsatz der Präteritio 
dargestellt: Die vorgeblich ausgesparte Information ist im betreffenden 
Zusammenhang nicht wichtig genug für eine ausführlichere Behand-
lung, redundant oder nicht klar genug oder eindeutig genug belegbar. 
Der Sprecher kann in einer solchen Situation den Kniff der Präteri-
tio verwenden, um sich möglichst unangreifbar zu machen, da er sich 
darauf berufen kann den umstrittenen Aspekt eben gerade ausgespart zu 
haben. In diesem Sinne kann der Präteritio auch abschwächendes Poten-
tial beigemessen werden.

Die Präteritio wird in der Rhetorica ad Herennium zudem als „exor-
natio“, als Ausschmückung, eingeordnet. Damit gehört sie im Rahmen 
der klassischen Rhetorik zur elocutio, also zu der Etappe der Redekunst, 
die die in der inventio gesammelten und in der dispositio gegliederten 
Gedanken in Worte kleidet und sich zur Ausschmückung ggf. bestimm-
ter Figuren und Tropen bedient. Die Trennung zwischen Tropen und 
Figuren ist vieldiskutiert und nicht klar abgrenzbar. Ganz schematisch 
könnte man sagen, dass Tropen eine gewisse Bildhaftigkeit beinhalten, 
da unter einem Ausdruck in der tropischen Verwendung etwas anderes 
zu verstehen ist als seine eigentliche Bedeutung, während Wortfiguren 
die Hinzufügung, Auslassung oder Umstellung von Wörtern meinen 
und Gedankenfiguren eine bestimmte Strukturierung und Präsentation 
des Gedankengangs erfassen (vgl. Vollers-Sauer 32005: 546). Dement-
sprechend wäre die Präteritio der letzten Klasse zuzuordnen. Robrieux 
(1993: 75 f.) führt die Präteritio ebenfalls unter den figures de pensée auf 

75	Übersetzung von Nüßlein (21998): „Eine Übergehung liegt vor, wenn wir sagen, 
wir übergingen oder wüßten nicht oder wollten nicht das sagen, was wir nun 
gerade erst recht sagen […]. Diese Ausschmückung ist nützlich, wenn es nichts 
zur Sache beiträgt, andere offen auf das hinzuweisen, woran im Verborgenen 
erinnert zu haben nützlich ist, oder wenn es zu weit führen würde oder zu un-
bekannt wäre oder wenn es nicht ganz deutlich gemacht oder zurückgewiesen 
werden kann; so ist es nützlicher, einen Verdacht im Verborgenen erregt als die 
Rede auf etwas gerichtet zu haben, was widerlegt wird“ (Rhetorica ad Herenni-
um, IV, XXVII, 37, übers. Nüßlein 21998).



372 8.1. Präteritio: rhetorische Tradition und pragmatische Perspektive

und ordnet sie noch genauer in die Unterklasse der figures d’énonciation 
et de dialectique ein.

Die Präteritio kann auf vielfältige Art und Weise realisiert werden. 
Allein in den drei oben angeführten Beispielen finden sich drei verschie-
dene Formulierungen (no/tampoco hablaré/remos, no insistiré, j’allais 
dire). Dennoch lassen sich bei diesen, wie auch bei den meisten ande-
ren sprachlichen Formulierungen der Präteritio, gemeinsame Merk-
male feststellen. Ein Aspekt, der fast allen Präteritio-Fällen gemein ist, 
nämlich die Verwendung von Verba dicendi, ergibt sich direkt aus der 
Charakterisierung der Präteritio, wie sie in der Rhetorica ad Herennium, 
aber z. B. auch in der Definition von Arcand (2005) vorgenommen wird: 
„dicimus nos praeterire“ bzw. „affirmer qu’on ne dira pas ce que néan-
moins on s’empresse de dire“ (Herv. d. Verf.). Dieses Merkmal ist auch 
deutlich in den drei Textauszügen zu erkennen, in denen Verba dicendi 
(hablar, insistir, dire) ganz typisch die jeweilige Präteritio einleiten. Nicht 
erstaunlich ist deshalb auch, dass manche Ausdrücke, die zur Präteri-
tio gehören, auch als metakommunikative Marker eingeordnet werden 
(Bastian 2002: 57).

Häufig treten die betreffenden Verben dabei in bestimmten Tempora 
oder Modi auf. Zu diesen gehören Futur- oder Konditionalformen, die 
anzeigen, dass die betreffende Sprechhandlung noch nicht stattgefun-
den hat bzw. rein hypothetisch ist. Auch dies ist in den eingangs ange-
führten Beispielen gut zu beobachten. insistiré, hablaremos, voy a hablar 
sind allesamt Futurformen. Auch j’allais dire ist als futur proche du passé 
eine – von der Vergangenheit aus gesehene – Futurform. Beispiele für 
konditionale Präteritio-Formen sind etwa diría (que) oder je dirais, die 
zudem von einem Konditionalsatz begleitet sein können. Darüber hin-
aus können bestimmte (Halb-)Modalverben (no me atrevo a decir, si je 
puis dire), Negationspartikel (no hablaré,) oder kontraargumentative 
Konnektoren (no diré … pero) den Effekt einer Präteritio erwirken. Zum 
Teil gibt es auch mehr oder weniger lexikalisierte Wendungen, die als 
Auslöser der Präteritio eingestuft werden können (no digamos, pour ne 
pas dire). Schließlich können die Verba dicendi auch mit Adverbien wie 
casi oder presque kombiniert werden, die die den hypothetischen Status 
der Aussage betonen, da sie implizit eine Verneinung ausdrücken (vgl. 
Arcand 2005: 139).
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Erwähnt sei auch die – nur im schriftsprachlichen Bereich mögli-
che – Markierung einer Präteritio anhand typographischer Mittel. So 
beobachtet Visser (2019: 76, 82) in Blogeinträgen des linken Politikers 
Jean-Luc Mélenchon zahlreiche Fälle von hedging, darunter auch ein 
Fall, der als Präteritio eingeordnet werden kann: Mélenchon verwendet 
im Zusammenhang mit einem Tränengas-Einsatz durch die CRS den 
tabuisierten Begriff gazer (‚vergasen‘). Da er sich des Tabubruchs aber 
wohl bewusst ist – und auch in metasprachlichen Kommentaren the-
matisiert – nimmt er den Ausdruck gleichzeitig zurück, indem er ihn 
durchstreicht und durch eine ironisierende Paraphrase ersetzt. Dieses 
Verfahren sei hauptsächlich der Vollständigkeit halber benannt, da es 
im vorliegenden Korpus, das aus mündlichen Äußerungen besteht, die 
verschriftlicht wurden, keine Rolle spielt.

Snoeck Henkemans (2009: 3 f.) verweist zudem in ihrem Artikel zur 
Präteritio darauf, dass neben der direkten Erklärung auch ein indirekter 
Hinweis erfolgen kann, dass der Sprecher ein Thema nicht weiter aus-
führt. So kann der Sprecher z. B. anführen, dass bestimmte, für einen 
assertiven Akt notwendige Sprechaktregeln (vgl. Searle 1969: 66) nicht 
erfüllt werden, um die Illokution aufzuheben. Z. B. läuft eine Wen-
dung wie no necesito recordar der Sprechaktregel zuwider, dass es für 
den Sprecher nicht offensichtlich sein darf, dass der Hörer den Inhalt 
der Proposition schon kennt (zweite Einleitungsregel). Snoeck Henke-
mans geht dabei so weit, auch die Nicht-Erfüllung der Aufrichtigkeits-
regel (Sprecher glaubt an die Richtigkeit des propositionalen Gehalts) 
und der ersten Einleitungsregel (Sprecher hat Grund zur Annahme, dass 
die Proposition wahr ist) und damit sprachliche Ausdrücke wie je ne 
crois pas que oder je n’ai aucune raison d’accuser als Auslöser einer Prä-
teritio anzunehmen. Dieser Auffassung soll hier aber nicht gefolgt wer-
den, denn letztlich ist es ja die Essenz der Präteritio, dass der Sprecher 
eigentlich den Inhalt der betreffenden Proposition vertritt, dies lediglich 
formal nicht „zugibt“. Um eine Präteritio anzunehmen, sollte also ein 
(nominalisiertes) verbum dicendi vorliegen oder zumindest ein verbaler 
Äußerungsakt impliziert sein, der verneint oder als hypothetisch prä-
sentiert wird. Es ist fraglich, ob mit Verben des Meinens oder Glaubens 
derselbe Effekt erzielt werden kann.

Zur Schärfung des Begriffs der Präteritio soll eine kurze Abgrenzung 
zu einem weiteren verwandten Phänomen vorgenommen werden: Die 
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oben angeführten formalen Merkmale typischer Präteritio-Strukturen 
lassen auch an die insbesondere von Fraser (1975) ausführlich disku-
tierten hedged performatives denken. Hierbei handelt es sich um per-
formative Sätze bzw. Verben, die durch ein Modalverb oder Semimo-
dalverb modifiziert sind, also z. B I must admit, I can assure, I want to 
tell you (vgl. Fraser 1975: 187). Streng genommen sind auf diese Weise 
eingeleitete Sätze nicht äquivalent zum jeweils darin benannten Sprech-
akt (hier: Zugeben, Versichern, Erzählen), sondern stellen z. B. nur die 
Verpflichtung des Sprechers, sein Vermögen oder seine Absicht dar, den 
entsprechenden Sprechakt auszuführen. Insbesondere die bei Fraser 
(1975: 189) als strongly performative eingeordneten Fälle werden aber 
vom Hörer doch aufgrund bestimmter Schlussfolgerungsprinzipien als 
Realisierung des betreffenden Sprechakts interpretiert, wenn auch ggf. 
mit abgeschwächter Illokution76. Z. B. bliebe bei I must admit aufgrund 
des Prinzips, dass aus der Verpflichtung des Sprechers geschlussfolgert 
werden kann, dass dieser die betreffende Handlung auch ausführt, die 
entsprechende Illokution erhalten. Auch Schneider (2010: 271–274) 
belegt anhand verschiedener Tests, dass die hedged performatives ihren 
„illocutionary force indicating character“ (Schneider 2010: 274) nicht 
aufgeben. Damit sind sie jedoch vom Fall der Präteritio, die die Illoku-
tion annulliert oder absichtlich in der Schwebe lässt, zu unterscheiden.

Abgrenzend muss auch auf Litotes und Euphemismus eingegangen 
werden. Zunächst sei jeweils eine knappe Definition angeführt, um vor 
diesem Hintergrund eine Abgrenzung zur Präteritio vornehmen zu 
können: Ein Euphemismus kann als „[u]mschreibende, beschönigende 
Bezeichnung (Periphrase) eines unangenehmen, anstößigen, normver-
letztenden Sachverhalts oder Vorgangs bzw. Ersetzung eines pejorativen, 
abwertenden Ausdrucks“ (Glück 32005: 182) aufgefasst werden. Betrach-
tet man insbesondere obiges Beispiel (171), so zeigt sich der Überschnei-
dungsbereich von Präteritio und Euphemismus: Dort wird das Adjektiv 
„absurde“ zurückgewiesen und auf die harmlosere Beschreibung „éton-
nante“ zurückgegriffen. Insofern kann die Präteritio dazu dienen, eine 

76	 Die als weakly performative einzuordnenden Fälle werden von Fraser (1975) nur 
am Rande behandelt. Ihre illokutive Kraft steht tatsächlich zur Debatte, jedoch 
scheinen sie generell fragwürdig und weniger gebräuchlich als strongly perfor
mative markierte Äußerungen zu sein. 
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abgeschwächte, euphemistische Bezeichnung einzuführen. Dies betrifft 
aber zum einen nur die Untergruppe der Präteritio-Fälle, in denen es 
nicht nur um die (vermeintliche) Vermeidung eines Themas geht, son-
dern um die Verwendung bzw. Vermeidung eines bestimmten Aus-
drucks (s. auch Kapitel  8.1.3). Zum anderen wird hier im Gegensatz 
zum Euphemismus der drastischere oder pejorative Ausdruck ja den-
noch erwähnt, was die Wirkung des Euphemismus in gewissem Maße 
untergräbt.

Die Litotes ist ein Verfahren „der untertreibenden Ausdrucksweise 
oder des Understatements: Statt eines Superlativs oder Elativs wird die 
Verneinung des Gegenteils gesetzt, z. B. nicht unbekannt (eigentlich: 
sehr bekannt, berühmt)“ (Däschler 32005: 385). Insofern ist auch hier 
eine gewisse Ähnlichkeit zur Präteritio zu erkennen. Auch die Präteritio 
arbeitet häufig mit Negation, wie in den Beispielen (169) und (170) (no 
insistiré, no hablaremos). Dies geschieht ebenso in gegenteiliger Absicht 
(es wird ja gerade über das ausgeschlossene Thema gesprochen) und 
ähnlich wie bei der Litotes in einer formal abschwächenden Haltung, die 
jedoch auch in bestimmter Hinsicht hervorhebend wirken kann (nähe-
res hierzu s. Kapitel 8.1.2 und 8.1.3). Im Gegensatz zur Litotes erfolgt 
die Verneinung jedoch nicht auf der Ebene des propositionalen Gehalts, 
sondern auf der Ebene der Illokution, des Vollzugs einer Äußerung.

8.1.2.  Funktionen der Präteritio

Im Kontext der vorliegenden Arbeit ist es besonders interessant zu 
beleuchten, welche pragmatischen Funktionen die Präteritio über-
nimmt. In den Definitionen und der knappen Analyse der Beispiele 
klangen bereits einige Effekte und Funktionen an. Insbesondere zeich-
nete sich ab, dass die Präteritio sowohl mit Intensivierung als auch mit 
Abschwächung in Verbindung gebracht werden kann, was zunächst 
paradox erscheinen mag. So beschreibt die Definition von Azaustre Gali-
ana y Casas Rigall (2009: 128, Herv. d. Verf.) die Präteritio als „renuncia 
a insistir en un asunto“, was als Abschwächungsstrategie einzuordnen 
wäre, fährt dann aber fort und schreibt der Präteritio „la intención de 
realzarlo [un asunto], al ser presentado como obvio“ zu. Dies spräche 
wiederum für eine intensivierende Wirkung der Präteritio. In der Rhe-
torica ad Herennium heißt es: „ut utilius sit occulte fecisse suspicionem 
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quam eiusmodi intendisse orationem quae redarguatur“ (Rhetorica ad 
Herennium, IV, XXVII, 37, ed. Nüßlein 21998). Es wird also betont, dass 
„ein Verdacht im Verborgenen erregt wird“ (Rhetorica ad Herennium, 
IV, XXVII, 37, übers. Nüßlein 21998) statt den betreffenden Punkt direkt 
anzusprechen, was auf eine abschwächende Wirkung hindeuten würde.

Diese widersprüchliche Einordnung der Funktion bzw. der Effekte der 
Präteritio zieht sich durch die – wenngleich nicht allzu ausführliche77 – 
Literatur: Bezeichnend ist z. B. die Behandlung in Romero (2017). Dort 
wird im Glossaranhang eine knappe Definition geliefert, die bereits auf 
die schwierige Einordnung hinweist. Die Präteritio wird dort beschrie-
ben als: „Procédé métadiscursif consistant à nier le fait d’accomplir 
l’acte qu’on accomplit – ou certains de ses effets perlocutoires. Souvent 
euphémisant, l’effet d’une prétérition est teinté d’ambiguïté“ (Romero 
2017: 260). So wird die Präteritio in die Nähe des Euphemismus gerückt, 
was für eine abschwächende Wirkung spräche. Im gleichen Zuge wird 
aber auf ihre „ambiguïté“ verwiesen. Folgerichtig taucht die Präteritio 
bei Romero (2017) in verschiedenen Kapiteln auf, und zwar in Kapiteln 
sowohl zur Intensivierung als auch zur Abschwächung. So heißt es etwa 
bzgl. eines zu analysierenden Beispiels: „il s’agit donc d’une prétérition – 
qui ne manque pas d’intensité“ (Romero 2017: 173), während die Präte-
ritio auch im Kapitel „Procédés d’atténuation“ Erwähnung findet: „Quel 
que soit l’acte menaçant, bien d’autre moyens de l’atténuer existent qui 
consistent à […, Aufzählung weiterer Verfahren] le nier (prétérition)“ 
(Romero 2017: 217).

Auch bei Arcand (2005: 140) werden verschiedene Effekte der Prä-
teritio aufgezählt, darunter folgende, die auf eine intensivierende Wir-
kung hindeuten. Die Wichtigkeit einer Äußerung wird gerade dadurch 
hervorgehoben, dass ihr solche Brisanz unterstellt wird, dass sie nicht 
ausgesprochen werden kann („Mettre en évidence le propos qu’on pré-
tend vouloir taire pour en faire sentir l’importance“, Arcand 2005: 140, 
Herv. d. Verf.). Dadurch sollen die Rezipienten dazu angeregt werden, 

77	Die Präteritio erfährt nur selten eine ausführlichere Darstellung. Der einzige 
der Verfasserin bekannte Artikel zum Thema stammt von Snoeck Henkemans 
(2009). Darüber hinaus finden sich in Darstellungen zur Rhetorik meist knappe 
Definitionen und Beispiele. Bei Arcand (2005) werden immerhin noch Anmer-
kungen zur Form und Wirkung gemacht.
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von sich aus auf die Tragweite des angeblich Nicht-Gesagten aufmerk-
sam zu werden. Diese Sichtweise findet sich auch bei Robrieux (1993: 
75) „C’est donc un moyen d’insistance rusé et efficace, puisqu’il est bien 
connu que le public dresse l’oreille dès que les propos tenus par l’orateur 
risquent d’être indiscrets ou inédits“. Und schließlich kann die Präteritio 
dazu dienen, die Offenkundigkeit einer Behauptung zu insinuieren und 
diese dadurch unangreifbarer zu machen („Désamorcer les objections 
possibles en créant une connivence avec son public, censé admettre, lui 
aussi, la prétendue évidence du propos“, Arcand 2005: 140, Herv. d. Verf.).

Umgekehrt könnte man aber auch den Punkt „Feindre de ne pas 
reprendre à son compte une idée ou un jugement en raison de leur sup-
posée évidence“ (Arcand 2005: 140, Herv. d. Verf.) in der Aufzählung 
der Funktionen der Präteritio bei Arcand als eine Art Abschwächungs-
strategie auffassen, mit der der Sprecher seine Verantwortung am Gesag-
ten minimiert, um sich selbst vor Angriffen zu schützen. Diese Funktion 
klingt auch bei Bastian (2002) an. In ihrer Untersuchung zu metakom-
munikativen Kommentierungen im Deutschen und im Französischen 
geht sie auch auf Reformulierungen und deren Funktionen ein. Bzgl. 
der präventiven Funktion von Reformulierungen nennt Bastian u. a. die 
Wendung j’allais dire, die zur Präteritio gezählt werden kann (vgl. Bei-
spiel (171)). Diese sieht sie als „Versuch an, einer Gegenargumentation, 
die sich an der sprachlichen Form festmacht, zuvorzukommen“ (Bastian 
2002: 57). Dies erreicht der Sprecher dadurch, dass er „durch die meta-
kommunikativen Marker zugleich auf die Möglichkeit hinweist, den 
Sachverhalt sprachlich anders als vorgeschlagen darzustellen“ (Bastian 
2002: 57). Dadurch, dass es aber eben bei der Darstellung als Möglich-
keit bleibt, wirkt die Reformulierung unterm Strich abschwächend.

Betrachtet man die Abschwächung durch Minimierung der Verant-
wortung des Sprechers, so darf auch der rezeptive Blickwinkel nicht 
außer Acht gelassen werden. Visser (2019: 75) merkt bzgl. der Verwen-
dung von Hecken im Fall von Tabubrüchen an, dass diese Hecken es 
ermöglichen, „die Verantwortung für die Interpretation des Gesagten 
auf die Rezipientenseite zu verlagern“. Im Falle der Präteritio handelt es 
sich sehr häufig um Tabubrüche, wenn z. B. besonders drastische oder 
problematisch besetzte Ausdrücke verwendet und zugleich zurückge-
nommen werden. Die Verschiebung der Verantwortung auf die Rezipi-
enten trifft bei der Präteritio sicher in besonderem Maße zu: Der Spre-
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cher stellt sich auf den Standpunkt, dass er den kritischen Punkt gar 
nicht wirklich geäußert hat, wenn dieser beim Rezipienten schließlich 
doch hängen bleibt, so ist dies letztlich dessen „Schuld“.

Zuletzt soll der Aufsatz von Snoeck Henkemans (2009), deren Artikel 
„La prétérition comme outil de stratégie rhétorique“ im Titel bereits den 
strategischen Charakter der Präteritio benennt, auf mögliche Hinweise 
bzgl. Abschwächung und Intensivierung geprüft werden. Auch hier 
bestätigt sich das widersprüchliche Bild. Snoeck Henkemans (2009: 6, 
Herv. d. Verf.) stellt einerseits fest, dass die Präteritio dazu eingesetzt 
werden kann „pour présenter une information et en particulier des argu-
ments sans que ceux-ci ne fassent l’objet d’une attention extrême, mais en 
atteignant cependant l’auditoire“, was einer abschwächenden Funktion 
entspräche. Andererseits hält sie fest, dass es Auffassungen gibt, nach 
denen die „prétérition comme une façon de mettre en relief les données 
prétendument omises“ (Snoeck Henkemans 2009: 6, Herv. d. Verf.) anzu-
sehen ist, also eine intensivierende Wirkung hätte. Schließlich kommt sie 
zu der Schlussfolgerung, dass die Präteritio diesbezüglich ambivalent ist:

Je pense, pour ma part, que la prétérition peut être une combinaison de mise en valeur 
et de dissimulation. L’énonciateur qui utilise une prétérition ne se contente pas de passer 
quelque chose sous silence ou de s’abstenir de réaliser un acte de langage spécifique, il 
nie explicitement adhérer à une certaine proposition ou annonce clairement qu’il ne va 
pas parler de quelque chose. En niant son adhésion à une proposition, il rend celle-ci plus 
significative aux yeux de son auditoire. (Snoeck Henkemans 2009: 6)

Eine eindeutige Zuordnung der Präteritio zur Abschwächung und Inten-
sivierung scheint also nicht möglich zu sein. Im Folgenden sollen noch-
mals knapp die Gesichtspunkte zusammengefasst werden, die für die 
beiden Funktionen sprechen:

Bzgl. der Intensivierung lassen sich mit Blick auf die Literatur fol-
gende Aspekte zusammenfassen:
•	 Ein Sachverhalt wird als offensichtlich und selbstverständlich dar-

gestellt und dadurch hervorgehoben.
•	 Ein Sachverhalt wird demonstrativ verschwiegen. Dadurch wird 

die Aufmerksamkeit auf dessen Wichtigkeit gelenkt.
•	 Behauptungen werden gegen Einwände abgesichert.

Bzgl. der möglichen abschwächenden Wirkung der Präteritio können 
resümierend folgende Punkte festgehalten werden:
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•	 Ein Sachverhalt wird vorgebracht und indirekt eingebunden, ohne 
die Aufmerksamkeit auf diesen zu lenken.

•	 Euphemistische Effekte werden erreicht.
•	 Ein Ausdruck wird lediglich als hypothetische Möglichkeit darge-

stellt.
•	 Die Verantwortung des Sprechers für das Gesagte wird reduziert.

8.1.3.  Intensivierung und Abschwächung: Wirksamkeit der 
Präteritio auf propositionaler und illokutiver Ebene

Im vorangegangenen Unterkapitel wurden mögliche Funktionen der 
Präteritio zusammengefasst und festgestellt, dass sich daraus sowohl 
abschwächende als auch intensivierende Wirkung ableiten lässt. Es stellt 
sich also die Frage, ob die widersprüchlichen Befunde zu Abschwächung 
und Intensivierung so aufzufassen sind, dass Präteritio in bestimmten 
Fällen abschwächend und in anderen intensivierend wirkt, oder ob bei-
des gleichzeitig eintritt.

Aus der Analyse konkreter Beispiele lässt sich ersehen, dass sich die 
obengenannten Funktionen bzw. Effekte durchaus auf ein und dieselbe 
durch Präteritio modifizierte Äußerung beziehen können. So auch in 
den oben angeführten Beispielen: In (169) und (170) werden einerseits 
die an der Monarchie kritisierten Punkte durch die Präteritio als allge-
mein bekannt vorausgesetzt und als offensichtlich präsentiert, wodurch 
sie sich zudem der weiteren Diskussion entziehen und weniger angreif-
bar werden. Dies trägt zur Verstärkung bei. Andererseits wird versucht, 
die Kritikpunkte beiläufig einzubauen. Zudem wird durch die Negation 
die Illokution des Sprechakts annulliert, wodurch die Äußerung eine 
Abschwächung erfährt. In Beispiel (171) lässt der Sprecher einerseits 
die Qualifizierung des Diskussionsgegenstands als „absurde“ einfließen 
und verwendet damit eine relativ drastische Bezeichnung. Dies wird als 
intensivierend empfunden. Andererseits wird durch die Verwendung 
des futur proche du passé und den Konzessivsatz die Äußerung als rein 
hypothetisch markiert und ebenfalls deren illokutive Kraft annulliert. 
Der Sprechakt wird also auch abgeschwächt.

Wenn man also annimmt, dass die Präteritio tatsächlich zugleich 
abschwächend und intensivierend wirkt, so muss eine Erklärung gefun-
den werden, wie diese auf den ersten Blick paradox wirkende Situation 
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bestehen kann. Eine mögliche Erklärung deutet sich bereits in den Bei-
spielen an und soll im Folgenden genauer dargelegt werden (vgl. auch 
Kern 2017).

Der Widerspruch kann aufgelöst werden, wenn man annimmt, dass 
Abschwächung und Intensivierung auf unterschiedlichen Äußerungs-
ebenen zum Tragen kommen. So wurde bereits in Kapitel 2.1.1 und 2.1.2 
darauf hingewiesen, dass Abschwächung – gleiches gilt auch für die 
Intensivierung – auf unterschiedlichen Ebenen wirken kann: einerseits 
auf der Ebene des propositionalen Gehalts bzw. der Äußerung, anderer-
seits auf der Ebene der illokutiven Kraft bzw. des Äußerungsakts.

Für die Präteritio ist anzunehmen, dass die Intensivierung auf der 
Ebene des propositionalen Gehalts wirkt: Die Präteritio ermöglicht es, 
den Inhalt der Äußerung als besonders offensichtlich, dringend oder 
brisant darzustellen bzw. diesen möglichst unangreifbar zu machen. 
Außerdem können besonders drastische Ausdrücke verwendet wer-
den. Diese Intensivierung wird jedoch auf der Ebene der illokutiven 
Kraft durch abschwächende Effekte ausbalanciert: Die illokutive Kraft 
wird stark vermindert bzw. zum Teil gänzlich annulliert, die Verantwor-
tung des Sprechers für das Gesagte wird zurückgenommen. Dies wird 
durch die indirekte Einbindung von Aussagen bzw. die Darstellung von 
gewagten Aussagen oder von besonders drastischen Ausdrücken als rein 
hypothetisch bewirkt. Die so entstehende Gegenüberstellung von z. B. 
drastischeren und gemäßigteren Ausdrücken kann dazu führen, dass 
letztere quasi als Euphemismen für die eigentlich vom Sprecher vertre-
tene Meinung wirken.

Auch Agha (1997) weist mit seinem Konzept der tropic aggression 
darauf hin, dass Äußerungen mehrere unterschiedliche pragmatische 
Effekte zugleich haben können: „[T]ropic utterances appear to have 
more than one meaning; they appear to be instances of more than one 
act“ (Agha 1997: 461). Insbesondere kann es vorkommen, dass „aggres-
sive qualities of an act are intertwined with something else, some quality 
which is the very opposite of aggression“ (Agha 1997: 462). Genau dies 
ist der Fall für die Präteritio, die einerseits durch Vorwürfe oder drasti-
sche Ausdrucksweise eine gewisse Aggressivität birgt, andererseits genau 
diese abschwächt oder zurücknimmt. Tatsächlich führt Agha in seiner 
Analyse der Debatte zwischen den US-Präsidentschaftskandidaten Clin-
ton und Dole (1996) einige Fälle an, die an Präteritio erinnern.
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Die Aufsplittung der Wirkung der Präteritio auf verschiedene Ebenen 
lässt sich schematisch wie folgt darstellen (vgl. Kern 2017: 108):

Äußerungsakt Abschwächung  
durch Reduzierung/Annullierung der illokutiven Kraft

Äußerung Intensivierung  
der Proposition

Abbildung  2 Präteritio – schematische Darstellung der Wirkungsebenen von 
Abschwächung und Intensivierung

Betrachtet man die oben angeführten Beispiele genauer, so erkennt 
man, dass zudem eigentlich zwei verschiedene Funktionsweisen vorlie-
gen, die sich jeweils auch auf das Zustandekommen von Abschwächung 
und Intensivierung auswirken: Erstens kann sich die Präteritio auf die 
Darstellung eines Sachverhalts beziehen. Der Sprecher bestreitet, einen 
bestimmten Sachverhalt an- oder eine Behauptung auszusprechen (vgl. 
Beispiele (169) und (170)). Zweitens kann die Präteritio sich auf einen 
einzelnen Ausdruck beziehen. Der Sprecher weist die Verwendung eines 
bestimmten Ausdrucks zurück (vgl. Beispiel (171)). Im Folgenden sol-
len die beiden Varianten nochmals näher an jeweils einem französischen 
und einem spanischen Beispiel erläutert und bzgl. des Ineinandergrei-
fens von Abschwächung und Intensivierung analysiert werden.

Für die Präsentation einer Behauptung mittels Präteritio seien fol-
gende Beispiele angeführt:

(172)	 Creo que está usted equivocándose exponiendo un tema como conflicto cuando 
realmente no lo es. Da la impresión de que, planteándolo así, uno pudiera sentirse 
tentado a decir: Pues no tiene usted razón. Pero como no se trata de decirle que 
no tiene usted razón, sino de solucionar un conflicto artificialmente creado por 
usted, porque el Gobierno, repito, se siente muy honrado de que ondee la bandera 
de Castilla y León en todos los centros oficiales, no vamos a discutir por eso. (Sesión 
plenaria núm. 177, 18.10.1995, Herv. durch Verf.)

(173)	 Nous connaissons des contraintes du fait monopolistique de certains grands 
groupes qui imposent des prix aux producteurs et dictent leur propre loi en matière 
de délais de paiement et même dans le cadre du système bancaire – je ne reviendrai 
pas sur l’achat des consciences du président de la chambre de commerce, de ses 
vice-présidents et des membres de la CDUC qui ont fini devant le tribunal, où 
ils ont été condamnés. Dans ces conditions, monsieur le secrétaire d’Etat, ne vous 
paraît-il pas nécessaire de mettre en place un observatoire chargé d’étudier les dis-
positifs susceptibles de prévenir ces formes de monopoles qui sont tentaculaires à la 
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Réunion, dans les domaines les plus divers : fer, ciment, bâtiment, énergie, bitume, 
transport. (Session ordinaire, 63e séance, 14.11.2003, Herv. durch Verf.)

Das erste Beispiel enthält sogar zwei Präteritio-Strukturen, die in mehr-
facher Weise abschwächend wirken. Der Redner, Lema y Blasco (PSOE), 
ministro de Administraciones Públicas, formuliert eine Entgegnung auf 
eine Frage des Abgeordneten Gallego Burgos (PP) bzgl. des Rechts, die 
Fahne der Comunidad autónoma de Castilla y León neben der spani-
schen zu zeigen. Er möchte Gallego Burgos in dessen Auffassung wider-
sprechen, dass die parallele Verwendung der Fahnen in öffentlichen Ins-
titutionen in Castilla y León nicht erlaubt worden sei. Um die Wogen zu 
glätten und die Konfrontation nicht noch weiter durch einen direkten 
Widerspruch und damit eine Gesichtsbedrohung für das Gegenüber 
zu verhärten, geht der Minister hierbei sehr zurückhaltend unter Ver-
wendung der Präteritio vor. Diese ermöglicht ihm zunächst einmal die 
Äußerung „no tiene usted razón“ zu formulieren, gleichzeitig aber die 
illokutive Kraft dieser Behauptung zu reduzieren bzw. zu annullieren. 
Der Ausdruck „uno pudiera sentirse tentado a“ führt zur Implikatur, 
dass die betreffende Handlung („decir“) nicht ausgeführt wurde und 
wird; „no se trata de decirle“ negiert diese Handlung explizit.

Die Wirkungsweise der ersten Struktur („uno pudiera sentirse ten-
tado a decir“) beruht darauf, den Akt der Äußerung als hypothetisch 
darzustellen. Dazu werden gleich mehrere Mittel kombiniert: Modal-
verb (poder), Subjuntivo, Modalausdruck (sentirse tentado), der auf das 
Unterbleiben des Sprechakts hinweist. Zudem wird die unpersönliche 
Form uno verwendet. Die zweite Struktur („no se trata de decirle que“) 
stützt sich in ihrer Wirkung v. a. auf die Verneinung der Ausführung des 
Sprechakts und die unpersönliche reflexive Form. Dadurch, dass die illo-
kutive Kraft auf diese Weise gegen Null tendiert, minimiert der Sprecher 
die Verantwortung für die inhaltliche Aussage und schafft von sich selbst 
ein Bild der Zurückhaltung und Besonnenheit. Er kann sich jederzeit 
darauf berufen, die Aussage eben nicht getätigt zu haben. Außerdem 
wird möglicherweise die Gesichtsbedrohung für das Gegenüber redu-
ziert, da ihm eben nicht offen widersprochen wird.

Auf inhaltlicher Ebene wird jedoch allein schon durch die Wieder-
holung der Aussage und die mit explizitem usted betonte Anrede des 
Gegenübers deutlich, dass der Sprecher sehr wohl auf inhaltlicher, pro-
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positionaler Ebene von der Richtigkeit der Feststellung überzeugt ist, 
dass sich das Gegenüber geirrt hat. Ein Blick auf den Ausdruck sentirse 
tentado macht dies noch deutlicher. Dieser impliziert einen starken, 
jedoch unterdrückten Wunsch und zeigt somit, dass der Sprecher der 
Proposition ein gewisses Gewicht zumisst.

Im zweiten, französischen Beispiel geht es um die Kritik an mono-
polistischen Strukturen großer Unternehmen. Hierbei flicht der Spre-
cher geschickt seine Vorwürfe der Korruption an den Präsidenten der 
Handelskammer und dessen Vertreter ein. Mit der Ankündigung „je ne 
reviendrai pas sur“ gibt der Sprecher vor, das Thema nicht zu berühren. 
Er reduziert dadurch seine Verantwortung für das Gesagte. Gleichzeitig 
erlangt er aber so die Möglichkeit, seine Vorwürfe darzustellen und z. B. 
die gerichtliche Verurteilung der betreffenden Personen anzuführen. 
Zudem wird die Aussage durch revenir sur präsupponiert, das wie ein 
faktives Prädikat funktioniert. Dadurch wird sie als offenkundig darge-
stellt und nur schwer angreifbar gemacht. Dies steigert das inhaltliche 
Gewicht der Proposition. In beiden Beispielen kann also die oben postu-
lierte Aufteilung der Abschwächung auf der Ebene der Illokution und der 
Intensivierung auf der Ebene der Proposition gut nachvollzogen werden.

Der zweite Typ der sprachlichen Realisierung der Präteritio, die Rück-
nahme eines Ausdrucks, findet sich in folgenden zwei Beispielen:

(174)	 ¿Tener menos empleo, más parados, más precarios, más gasto en desempleo, mien-
tras hay menos cobertura en el desempleo? Sinceramente, si no fuera una cosa seria, 
diría que ustedes han hecho bingo, pero bingo en el sentido contrario. (Sesión 
plenaria núm. 53, 13.9.2012, Herv. durch Verf.)

(175)	 	Lors de l’élaboration du budget 2001, comme d’ailleurs les années précédentes, nous 
n’avions cessé d’alerter le Gouvernement – en pure perte, hélas ! – sur la nécessité de 
mieux maîtriser les dépenses publiques, car la prévision de croissance à 3,3 % était 
trop élevée compte tenu de ce que l’on constatait déjà. Mais, même si les faits nous 
ont donné raison, je ne vais pas reprendre à mon tour ces propos que nous avons tous 
tenus à l’automne 2000. En revanche, je tiens à rappeler les réponses qui nous furent 
faites et même assénées avec une surprenante confiance en soi, pour ne pas parler 
d’une arrogance bardée de certitudes sur un avenir rayonnant qui devait, c’était en 
filigrane, se conclure par le triomphe du Premier ministre de l’époque et de sa majorité 
aux élections de 2002. (Session ordinaire, 1ère séance, 1.10.2002, Herv. durch Verf.)

In beiden Fällen steht ein sprachlicher Ausdruck im Fokus, der sich – 
im spanischen Beispiel – durch Bildhaftigkeit und dadurch entstehende 
Anschaulichkeit („bingo, pero bingo en el sentido contrario“) bzw. – im 
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französischen Beispiel – durch seine Intensität und Drastik sowie deren 
Steigerung durch die erläuternde Partizipialkonstruktion („arrogance 
bardée de certitudes“) auszeichnet. Im französischen Beispiel tritt sogar 
noch eine weitere Präteritio auf („je ne vais pas reprendre à mon tour“), 
die jedoch eher dem ersten Typus entspricht und deshalb hier nicht 
näher erläutert werden soll.

In beiden Beispielen beinhalten die betreffenden Ausdrücke eine heftige 
Kritik am Gegenüber: Im spanischen Beispiel wird dem politischen Geg-
ner beschäftigungspolitisches Versagen vorgeworfen. Dies kündigt sich 
schon in der einleitenden rhetorischen Frage an. Der bildhafte Ausdruck 
eines Volltreffers, der nach hinten losgegangen ist, macht das Versagen 
umso deutlicher und intensiviert auf propositionaler Ebene den Vorwurf. 
Gleichzeitig wird die Aussage und insbesondere die Verwendung des Aus-
drucks durch den Konditionalsatz im Irrealis als hypothetisch präsentiert 
(„si no fuera una cosa seria, diría que“). Diese Abschwächung bzw. Rück-
nahme der Verwendung des Ausdrucks und somit der illokutiven Kraft 
wird aus zwei Perspektiven nötig: Einerseits schützt sich der Sprecher 
selbst, da eine so drastisch-lockere Ausdrucksweise – wie der Sprecher 
selbst anmerkt – als unpassend empfunden werden könnte. Andererseits 
reduziert sich so auch etwas der Gesichtsverlust des kritisierten Gegners.

Im französischen Beispiel dreht sich die Diskussion um die Budgets 
von 2001 und 2002. Der Redner, der der UMP angehört, die seit Mai 
2002 neuerdings den Premierminister stellt und damit die Cohabitation 
mit der PS beendet hat, bezieht sich auf die Budgetdebatte von 2001, in 
der er den Gegner bereits vor zu großzügigen Ausgaben gewarnt hat, 
sowie auf die Reaktion der damaligen Regierungspartei. Im Gegensatz 
zum spanischen Beispiel liefert der Sprecher im französischen Beispiel 
neben dem durch die Präteritio („pour ne pas parler“) formal zurück-
gezogenen Ausdruck „arrogance bardée de certitudes“ den alternati-
ven Ausdruck „surprenante confiance en soi“, der offensichtlich als zu 
schwach oder gar euphemistisch erachtet wird. Inhaltlich wirkt „arro-
gance bardée de certitudes“ schon allein dadurch intensiviert, dass er 
offensichtlich die Steigerung bzw. ungeschönte Variante des vorausge-
henden euphemistischen Ausdrucks darstellt. Durch die Verneinung 
wird jedoch die Äußerung des Ausdrucks aufgehoben, die Illokution 
geschwächt und die recht unverschämte Charakterisierung des Gegners 
in der Schwebe gelassen.
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Die Analyse der Beispiele bestätigt nochmals die oben getroffene 
Annahme über die beiden Arten der Funktionsweise der Präteritio: Aus-
sparung eines (kontroversen) Themas vs. Rücknahme eines (drastischen) 
Ausdrucks. Interessant ist, dass die Wechselwirkung der auf zwei verschie-
denen Ebenen anzusiedelnden Abschwächung und Intensivierung für die 
zwei Funktionsweisen unterschiedlich gerichtet sind: Im Fall der Ausspa-
rung eines Themas entsteht der intensivierende Effekt der Präteritio erst 
aus der Annullierung der Illokution zur Abschwächung des Äußerungs-
akts: Wenn eine Aussage z. B. als zu offensichtlich oder zu brisant darge-
stellt wird, um tatsächlich geäußert zu werden, so betont dies die Wich-
tigkeit des betroffenen Sachverhalts. Die Intensivierung ergibt sich als 
sekundärer Effekt. Im Fall der Rücknahme eines bestimmten Ausdrucks 
ist die Wechselwirkung umgekehrt gerichtet. Der Sprecher möchte einen 
besonders intensiven, drastischen Ausdruck verwenden, der jedoch für 
den Kontext unangemessen oder zu aggressiv wirken könnte. Deshalb wird 
die Abschwächung durch die Relativierung der illokutiven Kraft und ggf. 
die Verwendung eines Alternativausdrucks notwendig. Das obenstehende 
Schema kann wie folgt angepasst und präzisiert werden, um die Funktions-
weise dieser beiden Fälle deutlich werden zu lassen (vgl. Kern 2017: 108):

Äußerungsakt
Abschwächung  
durch Reduzierung/Annullierung  
der illokutiven Kraft

          führt zu
Äußerung Intensivierung  

der Proposition als Sekundäreffekt

Abbildung  3 Präteritio (Aussparung eines Themas) – schematische Darstel-
lung der Wirkungsebenen von Abschwächung und Intensivierung

Äußerungsakt
Abschwächung  
durch Reduzierung/Annullierung  
der illokutiven Kraft                   erfordert

Äußerung
Intensivierung  
durch Verwendung eines drastischen 
Ausdrucks

Abbildung  4 Präteritio (Vermeidung eines Ausdrucks) – schematische Dar-
stellung der Wirkungsebenen von Abschwächung und Intensivierung
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Diese grundlegenden Überlegungen zur Funktionsweise der Präteritio 
sollen im Folgenden durch die Analyse des politischen Korpus weiter 
vertieft werden. Es soll dabei v. a. festgestellt werden, welche Ausdrücke 
als Auslöser für Präteritio im Französischen und Spanischen in Frage 
kommen und welche spezifischen Charakteristika diese jeweils haben.

8.2.  Methodik: onomasiologische Herangehensweise 
zur qualitativen Analyse von Präteritio-Fällen
8.2.1.  Identifikation sprachlicher Muster im Spanischen und 
Französischen

Zur Erarbeitung des Felds der Präteritio wurde zunächst eine onoma-
siologische Perspektive eingenommen. Zwar ist davon auszugehen, dass 
die sprachlichen Möglichkeiten, um den Effekt einer Präteritio herbeizu-
führen, sehr vielfältig und häufig nur im konkreten Kontext als solche zu 
erkennen sind. Dennoch lassen sich bestimmte Ausdrücke isolieren, die 
zumindest sehr häufig dazu dienen, eine Präteritio zu generieren. Die 
Ausdrücke wurden durch Recherche in Fachliteratur und Rhetoriken, 
durch die Konsultation von Muttersprachlern und durch explorative 
Korpusanalysen (unter Verwendung der rekurrenten, oben dargestellten 
formalen Merkmale von Präteritio) zusammengetragen. Hierbei wurde 
versucht, aus den so erstellten spanischen und französischen Ausdrucks
inventaren jeweils Paare mit äquivalenten Ausdrücken herzustellen (zur 
Problematik der Äquivalenz von Mehrwortausdrücken s. z. B. Koller 
2007).

Eine Liste mit dem spanischen und französischen Ausdrucksinventar 
als Überblick folgt in Kapitel 8.3.1. Die gesammelten Ausdrücke wurden 
sodann im französischen und spanischen Parlamentskorpus gesucht.

8.2.2.  Extraktion von Präteritio-Fällen mittels Auswertung von 
Konkordanzen

Für die Suche nach den Präteritio-Ausdrücken im Korpus wurde das 
Konkordanzprogramm AntConc (s. Kapitel  4.3.1) herangezogen. Für 
jeden Ausdruck wurde eine Konkordanz erstellt, die nach Möglichkeit 
auch verschiedene Varianten eines Ausdrucks abdecken soll. So wurde 
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z. B. nach tentado/tentación de decir gesucht und nicht nach einem voll-
ständigen Ausdruck wie tendría la tentación de decir, um das gesamte 
Paradigma erfassen zu können: (yo) tendría/uno tiene/uno tendría/tene-
mos/podemos caer en/no quiero caer/no voy/estoy a punto de caer en la 
tentación de decir bzw. me he visto tentado a decir/uno pudiera sentirse/
uno estaría tentado a decir. Ebenso wurde nicht nur die 1. Ps. Sg., son-
dern auch die 1. Ps. Pl. berücksichtigt (zur Rolle der Impersonalisierung 
im politischen Diskurs s. Kapitel 7.3.2), z. B. mit der Suche sowohl nach 
si … diría, als auch nach si … diríamos.

Anschließend an die Erstellung und Sicherung der Konkordanzen 
wurden die einzelnen Konkordanzzeilen durchgesehen, da nicht jede 
der gesuchten Strukturen in sämtlichen Verwendungszusammenhän-
gen einer Präteritio entspricht. So zeigt die Wortgruppe „iba a decir“ im 
ersten Beispiel eindeutig eine Präteritio an. Bestätigt wird dies im vor-
liegenden Fall ganz eindeutig durch den Nachsatz „pero no lo digo“. Im 
zweiten Ausschnitt führt dieselbe Wortgruppe nicht zu einer Präteritio, 
da hier iba als Form der 3. Ps. Sg. (statt 1. Ps.) zu verstehen ist:

(176)	 ¿Es su intención un status especial como el que he descrito? Digan si o no. No nos 
intenten –iba a decir manipular pero no lo digo, señor Presidente–… (Sesión plena-
ria núm. 262, 18.12.1985, Herv. durch Verf.)

(177)	 Pero, en fin, yo creía que el señor Ministro iba a decir algo del transporte. (Sesión 
plenaria núm. 45, 29.4.1987, Herv. durch Verf.)

Anschließend an die Überprüfung der Konkordanzen wurden die ein-
zelnen Ausdrücke auf Besonderheiten syntaktischer Art (z. B. Auftreten 
in bestimmten Satzpositionen), lexikalischer Art (z. B. häufiges Auftre-
ten in Kombination mit bestimmten Lexemen), pragmatischer Art (z. B. 
Verbindung mit Ironie) oder im interlingualen Vergleich Spanisch-
Französisch untersucht. Zudem wurde in bestimmten Fällen diskutiert, 
ob es sich bei den verwendeten Strukturen ggf. um bereits lexikalisierte 
bzw. pragmatikalisierte78 Elemente handelt. Die Ergebnisse sollen im 
Folgenden vorgestellt werden. Zunächst wird ein grober Überblick über 
die analysierten Ausdrücke gegeben. Anschließend werden diese im 
Detail untersucht.

78	Zum Begriff der Pragmatikalisierung s. auch die ausführlichere Diskussion im 
folgenden Kapitel 9.
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Auch wenn in der folgenden Überblicksdarstellung einige Zahlen 
angegeben werden, um einen groben Eindruck von der Häufigkeit der 
untersuchten Strukturen zu bieten, so handelt es sich in diesem Kapitel 
doch um eine qualitative Herangehensweise. Es sollen v. a. die erwähn-
ten Besonderheiten der einzelnen Ausdrücke herausgearbeitet und ihre 
Funktionsweise gemäß dem in Kapitel 8.1.3 entwickelten Modell betrach-
tet werden. Zwar kann die diskutierte Liste von Ausdrücken für sich in 
Anspruch nehmen, relativ ausführlich zu sein und zum ersten Mal mög-
lichst viele Präteritio markierende Ausdrücke fürs Spanische und Fran-
zösische zu versammeln. Allerdings ist es unmöglich, eine erschöpfende 
Darstellung zu erreichen, da, wie gesagt, die Ausdrucksmöglichkeiten 
kein festes Repertoire bilden und immer stark vom Kontext abhängig 
sind. Dies wäre nur durch eine manuelle Analyse des gesamten Korpus 
möglich. Darüber hinaus wäre es auch interessant, weitere, thematisch 
anders gelagerte Korpora in den Blick zu nehmen.

8.3.  Analyse: gleichzeitige Abschwächung und 
Intensivierung auf verschiedenen Äußerungsebenen  
im Fall der Präteritio
8.3.1.  Überblick über die analysierten Präteritio-Ausdrücke

Die für die Untersuchung zusammengestellten Präteritio-Ausdrücke las-
sen sich im Wesentlichen in drei Kategorien aufteilen. Dies geschieht 
nach den jeweiligen Sprachmitteln, die verwendet werden, um zu sig-
nalisieren, dass der Äußerungsakt als rein hypothetisch bzw. als zurück-
genommen anzusehen ist. Es handelt sich erstens um Konditional- und 
Konzessivstrukturen, zweitens um Modalisierungen durch Adverbien 
oder Halbmodalverben (ggf. im Conditionnel/Condicional), die letztlich 
eine Verneinung implizieren, und drittens um Ausdrücke, die Negati-
onspartikel oder negative Präposition beinhalten.

Die folgende Liste enthält aus Übersichtlichkeitsgründen nicht alle 
möglichen Varianten, nach denen gesucht wurde, sondern nur diejeni-
gen, für die relevante Fälle von Präteritio gefunden wurden. Die angege-
benen Zahlen zeigen an, wie viele Fälle von Präteritio jeweils festgestellt 
werden konnten.
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Präteritio-Ausdrücke Spanisch Präteritio-Ausdrücke Französisch

Basierend auf Konditional- oder Konzessivstrukturen

si … diría/diríamos …
diría/diríamos … si …

131 si … je dirais/j’aurais pu dire/
nous dirions
je dirais/nous dirions … si
si je puis dire

743

podría decir … pero 14 j’aurais pu dire … mais 4

Gesamt 145 Gesamt 747

Präteritio-Ausdrücke Spanisch Präteritio-Ausdrücke Französisch

Basierend auf Modalisierung (Adverbien/Halbmodalverben)

(casi) iba a decir 106 j’allais (même/presque/vous) 
dire

197

casi diría/diríamos 80 je dirais/dirais-je presque 22

casi/prácticamente me atrevo/
atrevería a decir
casi/prácticamente nos 
atrevemos a decir

53 si j’ose dire 3

tendría (1. Ps.) la tentación de 
decir
tenemos/uno tiene/tendría la 
tentación de decir
no quiero/no voy/estoy a 
punto de/podemos caer en la 
tentación de decir
me he visto/uno pudiera 
sentirse/uno estaría tentado a 
decir

10 je serai(s)/je suis/j’étais 
(même/presque/donc/dès lors/
plutôt) tenté(e) de dire
serai(s)-je/suis-je tenté(e) de 
dire
j’aurai la tentation de dire

130

me da/entran/han dado ganas 
de decir

4 j’ai/j’aurais/j’avais (presque/
même/plutôt/donc/surtout/ 
d’ailleurs/un peu) envie de dire
je risque d’avoir envie de dire
ai-je/aurais-je (presque/même/ 
plutôt) envie de dire
nous avons/on a/on aurait 
presque envie de dire
aurait-on envie de dire

138
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Präteritio-Ausdrücke Spanisch Präteritio-Ausdrücke Französisch

tal vez/a lo mejor 
diría/diríamos

3 je dirais peut-être 1

estoy a punto de decir 1 sur le point de dire 0

j’ai failli dire 3

Gesamt 257 Gesamt 494

Präteritio-Ausdrücke Spanisch Präteritio-Ausdrücke Französisch

Basierend auf Negation durch Partikeln oder Präposition (no/ne … pas oder sin/sans)

por no decir 959 pour ne pas dire 1340

por no hablar de 440 pour ne pas parler de 42

no digamos 410 ne parlons pas de/il va sans dire 153

tampoco/no hablaré/voy a 
hablar de
tampoco/no hablaremos/vamos 
a hablar de

172 je ne (vous) parlerai pas de
nous ne parlons pas de
ne parlons pas de

87

sin hablar de 50 sans parler de 31

no diré/no voy a decir
no diremos/no vamos a decir

22 je ne (le) dirai pas 29

no volveré sobre
no volveremos sobre

0 je ne reviendrai pas sur
nous ne reviendrons pas sur

193

Gesamt 2.053 Gesamt 1.875

Präteritio-Ausdrücke Spanisch Präteritio-Ausdrücke Französisch

Gesamt alle Kategorien 2.455 Gesamt alle Kategorien 3.116

Tabelle  36 Präteritio-Fälle im spanischen und französischen Parlamentskorpus

Die Tabelle soll hauptsächlich einen Überblick über die zur Präteritio 
gefundenen Ausdrücke verschaffen, die in den folgenden Kapiteln grup-
penweise näher betrachtet werden. Zur Zahl der Okkurrenzen sei – mit 
gebotener Vorsicht aufgrund der kaum zu erreichenden Vollständigkeit 
– angemerkt, dass für das Französische unterm Strich mehr Vorkom-
men für die untersuchten Ausdrücke gefunden wurden. Dabei liegt die-
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ser Vorsprung u. a. an der hohen Zahl von Okurrenzen des Ausdrucks si 
je puis dire (702 Mal). Insgesamt weist die Häufigkeit der einzelnen als 
Präteritio verwendeten Ausdrücke zum Teil deutliche Unterschiede und 
einzelsprachliche Präferenzen auf: 

In der Gruppe der Konditional- und Konzessivstrukturen liegt das 
Französische vorn, insbesondere aufgrund der erwähnten Rolle von si je 
puis dire, ebenso wie in der Gruppe der Modalisierung. So kommt z. B. 
der französische Ausdruck j’allais dire fast doppelt so häufig als Präte-
ritio-Marker vor wie das spanische Äquivalent iba a decir. Im Franzö-
sischen sind darüber hinaus Ausdrücke des Typs j’ai envie de dire und 
je suis tenté(e) de dire sehr gängig, im Spanischen hingegen Formen wie 
casi me atrevo a decir. Es ist also einzelsprachlich unterschiedlich, welche 
Halbmodalverben in Präteritio-Zusammenhängen bevorzugt verwendet 
werden. In der Kategorie der auf der Negation durch Partikel oder Prä-
positionen basierenden Strukturen wird das Spektrum im Französischen 
stark von pour ne pas dire dominiert, im Spanischen sind hingegen meh-
rere Ausdrücke stark vertreten (por no decir, por no hablar de, no digamos).

8.3.2.  Fallgruppe Konditional- und Konzessivstrukturen

Die Betrachtung soll mit den Konditionalstrukturen beginnen, da diese 
sowohl im Spanischen als auch im Französischen wesentlich häufiger 
und eindeutiger in Verbindung mit Präteritio auftreten. Konditional-
sätze waren zudem bereits in Kapitel  7 im Zuge der Betrachtung von 
Versprechen als ein gängiges Abschwächungsmittel aufgefallen, das die 
Verantwortung des Sprechers für den Sprechakt reduziert. Dies funktio-
niert auch im Zusammenhang mit der Präteritio:

ӹӹ Konditionalstrukturen
Sowohl im Spanischen als auch im Französischen können Konditio-
nalsätze in Verbindung mit dem assertiven Verb decir/dire in der 1. Ps. 
den Effekt einer Präteritio auslösen. Konstruktionen des Typs si … 
diría/diríamos … bzw. diría/diríamos … si … mit Präteritio-Funktion 
scheinen im Spanischen etwas häufiger zu sein als si … je dirais/nous 
dirions … bzw. je dirais/nous dirions … si … im Französischen. Besonders 
häufig im Französischen ist, wie bereits erwähnt, die Wendung si je puis 
dire. Diese ist auch im TLFi angeführt, wobei als Erläuterung pour ainsi 



392 8.3. Analyse: gleichzeitige Abschwächung und Intensivierung durch Präteritio

dire als Synonym genannt wird (TLFi s. v. pouvoir1). Im Grand Robert 
findet sich die Wendung si je puis parler ainsi (GR, s. v. parler). Dies deu-
tet auf eine Lexikalisierung (ggf. mit Varianten) hin, was auch die hohe 
Frequenz erklären könnte. Die Korpusbeispiele belegen, dass si je puis 
dire im Grunde als Präteritio-Form aufzufassen ist, weshalb es auch in 
die Betrachtung hier mit aufgenommen wird. Prinzipiell funktionieren 
die Konditionalstrukturen in beiden Sprachen gleich und sollen durch 
die folgenden Beispiele veranschaulicht werden:

(178)	 Señora ministra, si no la conociera y no le tuviera el respeto que le tengo le diría que 
el que nos diga aquí en la tribuna que las reformas que introducen en el mercado 
de trabajo son simples matizaciones o modificaciones técnicas es para echarse a 
reír. ¿Cómo me puede decir que es una modificación técnica lo que les van a hacer 
a los parados a partir de la entrada en vigor de este decreto? (Sesión plenaria núm. 
136, 12.9.2013, Herv. durch Verf.)

(179)	 Monsieur Hervé Mariton, si je ne craignais pas de plagier Jérôme Cahuzac, je dirais 
qu’il est compliqué de vous répondre tellement l’avalanche de contrevérités 
prononcées en quelques minutes est imposante. (Session ordinaire, 5e séance, 
5.10.2012, Herv. durch Verf.)

(180)	 Estoy dispuesto a que la ministra de Empleo y Seguridad Social comparezca en esta 
Cámara, pero creo que la estrategia de emprendimiento y empleo joven ya da unas 
pistas muy útiles de cómo deben utilizarse estos 2.000 millones. En cualquier caso, si 
me pide un criterio a fecha de hoy, diría que hay que tomar las decisiones que hagan 
que los efectos que produzcan esos 2.000 millones sean más rápidos. Simple-
mente creo que el mejor criterio es la decisión que sirva para que a la mayor rapidez 
y celeridad posible se cree más empleo juvenil en España, pero estoy dispuesto a 
considerar las opiniones de todo el mundo en relación con ese tema. (Sesión plena-
ria núm. 127, 2.7.2013, Herv. durch Verf.)

In den ersten beiden Beispielen ist die Notwendigkeit, die Aussage abzu-
schwächen, offensichtlich: Der Sprecher richtet sich mit direkter Kritik 
an einzelne Personen, deren Gesicht dadurch bedroht wird. Dies ist 
umso mehr der Fall, als die Sprecher in beiden Auszügen sehr deutliche 
bzw. sogar hyperbolische Formulierungen wählen („para echarse a reír“, 
„tellement l’avalanche de contrevérités prononcées en quelques minutes 
est imposante“) und damit eine Intensivierung auf der propositionalen 
Ebene erreichen. Um zumindest scheinbar ein Gleichgewicht zu erzeu-
gen und nicht selbst aufgrund zu harter Wortwahl in die Kritik zu gera-
ten, schwächen beide Sprecher ihre Aussage auf illokutiver Ebene durch 
die Verwendung eines Konditionalsatzes ab. Die Bedingung wird durch 
die Verwendung des imperfecto de subjuntivo bzw. das imparfait als nicht 
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erfüllt angezeigt. Somit bleibt auch die Sprechhandlung im Hauptsatz 
rein hypothetisch. Die beiden Bedingungen sind jeweils sehr geschickt 
gewählt: Im ersten Beispiel enthält die Bedingung eine Anerkennung des 
Gegenübers, dem der Sprecher Respekt zollt. Dieser gesichtsstärkende 
Akt hilft zusätzlich, den folgenden Angriff abzufedern. Im zweiten, fran-
zösischen, Beispiel verweist der Sprecher Pierre Moscovici, Wirtschafts- 
und Finanzminister, auf seinen Kollegen Jérôme Cahuzac, ministre délé-
gué chargé du budget, der in derselben Fragerunde bereits einem der 
Fragenden die Argumentation mit Unwahrheiten vorgeworfen hatte. In 
diesem Fall sichert sich Moscovici zusätzlich ab, indem er einflicht, dass 
nicht nur er, sondern auch sein Vorredner, den Vorwurf der Unwahrheit 
an die Fragesteller erhebt.

Das dritte Beispiel ist etwas anders gelagert und soll hier zur Illustration 
eines weniger deutlichen Falls der Präteritio dienen: In der Diskussion 
um die Verwendung eines Budgets zur Reduktion der Jugendarbeitslosig-
keit möchte der Sprecher einen Vorschlag einbringen. Es ist zu beachten, 
dass der Konditionalsatz hier im Indikativ formuliert ist, die Bedingung 
also als erfüllbar dargestellt wird. Es ist anzunehmen, dass dadurch die 
Abschwächung der Illokution geringer ausfällt. Die Notwendigkeit zur 
Abschwächung ist hier auch weniger offensichtlich. Auf den ersten Blick 
scheint die Aussage, dass die Mittel so eingesetzt werden müssen, dass 
sie möglichst schnell Wirkung entfalten, keine direkte Gesichtsbedro-
hung o. Ä. und somit weniger Anlass für Abschwächung ergeben. Eher 
scheint es so, dass der Sprecher als Bedingung eine fiktive Aufforderung 
erfindet, sich zur Verausgabung der Mittel zu äußern, um dies schließ-
lich zu tun. Ähnliche Strukturen finden sich nicht selten auch in weite-
ren Korpusbelegen. Auf den zweiten Blick kann man jedoch annehmen, 
dass – neben der sicherlich vorhandenen Motivation, einen Anlass für die 
eigene Positionierung zu schaffen – dennoch die Präteritio, wenn auch 
vielleicht nur sekundär, hier aus zwei Gründen zur Abschwächung auf 
illokutiver Ebene fungiert: Zum einen kann sich der Redner, der sich mit 
einem Vorschlag vorwagt, selbst gegen mögliche Kritik wappnen. Zum 
anderen berücksichtigt der Sprecher mit dieser Formulierung, dass even-
tuell andere Abgeordnete die Lage nicht so einschätzen wie er, und sig-
nalisiert damit, auch deren Meinung zuzulassen. Dies zeigt sich zudem 
in der abschließenden Bemerkung „pero estoy dispuesto a considerar las 
opiniones de todo el mundo en relación con ese tema“.
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An die Vorstellung dieser grundlegenden Struktur der durch Kondi-
tionalsätze konstruierten Präteritio sollen sich im Folgenden einige Bei-
spiele anschließen, die im Korpus immer wieder beobachtete, typische 
Muster abbilden. Begonnen sei mit einem Fall, der im Spanischen sehr 
häufig auftritt: Die Bedingung richtet sich quasi als Bitte um Erlaubnis 
an das Gegenüber: si me (lo) permite(n) bzw. si se me permite. Der Spre-
cher wendet sich an sein Publikum, um nicht allein die Verantwortung 
für einen gewagten Vergleich zu tragen und sich so gegen den möglichen 
Vorwurf einer unangemessenen Darstellung abzusichern. Auch hier fällt 
auf, dass die Bedingung als erfüllbar angenommen wird, die Abschwä-
chung der Illokution daher weniger stark erscheint:

(181)	 Señorías, si me permiten el símil musical, diríamos que la moción presentada por 
el Grupo Socialista propone trasladar a esta Cámara una situación desafortu-
nada y a la vez orquestada con malos instrumentos. Si la partitura de esta pieza la 
podemos considerar sin musicalidad, la orquestación de la misma tiene además un 
sonido desafinado. (Sesión plenaria núm. 144, 12.3.2002, Herv. durch Verf.)

Während sich die erwähnten si me permite-Formeln hauptsächlich im 
Spanischen finden, kommt diesen im Französischen die oben bereits 
erwähnte, besonders häufige Wendung si je puis dire nahe:

(182)	 Hier, la commission pour la refondation de l’école a remis son rapport et c’est peu 
de dire qu’il nous a laissés sur notre faim. En effet, s’il y a quelques objectifs dont 
on peut se satisfaire, comme la priorité donnée au primaire ou l’association des 
parents à la vie de l’école, il reste beaucoup de trous dans la toile, si je puis dire : les 
méthodes pédagogiques, le traitement de la violence à l’école, l’enseignement libre, 
auquel pas une ligne n’est consacrée. (Session ordinaire, 14e séance, 14.10.2012, 
Herv. durch Verf.)

Der Sprecher beurteilt den zur Diskussion stehenden Bericht zu Refor-
men im Schulwesen als unzureichend und tut dies mit der bildlichen 
Aussage „il reste beaucoup de trous dans la toile“. Diese wird gefolgt von 
„si je puis dire“, wodurch die Aussage aufgrund ihrer etwas gewagteren 
Formulierung und auch ihrer fundamentalen Kritik in den für die Präte-
ritio typischen vorläufigen Schwebezustand versetzt wird. 

Insgesamt ist es im Französischen durchaus gängig, mittels Präteritio 
explizite metalinguistische Kommentare einzubauen. Im vorangegange-
nen Beispiel wurde durch si je puis dire auf die Metapher hingewiesen. 
Im folgenden französischen Beispiel wird ein spezifischer Ausdruck 
und dessen Angemessenheit im betreffenden Kontext verhandelt. Der 
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Sprecher ist sich bewusst, dass das Wort „banal“ im Zusammenhang mit 
einer Polizeikontrolle von einigen Zuhörern als unangebracht angese-
hen werden könnte. Eine Annahme, die durch die im Protokoll notierte 
Reaktion der Abgeordneten bestätigt wird. So wird es verständlich, dass 
der Sprecher auf die Strategie der Präteritio zurückgreift, um einerseits 
seine Sprecherverantwortung zu reduzieren, andererseits dennoch seine 
(provokante) Sicht der Dinge darzulegen.

(183)	 Le 13 octobre, à Evian, vers une heure quarante-cinq, deux policiers affectés au 
commissariat de police de Thonon-les-Bains ont tenté de procéder au contrôle d’un 
automobiliste. Il s’agit – tout particulièrement dans les circonstances actuelles, vous 
le reconnaîtrez – d’une mission de police classique, nécessaire et, je dirais même, si le 
mot n’était pas souvent inapproprié, d’une mission de police banale. (Vives exclama-
tions sur les mêmes bancs.) (Session ordinaire, 17e séance, 16.10.2001, Herv. durch 
Verf.)

Weitere typische Elemente, die im Konditionalsatz auftreten, sind der 
Verweis auf eine (nicht zutreffende) Eigenschaft des Sprechers bzw. auf 
die Ernsthaftigkeit der diskutierten Sache. So weist in Beispiel (184) 
die Bedingung „si j’étais méchante“ im imparfait darauf hin, dass diese 
negative Eigenschaft der Sprecherin nur hypothetisch, also nicht erfüllt 
ist. Die Sprecherin propagiert so einerseits ein positives Bild ihrer Selbst 
und hebt die illokutive Kraft der Äußerung auf. Andererseits kann sie so 
dennoch ihren spitzen Kommentar über die Stellung des Conseil natio-
nal de l’évaluation als bloßen „croupion“ (‚Bürzel‘), also als Anhängsel 
ohne eigene Befugnisse unterbringen. In Beispiel (185) wird die Präteri-
tio eingesetzt, um Kritik an einer scherzhaften Anmerkung von vornhe-
rein abzuwehren. Dementsprechend führt der Sprecher im Konditional-
satz die nicht erfüllte Bedingung „si le sujet n’était pas sérieux“ an:

(184)	 Quelle était, donc, cette proposition ? Il m’a semblé qu’il fallait écarter l’idée de ce 
Conseil national de l’évaluation. On peut dire qu’il est vaguement institution, mais 
si c’en est une, c’est une institution que je dirais croupion si j’étais méchante, une 
institution qui en tout cas n’est pas indépendante et qui, surtout, est sans moyens. 
(Session ordinaire, 130e séance, 31.1.2001, Herv. durch Verf.)

(185)	 En conclusion, le groupe Démocratie libérale et Indépendants souhaite vous rappe-
ler, car vous l’avez peut-être oublié, que la sécurité est un droit fondamental et un 
devoir de l’Etat que l’on ne peut pas prendre à la légère avec un texte dont je dirais, 
si le sujet n’était pas sérieux, qu’il s’apparente à une fable qui s’intitulerait : « Le 
chien et la puce », la puce de la carte bancaire, bien entendu. (Session ordinaire, 
160e séance, 25.4.2001, Herv. durch Verf.)
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ӹӹ Konzessivstrukturen
Neben den Konditionalsätzen kommen auch Konzessivsätze in Frage, 
um eine Präteritio zu formulieren. Derartige Strukturen des Typs podría 
decir … pero im Spanischen bzw. j’aurais pu dire … mais im Französi-
schen kommen recht häufig im Korpus vor, sind jedoch nur in wenigen 
Fällen tatsächlich als Präteritio zu werten. Häufig nämlich bezieht der 
Sprecher im Konzessivsatz tatsächlich eine gegenteilige Position und 
macht deutlich, dass er sich ausdrücklich von der im Hauptsatz getätig-
ten Aussage distanziert (s. Beispiel (186)). Oder es handelt sich wirklich 
nur um die Ankündigung, einen Aspekt nicht mehr zu vertiefen, ohne 
dass Weiteres angedeutet würde. So z. B. unter (187):

(186)	 Pues bien, todo esto, señor Aznar, no ha merecido ni una sola palabra por su parte. 
Podría decir que sorprendentemente, pero afirmo que no me sorprende porque en 
las semanas anteriores a la cumbre de Barcelona ha habido una reiterada posición 
del Gobierno español, empezando por el presidente del Gobierno, de estigmatizar, 
de criminalizar, de satanizar a aquellos que queríamos manifestarnos pacíficamente 
pidiendo aspectos concretos de otra política europea. (Sesión plenaria núm. 147, 
18.3.2002, Herv. durch Verf.)

(187)	 Podría decir más cosas, pero lo voy a dejar ahí. (Sesión plenaria núm. 87, 28.4.2005, 
Herv. durch Verf.)

In den beiden nächsten Beispielen kann jedoch tatsächlich eine Präteri-
tio angenommen werden:

(188)	 Il y a, à mon avis, deux explications, et toutes deux sont essentiellement politiques, 
même si elles sont aussi un peu morales et idéologiques. Car la démarche que vous 
engagez aujourd’hui ne répond ni aux besoins de notre économie, ni aux demandes 
des salariés, mais à des préoccupations politiques, exclusivement politiques. […] 
J’aurais pu dire « idéologiques » mais le terme est inacceptable, paraît-il, de votre 
côté ! (Session ordinaire, 131e séance, 1.2.2005, Herv. durch Verf.)

(189)	 El señor Erkoreka Gervasio: Gracias, señor presidente. Señor presidente del 
Gobierno, ¿vislumbra usted, ahora que se despide, algún riesgo futuro para el 
Estado autonómico? […]
El señor presidente del Gobierno (Rodríguez Zapatero): […] Tal como formula 
usted la pregunta sobre si vislumbro ahora que me despido, la verdad es que le 
podría decir que quizá les corresponde más a otros vislumbrar, pero le voy a con-
testar. (Sesión plenaria núm. 275, 21.9.2011, Herv. durch Verf.)

Im ersten Beispiel wird die Beschreibung der Vorgehensweise des Geg-
ners als „idéologique“ auf eine rein hypothetische Ebene zurückgezogen, 
was deutlich an der Verwendung des conditionnel passé und des kon-
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zessiven Satzes zu erkennen ist. Dabei wendet sich der konzessive Satz 
jedoch nicht gegen die Bezeichnung als solche, sondern gegen die Ver-
wendung derselben. Auch im zweiten, spanischen, Beispiel entscheidet 
sich der aus dem Amt scheidende Sprecher dazu, nicht einfach auf seine 
Nachfolger zu verweisen, sondern selbst zu antworten. Auch hier kann 
angenommen werden, dass er nichtsdestotrotz hinter der Aussage „les 
corresponde más a otros vislumbrar“ steht, diese aber im vorliegenden 
Kontext als keine vollständige Antwort ansieht.

Insgesamt konnte gezeigt werden, dass Präteritio durch bestimmte 
Satzstrukturen, insbesondere durch Konditionalsätze, hergestellt wer-
den kann und dass hierbei häufig auf ähnliche und typische Argumenta-
tionsmuster zurückgegriffen wird.

8.3.3.  Fallgruppe Modalisierung (Adverbien, Halbmodalverben)

Die große Vielzahl verschiedener Ausdrücke in der Fallgruppe, die die 
für die Präteritio nötige Aufhebung der Illokution durch bestimmte 
Verfahren der Modalisierung bewirkt, macht es unmöglich, auf jeden 
einzelnen im Detail einzugehen. Deshalb sollen für das Spanische und 
Französische jeweils hauptsächlich die wichtigsten drei Ausdruckstypen 
betrachtet und bzgl. ihrer Eigenheiten und rekurrenten Muster charak-
terisiert werden.

ӹӹ J’allais dire/iba a decir
Als Erstes stehen im Zentrum der Betrachtung iba a decir bzw. j’allais 
dire, die in beiden Sprachen die häufigste Form dieser Kategorie dar-
stellen, wobei der französische Ausdruck deutlich häufiger, fast doppelt 
so oft, wie im Spanischen in Präteritio-Funktion beobachtet wurde. 
Zumeist werden die beiden Ausdrücke verwendet, wenn es um eine Dis-
tanzierung des Sprechers von einem Wort oder Syntagma geht. So geht 
es in Beispiel (190) um die Schulden kleiner und mittlerer Unterneh-
men gegenüber den Sozialkassen auf La Martinique und darum, wie mit 
diesen zu verfahren ist. Der Sprecher warnt davor, dass eine zu groß-
zügige Entlastung der Unternehmen ein falsches Signal an die säumi-
gen Zahler wäre. Er unterstreicht seine Haltung mit der zuspitzenden 
Unterstellung, dass die säumigen Unternehmen „intentionnellement et 
par stratégie“ handeln würden. Hierbei handelt es sich um einen sehr 
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harten und zudem wahrscheinlich nur schwer belegbaren Vorwurf, der 
die Vertreter La Martiniques auf den Plan rufen würde. Deshalb sichert 
sich der Sprecher formal durch die Aufhebung der Illokution ab. Dies 
unterstreicht er durch das zusätzliche „presque“, das anzeigt, dass die 
Sprechhandlung eben nur fast, also letztlich nicht, ausgeführt wurde. 
Dies kommt einer Verneinung gleich. In Beispiel (191) werden Maßnah-
men wie die Schaffung eines Digitalpakts als „inútiles“ bewertet. Diese 
Bewertung wird jedoch im selben Moment durch „iba a decir“ zurück-
gezogen. Im Gegensatz zum vorausgegangenen Beispiel ersetzt der Spre-
cher die schärfere Variante („inútiles“) hier durch eine abgeschwächte 
Bewertung („ineficaces“). Auf diese Weise gelingt es ihm, seine große 
Skepsis für derartige Maßnahmen auszudrücken, sich aber nicht zu sehr 
angreifbar zu machen.

(190)	 Il s’agit bien sûr d’une dynamique, mais imaginez la situation si nous étions géné-
reux avec tous ceux qui ont décidé – j’allais presque dire intentionnellement et par 
stratégie – de ne pas payer ! Ce serait un soutien à l’irresponsabilité, et une politique 
éminemment assimilationniste que vous dénoncez ! Il faut donc rester vigilants. 
(Session ordinaire, 48e séance, 7.11.2012, Herv. durch Verf.)

(191)	 ¿Por qué no hablamos de un pacto para la transición a la sociedad digital? Se nos 
hacen aquí las propuestas de ley sin pacto y sin que nadie plantee su necesidad. 
Podría poner multitud de ejemplos en los que las cosas van caminando al ritmo 
que yo creo que deben caminar y en otras, como en esta, se proponen vías que a mi 
juicio son totalmente –iba a decir inútiles– ineficaces. En este tema de los pactos, 
teniendo en cuenta los días en que estamos, tampoco es para sentirse muy cómodos. 
Nosotros somos muy incrédulos con respecto a este tipo de pactos. (Sesión plenaria 
núm. 85, 26.4.2005, Herv. durch Verf.)

Die beiden Beispiele – mit oder ohne alternativen Begriff – stellen die 
typische Verwendungsweise der beiden Präteritio-Ausdrücke dar: Iba 
a decir tritt in den meisten Fällen als Einschub innerhalb eines Satzes 
unmittelbar vor dem betreffenden Wort oder Syntagma auf, ggf. wird 
eine Alternative geliefert. Sehr selten ist die Nachstellung als Einschub 
in Kommata nach dem umstrittenen Begriff. Auch die Verwendung zur 
Einleitung eines ganzen Satzes (iba a decir que …) ist selten. Die typi-
schen Strukturen von j’allais dire – eine Verwendung in der 1.  Ps.  Pl. 
tritt übrigens weder im Französischen noch im Spanischen auf – sind 
ähnlich. Nur die Verwendung als Modifizierung für einen ganzen Satz 
(j’allais presque dire que) scheint im Französischen eine etwas größere 
Rolle zu spielen als im Spanischen. Dieser Fall ist im folgenden Beispiel 
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erkennbar, in dem die drastische, bildhafte Ausmalung der Unfähigkeit 
der gegnerischen Partei vom Sprecher nur unter Verwendung einer Prä-
teritio gewagt wird:

(192)	 Vous dites qu’il est urgent de protéger le consommateur et le parieur contre l’offre 
illégale. Mais n’est-il pas tout aussi urgent d’appliquer d’ores et déjà la loi, grâce aux 
moyens qu’elle vous offre, afin que le consommateur soit réellement protégé, fût-ce 
dans l’attente d’une meilleure législation ? Si vous ne le faites pas, vous ne pouvez 
prendre prétexte de cette situation pour essayer de nous imposer ce texte. J’allais 
presque dire que l’arbre de cette initiative avec M. Aulas cache la forêt de votre 
inertie ou de votre impuissance. (Applaudissements sur les bancs des groupes SRC 
et GDR.) Et cela, nous ne pouvons l’accepter, tant du point de vue de la législa-
tion nationale que du point de vue de l’ordre public. (Session ordinaire, 5e séance, 
7.10.2009, Herv. durch Verf.)

Sowohl mit j’allais dire als auch mit iba a decir geht sehr häufig eine meta-
linguistische Diskussion einher. Die Formel markiert dann die – eventuell 
nur vorgeschobene – Unsicherheit des Sprechers ob der Angemessenheit 
eines Ausdrucks. So auch im folgenden Beispiel: Der Sprecher bezeichnet 
den Anspruch der Abgeordneten Yabar der liberalen parlamentarischen 
Gruppe, dass ihre Änderungsanträge im Interesse aller seien, als übertrie-
ben. Über die Präteritio lässt er zusätzlich seine Erwägungen einfließen, 
ob auch die noch harschere Wertung „petulante“ (‚vermessen, eingebil-
det‘) angemessen ist, oder nicht („pero quizá no es esa la palabra“):

(193)	 En cuanto a la señora Yabar, de la Agrupación Liberal, solamente quiero decirle 
que, así como antes ha aludido, cuando ha planteado sus enmiendas, a objetivos 
generales, en esta ocasión ha hecho alusión a « para conveniencia de todos ». Creo 
que es un poco excesivo –iba a decir petulante, pero quizá no es esa la palabra– que 
pretenda la Agrupación Liberal que sus enmiendas son objetivos generales y para 
conveniencia de todos. En todo caso, estarán respondiendo a los intereses a los que 
ellos responden también, y me parece además muy lógico. (Sesión plenaria núm. 72, 
19.11.1987, Herv. durch Verf.)

Ein weiteres rekurrentes Muster, das jedoch hauptsächlich für das Fran-
zösische festgestellt werden konnte, ist die Eingrenzung der Reichweite 
oder des Umfangs einer Aussage. Hier geht es weniger um die Angemes-
senheit einer Kritik, sondern um die Richtigkeit einer Information, die 
der Sprecher im Moment der Aussage nicht sicher bestätigen kann. Der 
Abgeordnete im folgenden Beispiel möchte die Bedeutung der Photovol-
taik-Fabrik in seinem Wahlkreis hervorheben. Er betont, dass es sich um 
die größte derartige Fabrik in Frankeich handelt. Seiner Aussage, dass es 
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sich um die einzige solche Anlage handle, ist er sich offensichtlich selbst 
nicht sicher und nimmt diese per Präteritio formal zurück. Möglicher-
weise handelt es sich um einen – eventuell inszenierten – Versprecher, 
der aber im Grunde genommen auch dazu dienen kann, die Wichtigkeit 
der Fabrik zu betonen, die so groß ist, dass man sie eigentlich als einzige 
auf dem Markt wahrnimmt:

(194)	 Dans notre département se trouve également la plus grande – j’allais dire la seule – 
entreprise française de fabrication de capteurs solaires photovoltaïques ; elle compte 
cent salariés. (Session ordinaire, 9e séance, 8.10.2008, Herv. durch Verf.)

Interessant sind zudem Fälle, die im Französischen immer wieder auftre-
ten und die Aufhebung einer positiven Aussage, etwa eines Kompliments, 
durch die Präteritio beinhalten. Dies ist in Beispiel (195) zu erkennen. Der 
Sprecher spricht seinem Kollegen das Verdienst zu, eine wichtige Debatte 
losgetreten und von parlamentarischer Seite Anstoß für eine Gesetzes-
initiative gegeben zu haben. Er verzichtet jedoch auf die eigentlich noch 
positivere Würdigung, vom Mut des Kollegen zu sprechen.

(195)	 […] nous poursuivons aujourd’hui un débat d’une extrême importance, un débat à 
la fois juridique, sociétal, éthique, que notre collègue Jean-François Mattei a eu le 
mérite, j’allais dire le courage, de susciter. C’est là un bel exemple d’initiative parle-
mentaire. Si le chemin a été long et difficile, je me réjouis que nous puissions enfin 
aujourd’hui légiférer. (Session ordinaire, 108e séance, 10.1.2002, Herv. durch Verf.)

In diesem und ähnlichen Fällen ist es etwas weniger offensichtlich, 
warum von der Präteritio Gebrauch gemacht wird. Es könnten unter-
schiedliche Gründe vorliegen, die eigentlich positive Wertung nicht in 
letzter Konsequenz auszusprechen. So ist mit Brown und Levinson (1987: 
68) anzunehmen, dass auch Komplimente eine Gesichtsbedrohung für 
das Gegenüber bedeuten können, da dieses dadurch einer Beurteilung 
unterzogen wird bzw. sich ggf. bedanken oder dazu positionieren muss. 
Die vorsichtigere Formulierung könnte also Höflichkeitsgründe haben. 
Möglich wäre auch, dass die Unterstellung, man brauche Mut, um einen 
Antrag im Parlament einzureichen, als Kritik an einer zu restriktiven 
Parlamentskultur aufgefasst werden könnte, ein Streitpunkt, dem der 
Sprecher per Präteritio schon von vornherein aus dem Weg geht.

Interessant sind auch immer wieder auftretende Fälle, in denen die 
Präteritio das letzte Glied einer Klimax enthält. Im folgenden Beispiel 
steigert sich der Sprecher in seiner Bewertung des gestörten Vertrauens-
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verhältnisses zwischen Justiz und Polizei kontinuierlich durch die Ver-
wendung des Dreischritts „insupportable, inutile“ und „mortifère pour 
tous“, allerdings wird das letzte und extremste Glied zugleich durch eine 
Präteritio auf der Ebene der Illokution zurückgenommen. 

(196)	 Vous présentez ce texte, monsieur le ministre, dans un contexte de défiance orga-
nisée entre la justice et la police. Défiance insupportable, inutile et j’allais dire mor-
tifère pour tous, pour l’intérêt général, pour les parties, pour les victimes et pour 
les agents des deux ministères concernés. (Session ordinaire, 99e séance, 18.1.2011, 
Herv. durch Verf.)

Der Sprecher unterstreicht mit dieser Figur, dass es sich beim letzten 
Glied der Steigerungskette um einen besonders gewagten Ausdruck han-
delt, und hebt diesen so zusätzlich hervor. Hier könnte man j’allais dire 
schon fast als einen reinen Intensivierungsmarker sehen, während die 
abschwächende Wirkung aufgrund eines metonymischen Kippeffekts in 
der Figur-Grund-Relation in den Hintergrund tritt. Es wäre zu disku-
tieren, ob hier und in ähnlichen Fällen ein Prozess der Pragmatikalisie-
rung79, also eines „enrichment of pragmatic functions“ (Günthner/Mutz 
2004: 97) bzw. eines „diachronic change where elements […] assume 
functions on the discourse pragmatic level“ (Günthner/Mutz 2004: 99), 
hin zu einem Diskursmarker im Gange ist.

79	Vielfach wird diskutiert, ob die Herausbildung von Diskursmarkern auch unter 
dem Begriff der Grammatikalisierung, im Sinne einer Herausbildung gram-
matischer Formen aus lexikalischem Material bzw. der Entwicklung „noch“ 
grammatischerer Formen, behandelt werden kann oder ob sich ein eigener Be-
griff, der der Pragmatikalisierung, anbietet. Günthner und Mutz (2004) etwa 
plädieren für eine getrennte Kategorisierung, da zwar die Herausbildung von 
Diskursmarkern in vielen Punkten den Merkmalen von Grammatikalisie-
rungsprozessen entsprechen kann (Übergang in eine andere (grammatische) 
Kategorie, eventuell phonologische Reduktion, Abbau syntaktischer Freiheit, 
Desemantisierung etc.), andere Merkmale (Eingliederung in ein Paradigma, ob-
ligatorische Verwendung in bestimmten Kontexten, reduzierter Skopus etc.) je-
doch nicht unbedingt erfüllt werden, auch je nachdem, welches Verständnis von 
Grammatikalisierung zugrunde gelegt wird. Zudem ist das Resultat des Pro-
zesses ausschlaggebend: Entstehen Elemente, die auf der Ebene der Proposition 
wirksam sind, entspricht dies einer Grammatikalisierung. Pragmatikalisierung 
führt zu Elementen, die auf der Ebene der Illokution wirken (vgl. Aijmer 1997: 3; 
Mihatsch 2010: 44). S. hierzu auch die ausführliche Diskussion des Begriffs der 
Pragmatikalisierung im folgenden Kapitel 9.



402 8.3. Analyse: gleichzeitige Abschwächung und Intensivierung durch Präteritio

Bezeichnenderweise wird hier die Präteritio, wie sonst häufig, nicht 
durch Gedankenstriche oder Kommata (vgl. die bisherigen Beispiele) 
abgesetzt, was für einen veränderten syntaktischen Status weg von 
einer Parenthese hin zu einem Diskursmarker spricht. Auf eine gewisse 
Pragmatikalisierung deutet auch hin, dass j’allais dire z. B. im TLFi (s. v. 
dire1) Erwähnung findet. Dort wird als einzige weitere Beschreibung der 
Wendung jedoch nur ein „effet d’atténuation“ angegeben, der zwar für 
j’allais dire als Präteritio sicher zutrifft, im hier diskutierten Beispiel aber 
schon nicht mehr deutlich erkennbar ist. Sollte es sich hier tatsächlich 
um eine Pragmatikalisierung in Richtung eines Intensität anzeigenden 
Diskursmarkers handeln, der etwa die Steigerung bei einer Aufzählung 
markiert, so ist diese jedoch noch nicht im Wörterbuch angekommen. 
Der Prozess steht also in den Anfängen. Die Frage der Grammatikali-
sierung bzw. Pragmatikalisierung wird auch im nächsten Unterkapitel 
weiter eine Rolle spielen, wenn es um den spanischen Ausdruck no diga-
mos geht, der in einigen Punkten der hier vorliegenden Verwendung von 
j’allais dire nicht unähnlich ist.

In diesem Zusammenhang ist auch eine Reihe von Beispielen zu dis-
kutieren, die v. a. im Spanischen beobachtet wurden. Sie zeichnen sich 
dadurch aus, dass iba a decir unter mehreren zur Wahl stehenden Ausdrü-
cken gerade nicht den stärksten oder drastischsten aufhebt, sondern einen 
gemäßigteren zurückweist. So hebt im folgenden Beispiel der Sprecher den 
Ausdruck „arrogancia“ durch iba a decir auf – offensichtlich gerade weil er 
dem Sprecher zu schwach und deshalb nicht treffend erschien. Stattdessen 
wählt er die Formulierung „un absoluto desconocimiento y desprecio de la 
realidad“, ein Vorwurf der zumal in seiner Detailliertheit und intensiviert 
durch das Adjektiv „absoluto“ als noch schwerwiegender intendiert ist:

(197)	 Se lo dijimos hace quince días, señor vicepresidente, las cuentas que presentaba 
entonces el Gobierno eran las cuentas de la lechera. Hoy son las cuentas de la 
lechera con criterio, con conocimiento de causa y con – iba a decir arrogancia, pero 
no es la palabra que a usted le pega – un absoluto desconocimiento y desprecio de la 
realidad. Cuando ustedes presentaron estas cuentas hace quince días, les señalamos 
que el crecimiento que calculaban para fijar estos objetivos era un crecimiento no 
soportado en ningún informe, ni nacional, ni internacional, ni privado, ni público. 
(Sesión plenaria núm. 20, 26.6.2008, Herv. durch Verf.)

Iba a decir fungiert hier als Reformulierungsindikator, der umgekehrt 
zum vorausgegangenen Beispiel die niedrigere Stufe einer Steigerungs-
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folge markiert. Unterstellt man hier eine absichtliche, ostentative Refor-
mulierung, so dient sie dazu, die folgende Steigerung vor dem Hinter-
grund der möglichen schwächeren Variante umso stärker wirken zu 
lassen. Hierbei handelt es sich um einen Grenzfall zur eigentlichen Prä-
teritio.

ӹӹ J’ai envie de dire
Der Ausdruck j’ai envie de dire sowie seine Varianten (s. Tabelle 36) sind 
die zweithäufigste Art im Französischen, mittels modalisierender Aus-
drücke – in diesem Fall anhand des halbmodalen Funktionsverbgefüges 
avoir envie de – eine Präteritio herzustellen. Im Spanischen konnten nur 
vernachlässigbar wenige Vorkommen für das Äquivalent me da ganas de 
decir gefunden werden.

Beispiele wie die folgenden belegen die Funktionsweise des Ausdrucks 
im Sinne einer Präteritio: Im ersten Beispiel wird der hyperbolische 
Begriff „moyenâgeuses“ durch die Zurückhaltung auf illokutiver Ebene 
relativiert. Im zweiten Beispiel kritisiert der Sprecher ein zu verabschie-
dendes Gesetzesprojekt bzw. dessen Initiatoren mittels einer bildhaften 
Redewendung (mettre la charrue avant les bœufs ‚das Pferd von hinten 
aufzäumen‘). Um den Gesichtsverlust des Gegenübers zu beschränken, 
wird die Proposition in eine Präteritio-Struktur gefasst.

(198)	 Je rappellerai que les pensions de retraite des femmes sont en moyenne inférieures 
de moitié à celles des hommes. Le temps partiel imposé, les emplois précaires, les 
carrières interrompues pour s’occuper des enfants, les salaires au rabais, le chômage 
représentent autant de caractéristiques, j’ai envie de dire moyenâgeuses, du salariat 
féminin. Et ces caractéristiques convergent fatalement vers des retraites difficiles, 
appuyées sur des pensions restreintes et sur un nombre d’annuités limité. (Session 
ordinaire, 236e séance, 11.6.2003, Herv. durch Verf.)

(199)	 Nous avions alors bien avancé, mais les circonstances ont entraîné le report des 
solutions que nous aurions pu trouver pour résoudre ce problème qui, c’est vrai, est 
resté en suspens. Avec cet article, j’ai presque envie de dire que vous mettez la char-
rue avant les bœufs. Vous précisez, en effet, que cette contribution sera attribuée 
à la CNSA et qu’elle sera une des mesures de la future réforme. Vous faites donc 
payer avant de discuter ! Ce n’est peut-être pas la bonne méthode. Voilà pourquoi 
nous nous opposons à cet article. (Session ordinaire, 34e séance, 25, 10.2012, Herv. 
durch Verf.)

Während im ersten Fall die Präteritio als Parenthese eingeschoben wird 
und sich nur auf einen Einzelausdruck bezieht, leitet „envie de dire 
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que“ im zweiten Fall einen Komplementsatz ein. Dies sind die beiden 
Grundstrukturen, in denen envie de dire als Präteritio auftritt. Bezieht 
sich envie de dire lediglich auf einen Einzelausdruck, so geht häufig eine 
abgeschwächte Variante des betreffenden Ausdrucks voraus:

(200)	 Comment pouvez-vous aujourd’hui, sans scrupule – j’ai presque envie de dire sans 
honte –, venir prétendre au contraire que cette loi serait à l’origine de la montée de 
la violence … (Session ordinaire, 121e séance, 22.1.2002, Herv. durch Verf.)

Zudem wird bei der Einleitung eines Teilsatzes durch j’ai envie de dire 
nicht selten auch ein Adressat benannt, an den sich der Satz richtet, wie 
etwa im folgenden kurzen Ausschnitt. In diesem Fall ergibt sich die Not-
wendigkeit der Abschwächung der Äußerung aus dem Sprechakttyp des 
eingeleiteten Satzes: „soyez cohérents avec votre passé !“ ist eine Auffor-
derung. Eine solche Aufforderung an Kollegen könnte von diesen als 
Eingriff in ihre Handlungsfreiheit und deshalb als anmaßend aufgefasst 
werden, zumal sie die Unterstellung enthält, sich nicht genügend auf die 
eigene Vergangenheit zu besinnen. Deshalb belässt der Sprecher sie lie-
ber im Schwebezustand der Präteritio:

(201)	 J’ai envie de dire aux députés de gauche : soyez cohérents avec votre passé ! (Session 
ordinaire, 137e séance, 18.2.2010, Herv. durch Verf.)

Schließlich ist anzumerken, dass die Wendung häufig mit Ausrufen 
kombiniert wird. Im Korpus immer wieder zu finden sind u. a. Ausrufe 
wie Chiche ! oder Enfin ! Im folgenden Beispiel möchte der Sprecher ein 
frustriertes „Basta !“ ausrufen, angesichts der langen Liste an drohenden 
Firmenschließungen, die er gar nicht einmal vollständig aufzählt:

(202)	 Je veux citer aussi les salariés de Marignac, usine de magnésium du Haut-Com-
minges, unique dans l’Union européenne, qui luttent avec les salariés et les élus 
de Haute-Garonne […] à l’heure où je vous parle, pour sauver une usine qui fait 
vivre cette région pyrénéenne. Je pense encore, dans ma région, à Inforsud-diffu-
sion, Mines d’or Salsignes et … je m’arrêterai là. J’ai envie de dire « Basta ! » – et pas 
comme un clin d’œil à M. Berlusconi, devenu depuis peu le patron de l’entreprise 
Italie. (Session ordinaire, 182e séance, 22.5.2001, Herv. durch Verf.)

Gerade in emotionalen Situationen, die nach einem impulsiven Ausruf 
verlangen, muss sich der Sprecher bewusst zurückhalten, diesem plötz-
lichen Drang nachzugeben, da ein solcher Ausruf in dem ernsthaften 
Rahmen des Parlaments ggf. nicht angemessen wäre. Er greift also auf 
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die Präteritio zurück, um seinem Bedürfnis zwar gerecht zu werden, und 
dennoch nicht unangemessen aufzutreten.

Neben den wichtigsten strukturellen Typen des Gebrauchs von j’ai 
envie de dire ist der Blick auch nochmals auf die spezifische Semantik 
des Ausdrucks zu lenken. Formal ähnelt der Ausdruck einem hedged 
performative. Wäre dann nicht, wie z. B. für je veux dire nach Frasers 
(1975) Auffassung anzunehmen, dass die Illokution zwar etwas abge-
schwächt, aber dennoch der Sprechakt als solcher ausgeführt wird? Der 
Fall von j’ai envie de dire liegt etwas anders, was sich aus dessen spezifi-
scher Semantik ergibt. Zur Erläuterung dient folgender Ausschnitt zur 
Diskussion um die Zulassung von Bio-Treibstoffen:

(203)	 Imaginez le responsable de la coopérative refuser de l’huile végétale à la femme 
d’un coopérateur ! On croit rêver ! Quelle tartuferie ! D’habitude, c’est mon collègue 
Chassaigne qui cite les bons auteurs, mais je ne résiste pas à l’envie de dire : « Cachez 
cette huile que je ne saurais voir ! » On veut aussi nous limiter à l’autoconsomma-
tion agricole. (Session ordinaire, 14e séance, 11.10.2005, Herv. durch Verf.)

Hier liegt aufgrund der Formulierung „je ne resiste pas à l’envie de dire“ 
eindeutig keine Präteritio vor. Der Sprecher gibt – im Gegensatz zu einer 
Formulierung mit j’ai envie de dire – seiner Lust nach und äußert tat-
sächlich das scherzhaft auf die Diskussion angepasste Molière-Zitat (im 
Original aus Tartuffe heißt es: „Couvrez ce sein que je ne saurais voir“). 
Übrigens treten auch bei j’ai envie de dire generell häufiger Zitate auf. 
Aus der Kollokation ne pas résister à son envie wird jedoch klar, dass 
umgekehrt avoir envie im Normalfall implikatiert, dass man der Lust, 
etwas zu tun, eben nicht nachgibt und ihr widersteht. Ansonsten bedarf 
es offensichtlich wie im Beispiel der expliziten Erwähnung des Nach-
gebens. Aus j’ai envie de dire kann also nicht wie bei einer Vielzahl der 
hedged performatives automatisch gefolgert werden, dass der Sprechakt 
realisiert und nicht seiner Illokution beraubt wird. Unterstützt wird 
diese Sichtweise auch dadurch, dass j’ai envie de dire häufig noch zusätz-
lich durch presque in sich abgeschwächt wird (vgl. etwa Beispiel (200)) 
und so die Ausführung des Sprechakts zusätzlich ausgeschlossen wird. 
Bemerkenswert ist übrigens, dass beim hedged performative je veux dire 
eine Modifizierung durch presque (?je veux presque dire) zumindest frag-
würdig klingt. Dies belegt, dass j’ai envie de dire und je veux dire offen-
sichtlich grundsätzlich unterschiedlich funktionieren.
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ӹӹ Je serais tenté(e) de dire
Je serais tenté(e) de dire ähnelt semantisch j’ai envie de dire, insofern 
als auch hier angenommen werden kann, dass einer Versuchung nicht 
sofort nachgegeben wird. So findet man im TLFi für être tenté die Defini-
tion „Ressentir le désir, le besoin de“ (TLFi, s. v. tenter II.C). Tenter kann 
zudem in einem religiösen Sinn als „mettre à l’épreuve“ (TLFi, s. v. tenter 
I.A.1) verstanden werden, wobei die Probe eben darin besteht, ob der 
Geprüfte einer bestimmten Versuchung widerstehen kann. Daraus kann 
für je serais tenté(e) de dire – wie auch bei j’ai envie de dire – geschlussfol-
gert werden, dass der Sprecher die Sprechhandlung nicht ausführt, son-
dern eben doch versucht, ihr zu widerstehen. Aufgrund der Ähnlichkeit 
zu envie de dire soll hier nur eine knappe Diskussion anhand weniger 
Beispiele erfolgen. Im Unterschied zu envie de dire schließt tenté(e) de 
dire sehr viel häufiger einen Komplementsatz an, die Reformulierung 
einzelner Ausdrücke ist dementsprechend seltener. Auch im folgenden 
Beispiel bezieht sich die Präteritio auf einen Komplementsatz:

(204)	 Là encore, pas de faux procès. Monsieur le ministre, vous n’êtes pas l’auteur, loin 
s’en faut, de déclarations stigmatisant les quartiers populaires ou leurs habitants, la 
jeunesse en général ou les gens du voyage et autres prostituées étrangères. Tel n’est 
pas votre état d’esprit et tel n’est pas votre rôle dans le Gouvernement. Je serai tenté 
de dire, monsieur le ministre, que vous êtes dans la peau du bon flic des séries 
américaines, du good cop, tandis que M. Sarkozy remplit le rôle du bad cop, 
du pacificateur des zones de non-droit. (Exclamations sur les bancs du groupe 
de l’Union pour la majorité présidentielle et du groupe Union pour la démocratie 
française.) (Session ordinaire, 29e séance, 23.10.2002, Herv. durch Verf.)

Patrick Braouezec (PCF) richtet seine Bemerkung an Jean-Louis Bor-
loo, ministre délégué à la ville et à la rénovation urbaine im Kabinett 
Raffarin. Er verwendet dabei eine etwas gewagte Metapher, die den 
angesprochenen Minister sowie den damaligen Innenminister Nicolas 
Sarkozy in bestimmten Rollen verortet. Damit unterstellt der Sprecher 
dem Angesprochenen zwar nicht, solch unangebrachte Bemerkungen zu 
bestimmten Minderheiten oder benachteiligten Bevölkerungsgruppen 
zu machen, auf die in dem Ausschnitt angespielt wird. Indirekt bezich-
tigt er ihn aber, in einem kalkulierten Spiel durchaus bereitwillig mitzu-
machen und den entsprechenden Platz einzunehmen. Diese Zuschrei-
bung beinhaltet für Borloo – ebenso wie die Rolle des bad cops auch für 
Sarkozy – eine klare Gesichtsbedrohung, was die Abschwächung durch 
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die in der Schwebe gehaltene illokutive Kraft nötig macht. Umgekehrt 
wird aber auch gleichzeitig durch Ausdrücke wie tenté(e) de dire die 
Aufmerksamkeit darauf gelenkt, dass hier der Sprecher einen besonders 
brisanten Punkt anspricht, dessen Inhalt dadurch eine besondere Wür-
digung erfährt. 

Die im Korpus häufig auftretende Variante serais-je tenté(e) de dire 
wird im folgenden Beispiel illustriert:

(205)	 On le voit, ce n’est pas l’obstruction qui pose un problème : pour vous, dès lors que 
c’est le texte de la commission qui vient en discussion, le débat dans l’hémicycle, 
c’est-à-dire le débat public, doit être le plus court, le plus discret et, serais-je tenté de 
dire, le moins démocratique possible. (Session ordinaire, 249e séance, 26.5.2009, 
Herv. durch Verf.)

Anzumerken ist hierbei, dass serais-je tenté de dire vor oder nach dem 
modifizierten Ausdruck als Einschub stehen kann. In diesem Fall 
schwächt serais-je tenté de dire das dritte Glied einer aufsteigenden Kli-
max („le plus court, le plus discret et […] le moins démocratique pos-
sible“). Dass die Abschwächung durch die Präteritio das letzte Glied 
betrifft, ist, abgesehen von dessen Position in der Steigerungsfolge, auch 
deshalb folgerichtig, weil erst diese letzte Qualifizierung offenlegt, dass 
es sich nicht um eine neutrale Einschätzung handelt: Während „le plus 
court“ sogar als ein Lob auf den reibungsfreien und schnellen Gesetz-
gebungsprozess angesehen werden könnte, wirkt „le plus discret“ in der 
Formulierung ambivalent, „le moins démocratique possible“ ist eindeu-
tig negativ.

Auffällig ist für tenté(e) de dire, wie auch bereits für envie de dire, die 
häufige Kookkurrenz mit Ausrufen wie chiche oder enfin. Für letzteres 
seien folgende beide Beispiele als Illustration angefügt:

(206)	 Avec ce projet de loi relatif à la maîtrise de l’immigration, au séjour des étrangers en 
France et, désormais, à la nationalité, nous cesserons – enfin, serais-je tenté de dire 
– de subir les phénomènes migratoires et nous en retrouverons la maîtrise. (Session 
ordinaire, 37e séance, 28.10.2003, Herv. durch Verf.)

(207)	 A propos du texte en discussion, je serais tenté de dire : nous y voilà enfin ! Il aura 
fallu pratiquement un an pour voir inscrit à l’ordre du jour de notre séance ce projet 
de loi constitutionnelle. (Session ordinaire, 229e séance, 25.5.2004, Herv. durch Verf.)

Interessant ist, dass bei diesen Beispielen nicht mehr ganz klar ist, warum 
es hier der Präteritio bedarf. Zu diskutieren wäre, ob hier – und auch 
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für die ähnlich gelagerten Fälle von envie de dire – auch eine Pragmati-
kalisierung zu vermuten ist. Evtl. dienen die ursprünglichen Präteritio-
Ausdrücke nur noch der Intensivierung und drücken als Diskursmarker 
eine Emphase aus. Fälle wie (205) könnten dabei Grundlage für eine 
Reanalyse sein: Die Abschwächung auf illokutiver Ebene trifft dort mit 
einer auffälligen Klimax und Intensivierung zusammen. Durch einen 
Kippeffekt tritt in Zusammenhang mit serais-je tenté de dire dann die 
Intensivierung in den Vordergrund, weshalb der Ausdruck in der Folge 
auch in rein intensivierender Bedeutung verwendet wird. Diese Hypo-
these wäre anhand der Analyse weiterer Beispiele genauer zu belegen.

ӹӹ Casi diría/diríamos
Im Spanischen wird Präteritio durch Modalisierung häufiger als im 
Französischen mittels Adverbien konstruiert. Insbesondere dient casi 
in Verbindung mit dem Konditional dazu, eine Aussage auf illokutiver 
Ebene in der Schwebe zu halten. Hierbei kann entweder diría in der 
1. Ps. Sg. – mit deutlichem Abstand der häufigere Fall – oder diríamos 
in der 1.  Ps.  Pl. mit casi kombiniert werden. Möglich sind dabei ver-
schiedene syntaktische Konstruktionen. So kann casi diría eine paren-
thetische Reformulierung eines vorangegangenen Ausdrucks einleiten 
(wie im folgenden Beispiel) oder auch einen einzelnen Ausdruck ohne 
das Angebot einer Alternative relativieren. Ebenso kann casi diría einen 
Komplementsatz einleiten (s. Beispiel (209)).

(208)	 La ayuda al carbón, la moratoria nuclear, lo que nos cuesta, que tiene que ver sin 
duda con los objetivos concretos de la política energética, Enresa, Red Eléctrica 
de España, la Comisión del Sistema Eléctrico Nacional que, dicho sea de paso, ha 
tenido un presupuesto claramente desproporcionado, casi diría desaforado, en este 
año, hasta el punto de que la propia Comisión ha tenido que plantear su reducción 
para el próximo año, incluso el conocido plan de investigación, que también está 
incluido en la tarifa. (Sesión plenaria núm. 192, 19.12.1995, Herv. durch Verf.)

(209)	 Todos sabemos que en este momento el crédito no fluye a las familias ni a las empre-
sas y, lo que es peor, todos sabemos que hemos presentado una serie de medidas, 
que han apoyado el Grupo Popular y ustedes mismos, al Gobierno para reordenar 
el sector financiero español. Es una reordenación tan perezosa que todavía no está 
acabada, casi diría que está nonata. Lo que nos han anunciado recientemente es que 
hay que darle otra vuelta de tuerca a esa reordenación del sector financiero. (Sesión 
plenaria núm. 216, 22.12.2010, Herv. durch Verf.)
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Im ersten Beispiel prangert der Oppositions-Abgeordnete Gámir Casares 
(Unión de Centro Democrático) mit dem Adjektiv „desaforado“ (‚maß-
los‘) als Steigerung des Begriffs „desproporcionado“ das unangemessen 
hohe Budget der Comisión del Sistema Eléctrico Nacional an. Diese harte 
Bewertung wird durch die Präteritio auf illokutiver Ebene abgeschwächt. 
Im zweiten Beispiel wird die Initiative zur Neuordnung des spanischen 
Finanzsektors als nicht nur unvollendet, sondern als noch gar nicht exis-
tent angesehen – angesichts der bereits erfolgten Maßnahmen sicherlich 
eine Übertreibung, die durch die illokutive Einschränkung casi diría que 
entschärft und eventuell auch als solche deutlich wird. Dabei ersetzt der 
Sprecher nicht nur den betreffenden Ausdruck („nonata“) , sondern den 
betreffenden Teilsatz („está nonata“).

Interessant ist nun, dass an vielen Stellen die Struktur casi diría que 
(inkl. Komplementierer) übernommen wird, obwohl nur ein einzelner 
Ausdruck folgt und nicht – wie im vorausgegangenen Beispiel – ein 
Komplementsatz:

(210)	 Al lado de eso, vuelvo a insistir, está esta preocupación, casi diría que obsesiva, no sé 
si freudiana, por este puntual pago de todas las cuotas internacionales. Quisiéramos 
saber qué se esconde políticamente detrás de esta puntualidad porque quizás, con el 
retraso en el pago, con la congelación del pago, podríamos hacer valer más nuestras 
posiciones, por ejemplo, a favor de la reconversión de la Unión Europea Occidental, 
no en una alianza occidental que se subarrienda a la Unión Europea, sino en un 
auténtico elemento al servicio del poder civil de la Unión Europea. (Sesión plenaria 
núm. 107, 22.11.1994, Herv. durch Verf.)

Zur Diskussion stehen die Zahlungen Spaniens an das Militärbündnis 
der Westeuropäischen Union, deren unhinterfragte Pünktlichkeit der 
Sprecher kritisiert, um ihr Potential als politisches Druckmittel hervor-
zuheben. Die Struktur casi diría que + Adjektiv könnte in manchen Fäl-
len, die sich analog zu Beispiel (209) darstellen, als Ellipse gewertet wer-
den. Im vorliegenden Beispiel ist eine elliptische Interpretation nur dann 
möglich, wenn „casi diría que obsesiva, no sé si freudiana“ als Parenthese 
verstanden wird und die beiden Adjektive nicht als attributiv aufgefasst 
werden. Es wäre auch genauer zu untersuchen, ob eine gewisse Fixierung 
der Wendung im Gange ist. Beispiel (210) könnte als Übergangskontext 
für eine erstarrte Verwendung von casi diría que dienen, in der das que 
seine Funktion als Komplementierer verliert.
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ӹӹ Casi me atrevería a decir/no me atrevo a decir
Als letzten Ausdruck der Gruppe, die Präteritio durch den Einsatz von 
Modalisierung erzeugt, soll das im Spanischen ebenfalls sehr häufige casi 
me atrevería a decir betrachtet werden. Prinzipiell schließt dies an den 
zuvor geschilderten Ausdruck casi diría an. Durch das Halbmodalverb 
atrever wird noch deutlicher gemacht, warum sich der Sprecher nicht 
schlussendlich zu der Äußerung durchringen kann: Der Inhalt oder die 
Ausdrucksweise sind so gewagt bzw. der Sachverhalt so brisant, dass der 
Sprecher das Risiko nicht eingehen möchte. Varianten von casi me atre-
vería a decir im Präsens, in der 1. Ps. Pl. oder mit prácticamente statt casi 
sind zwar im Korpus belegt, aber sehr selten, ebenso no sé si me atrevo 
a decir. Das folgende Beispiel folgt dem klassischen Präteritio-Schema:

(211)	 Sí, señor Ministro, le guste o no le guste, y no nos gusta a nadie, porque a usted estoy 
seguro que tampoco le gusta, la Administración de justicia está yendo a ser hoy un 
mal remedo, casi me atrevería a decir una caricatura, de lo que era – no le hablo en 
el tiempo – hace unos cuantos años. Vamos de mal a peor. (Sesión plenaria núm. 36, 
21.5.1990, Herv. durch Verf.)

Neben casi me atrevería a decir tritt im Korpus zudem no/ni siquiera 
me atrevería/atrevo a decir häufig auf. Dies stellt mit der Kombination 
von Halbmodalverb und Negationspartikel bereits den Übergang zur 
nächsten Fallgruppe dar, in der Ausdrücke zusammengefasst werden, 
die Präteritio durch Negationspartikel oder negierende Präpositionen 
erzeugen. Die Distanzierung ist in diesen Fällen noch deutlicher als bei 
der Verwendung des Adverbs casi. Dies kann auch dazu führen, dass – je 
nach dem weiteren Kontext – keine Präteritio mehr angenommen wer-
den kann (vgl. Beispiel (212)):

(212)	 Ni siquiera me atrevo a decir la expresión Estado de derecho, porque en Irak va 
a tardar mucho en haber Estado de derecho, pero las garantías más básicas de las 
naciones civilizadas, esas sí, deberían garantizarse en el juicio a Sadam Husein. 
(Sesión plenaria núm. 305, 16.12.2003, Herv. durch Verf.)

(213)	 Yo comprendo que su Grupo viene reiterando –no me atrevo a decir obsesiva-
mente–, pero sí firmemente la idea de que el allanamiento de morada atenta contra 
un derecho fundamental que lo es sin duda, importantísimo y que hay que penarlo 
con una sanción más dura. (Sesión plenaria núm. 159, 28.6.1995, Herv. durch Verf.)

Im ersten Beispiel muss es zumindest als sehr zweifelhaft angese-
hen werden, ob hier tatsächlich eine Präteritio vorliegt. Diese setzt ja 
voraus, dass anzunehmen ist, dass der Sprecher sich zwar formal von 



8. Studie 4.  Präteritio als Verknüpfung von Abschwächung und Intensivierung 411

einer Aussage distanziert und die Illokution abschwächt, jedoch eigent-
lich genau das Gesagte meint und nur aus strategischen Gründen auf 
die Abschwächung zurückgreift. Im ersten Beispiel erachtet der Spre-
cher aber tatsächlich den Begriff des Rechtstaates für den vorliegenden 
Zusammenhang mit der Gerichtsbarkeit im Irak für unzutreffend. Dass 
die Distanzierung über die formale Ebene hinausgeht und auf den Man-
gel an Rechtstaatlichkeit hingewiesen werden soll, wird aus dem mit 
„porque“ eingeleiteten Kausalsatz klar, der die Ablehnung des Begriffs 
begründet. Derartige begründende Erläuterungen treten nicht selten mit 
den verneinten Varianten von me atrevo/atrevería a decir auf und schlie-
ßen dann die Präteritio-Lesart aus.

Dass Präteritio jedoch auch in der verneinten Variante prinzipi-
ell möglich sein kann, zeigt Beispiel (213). Hier möchte der Sprecher 
durchblicken lassen, dass das Gegenüber in dessen Antrag zum Straf-
maß bei Hausfriedensbruch seiner Meinung nach das Thema übertrie-
ben wichtig nimmt. Durch diese Einschätzung befürchtet der Sprecher 
jedoch, das Gegenüber zu brüskieren, und wählt deshalb eine indirekte 
Formulierung.

Am Ende des Kapitels zur Formulierung von Präteritio anhand von 
Modalisierung ist festzuhalten, dass die modale Funktion des futur 
proche du passé bzw. der perífrasis prospectiva sowohl im Spanischen 
als auch im Französischen zum Ausdruck von Präteritio herangezogen 
werden kann. Im Französischen werden zudem häufig Halbmodalver-
ben wie avoir envie de und être tenté(e) de verwendet, um Präteritio 
auslösende Strukturen zu formulieren. Im Spanischen spielen das Halb
modalverb atrever sowie das Adverb casi eine größere Rolle.

Für mehrere der diskutierten Ausdrücke wurde zudem die Frage auf-
geworfen, ob sie schon eine gewisse Pragmatikalisierung durchlaufen 
haben und in bestimmten Verwendungsweisen auf dem Weg zur Fixie-
rung als Diskursmarker sind – eine Frage, die auch an mehreren Stellen 
des folgenden Kapitels auftreten wird.

8.3.4.  Fallgruppe Negation durch Partikel oder Präposition

Auch für diese Fallgruppe können nicht alle festgestellten möglichen 
Ausdrücke, für deren Inventar sowieso kein Anspruch auf umfassende 
Vollständigkeit erhoben werden kann, erschöpfend diskutiert werden. 
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Deshalb sollen hier ebenfalls pro Sprache jeweils die drei Ausdrücke 
betrachtet werden, für die die meisten Treffer gefunden wurden. Sowohl 
im Spanischen als auch im Französischen sehr häufig sind die Ausdrü-
cke por no decir/pour ne pas dire und no digamos/ne parlons pas de bzw. il 
va sans dire. Im Spanischen findet sich zudem recht häufig por no hablar 
de, im Französischen liegt je ne reviendrai pas sur weit vorne. Es handelt 
sich also um Ausdrücke, die explizit eine Verneinungspartikel bzw. eine 
entsprechende Präposition beinhalten. Wie bereits im letzten Kapitel ist 
auch hier wiederum zum Teil die Frage nach der Lexikalisierung bzw. 
Pragmatikalisierung einzelner Wendungen zu diskutieren.

ӹӹ Por no decir/pour ne pas dire
Abgesehen von der formalen Äquivalenz der beiden Ausdrücke liegt 
hier auch semantisch bzw. funktional eine recht eindeutige Entspre-
chung zwischen dem Französischen und dem Spanischen vor. In diesem 
Fall kann von einer totalen Äquivalenz (Koller 2007: 605) gesprochen 
werden. Por no decir bzw. pour ne pas dire finden beide Anwendung in 
Kontexten, in denen eine – meist negative – Bewertung eine Steigerung 
erfährt. Im Gegensatz zu den meisten bisher diskutierten Präteritio-
Ausdrücken, die sich auch auf einen einzelnen Ausdruck oder einen 
in sich kontroversen Sachverhalt beziehen konnten, ist hier immer der 
Bezug auf ein vorhergehendes Element im Sinne einer Steigerung nötig. 
Es kann sich dabei um einzelne Wörter bzw. Syntagmen (vgl. Beispiel 
(214)) oder auch um (Teil)sätze (vgl. Beispiel (215)) handeln. Letzteres 
ist jedoch seltener:

(214)	 Están construyendo una arquitectura institucional de Europa profundamente ade-
mocrática, por no decir antidemocrática; estructura que no responde de nadie, ni 
tan siquiera del Parlamento Europeo. (Sesión plenaria núm. 102, 10.4.2013, Herv. 
durch Verf.)

(215)	 Si nous soutenons le projet de sécurisation des entrepreneurs individuels conte-
nue dans le texte, nous restons très préoccupés par ces nouvelles modalités de tra-
vail –pour ne pas dire que nous y sommes hostiles. Nous souhaitons le dire à cette 
occasion et dénoncer les logiques qui prévalent à l’élaboration de votre politique de 
l’emploi en particulier, et de votre politique économique en général. Vous risquez en 
effet d’aggraver les inégalités déjà criantes entre nos concitoyens. (Session ordinaire, 
135e séance, 17.2.2010, Herv. durch Verf.)

Bezeichnend für die Steigerung sind v. a. im Spanischen Ausdruckspaare 
wie in (214), die mit litotischen bzw. euphemistischen Ausdrücken und 
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antonymischer Wortbildung arbeiten. Weitere im Korpus auftretende 
Paare sind etwa difícilmente evitable/absolutamente inevitable, poco 
presentable/absolutamente impresentable. Auf alle Fälle kann auch hier 
das Grundmuster der Präteritio nachvollzogen werden. Der zweite, stär-
kere Ausdruck wirkt zu harsch und bedarf zum Ausgleich einer Relati-
vierung auf der Ebene der Illokution.

Selten zwar, aber immerhin in einigen Fällen findet auch eine Steige-
rung in positiver Richtung statt:

(216)	 Toutes les places ont été remplies. C’est la raison pour laquelle, cette année, j’en 
ai fixé le nombre à 30 000, et j’ai bon espoir qu’elles seront toutes remplies, car le 
métier d’infirmière est un métier qui suscite toujours une certaine passion, pour 
ne pas dire une réelle vocation. (Session ordinaire, 40e séance, 29.10.2003, Herv. 
durch Verf.)

Zudem finden sich zahlreiche Beispiele, in denen weniger eine Steige-
rung als vielmehr eine Quantifizierung anhand von Zahlen vorliegt:

(217)	 Por tanto, teníamos que aplicarles a estos todo el peso de la ley sin ningún carácter 
diferencial ante el Código Penal del que conduce bajo los efectos del alcohol y el que 
conduce sin permiso de conducir. No debía ser solamente una cuestión puramente 
de orden jurisdiccional contencioso-administrativo, sino que tenía que entrar tam-
bién en el orden jurisdiccional penal al respecto. Nos congratulamos de haber lle-
gado a este punto y esperamos que en el Senado se puedan acercar posturas, porque 
vamos a tomar una decisión que afecta a miles de españoles, por no decir a millones, 
que, día a día, circulan por las carreteras. Tenemos un deber moral con aquellos 
centenares o miles de víctimas que mueren en nuestras carreteras. (Sesión plenaria 
núm. 290, 4.10.2007, Herv. durch Verf.)

Für die beiden letzten Beispiele ist die Notwendigkeit einer Präteri-
tio nicht mehr ganz so offensichtlich– hauptsächliches Motiv könnte 
sein, dass der Sprecher sich vor zu gewagten Behauptungen absichern 
möchte, eine mögliche Gesichtsverletzung bzw. ein allzu strittiger Sach-
verhalt liegen jeweils nicht vor. So könnten die beiden Beispiele wiede-
rum ein Hinweis auf eine Verallgemeinerung der Bedeutung bzw. eine 
gewisse Desemantisierung und damit einhergehend eine Pragmatikali-
sierung sein. Es wäre zu diskutieren, ob sich die Funktion der illokutiven 
Abschwächung möglicherweise verliert und einer allgemeinen Markie-
rung einer Steigerung bzw. Intensivierung Platz macht.

Hierfür spräche auch, dass sich – im Gegensatz zu einigen der ande-
ren bereits diskutierten Präteritio-Ausdrücke – für por no decir/pour ne 
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pas dire kaum noch Beispiele finden lassen, in denen metasprachliche 
Bemerkungen auf eine Relativierung auf der Ebene der Illokution hin-
weisen. Das nachfolgende Beispiel stellt eine der beiden Ausnahmen dar, 
die jedoch angesichts der über 2.000 Fälle von por no decir/pour ne pas 
dire als verschwindend geringe Anzahl betrachtet werden können. Die 
Ergänzung „le mot qui fâche“ lenkt in diesem Fall den Blick auf den 
betreffenden Ausdruck („rigueur“) und macht deutlich, dass die Illoku-
tion reduziert werden muss, um keine größere Diskussion bzgl. dessel-
ben loszutreten.

(218)	 Elle [la directive] apporte à notre droit des atouts supplémentaires pour mieux lutter 
contre la contrefaçon, véritable fléau de société dont les conséquences, désormais 
mieux chiffrées, sont très néfastes pour notre économie : destructions d’emplois, 
pénalisation des entreprises les plus innovantes et pertes de ressources fiscales, non 
négligeables en cette période d’austérité – pour ne pas dire le mot qui fâche : rigueur. 
Mais il ne faut pas oublier que la contrefaçon cause aussi un fort préjudice au 
consommateur lui-même. (Session ordinaire, 2e séance, 2.10.2007, Herv. durch Verf.)

ӹӹ Por no hablar de/pour ne pas parler de
Por no hablar de gehört im Spanischen zu den häufigsten Präteritio-Aus-
drücken in der Fallgruppe „Negation durch Partikel oder Präposition“. 
Im Französischen ist pour ne pas parler de vergleichsweise selten. Wie 
sich zeigen wird, ist auch nicht ganz klar, ob es sich, trotz der formalen 
Ähnlichkeit, bei beiden Ausdrücken tatsächlich um vollständige Äqui-
valente handelt.

Zunächst sollen kurz zwei typische Beispiele für die Verwendung 
von por no hablar de im Zusammenhang mit einer Präteritio vorgestellt 
werden: 

(219)	 Por el contrario, debería preocuparse por la deuda autonómica astronómica que ha 
asumido su Gobierno después de megalómanos proyectos iniciados por el señor 
Zaplana y continuados por el señor Camps, por el deterioro del sistema sanitario 
y educativo que está sufriendo el País Valenciano, por los importantes niveles de 
pobreza que se ha llegado en estos momentos en aquella tierra, por la destrucción 
de los sectores productivos como el calzado, el mueble, el juguete o el textil, o por la 
escasa inversión en investigación y desarrollo de su Gobierno, el Gobierno del PP de 
Valencia, apostando exclusivamente por un turismo de sol y playa que ha provocado 
un urbanismo desaforado –hoy mismo salían en prensa más de 15.000 denuncias 
por abusos urbanísticos–, por no hablar del olvido sistemático de la protección 
de la lengua que hablan los valencianos más allá del virtual conflicto lingüístico. 
Para hundir el barco valenciano, el señor Camps se sobra y se basta; no nos necesita 
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ni a nosotros ni a ustedes para hundirlo. (Sesión plenaria núm. 96, 1.6.2005, Herv. 
durch Verf.)

(220)	 Hasta ahora no se sabe de ninguna iniciativa ni de ninguna obra a comenzar antes 
de septiembre del próximo año que pudiera ser financiada con este método. Sin 
embargo, tienen ustedes ya comprometidos casi 200.000 millones de pesetas de 
los ejercicios 2001 y 2002 para obras que presumiblemente se financien por este 
método. Por no hablar, señor ministro, del estrepitoso fracaso del cuento de la 
lechera que ha supuesto la pretensión de atraer capital privado para financiar 
infraestructuras públicas, fundamentalmente ferroviarias. (Sesión plenaria núm. 
118, 19.11.1997, Herv. durch Verf.)

In beiden Beispielen wird deutlich, dass por no hablar de sich häufig am 
Ende einer Aufzählung befindet. Im ersten Beispiel wird eine lange Reihe 
an Vorwürfen an Francisco Camps als Präsident der Generalitat Valen-
ciana und die PP gerichtet. Por no hablar leitet in der Reihung die letzte 
Verfehlung auf, die dem Präsidenten vorgeworfen wird. Im zweiten Bei-
spiel dreht sich der Konflikt um Kreditberechnungs- und Amortisati-
onsmodelle und deren Tragfähigkeit. Als Erstes wirft der Sprecher dem 
ministro de Administraciones Públicas Rajoy vor, bestimmte Finanzie-
rungsmodelle im geplanten Haushaltsjahr vorzusehen, die jedoch wahr-
scheinlich gar nicht zum Einsatz kommen könnten, um dann darüber 
hinaus darauf hinzuweisen, dass die Einbeziehung von privatem Kapitel 
für öffentliche Projekte ebenfalls wenig tragfähig sei. In beiden Beispie-
len enthalten die durch por no hablar eingeleiteten Syntagmen inten-
sivierende Elemente („olvido sistemático“, „estrepitoso fracaso“) bzw. 
besonders scharfe („cuento de lechera“) oder personalisierte Vorwürfe 
(„señor ministro“). Diese muss der Sprecher ausgleichen, um nicht das 
Gesichtsbedrohungspotential für das Gegenüber zu groß werden zu las-
sen, wodurch sonst ggf. das eigene Ethos beschädigt und der Sprecher als 
zu aggressiv dastehen würde. Dabei bewirkt die Wendung por no hablar 
die für die Präteritio typische Reduktion der illokutiven Kraft, während 
sie die Offensichtlichkeit der kritisierten Punkte inszeniert – diese sind 
so augenfällig, dass eben gar nicht mehr darüber gesprochen werden 
muss –, um die Vorwürfe eigentlich noch schwerer wiegen zu lassen.

Im Französischen überwiegt hingegen ein etwas anderes Muster, wie 
exemplarisch am folgenden Ausschnitt gezeigt werden soll. Im Beispiel 
weist der Redner auf die problematische Praxis privater Sicherheits-
unternehmen hin, Personal einzustellen, ohne dessen vorgeschriebene 
Überprüfung seitens der staatlichen Behörden abzuwarten:
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(221)	 Ce manque de rigueur – pour ne pas parler d’irresponsabilité – est lié au hiatus 
entre la volonté des sociétés de répondre aux besoins de leurs clients dans les meil-
leurs délais et la lenteur des autorités publiques à se prononcer sur la délivrance de 
l’agrément – elles mettent plusieurs mois dans certains cas. (Session ordinaire, 212e 
séance, 9.5.2006, Herv. durch Verf.)

Während bei den meisten spanischen Okkurrenzen von por no hablar 
de – wie auch in den beiden obigen Beispielen – in der Argumentation 
mehrere inhaltliche Punkte angeführt werden, die sich in ihrer Trag-
weite steigern oder zumindest summieren, basieren die meisten fran-
zösischen Vorkommen von pour ne parler de auf einer Reformulierung. 
Der Sprecher wägt – zumindest vorgeblich – ab, welcher Ausdruck der 
treffendere für den dargestellten Sachverhalt ist, verwendet formal den 
harmloseren und lässt den drastischeren Ausdruck mittels pour ne pas 
parler de zwar einfließen, leugnet aber seine Verantwortung dafür. Der 
Unterschied zwischen der spanischen und französischen Verwendungs-
weise von por no hablar de bzw. pour ne pas parler de wird auch dadurch 
deutlich, dass im Französischen das in Frage stehende Nomen ohne 
Artikel oder höchstens mit indefinitem Artikel steht, was andeutet, dass 
es hier um eine Bezeichnung, ein Etikett geht. Im Spanischen steht meist 
der definite Artikel, was die Referenz auf einen konkreten Sachverhalt 
andeutet.

Im Spanischen fanden sich nur einige wenige Beispiele, die dem fran-
zösischen „Reformulierungsmuster“ entsprechen, so etwa im Folgenden:

(222)	 Por tanto, la extensión de la enfermedad de las vacas locas demuestra que las medi-
das adoptadas para controlar su extensión, por decirlo suavemente, fueron insufi-
cientes e ineficaces, por no hablar de irresponsabilidad política ante la evidencia 
de que tal como está estructurada económicamente la Unión no podían ni pueden 
existir islas libres en la propagación de este mal que está presente en Europa desde 
hace cuando menos 15 años. (Sesión plenaria núm. 46, 29.11.2000, Herv. durch 
Verf.)

Zur Debatte steht, ob die Maßnahmen im Zusammenhang mit BSE 
lediglich als unzureichend zu bezeichnen sind oder sogar als verantwor-
tungslos. Dass es hier um eine begriffliche Aushandlung geht, zeigt auch 
der die harmlosere Bezeichnungsvariante betreffende metasprachliche 
Kommentar „por decirlo suavemente“. 

Insgesamt kann also – obwohl die Ausdrücke bzgl. der lexikalischen 
Besetzung und syntaktischen Struktur des Ausdrucks äquivalent sind 
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– für por no hablar de und pour ne pas parler de höchstens von einer 
Teiläquivalenz die Rede sein. Diese offensichtlich idiosynkratische Ver-
wendungsweise spricht auch dafür, hier ebenfalls einen ersten Schritt zu 
einer Pragmatikalisierung zu vermuten.

ӹӹ Je ne reviendrai pas sur/no hablaré de
Einen hauptsächlich im Französischen frequenten Ausdruck stellt je ne 
reviendrai pas sur dar. Ganz im Sinne einer klassischen Präteritio wird 
hier angekündigt, dass ein bestimmtes Thema nicht bzw. nicht erneut 
(reviendrai) behandelt wird. Diese primär diskursstrukturierende 
Ankündigung kann insofern zur Präteritio werden, als die abhängige 
Nominalphrase eine Kritik mit einschließen kann:

(223)	  M. Bruno Bourg-Broc, rapporteur pour avis. J’ai été un peu plus critique que mon 
collègue rapporteur spécial. Je rappelle à certains de nos collègues que les réponses 
qui nous ont été données n’étaient pas vraiment satisfaisantes et ne répondaient pas 
véritablement à nos interrogations. Je ne reviendrai pas sur le caractère déséqui-
libré de ce budget, qui fait la part trop belle aux crédits d’intervention, ni sur 
son manque de transparence, avec une nomenclature de plus en plus globalisée.
M. le président. Nous n’allons pas reprendre le débat.
M. le rapporteur pour avis. Je ne reviendrai pas non plus sur l’absence de réponse 
véritable au problème de la mise en œuvre de la RTT. Je suggère donc à la com-
mission de voter contre les crédits du ministère de la culture. (Session ordinaire, 69e 
séance, 19.11.2001, Herv. durch Verf.)

Die durch je ne reviendrai pas (non plus) sur eingeleiteten Nominal-
phrasen beinhalten eben nicht nur das zu benennende Thema (die 
Budgetplanung), sondern auch eindeutige Wertungen diesbezüglich 
(„déséquilibré“, „trop belle“, „manque de transparence“, „de plus en plus 
globalisée“, „absence de réponse véritable“). Typisch ist auch die Erwei-
terung der betreffenden Nominalphrase durch einen Relativsatz, der 
dann eben die weiteren Aussagen zum Thema beinhaltet. Deutlich wird 
die argumentative Funktion der benannten Elemente auch im letzten 
Satz des Ausschnitts: Mit „Je suggère donc […] de voter contre“ zeigt der 
Sprecher deutlich, dass er das Thema mitnichten einfach ausgespart hat. 
Im Gegenteil, die angeführten Elemente dienen ihm als Argumente für 
diese Schlussfolgerung. Die Negation des Sprechaktverbs in der 1. Ps. Sg. 
dient ihm aber der Zurückweisung der Verantwortung für die geäußerte 
heftige Kritik und ggf. subjektive Wertung der Sachverhalte. Zudem 
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kann er so dem Vorwurf entgehen, eine bereits beendete Diskussion 
wieder anzufachen.

Nichtsdestotrotz finden sich im Korpus zahlreiche Beispiele, in denen 
kaum eine Präteritio für je ne reviendrai pas sur angenommen werden 
kann und in denen die Funktion der Diskursstrukturierung im Vorder-
grund steht:

(224)	 L’Etat pourrait prendre des engagements solennels en la matière, mais je ne revien-
drai pas sur ce point déjà exposé par mon collègue Daniel Paul. (Session ordinaire, 
266e séance, 22.6.2004, Herv. durch Verf.)

Eine Funktionsweise als Präteritio findet sich übrigens auch im Spa-
nischen für no/tampoco hablaré de und im vorliegenden Beispiel auch 
in der weniger standardisierten Formulierung no me voy a extender en 
recordar:

(225)	 […] por ello no me voy a extender en recordar los hechos de aquel fatídico 13 de 
noviembre, cuando uno de los muchos viejos petroleros que pasan diariamente 
frente a Fisterre sufrió un accidente a 50 kilómetros de la costa y se ordenó llevar 
el barco mar adentro sin consultar con nadie. Este error, señorías, ayudó a con-
vertir un accidente en catástrofe ecológica y económica. No hablaré tampoco de lo 
caro que nos ha costado a todos que el Gobierno no afrontara el problema en su 
momento ni de los engaños sistemáticos y de la manipulación informativa sobre 
el tema. (Sesión plenaria núm. 25, 21.7.2004, Herv. durch Verf.)

ӹӹ No digamos/ne parlons pas de, il va sans dire que
No digamos ähnelt in seiner Verwendungsweise stark dem oben bereits 
besprochenen por no hablar de. Auch no digamos zählt zu den im Korpus 
sehr häufig erhobenen Präteritio-Ausdrücken, die über eine Negations-
partikel funktionieren. Das französische ne parlons pas de und il va sans 
dire que, die, wie zu zeigen sein wird, ähnlich wie no digamos funktio-
nieren, sind zwar nicht ganz so frequent, gehören aber ebenfalls zu den 
häufigeren Ausdrücken dieser Kategorie.

Für einen ersten Eindruck sei jeweils ein Beispiel genannt:

(226)	 Le changement des principes mêmes du recours à l’intérim va évidemment ouvrir 
une brèche qui justifiera ensuite le recours à l’intérim pour d’autres salariés en rai-
son de leur situation particulière – les jeunes, les salariés âgés, les handicapés. Il va 
sans dire qu’un tel bouleversement n’a jamais été négocié, ni même évoqué, avec 
les partenaires sociaux. Le Gouvernement a, d’ailleurs, déjà essayé de faire passer 
ce texte en catimini au Sénat par le biais d’un amendement à la loi sur l’égalité sala-
riale. (Session ordinaire, 2e séance, 4.10.2006, Herv. durch Verf.)
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(227)	 Comment pouvez-vous, madame la ministre, défendre un texte presque exclusive-
ment répressif au nom de la création sans même prévoir de nouvelles rémunérations 
pour les artistes ? Vous êtes pourtant bien placée pour savoir que l’immense majorité 
des artistes sous contrat – ne parlons pas de ceux qui ne trouvent pas de produc-
teur sous prétexte que leur création ne serait pas rentable – ne vivent pas de leurs 
œuvres, en raison de la part exorbitante des recettes d’exploitation que s’octroient 
les sociétés de répartition des droits et les majors. (Session ordinaire, 192e séance, 
12.3.2009, Herv. durch Verf.)

(228)	 Señor ministro, después de la sesión de esta tarde y de la de ayer, sabiendo como 
dicen los clásicos que hasta la virtud necesita límites, no digamos la soberbia, porque 
hoy como ayer hemos visto una vez más soberbia, ausencia de voluntad de diálogo, 
manipulación para intentar justificar lo injustificable, sordera, pese a la capacidad 
del ministro para escuchar con un oído y mantener el teléfono en el otro, intento 
de presentar como coherencia lo que es una continuada incoherencia, y todo ello 
hace daño, hace daño al país, mina la credibilidad del Gobierno, favorece la tensión 
y aumenta la crispación. (Sesión plenaria núm. 238, 26.3.2003, Herv. durch Verf.)

In den beiden französischen Beispielen erwecken die Ausdrücke – wie 
bereits por no hablar de – den Eindruck, dass der so eingeleitete Sach-
verhalt offensichtlich und unbestreitbar ist. Bei beiden stellt dieser Sach-
verhalt eine Steigerung des Vorausgegangenen bzw. eine argumentative 
Verschärfung dar, oder wird zumindest als solche präsentiert (Lockerung 
von Zeitarbeitsregelungen mit Nachteil für bestimmte Berufsgruppen, 
Steigerung: Lockerung ohne vorherige Absprache mit den Sozialpart-
nern in Beispiel (226); Künstler als Berufsgruppe in prekärer Situation, 
Steigerung: Künstler, die noch nicht einmal einen Produzenten haben 
(227)). Der Sprecher hebt hierbei formal durch die Negation die Illo-
kution auf und vermindert so seine Verantwortung für das Gesagte. 
Allerdings wird der Grund hierfür kaum noch deutlich, da hier die Dar-
stellung sachlicher und weniger polemisch ist als in vielen anderen Fäl-
len von Präteritio, die bisher diskutiert wurden. Man könnte höchstens 
argumentieren, dass die klimaktische Anordnung der Sachverhalte zu 
Argumentationszwecken auch einen deutlicheren Angriff auf den Geg-
ner bedeutet, der eines Ausgleichs bedarf.

Betrachten wir das dritte Beispiel zur Illustration von no digamos, so 
wird hier am ehesten noch die Verbindung zu den bisherigen Präteritio-
Fällen deutlich. In Anspielung auf ein Zitat von Montesquieu („La vertu 
même a besoin de limites“) aus L’esprit des lois (1748) wird der Begriff der 
„virtud“ durch den Begriff der „soberbia“ ersetzt, der in seiner Negativität 
sicherlich einen offenen persönlichen Angriff auf den Gegner impliziert. 
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Dies macht die Abschwächung auf illokutiver Ebene nötig, die durch die 
Negation des Sprechaktverbs decir bewirkt wird. Dennoch ist auch hier 
darauf hinzuweisen, dass sich der Präteritio-Charakter verliert und sich 
no digamos der formelhaften Bedeutung ‚ganz zu schweigen von‘ nähert. 
Durch den nachfolgenden Kausalsatz („porque hoy como ayer hemos 
visto una vez más soberbia“) legt der Sprecher nämlich ganz deutlich 
offen, dass er eigentlich zu seiner Aussage steht. Wie in weiteren Beispie-
len zu no digamos zu sehen sein wird, ist dieses Beispiel eine Ausnahme 
und wurde hier v. a. angeführt, um zu illustrieren, inwiefern no digamos 
grundlegendes Präteritio-Potential besitzt. In den allermeisten im Kor-
pus aufgefundenen Beispielen ähnelt es nämlich stark der für il va sans 
dire und ne parlons pas beschriebenen Funktionsweise, die sich einer 
rein intensivierenden Verwendungsweise annähert (s. weiter unten).

Bevor allerdings weitere Beispiele zur Diskussion gestellt werden sol-
len, muss auf einen bezeichnenden Aspekt hingewiesen werden, der alle 
drei Ausdrücke betrifft: Im Gegensatz zu allen anderen in Tabelle  36 
angeführten Ausdrücken (mit Ausnahme von sans parler de) sind die 
drei hier diskutierten Ausdrücke die einzigen, die im Diccionario der 
Real Academia bzw. im TLFi verzeichnet sind. Für no digamos gibt der 
DRAE einerseits die Definition „para dar a entender que no es completa-
mente exacto o seguro lo que se afirma, pero le falta poco para serlo“ und 
verweist andererseits auf ni que decir tiene mit der Bedeutung „para dar 
a entender que algo es evidente o sabido de todos“ (DRAE, s. v. decir1). 
Letzteres weist darauf hin, dass auch hier eine Pragmatikalisierung im 
Sinne der Herausbildung eines Intensitätsmarkers stattgefunden haben 
könnte. Für il va sans dire führt der TLFi an: „Il est évident, il est mani-
feste que“ (s. v. aller1, II.A.1), für ne parlons pas de verzeichnet er: „Ne pas 
faire allusion à, passer sous silence, négliger un aspect de la question, du 
sujet dont il est parlé“ (s. v. parler1, II.A.1.a). Letzteres ist wiederum noch 
besser mit dem Grundgedanken der Präteritio vereinbar, Ersteres deutet 
in Richtung reiner Intensivierung.

Die zunehmende Loslösung vom abschwächenden Aspekt und die 
Hinwendung zum reinen Ausdruck von Intensität bzw. zur Betonung 
des stärksten Arguments wird für no digamos ausdrücklich von Grande 
Alija (2010) diskutiert. Es ist anzunehmen, dass die abschwächende 
Funktion, wie sie etwa in Beispiel (228) noch in Ansätzen erkennbar ist, 
immer mehr hinter dem intensivierenden Aspekt zurücktritt, bis eben 
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im Wesentlichen nur noch dieser zu erkennen ist. Grande Alija (2010: 
103–113) vertritt die Position, dass sich no digamos schon weit auf dem 
Weg hin zu einem pragmatischen Marker befindet, was sich in einer 
starken formalen Fixierung niederschlägt: Als Varianten treten auch im 
vorliegenden Korpus, wie von Grande Alija beschrieben, nur y no diga-
mos, no digamos ya und no se diga auf. Der Ausdruck ist der betreffenden 
Komponente meist vorangestellt, in selteneren Fällen auch nachgestellt. 
Zudem kann eine zunehmende Desemantisierung festgestellt werden, 
durch die die exhortative Bedeutung und die ursprünglich durch die 
Defokalisierung in der 1. Ps. Pl. erreichte Abschwächung auf illokutiver 
Ebene immer weiter in den Hintergrund geraten. Dieser ursprüngliche 
Abschwächungseffekt lässt sich laut Grande Alija wie folgt beschreiben:

Pues bien, al igual que podemos mostrar desacuerdo bajo la apariencia de una acepta-
ción parcial (sí, pero …), podemos también expresar aquello de lo que estamos plena-
mente convencidos de una manera tal que parezca que no queremos imponer nuestro 
punto de vista. Con la estrategia de desfocalización señalada se hace de algún modo 
al interlocutor copartícipe de lo que se dice y se muestra solidaridad y cercanía con él. 
(Grande Alija 2010: 207)

Der intensivierende Effekt ergibt sich eigentlich sekundär, wie bereits für 
viele hier vorliegende Fälle der Präteritio beschrieben wurde: „se pone 
de relieve lo evidente que es lo que se dice, lo innecesario que resulta 
afirmar de manera explícita algo que, para el locutor, está fuera de toda 
duda“ (Grande Alija 2010: 108). Dieser Effekt drängt sich aber mehr und 
mehr in den Vordergrund und lässt so no digamos zu einem Diskurs-
marker werden, der das letzte und wichtigste Argument in einer skalaren 
Serie (vgl. Grande Alija 2010: 111) als solches betont. Diese zunehmende 
Loslösung von der Präteritio und den zunehmend intensivierenden 
Gebrauch zeigen folgende beide Beispiele sehr deutlich:

(229)	 Mi grupo, si es que enmienda, va a ser muy beligerante, en el buen sentido de la 
palabra, para que el artículo 6 sea de obligado cumplimiento, porque compromete al 
Estado a participar económica y técnicamente en todas las labores de desminado, en 
todas las labores de limpieza de estos lugares. Me gustaría saber qué es lo que se ha 
hecho hasta ahora, qué es lo que está pasando, porque hoy en día, a pesar del compro-
miso adquirido, no lo digo solo por el Estado español, sino por todos los Estados que 
han adquirido sus compromisos en los protocolos, siguen existiendo verdaderas bar-
baridades. Imágenes que podemos ver en Camboya, en Irak, en Colombia, incluso en 
Bosnia en su día, no digamos en África. Hasta en el Sáhara hay campos minados. Esta 
es una ley muy importante. (Sesión plenaria núm. 159, 21.11.2013, Herv. durch Verf.)
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(230)	 A lo largo de mucho tiempo de estar en una asociación de mujeres que se dedica 
a la formación y a la información, precisamente a la suya, y también en mi labor 
parlamentaria, he tropezado con muchas que iban a abortar, que habían abortado, 
que pensaban hacerlo y siempre en las conversaciones ha salido una colección de 
síes sin acento, síes condicionales: si mi marido no estuviera en el paro; si mis con-
diciones económicas fueran otras; si no tuviera otros hijos que criar; si mi vivienda 
reuniera otras condiciones; si mi familia lo hubiera asumido; si pudiera seguir con 
mis estudios … Eran muchos síes.
A mí me parece que precisamente la intención de esta proposición es tratar de elimi-
nar esos síes, hacer hacer desaparecer esos condicionantes que ponen a una mujer 
en la tesitura, nada agradable, de destruir una vida a la que ella misma ha colabo-
rado a crear, aunque no hubiera sido ésa su intención y que, como consecuencia 
de su destrucción, va a tener una carga psicológica negativa a lo largo de su vida 
y no digamos ya para el ser que ha dejado de nacer. (Sesión plenaria núm. 115, 
31.5.1988, Herv. durch Verf.)

Die sich hier andeutende Entwicklung in der Bedeutung und im 
Gebrauch von no digamos von einer zumindest zum Teil abschwächen-
den hin zu einer eindeutig intensivierenden Funktion kann als eine 
Überleitung zum nächsten Kapitel aufgefasst werden, das sich schwer-
punktmäßig mit eben solchen Fällen beschäftigt, in denen sich Intensi-
vierung diachron aus Abschwächung entwickelt.

8.4.  Zusammenfassung
Auf den ersten Blick mag es widersinnig erscheinen, dass ein sprach-
licher Ausdruck zugleich abschwächende und intensivierende Effekte 
auszulösen vermag. Genau dies, so die These dieses Kapitels, tritt jedoch 
im Fall des rhetorischen Stilmittels der Präteritio auf. Um diesen kom-
plexen Mechanismus besser verstehen und die abschwächende und 
intensivierende Wirkung besser erklären zu können, wurde zunächst 
der Begriff der Präteritio näher erläutert (Kapitel 8.1). Hierbei handelt 
es sich um eine Figur, anhand derer der Sprecher zwar einerseits erklärt, 
ein Thema nicht zu behandeln, oder verspricht, eine Aussage nicht zu 
machen, dies aber andererseits dadurch am Ende doch tut. Auf diese 
Weise kann die Aufmerksamkeit des Hörers gerade auf die vorgeblich 
ausgesparten Aspekte gelenkt werden. Dieses Stilmittel findet eine seiner 
ersten Erwähnungen bereits in der Rhetorica ad Herennium (90 v. Chr.).
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Die konkrete sprachliche Formulierung der Präteritio kann vielgestal-
tig sein. Einige Möglichkeiten bzw. formale Merkmale wurden erwähnt, 
wobei kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben werden soll: Meist wird 
ein verbum dicendi, sehr häufig dire bzw. decir, verwendet, um die fragli-
che Aussage zwar anzukündigen, sie aber im gleichen Zug z. B. durch die 
Verwendung von Futur oder Konditional, durch (Halb-)Modalverben 
als hypothetisch darzustellen oder durch Adverbien wie presque oder 
casi bzw. durch Negationspartikel oder entsprechende Präpositionen 
komplett zurückzunehmen. Auch Konditional- und Konzessivsätze 
können in bestimmten Realisierungen herangezogen werden.

Hedged performatives wie I must admit oder I want to tell you unter-
scheiden sich von der Präteritio dadurch, dass die so modifizierten 
Sprechakte zwar abgeschwächt sind, während aber immer noch die 
Implikatur gilt, dass der Sprecher den Sprechakt letztlich auch ausführt. 
Mit dem Euphemismus ergibt sich für die Präteritio ein Überschnei-
dungsbereich, insofern als sie in bestimmten Fällen vorgibt, einen dras-
tischeren Ausdruck durch einen schwächeren zu ersetzen, der z. T. als 
Euphemismus gesehen werden kann. Von der Litotes, die zwar auch 
häufig mit Verneinung arbeitet, um formal abzuschwächen, prinzipiell 
aber intensivierend wirkt, setzt sich die Präteritio ab, da die Litotes die 
Proposition selbst negiert bzw. ins Gegenteil wendet, dabei jedoch auf 
der Ebene des propositionalen Gehalts und nicht – wie die Präteritio – 
auf der Ebene der Illokution operiert.

Auf die „Doppelfunktion“ der Präteritio (Kapitel  8.1.2 und 8.1.3) 
weisen bereits die Beschreibungen derselben in Rhetoriken hin. Diese 
bringen einerseits die Intention zum Ausdruck, einen Sachverhalt zu 
unterstreichen und hervorzuheben. Andererseits erkennen sie auch die 
Ambiguität der Präteritio und gehen auf eine etwaige Abschwächungs-
funktion ein. Als Intensivierung wird wahrgenommen, dass ein Sachver-
halt als offensichtlich dargestellt und dadurch in seiner Selbstverständ-
lichkeit herausgehoben oder demonstrativ verschwiegen und dadurch 
in seiner Brisanz betont wird. Auch kann sich der Sprecher durch die 
Präteritio gegen mögliche Einwände seitens des Hörers absichern, was 
zu einer Festigung seiner Position führt. Als Abschwächung wird wahr-
genommen, dass die Aussage zurückgenommen oder als hypothetisch 
markiert wird, dass u. U. euphemistische Elemente eingebunden werden 



424 8.4. Zusammenfassung

und insgesamt die Verantwortung des Sprechers für das Gesagte redu-
ziert wird.

Hieraus deutet sich schon eine mögliche Erklärung für die gleich-
zeitigen Abschwächungs- und Intensivierungseffekte an: Diese spielen 
sich auf verschiedenen Ebenen ab. Tendenziell erfolgt im Fall der Prä-
teritio die Intensivierung auf der Ebene des propositionalen Gehalts, 
die Abschwächung auf der Ebene der Illokution. Der Inhalt der Aussage 
wird als selbstverständlich oder besonders brisant präsentiert und ist 
zugleich aufgrund des Schwebezustands der Aussage kaum angreifbar. 
Die illokutive Kraft der Äußerung wird jedoch reduziert oder annulliert, 
indem die Ausführung derselben in Frage gestellt wird. Die Verantwor-
tung des Sprechers wird auf diese Weise minimiert.

Bei genauerer Betrachtung kann die Präteritio dabei in zwei Rich-
tungen arbeiten: Erstens kann die Abschwächung auf der Ebene des 
Äußerungsakts (Reduktion der illokutiven Kraft) als Sekundäreffekt die 
Aufmerksamkeit auf den Äußerungsinhalt lenken. Dies ist prototypi-
scherweise der Fall, wenn der Sprecher die Illokution reduziert, indem er 
den Äußerungsinhalt als selbstverständlich oder zu brisant, um geäußert 
zu werden, präsentiert. Dadurch erscheint der Äußerungsinhalt umso 
wichtiger. Zweitens kann umgekehrt eine besonders drastische, intensi-
vierte Ausdrucksweise den Sprecher dazu veranlassen, mittels Abschwä-
chung auf illokutiver Ebene seine Verantwortung für das Gesagte zu 
reduzieren und somit die Intensivierung auszubalancieren.

Diese Überlegungen zur Präteritio und ihrer speziellen Funktions-
weise hinsichtlich Abschwächung und Intensivierung wurden anhand 
des spanischen und französischen Parlamentskorpus überprüft. Präteri-
tio erwies sich als ein im politischen Diskurs nicht selten genutztes Ver-
fahren, das auch den Rezipienten als besondere Strategie auffällt. Für die 
Untersuchung wurde zunächst aus onomasiologischer Perspektive ein 
Ausdrucksinventar möglicher spanischer und französischer Präteritio-
Ausdrücke erstellt und nach Äquivalenzpaaren geordnet. Im Anschluss 
daran wurden diese Ausdrücke als Konkordanzen aus dem Korpus extra-
hiert, die tatsächlichen Fälle von Präteritio ausgesondert und untersucht. 
Da zwar eine große Bandbreite an Präteritio-Ausdrücken erfasst wurde, 
aber dennoch kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben wird, erfolgte 
die Untersuchung primär qualitativ (vgl. Kapitel 8.2 zur Methodik).
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Die untersuchten Ausdrücke ließen sich in drei Kategorien einordnen, 
je nachdem, ob sie auf Konditional- bzw. Konzessivstrukturen, Modali-
sierung durch Adverbien bzw. (Halb-)Modalverben oder auf Negations-
partikeln bzw. negierenden Präpositionen beruhen (Kapitel 8.3.1). Die 
Zahl der Präteritio-Fälle, die ermittelt wurden, lag im Französischen 
etwas höher als im Spanischen, insbesondere für die Konditionalstruk-
turen und die Modalisierung durch Adverbien/Modalverben. Dies mag 
für die erstgenannte Gruppe aber u. a. an der hohen Frequenz von si je 
puis dire liegen. Generell sind die Zahlen im Vergleich mit Vorsicht zu 
behandeln, da die gesamte Herangehensweise nicht auf einen quantitati-
ven Vergleich ausgelegt war. In der zweiten Gruppe bevorzugt das Fran-
zösische Ausdrücke des Typs j’allais dire, je serai tenté(e) de dire, j’aurais 
envie de dire. Im Spanischen erwies sich iba a decir ebenfalls als sehr 
gebräuchlich. Darüber hinaus kommen im Spanischen eher Konstrukti-
onen des Typs casi me atrevería a decir vor, die semantisch auf das Risiko 
seitens des Sprechers hinweisen. Offensichtlich findet hier an einigen 
Stellen mit der Bevorzugung bestimmter Ausdrücke eine gewisse Usua-
lisierung, wenn nicht schon Pragmatikalisierung, statt. Eine solche war 
auch für die dritte Gruppe der Präteritio-Ausdrücke (Negation durch 
Partikel und Präpositionen) für einzelne Formen deutlich zu erkennen 
(etwa no digamos).

Im Detail analysiert und durch Beispiele ausführlicher belegt wurden 
hauptsächlich jeweils die drei Ausdrücke jeder Gruppe für Spanisch und 
Französisch, die in der vorliegenden Erhebung am häufigsten auftraten. 
Für das Spanische wurden v. a. die folgenden Ausdrücke und ggf. ihre 
Varianten näher analysiert: si … diría/diríamos, podría decir … pero …, 
iba a decir, casi me atrevería a decir, casi diría, por no decir, por no hablar, 
no digamos. Für das Französische wurden v. a. die folgenden Ausdrü-
cke und ggf. ihre Varianten untersucht: si … je dirais/nous dirions, j’allais 
dire, je serais tenté(e) de dire, j’aurais envie de dire, pour ne pas dire, je ne 
reviendrai pas sur, ne parlons pas de, il va sans dire.

Die Konditionalstrukturen (Kapitel  8.3.2) greifen insbesondere im 
Spanischen häufig auf die routinehafte Höflichkeitsformel si me (lo) 
permite(n) zurück. Auch im Französischen konnten rekurrente Mus-
ter gefunden werden. So wurden z. B. mehrere Fälle nach folgendem 
Schema beobachtet: Der Sprecher nimmt in einer Konditionalstruktur 
an, dass eine gewisse Bösartigkeit oder ein schlechter Charakterzug die 
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Voraussetzung für eine bestimmte, sehr kritische bis ins Unverschämte 
reichende Aussage sein müsse, weist diesen Charakterzug – und damit 
auch die Äußerung – durch die Verwendung des conditionnel passé 
zugleich als rein hypothetisch zurück. Der sehr frequente Ausdruck si 
je puis dire dient ebenfalls dazu, allzu gewagte Aussagen oder Formulie-
rungen als hypothetisch darzustellen. Offensichtlich wird die Präteritio 
also v. a. zum Schutz des eigenen face eingesetzt. Der Redner möchte sich 
selbst als positiv und höflich darstellen, um sein eigenes Ethos als Redner 
zu pflegen.

Das im Französischen sehr gängige j’allais dire sowie auch das Spani-
sche iba a decir legen häufig metalinguistische Reflexionen oder Abwä-
gungen des Sprechers dar – seien diese nun echt oder vorgeschoben – 
und werden entsprechend zum Teil von expliziten metalinguistischen 
Kommentaren begleitet (vgl. Kapitel 8.3.3). Auch enthalten die Wendun-
gen des Öfteren das letzte Glied einer klimaktischen Reihe, wodurch die-
ses erst recht hervorgehoben wird. Hier steht der intensivierende Aspekt 
deutlich im Vordergrund. U. a. anhand dieser Strukturen wäre ausführ-
licher der Frage nachzugehen, ob hier eine gewisse Pragmatikalisierung 
vorliegt bzw. ihren Gang nimmt.

J’ai envie de dire, wie auch je serais tenté(e) de dire thematisieren den 
starken Drang des Sprechers, eine Äußerung zu tätigen, die er sich nur 
knapp „verkneifen“ kann. Beide Ausdrücke funktionieren anhand von 
Modalisierung (vgl. Kapitel  8.3.3). Es muss – im Gegensatz zu vielen 
hedged performatives – angenommen werden, dass der Sprecher der 
Versuchung widersteht und die Äußerung nicht als ausgeführt gelten 
kann. Entsprechend dieser Semantik treten diese Ausdrücke häufig in 
relativ emotionalen Kontexten und in Kombination mit Ausrufen auf: 
Der Sprecher inszeniert, wie er dem Impuls zum Ausruf widersteht. 
Auch hier ist zu erwägen, ob in diesen Situationen, in denen oft eigent-
lich keine Gesichtsbedrohung für Sprecher oder Hörer und damit kaum 
noch Notwendigkeit für eine Präteritio besteht, eine Pragmatikalisie-
rung der betreffenden Ausdrücke hin zu reinen Intensivierungsmarkern 
abläuft. Eine ähnliche Funktionsweise ist auch beim Spanischen casi me 
atrevería a decir zu beobachten, für das jedoch mehrere Varianten vorlie-
gen, wodurch sich der Eindruck einer weniger starken Fixiertheit ergibt.

Auch im Spanischen stellt sich für casi diría que die Frage nach der 
Fixierung dieser Wendung, da sie selbst dann, wenn nur ein Adjektiv 
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und kein Komplementsatz folgt, in vielen Fällen nicht auf das que als 
Komplementierer verzichtet (Kapitel 8.3.3).

Der durch por no decir und pour ne pas dire unter Verwendung 
einer Negationspartikel eingeleitete Ausdruck muss sich immer auf 
ein vorausgegangenes Element beziehen, wobei meist eine negative 
Wertung eine Steigerung erfährt oder im Sinne einer objektiven, zah-
lenmäßigen Quantifizierung eine größere Menge benannt wird (Kapi-
tel  8.3.4). Insbesondere letztere Verwendung könnte Hinweis auf eine 
gewisse Desemantisierung und Pragmatikalisierung in Richtung eines 
rein intensivierenden Ausdrucks sein. Auch por no hablar findet sich 
meist in Kontexten, denen eine sich steigernde Aufzählung zugrunde 
liegt. Deutliche Tendenzen einer Pragmatikalisierung ergeben sich für 
no digamos, das gleichfalls häufig in Kontexten auftritt, die eine Steige-
rung beinhalten. Dies belegt z. B. bereits ein Eintrag im DRAE, der auf 
die intensivierende Komponente des Ausdrucks abzielt.

Das französische je ne reviendrai pas sur kündigt an, ein bestimm-
tes Thema nicht zu behandeln. Diesem Ausdruck kommt zum Teil rein 
diskursstrukturierende Funktion zu, zum Teil kann er aber auch als ein 
Auslöser für Präteritio fungieren.

Die bei einigen der diskutierten Ausdrücke vermutete Tendenz zu 
Verfestigung und rein intensivierender Funktion deutet auf eine ent-
sprechende Pragmatikalisierung hin. Dies müsste für die einzelnen 
Ausdrücke noch ausführlicher belegt werden. Das Thema der Pragma-
tikalisierung und inwiefern ein Wandel von abschwächender zu intensi-
vierender Wirkung bei bestimmten Ausdrücken anzunehmen ist, wird 
im folgenden Kapitel aufgegriffen.
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9.  Studie 5. Pragmatikalisierung: von 
abschwächenden zu intensivierenden Effekten

In den vorausgegangenen Fallstudien wurde jeweils eine der in Kapi-
tel 3.1 thematisierten Arten der Relation zwischen Abschwächung und 
Intensivierung näher beleuchtet. Als Letzte steht nun noch der Wandel 
von abschwächender zu intensivierender Funktion aus, den einzelne 
sprachliche Ausdrücke durchlaufen können. Er ist Gegenstand des vor-
liegenden Kapitels.

Zum Einstieg dienen zwei Beispiele, die die allgemeine Problemstel-
lung des Wandels von Abschwächung zu Intensivierung verdeutlichen:

(231)	 M. Gilbert Gantier : […] Les commerçants paient cette taxe pour bénéficier d’une 
retraite, quand ils seront âgés et l’Etat « pique » sur la caisse 700 millions de francs, 
soit 105 millions d’euros ! Ce n’est pas admissible ! C’est la raison pour laquelle, avec 
mes collègues, nous avons présenté un amendement de suppression.
M. le président. Quel est l’avis de la commission sur ces amendements de suppression ?
M. Didier Migaud, rapporteur général. J’avoue que je suis un peu effaré par ce que 
j’ai entendu.
M. Julien Dray. Un peu beaucoup !
M. Jean-Louis Idiart. Totalement !
M. Didier Migaud, rapporteur général. Quand on est dans l’opposition, on peut se 
laisser un peu emporter. (Applaudissements […].)
M. Philippe Auberger. Oh oui ! Nous en avons encore le souvenir …
M. Didier Migaud, rapporteur général. Jean-Jacques Jégou s’est laissé emporter, avec 
une certaine mesure. Mais Gilles Carrez, ce soir, c’est le pompon ! (Exclamations 
[…].)
(Session ordinaire, 26e séance, 19.10.2001, Herv. durch Verf.)

(232)	 Usted decía que no se podían generar expectativas, que no se podían frustrar expecta-
tivas y usted misma lo ha hecho en su intervención y le daré algunos ejemplos. Sobre 
todo, tratemos a la gente con respeto en general. Ha dicho, señora ministra, señora 
Báñez, que las pensiones están garantizadas porque gobierna el Partido Popular. 
¡Hombre, por favor! Entonces, ¿las personas que han cotizado toda la vida tienen que 
agradecer al Partido Popular que les paguen las pensiones?, ¿acaso no es un derecho 
de los ciudadanos?, ¿es un regalo que nos hacen ustedes? Lo digo solo como ejemplo. 
Es lo que no debe ser. (Sesión plenaria núm. 53, 13.9.2012, Herv. durch Verf.)

Im ersten Beispiel reagieren Didier Migaud, rapporteur général de la com-
mission des finances und weitere Parteikollegen auf die Vorwürfe seines 
Vorredners, der Staat verwende bestimmte Mittel nicht ihrer Bestimmung 
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gemäß, und weisen dies in der Folge empört zurück. Dass hierbei un peu 
offensichtlich nicht, wie sonst meistens, abschwächend auf die Proposi-
tion wirkt, zeigt sich am deutlichsten in der Kombination mit beaucoup. 
Die Satzart des Exklamativsatzes, der die Empörung des Abgeordneten 
widerspiegelt, legt ebenfalls eine intensivierende Bedeutung nahe. Auch 
die anderen beiden Okkurrenzen („un peu effaré“ und „se laisser un peu 
emporter“) müssen zumindest als Litotes – bei der immer auch ein Anteil 
Ironie mitschwingt – mit deutlicher Intensivierungsabsicht aufgefasst 
werden. Bestätigt wird dies auch dadurch, dass sie jeweils durch einen 
eindeutig intensivierenden Ausdruck („Totalement !“ bzw. „c’est le pom-
pon !“) aufgegriffen werden, was selbst die letzte Ambivalenz aufhebt.

Auch im zweiten Beispiel, tritt eine eher unerwartete Kombination 
(„¡Hombre, por favor!“) auf, die auf eine intensivierende Verwendung 
des normalerweise als Höflichkeitsmarkers eingesetzten Ausdrucks 
por favor hinweist: „Hombre“ wird im vorliegenden Beispiel als Inter-
jektion zum Ausdruck von Überraschung oder Erstaunen eingesetzt – 
Überraschung über, so wird es impliziert, die empörende Aussage der 
Vorrednerin. Diese habe behauptet, die Renten seien sicher, da der Par-
tido Popular an der Macht sei, und entwerte damit letztlich die Rolle 
rechtlicher Garantien. „Por favor“ ist hier nicht als Abschwächung einer 
Bitte, sondern auf der Ebene der Illokution als kraftvoller Ausdruck der 
Empörung des Sprechers zu sehen.

Natürlich ist sowohl im Falle der obigen Verwendungsweise von un 
peu als auch von por favor zu diskutieren, inwiefern es sich hierbei um 
eine kontextinduzierte Varianz handelt oder ob hier bereits ein Wandel-
prozess im Gange ist. Für Letzteres spricht, dass die vorliegende Kom-
bination von un peu und beaucoup sowie weitere ähnlich gelagerte Fälle 
(un peu fort, un peu trop) im Korpus öfter auftreten. Außerdem argu-
mentiert auch Margerie (2007) (vgl. Kapitel 3.1.2) dafür, die Entwicklung 
von un peu als einen Prozess der Pragmatikalisierung auf dem Weg zur 
Herausbildung eines intensivierenden Diskursmarkers zu betrachten. 
Und schließlich finden sich in Wörterbüchern wie der Online-Version 
des Larousse bereits Hinweise auf eine verstärkende Verwendung von 
un peu, insbesondere in der Umgangssprache oder im français populaire: 
„familièrement, souligne un ordre, renforce une assertion, une remarque 
[…]; renforce une affirmation […] ; dans la langue populaire, beaucoup, 
très […]“ (Larousse, s. v. peu).
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Auch die intensivierende Verwendung von por favor ist im vorliegen-
den Korpus kein Einzelfall und durch sprachwissenschaftliche Studien 
belegt. So deckt Bernal (2006) eine ganze Reihe Funktionen von por 
favor auf, die über die Abschwächung von direktiven Sprechakten im 
Zuge negativer Höflichkeit hinausgehen. Diese Funktionen sind häufig 
miteinander verbunden und umfassen die emphatische Unterstreichung 
des eigenen Standpunkts, die nachdrückliche Ablehnung der Position 
des Gegenübers und die Betonung der Bitt-Illokution. Auch im Diccio-
nario der Real Academia findet man einen entsprechenden Vermerk zu 
por favor: „loc. interj. U. [locución interjectiva. Usada] para expresar 
protesta“ (DRAE, s. v. favor).

Beide angesprochenen Ausdrücke sind bereits bekannte und dis-
kutierte Fälle80, die bereits in Kapitel 3.1.2 zur diachronen Perspektive 
von Abschwächung und Intensivierung kurz angesprochen wurden. 
Zunächst soll im nun folgenden Kapitel  9.1 dieser Wandelprozess im 
Allgemeinen näher untersucht werden. Es wird diskutiert, wie ein sol-
cher Wandel von Abschwächung zu Intensivierung überhaupt zustande 
kommen kann. Hierzu werden Überlegungen aus Kapitel 3.1.2 nochmals 
im Detail aufgegriffen. Auch an Überlegungen zur Pragmatikalisierung 
aus dem vorangegangenen Kapitel 8 wird angeknüpft. Zudem muss erör-
tert werden, inwiefern solche Wandelprozesse gerade für den politischen 
Diskurs relevant bzw. dort besonders gut zu beobachten sind.

Anschließend sollen die methodischen Voraussetzungen für die Ana-
lyse konkreter, bislang weniger ausführlich untersuchter Ausdrücke im 

80	Por favor wird wie erwähnt von Bernal (2006), darüber hinaus auch von Bre-
nes Peña (2011) und Márquez Guerrero (2015) in Hinblick auf intensivieren-
de Verwendungsweisen analysiert. Zum englischen please existiert eine Studie 
von Aijmer (2015), die sich zwar nicht direkt mit der intensivierenden Funktion 
beschäftigt, jedoch verschiedene Arten des unhöflichen Gebrauchs von please 
analysiert, der manchmal mit einer Intensivierung einhergeht.

	 Auch un peu steht hinsichtlich seines Intensivierungspotentials bereits unter 
Beobachtung, so bei Leeman und Vaguer (2012), die un peu als „marqueur di-
alogique“ ansehen, der aufgrund seiner positiven argumentativen Orientierung 
und basierend auf litotischer Verwendung bestimmten Äußerungen Nachdruck 
verleiht. Izert (2016) beschäftigt sich mit Kombinationen von un peu und trop 
bzw. très. Für das Spanische erwähnt Mariottini (2012, 185–189) die intensivie-
rende Funktion von un poco.
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Französischen und Spanischen hinsichtlich eines Wandels von Abschwä-
chung zu Intensivierung geschaffen werden. Darüber hinaus ist die 
Auswahl der exemplarisch zu analysierenden Ausdrücke – perdóne(n)
me/discúlpe(n)me bzw. pardonnez-moi/excusez-moi sowie literalmente 
bzw. littéralement – näher zu begründen (Kapitel 9.2). Für die Auswahl 
sprechen folgende Argumente: Erstens sollen unterschiedliche Ebenen 
beleuchtet werden. Die angesprochenen Entschuldigungsausdrücke 
betreffen eher die Illokution, literalmente/littéralement sowohl die Illo-
kution als auch die Proposition. Zweitens sind die Ausdrücke in den 
Parlamentsdebatten ausreichend häufig zu finden. In Kapitel 9.3 und 9.4 
werden die Ausdrücke schließlich anhand von Korpusdaten in Hinblick 
auf einen möglichen, sich aus der Abschwächungsfunktion entwickeln-
den, intensivierenden Gebrauch untersucht.

9.1.  Desemantisierung und Reinterpretation als 
Ausgangspunkt für den pragmatischen Wandel  
von Abschwächung zu Intensivierung
Wie bereits angedeutet (vgl. Kapitel  3.1.2 und Kapitel  8.3.3), wer-
den Wandelprozesse, wie sie hier betrachtet werden sollen, häufig mit 
Bedeutungswandel, Grammatikalisierung und Pragmatikalisierung in 
Verbindung gebracht. Um zu entscheiden, welcher dieser Begriffe die 
zu betrachtenden Fälle am besten beschreibt, sollen die drei Termini im 
Folgenden kurz erläutert und in Bezug zum Wandel von Abschwächung 
zu Intensivierung gesetzt werden.

Für den Begriff des Bedeutungswandels legt Blank (2001) Wert darauf, 
klarzustellen:

Es verändert sich nämlich nicht eine Bedeutung eines Wortes, sondern beim Bedeu-
tungswandel kommt zu der oder den vorhandenen Bedeutungen eine weitere hinzu 
und wird lexikalisiert oder eine der lexikalisierten Bedeutungen wird ungebräuchlich 
und fällt weg. Im ersteren Fall sprechen wir von innovativem Bedeutungswandel oder 
semantischer Innovation, im zweiten von reduktivem Bedeutungswandel. (Blank 2001: 
70, Herv. im Original)

Den Anfang eines solchen Wandelprozesses markieren einzelne seman-
tisch innovative Verwendungen eines Wortes auf diskursiver Ebene. 
Werden diese regelmäßiger und von einer größeren Sprechergemein-
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schaft übernommen, so kann man von Lexikalisierung sprechen (vgl. 
Blank 2001: 71). Die neuen Bedeutungen lassen sich über grundlegende 
Assoziationsprinzipien wie Similarität, Kontiguität, Kontrast, Speziali-
sierung oder auch Generalisierung aus der ursprünglichen Bedeutung 
ableiten (vgl. Blank: 2001: 73 f.). Insofern könnte man erwägen, den 
Übergang von Abschwächung zu Intensivierung als kontrastbasierten 
Bedeutungswandel einzuordnen. Dies wäre jedoch zu kurz gegriffen: 
Der Wandel von Abschwächung zu Intensivierung lässt zwar sicherlich 
auch auf Prozesse auf der Bedeutungsebene schließen, aber eigentlich 
handelt es sich um funktionale Kategorien. Deshalb genügt der Rückgriff 
auf den Terminus des Bedeutungswandels nicht, auch wenn ein gewis-
ser Bedeutungswandel als Effekt des funktionalen Wandels mit diesem 
einhergehen mag. Dies kann z. B. in Form von Generalisierung oder 
Desemantisierung geschehen, wie aus dem weiter unten beschriebenen 
Ablauf derartiger Wandelprozesse deutlich wird.

Zur Beschreibung von funktionalem sprachlichem Wandel könnte 
der Begriff der Grammatikalisierung herangezogen werden. Die Gram-
matikalisierungstheorie beschäftigt sich mit der Entstehung gramma-
tikalischer Formen bzw. mit der Herausbildung und der Entwicklung 
grammatischer Funktionen. Hierunter fällt die Entwicklung neuer gram-
matikalischer Formen aus lexikalischen oder aus bereits bestehenden 
grammatikalischen Formen. Mit zunehmender Grammatikalisierung 
lassen sich häufig auch eine morphologische Reduktion und der Über-
gang zu gebundenen Morphemen sowie eine phonologische Reduktion 
und auf semantischer Ebene ein zunehmender Bedeutungsverlust beob-
achten (vgl. Diewald 1997: 1–20). Hopper und Traugott (1993) definie-
ren die Grammatikalisierung in ihrem grundlegenden Werk wie folgt 
und weisen dabei auf zwei Perspektiven hin:

Grammaticalization has been studied from two perspectives. One of these is historical, 
investigating the sources of grammatical forms and the typical pathways of change that 
affect them. Grammaticalization is usually thought of as the subset of linguistic changes 
through which a lexical item in certain uses becomes a grammatical item, or through 
which a grammatical item becomes more grammatical. The other perspective is more 
synchronic, seeing grammaticalization as primarily a syntactic, discourse pragmatic phe-
nomenon, to be studied from the point of view of fluid patterns of language use. (Hop-
per/Traugott 1993: 2)
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Im Sinne der historischen Perspektive passt auch das Konzept der Gram-
matikalisierung – obwohl funktionale Aspekte betreffend – nicht ganz 
auf das vorliegende Problem: Der Übergang von Abschwächung zu 
Intensivierung ist nicht mit der Herausbildung einer grammatikalischen 
Form verbunden. Die zweite, synchrone Perspektive, die diskursprag-
matisch ausgerichtet ist, trifft besser zu. In der Tat geht mit der funktio-
nalen Verschiebung der oben exemplarisch angesprochenen Ausdrücke 
un peu und por favor teilweise auch die Änderung bzw. Bevorzugung 
syntaktischer Muster einher. So tritt un peu mit Intensivierungsfunktion 
in Exklamativsätzen als affirmative Antwort auf eine Frage auf; por favor 
wird im Wörterbuch der Real Academia in der Funktion eines intensi-
vierenden Ausdrucks der Empörung als Interjektion geführt. Dennoch 
führt der Begriff der Grammatikalisierung v. a. in der ersten Perspektive 
in eine etwas andere Richtung. Von der Herausbildung grammatikali-
scher Formen ist beim Wechsel von Abschwächung zu Intensivierung, 
wie gesagt, eher nicht zu sprechen.

Da sich der Wandel in den diskutierten Zusammenhängen v. a. auf die 
Veränderung der pragmatischen Funktion bezieht, kommt der Begriff 
der Pragmatikalisierung in Frage. Das Verhältnis von Grammatikalisie-
rung und Pragmatikalisierung sowie die Einordnung der hier vorliegen-
den Wandelprozesse ist allerdings nicht unproblematisch. Es wird häufig 
diskutiert, ob die Herausbildung diskurspragmatischer Funktionen mit 
unter dem Begriff der Grammatikalisierung abgehandelt werden kann 
oder ob dafür die separate Kategorie der Pragmatikalisierung anzuneh-
men ist. Wie Dostie (2004: 22–30) oder auch Günthner und Mutz (2004: 
84 f., 93 f.) argumentieren, kommt es hierbei auch auf das zugrunde 
gelegte Verständnis von Grammatikalisierung an. So könnte Traugotts 
(1995) Auffassung von der Verbindung zwischen Subjektivierung und 
Grammatikalisierung im Sinne eines „gradient phenomenon, whereby 
forms and constructions that at first express primarily concrete, lexical 
and objective meanings come through repeated use in local syntactic 
contexts to serve increasingly abstract, pragmatic, interpersonal, and 
speaker-based functions“ (Traugott 1995: 32) bzw. einer „[…] tendency 
to recruit lexical (propositional) material for purposes of creating text 
and indicating attitudes in discourse situations“ (Traugott 1995: 47) auch 
gut auf die Herausbildung von Formen mit diskurspragmatischen Funk-
tionen passen. Andere Auffassungen, die z. B. auch die Reduktion syn-
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taktischer Flexibilität, Reduktion des Skopus, phonetische Reduktion, 
Paradigmatisierung und zunehmend obligatorische Verwendung (vgl. 
Günthner/Mutz 2004: 84 f., 93 f.) als Merkmale von Grammatikalisie-
rung betrachten, passen weniger gut auf Entwicklungen auf pragmati-
scher Ebene. So weist auch Dostie (2004: 26 f.) auf die Polysemie des 
Terminus der Grammatikalisierung hin und unterscheidet zwei Bedeu-
tungen von Grammatikalisierung: eine engere, die nur die Herausbil-
dung morphosyntaktischer Elemente und Strukturen umfasst, und eine 
weitere, die daneben auch phonologische, lexikalische, semantische und 
eben pragmatische Aspekte betreffen kann. Nach dieser Auffassung 
wäre die Pragmatikalisierung – die Herausbildung von Funktionen auf 
pragmatisch-diskursiver Ebene – ein Unterbereich der Grammatikali-
sierung im weiteren Sinne.

Häufig wird jedoch die Position vertreten, dass es zur begrifflichen 
Schärfung beiträgt, zwischen Grammatikalisierung und Pragmatikali-
sierung zu unterscheiden, auch wenn sich beide in vielen Aspekten über-
schneiden. Mihatsch (2010: 144) spricht von Pragmatikalisierung als der 
„évolution de marqueurs pragmatiques, c’est-à-dire de marqueurs qui 
organisent l’interaction linguistique“. Ähnlich verstehen Günthner und 
Mutz (2004: 99) unter Pragmatikalisierung „the term to denominate the 
kind of diachronic change where elements […] assume functions on 
the discourse pragmatic level“. Davon abzugrenzen, so Günthner und 
Mutz (2004: 99), sind „morphologization (where the grammaticalized 
elements operate on the morphological level, e. g. negative prefixes) and 
[…] syntacticization (where the grammaticalized elements become a 
function word for e. g. a temporal conjunction)“. Das Unterscheidungs-
kriterium wäre also die Funktion und Wirkungsebene des Endprodukts 
aus dem Wandelprozess. So unterscheidet auch Aijmer (1997: 3) Gram-
matikalisierung und Pragmatikalisierung anhand eines auf das Resultat 
bezogenen Kriteriums. Ist das Produkt des Wandels nach wahrheits-
funktionalen Kriterien zu bewerten, so handelt es sich um Grammatika-
lisierung; trifft dies nicht zu, so handelt es sich um Pragmatikalisierung. 
Anders ausgedrückt betrifft Grammatikalisierung die Entstehung von 
Elementen, die auf der Ebene der Proposition wirksam sind; Pragma-
tikalisierung betrifft solche, die auf Ebene der Illokution wirken (vgl. 
Mihatsch 2010: 144).
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Waltereit (2006: 101–104) verfährt letzten Endes auf dieselbe Weise 
und differenziert nach Art des Endprodukts und Bezugsdomäne. Er 
unterscheidet jedoch neben Grammatikalisierung und Pragmatikalisie-
rung eine dritte Art des Wandelprozesses: Während bei ersterer gram-
matische Morpheme als Endprodukt stehen, die auf der Ebene des Satzes 
bzw. der Proposition wirken, mündet zweitere in Diskurspartikeln, die 
die Struktur des Diskurses betreffen und einen variablen Skopus haben. 
Drittens behandelt er separat die Herausbildung von Abtönungsformeln, 
die sich auf den Rahmen des Sprechakts beziehen.

Ob die hier zu betrachtenden Entwicklungen unter den Begriff der 
Grammatikalisierung, der Pragmatikalisierung oder in eine dritte Kate-
gorie fallen, hängt also nicht zuletzt davon ab, wie eng oder weit die 
Endprodukte definiert werden bzw. wie eng oder weit der Begriff des 
Diskursmarkers81 gefasst wird. Nach der Auffassung von Traugott (1995) 
würde der weite Begriff der Grammatikalisierung greifen. Nach Aijmer 
(1997), Mithatsch (2010) sowie Günthner und Mutz (2004: 99) könnte 

81	 In manchen Definitionen von Pragmatikalisierung wird die Herausbildung von 
Diskursmarkern als definitorisches Kriterium angegeben. Dies birgt jedoch wie-
derum das Problem, dass auch der Begriff des Diskursmarkers unterschiedlich 
weit gefasst sein kann bzw. auf diesem Gebiet eine große terminologische Viel-
falt herrscht (vgl. etwa den terminologischen Überblick bei Dostie 2004: 40 f.). 
So definiert Fraser (1999: 950) discourse marker als „a pragmatic class, lexical 
expressions drawn from the syntactic class of conjunctions, adverbials, and 
prepositional phrases. With certain exceptions, they signal a relationship be-
tween the segment they introduce, S2, and the prior segment, S1“. Diese enge 
Definition würde die meisten Abschwächungs- bzw. Intensivierungsausdrücke 
ausschließen. Mihatsch (2010) wiederum spricht von marqueurs pragmatiques, 
zu denen sie gerade auch Abschwächungsausdrücke, die v. a. auf illokutiver Ebe-
ne operieren, zählt. Briz Gómez (s. a., Herv. im Original) verwendet den Begriff 
der partículas discursivas und fasst diesen in seinem Diccionario de partículas 
discursivas del español recht weit: „Se trata de elementos lingüísticos que guían la 
interpretación del discurso; con palabras utilizadas en enfoques actuales, tienen 
un carácter más procedimental que conceptual“. Dies umfasst verschiedene Funk-
tionen, nämlich argumentative Verknüpfung, Modalisierung (insbesondere Ab-
schwächung und Intensivierung), Fokalisierung und Gesprächssignale. Dostie 
(2004: 40–43) schlägt vor, marqueur pragmatique als Oberbegriff zu führen und 
connecteurs textuels (im Sinne von Fraser) sowie marqueurs discursifs als Unter-
begriffe anzunehmen. Die marqueurs discursifs zeichnen sich nach Dostie (2004: 
43–48) aus durch prosodische Unabhängigkeit von der übrigen Satzstruktur, 
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man für die Ausdrücke mit Abschwächungs- und Intensivierungsfunk-
tion feststellen, dass diese „functions on the discourse pragmatic level“ 
übernehmen, und ihre Herausbildung demnach unter den Begriff der 
Pragmatikalisierung fassen. Nach Waltereit fielen diese Ausdrücke in 
die dritte Kategorie: die Herausbildung von Abtönungsformen. Für die 
vorliegende Problematik soll mit dem Begriff der Pragmatikalisierung 
gearbeitet werden, da dieser dem prinzipiellen qualitativen Unterschied 
der Endprodukte Rechnung trägt: Grammatik/wahrheitskonditionale 
Proposition vs. Pragmatik/Sprechhandlung. Die weitere Unterscheidung 
bei Waltereit betrifft v. a. den Skopus der jeweiligen Ausdrücke (Sprech-
akt vs. Diskurs) und wird in dieser Differenzierung eher selten in der 
Literatur aufgegriffen.

Entscheidend ist aber in allen Ansätzen, dass sich die Differenzie-
rung grundsätzlich am Endprodukt des Wandelprozesses orientiert. 
Mit dieser Ansicht ist gut vereinbar, dass die Entwicklungsprozesse für 
Grammatikalisierung und Pragmatikalisierung sich zwar in bestimm-
ten Details unterscheiden, in vielfacher Hinsicht aber auch auf recht 
ähnliche Weise ablaufen. Darauf weisen sowohl Mihatsch (2010: 144 f.) 
als auch Günthner und Mutz (2004) sowie Waltereit (2006: 101–104) 
hin. Zwar zeichnen etwa die Aspekte Herausbildung bzw. Einbindung 
in Paradigmen, zunehmend obligatorische Verwendung einzelner Ele-
mente zum Ausdruck bestimmter Relationen und abnehmender Skopus 
nur die Grammatikalisierung aus – z. B. vergrößert sich bei der Pragma-
tikalisierung der Skopus eher. Dennoch können bestimmte Merkmale 
in beiden Fällen auftreten. Manche davon sind aber typischer für eine 
Grammatikalisierung (Reduktion syntaktischer Flexibilität, phonetische 
Reduktion). Andere Merkmale wiederum lassen sich gleichermaßen für 
beide Prozesse beobachten: Z. B. persistiert die alte Verwendungsweise 
zumindest eine Zeitlang neben der neuen, die neue Form spezialisiert 
sich auf bestimmte Verwendungszusammenhänge oder es bilden sich 
analog weitere Formen mit ähnlichen Funktionen heraus (vgl. Aijmer 
1997: 6, Günthner/Mutz 2004: 84 f., 93 f.).

morphologische Fixiertheit, Optionalität auf syntaktischer Ebene, eine Stellung 
außerhalb des propositionalen Gehalts einer Äußerung auf semantischer Ebene 
und Multifunktionalität auf pragmatischer Ebene (Illokutionsmarker, Interak-
tionsmarker).
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Für das bessere Verständnis der im Folgenden zu analysierenden Ent-
wicklung von abschwächender zu intensivierender Funktion bestimm-
ter Ausdrücke ist es hilfreich zu verstehen, wie Pragmatikalisierung 
abläuft: Sowohl bei Pragmatikalisierung als auch bei Grammatikalisie-
rung kommt es nach Waltereit (2006: 101) im ersten Schritt dazu, dass 
„Sprecher den rhetorischen Reiz einer Form entdecken und ihn in den 
Vordergrund ihrer Ausdrucksintentionen rücken“. Mihatsch (2010: 145) 
beschreibt das auslösende Element als „emplois innovateurs qu’un locu-
teur crée pour arriver à certains buts communicatifs“.

An diesem Punkt spielt häufig Reanalyse eine Rolle. Auf grammatisch-
syntaktischer Ebene kann diese zustande kommen, wenn auf der Ebene 
der parole „ein Hörer, dem der vom Sprecher intendierte ‚ordre struc-
tural‘ zugänglich ist, bei der Interpretation dem entsprechenden ‚ordre 
linéaire‘ einen anderen ‚ordre structural‘ unterstellt“ (Lang/Neumann-
Holzschuh 1999: 5). Wird diese Verwendungsweise im Folgenden auf-
gegriffen und verfestigt sie sich auf der Ebene der langue, dann kommt 
es zu Grammatikalisierung. Im Zusammenhang mit Pragmatikalisie-
rung kann Reanalyse auch auf semantisch-pragmatischer Ebene ausge-
löst werden. In diesem Fall veranlassen untypische Verwendungswei-
sen eines Ausdrucks den Sprecher, neue Implikaturen zu ziehen (vgl. 
Mihatsch 2010: 144 f., Waltereit 2006: 102 f.): „L’usage fréquent d’effets 
rhétoriques peut entraîner l’affaiblissement de la signification originelle 
et la préponderance croissante de l’inférence“ (Mihatsch 2010: 144). In 
einer Übergangsphase treten dabei häufig Kontexte auf, die sowohl die 
alte Interpretation des Ausdrucks als auch die neue Implikatur zulas-
sen. Erst wenn sich Kontexte mehren, in denen nur noch die neue 
Verwendungsweise angenommen werden kann, hat sich der Wandel 
durchgesetzt.

Diese prinzipiellen Mechanismen lassen sich auch für den Wandel 
von abschwächender zu intensivierender Funktion bestimmter Ausdrü-
cke annehmen. Interessant ist zu untersuchen, wodurch die Reanalyse 
eines abschwächenden Ausdrucks im Sinne einer Intensivierung ausge-
löst bzw. möglich werden kann. In diesem Zusammenhang ist daran zu 
erinnern, dass Abschwächungsausdrücke entweder auf der Ebene der 
Proposition wirken und sekundäre illokutive Effekte nach sich ziehen 
(semantisch-pragmatische Abschwächung) oder direkt die Illokution 
betreffen (pragmatische Abschwächung) (s. Kapitel 2.1.2). Je nachdem, 
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welcher Fall vorliegt, ergeben sich unterschiedliche auslösende Momente 
für den Wandelprozess. Im ersten Fall kann eine litotische Verwendung 
eines abschwächenden Ausdrucks den Prozess anstoßen. Im zweiten 
Fall wird eventuell ein Abschwächungsausdruck als Illokutionsmarker 
reinterpretiert. Beide Fälle werden im Folgenden näher erläutert.

Als Litotes gelten nach Romero (2017: 153) klassischerweise zwei 
verschiedene Phänomene, nämlich die „négation du contraire“ und die 
„assertion restrictive“. Romero selbst schlägt dagegen eine andere Klassi-
fizierung vor, die sich stärker nach der argumentativen Orientierung der 
betreffenden Ausdrücke richtet. Sie unterscheidet Litotes mit positiver 
argumentativer Orientierung (z. B. ein bisschen seltsam, was als sehr selt-
sam zu verstehen ist), und Litotes mit negativer Orientierung (z. B. nicht 
deutlich oder wenig deutlich, was als sehr undeutlich zu verstehen ist) (vgl. 
Romero 2017: 153–158). Im ersten Fall wird die wörtliche Bedeutung 
von seltsam „par l’application au sens visé d’un atténuateur qui conserve 
l’orientation argumentative“ (Romero 2017: 152) modifiziert. Im zwei-
ten Fall wird die wörtliche Bedeutung von deutlich „par application au 
sens contraire d’un inverseur argumentatif, en particulier une négation“ 
(Romero 2017: 155) beeinflusst. Generell ist die Litotes als Möglichkeit 
der Intensivierung anzusehen, die formal als Abschwächung auftritt: 
„Elle permet au locuteur, tout en préservant les apparences, de signi-
fier bien plus que ce qu’il dit littéralement“ (Romero 2017: 153). Dabei 
schwingt, so Romero, immer auch eine Prise Ironie mit (vgl. Romero 
2017: 153).

Tritt nun ein formal abschwächender Ausdruck sehr häufig in lito-
tischen Strukturen auf, die ja letztendlich zu einem Intensivierungsef-
fekt führen, so kann es, entsprechend den oben geschilderten Abläufen 
bei der Reanalyse dazu kommen, dass dieser Ausdruck auch außerhalb 
spezifisch litotischer Kontexte generell mit der Funktion der Intensivie-
rung verbunden wird. Eine solche Entwicklung beschreibt, wie bereits 
in Kapitel 3.1.2 erwähnt, Margerie (2007) für engl. kind of und frz. un 
peu, die ursprünglich der Abschwächung dienten, aber inzwischen in 
Kollokationen auftreten, die auf eine intensivierende Wirkung hindeu-
ten (z. B. really kind of, un peu très). Ähnliche Entwicklungen sind, so 
Margerie (2007: 305–308), eventuell auch für pretty, quite oder pas mal 
anzunehmen. Daraus schließt Margerie (2007: 305), es existiere ein 
„cline from compromiser or diminisher to booster“, also eine generelle 
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Entwicklungslinie von abschwächenden hin zu intensivierenden Aus-
drücken. Innerhalb dieses Erklärungsmusters soll im Anschluss der Fall 
literalmente/littéralement analysiert werden.

Etwas anders sieht der Prozess für die Abschwächungsausdrücke aus, 
die direkt die illokutive Ebene betreffen. Caffi (1999: 886) nimmt an, 
dass es auf illokutiver Ebene zwei Arten von Abschwächungsausdrücken 
zu unterschieden gilt, sogenannte „illocutionary-bound mitigators“ und 
„illocutionary-free mitigators“ (Caffi 2013: 269; bzw. „‘illocution-free’ 
und „‘illocution-bound’ mitigators“ in Caffi 1999: 886). Letztere können 
nur zur Abschwächung bestimmter Illokutionen bzw. Sprechakte ein-
gesetzt werden. So markiert laut Caffi (1999: 886) etwa im Italienischen 
probabilmente die abgeschwächte Äußerung als eine Behauptung; per 
favore kann nur bei direktiven Sprechakten zur Abschwächung ange-
wendet werden und dient gleichzeitig als entsprechender Marker. Die 
„‘illocution-bound’ mitigators“ sind also gleichzeitig Abschwächungs- 
und Illokutionsmarker. Es ist anzunehmen, dass bestimmte Abschwä-
chungselemente bevorzugt in bestimmten Sprechakten verwendet wur-
den, wodurch sich dieser Gebrauch im Laufe der Zeit konventionalisiert 
hat. Ab einem bestimmten Punkt sind der Abschwächungsausdruck 
und der betreffende Sprechakt so eng miteinander assoziiert, dass der 
Abschwächungsausdruck gleichzeitig die Illokution anzeigt. Hierfür 
wird auch der Begriff der „frozen, mitigating form“ verwendet (Labov/
Fanshel 1977: 83, s. auch Kapitel  3.1.2). Dies ist bereits als eine erste 
Pragmatikalisierung aufzufassen.

Sobald der Abschwächungsausdruck als Illokutionsmarker fungiert, 
ist der Schritt zur Intensivierung schon weniger abwegig. Da der Illo-
kutionsmarker eben die Illokution sichtbar macht, kann er in einem 
Reanalyseprozess als Verstärkung der betreffenden Illokution wahrge-
nommen und in einer weiteren Etappe eventuell sogar außerhalb des 
typischen illokutiven Kontexts als Intensivierungsausdruck verstanden 
werden. Es hat also ein weiterer Pragmatikalisierungsschritt stattgefun-
den. Auf diese Weise kann es dazu kommen, dass z. B. Sprechaktverben 
wie pedir oder auch Ausdrücken wie por favor oder con el debido respeto 
(vgl. Márquez Guerrero 2015: 194 f.) intensivierende Funktion zukommt. 
Das zweite gewählte Analysebeispiel perdóne(n)me und discúlpe(n)me 
bzw. pardonnez-moi und excusez-moi lässt sich auf ähnliche Weise erklä-
ren (s. Kapitel 9.3).
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Dass Márquez Guerrero (2015) im Zuge ihrer Analyse von politi-
schem Diskurs auf derartige Fälle aufmerksam wird, ist sicherlich kein 
Zufall. Die Umwertung von Abschwächung zu Intensivierung wird von 
den strategischen Bedürfnissen im politischen Diskurs begünstigt, denn 
dort gilt häufig: „La agresividad verbal se disfraza de cortesía“ (Márquez 
Guerrero 2015: 195).

Dies beobachten auch weitere Studien zum politischen Diskurs. 
Blas Arroyo (2003) z. B. untersucht Höflichkeitsstrategien in den TV-
Debatten des Wahlkampfs im Jahr 1993 zwischen den beiden Kandida-
ten für das Amt des spanischen Ministerpräsidenten, Felipe González 
(PSOE) und José María Aznar (PP). Blas Arroyo zufolge hat in Wahl-
kampfdebatten ein Verhalten, das sonst unhöflich wäre, als Normalfall 
zu gelten. Schließlich handelt es sich bei einem derartigen Diskurs – und 
ähnlich auch bei Parlamentsdebatten – um eine konfliktive Situation 
und einen Angriff auf den Gegner. Zu beobachten ist jedoch, dass Höf-
lichkeitsstrategien häufig in den Phasen größter Aggressivität auftreten. 
Dies hat mehrere Gründe: Zum einen müssen formale Regeln einge-
halten werden, um das Rederecht nicht zu verlieren. Zum anderen sind 
trotz der harten politischen Auseinandersetzungen die interpersonellen 
Relationen zu bewahren, damit z. B. eine künftige Zusammenarbeit im 
Rahmen des politischen Tagesgeschäfts weiterhin möglich bleibt. Außer-
dem schützt die Höflichkeit in diesen Fällen weniger den Adressaten der 
gesichtsbedrohenden Akte, sondern den Sprecher selbst. Dieser kann 
es sich nämlich nicht erlauben, zu rüde zu wirken, da er sonst seinem 
eigenen Image schaden und die Wählergunst verlieren würde (vgl. Blas 
Arroyo 2003: 395–399).

Aus dieser Konstellation heraus werden viele Höflichkeits- und 
Abschwächungsmarker nur noch formal als solche verstanden. Eigentlich 
ist aber allen Beteiligten klar, dass diese Marker weniger der Abschwä-
chung dienen, als vielmehr einen Angriff kennzeichnen, wodurch ihnen 
eben ein intensivierender Charakter zukommen kann. Blas Arroyo 
(2003: 402–408) nennt verschiedene sprachliche Verfahren, die formal 
der negativen Höflichkeit zuzuordnen wären, aber letztlich das aggres-
sive Potential einer Äußerung offenbaren oder gar verstärken. Dies 
trifft z. B. auf die Frage nach Erlaubnis (usted me permitirá), Entschul-
digungen (perdóneme que se lo diga) und die Verwendung von Konditi-
onalsätzen (si es tan amable) zu, v. a. wenn es um die Verhandlung von 
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Rederecht oder die Einführung neuer Themen geht. Bestimmte Wen-
dungen (lamento estar en desacuerdo, no me gusta decir, francamente) 
sind offensichtlich nicht ehrlich gemeint und wirken ironisch-aggressiv. 
Abgeschwächte Pseudoperformative (quiero recordarle) werden häufig 
als Vorspann zu Vorwürfen und Anklagen eingesetzt. Positive Höflich-
keit ist generell selten. Wenn sie doch auftritt, dann häufig als Einleitung 
für Widerspruch und Kritik (vgl. Blas Arroyo 2003: 413–416).

Kerbrat-Orecchioni (2011: 102–106) wertet konzessive Strukturen, 
Minimierung, Wendungen wie si vous me permettez, Litotes, Modali-
sierung, Reparaturen, Entschuldigungen und den gezielten Einsatz von 
Anredeformen in den Debatten zwischen den beiden französischen Prä-
sidentschaftskandidaten von 2007, Ségolène Royal und Nicolas Sarkozy, 
ganz ähnlich als Verschleierung von besonders starken Angriffen. Sie 
spricht im Zusammenhang mit übertriebener, ostentativer Höflichkeit 
auch von hyperpolitesse, die, da sie wenig glaubhaft ist, Angriffe sogar 
verstärken kann und damit ins Unhöfliche kippt. Auch Agha (1997: 
467) beschreibt „‘hyperpolite’ rudeness“ im Zusammenhang mit seinem 
Konzept der tropic aggression, das bereits in Kapitel 8.1.3 zur Präteritio 
erwähnt wurde: Demnach kann ein Zuviel an Höflichkeit in Unhöflich-
keit umschlagen, da die Sprecher einer impliziten Norm für den Grad 
an Höflichkeit folgen. Eine Abweichung von dieser Norm nach oben 
wird ebenso als negativ, ja als aggressiv, wahrgenommen wie ein Abwei-
chen nach unten (vgl. Agha 1997: 468). Oberflächlich bleibt das Verhal-
ten dabei höflich. Dies beobachtet Agha an verschiedenen Stellen der 
Debatte zwischen den US-Präsidentschaftskandidaten Clinton und Dole 
im Jahr 1996, also ebenfalls in Zusammenhang mit politischem Diskurs.

Es scheint sich demnach um Verwendungsweisen zu handeln, die 
bevorzugt im politischen Diskurs auftreten und die deshalb auch als ein 
typisches Merkmal dieses Diskurses bzgl. Abschwächung und Intensi-
vierung gesehen werden können. Umgekehrt ist zu erwarten, dass sich 
Parlamentsdebatten besonders gut als Untersuchungskorpus für die 
nähere Beschäftigung mit derartigen Fällen eignen.
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9.2.  Methodik: semasiologische Herangehensweise mit 
diachronem Ausblick
9.2.1.  Auswahl der zu untersuchenden Ausdrücke

Für eine exemplarische Studie des Wandels von Abschwächung zu Inten-
sivierung kommt eine Vielzahl von Ausdrücken in Frage. Por favor bzw. 
s’il vous plaît sowie un peu bzw. un poco wurden bereits genannt. Weitere 
Kandidaten wären etwa ne vous gênez pas, avec tout mon respect bzw. 
con el debido respeto, si vous me permettez bzw. si me permite etc. Aus 
Platzgründen können hier aber nur exemplarische Ausdrücke (jeweils 
auf Französisch und auf Spanisch) behandelt werden.

Ausgewählt wurden bisher nicht oder nur wenig untersuchte Fälle, 
die den Wandel von Abschwächung zu Intensivierung gut illustrie-
ren. Angemerkt sei an dieser Stelle, dass ein deutliches Beispiel für die 
umgekehrte Richtung nicht gefunden werden konnte, was auch Marge-
ries (2007) These eines cline von Abschwächung zu Intensivierung ent-
spricht. Zudem sollen die untersuchten Ausdrücke die beiden in Punkt 
9.1 erwähnten Wandelprozesse von Abschwächung zu Intensivierung 
abdecken: zum einen die Entwicklung basierend auf litotischen Struktu-
ren, zum anderen die Entwicklung basierend auf illokutionsgebundenen 
Abschwächungsmitteln, für die durch einen metonymischen Kippeffekt 
der Aspekt der Abschwächung zurücktritt und dafür die Markierung 
des jeweiligen Sprechakts in den Vordergrund rückt. Schließlich muss 
es sich um Ausdrücke handeln, die im Parlamentskorpus häufig genug 
auftreten oder sogar eine gewisse Affinität zum politischen Diskurs ver-
muten lassen.

Diese Kriterien werden von literalmente bzw. littéralement und 
perdóne(n)me/discúlpe(n)me bzw. pardonnez-moi/excusez-moi erfüllt. 
Zu diesen Ausdrücken existieren bislang keine oder nur wenige aus-
führlichere Studien. Ferner illustrieren littéralement bzw. literalmente 
die litotische Reanalyse, während die Entschuldigungsausdrücke den 
auf illokutionsgebundenen Abschwächungsmitteln beruhenden Wan-
del repräsentieren. Bzgl. der Entschuldigungsausdrücke wurden neben 
perdóne(n)me bzw. pardonnez-moi zwei weitere frequente Entschuldi-
gungsausdrücke (discúlpe(n)me bzw. excusez-moi) herangezogen. Es soll 
ermittelt werden, ob eine unterschiedliche Entwicklung der Intensivie-
rungsfunktion bzgl. der Teilsynonyme festzustellen ist. Für die Untersu-
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chung von literalmente bzw. littéralement spricht zudem, dass sich in den 
statistischen Erhebungen in Kapitel 5.2.2 die Gruppe der Adverbien auf 
-mente bzw. -ment im Allgemeinen als spezifisch für das Parlamentskor-
pus erwiesen hat.

9.2.2.  Abgleich von Korpusdaten und Wörterbucheinträgen

Die ausgewählten Ausdrücke wurden wie folgt analysiert: Zunächst 
wurden die jeweiligen Okkurrenzen im Parlamentskorpus in AntConc 
als Konkordanzen dargestellt. Sodann wurde eine zufällige Stichprobe 
erstellt: Für littéralement und literalmente wurden je 200 Okkurrenzen 
untersucht. Für die Ausdrücke der Entschuldigung wurden in jeder 
Sprache ebenfalls 200 Okkurrenzen analysiert, d. h. jeweils 100 Okkur-
renzen von perdóne(n)me und 100 von discúlpe(n)me. Gleiches gilt für 
pardonnez-moi und excusez-moi. Da jedes einzelne Auftreten eingehend 
analysiert werden muss, sollte so der Aufwand überschaubar gehal-
ten werden. Ergänzend wurden generelle Daten wie die Häufigkeit der 
einzelnen Ausdrücke im Korpus erhoben. Ferner wurden über Sketch 
Engine die jeweils wichtigsten Kookkurrenzen abgerufen und festgehal-
ten.

Im Zuge der eigentlichen Analyse wurde für jede einzelne der jeweils 
200 Okkurrenzen entschieden, ob es sich um Abschwächung, Intensi-
vierung oder einen nicht genau festzulegenden Fall handelt. In Über-
einstimmung mit der Literatur zu ähnlich gelagerten Fällen (Margerie 
2007, Blas Arroyo 2003, Caffi 1999, Márquez Guerrero 2015) konnten im 
Wesentlichen die Kriterien, die bereits in Kapitel 2.2.1 zur Beurteilung 
von Abschwächung bzw. Intensivierung vorgeschlagen wurden, auch 
auf die hier vorliegende spezielle Sachlage angewendet werden: Kontext 
der Äußerung/Interaktion, Modifikation der Illokution (zu überprüfen 
durch Weglasstest), Kombination mit weiteren Abschwächungs- und 
Intensivierungsausdrücken oder Auftreten in bestimmten Kollokatio-
nen (Kotext). Für jede zu untersuchende Okkurrenz wurde also festge-
stellt, ob weitere Intensivierungs- oder Abschwächungsausdrücke oder 
sonstige charakteristische Kombinationen vorlagen. Zudem wurden ggf. 
die Funktion der Abschwächung, die Position des jeweiligen Ausdrucks 
bzw. das syntaktische Muster seines Auftretens, die Art des Sprechakts 
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sowie Hinweise auf Desemantisierung oder Bedeutungsveränderung 
erfasst.

Jeder Ausdruck wurde zudem im Wörterbuch der Real Academia und 
im DUE von María Moliner bzw. im TFLi sowie im Grand Robert nach-
geschlagen. Dies sollte klären, ob etwaige Intensivierungszüge bereits so 
geläufig sind, dass sie in Wörterbüchern verzeichnet sind.

Im Folgenden sollen nun zuerst perdóne(n)me/discúlpe(n)me bzw. 
pardonnez-moi/excusez-moi als Beispiele für den Wandel durch illokuti-
onsmarkierendes Potential und durch den daraus resultierenden meto
nymischen Kippeffekt näher betrachtet werden (Kapitel 9.3). Anschlie-
ßend werden literalmente und littéralement als Beispiele für den auf einer 
Litotes basierenden Wandel eingehender thematisiert (Kapitel 9.4).

9.3.  Analyse: Wandel von Abschwächung zu 
Intensivierung durch metonymischen Kippeffekt
Um die abschwächende bzw. intensivierende Funktion der Ausdrücke 
perdóne(n)me, discúlpe(n)me bzw. pardonnez-moi und excusez-moi bes-
ser beschreiben und einordnen zu können, sei zunächst kurz an einige 
Grundlagen zum Sprechakt der Entschuldigung erinnert. Bei der Ent-
schuldigung handelt es sich um einen expressiven Sprechakt. Expressive 
Sprechakte dienen dazu, den psychischen Zustand des Sprechers bzgl. 
des propositionalen Inhalts auszudrücken (vgl. Searle 1979: 15). Im 
Falle der Entschuldigung handelt es sich um ein Gefühl des Bedauerns. 
Kerbrat-Orecchioni (2008b: 122) schreibt der Entschuldigung für das 
Französische eine ausschließlich rituelle Funktion zur Herstellung von 
Höflichkeit zu. Sie beschreibt die Entschuldigung zusammen mit dem 
Sprechakt des Dankens als einen der wichtigsten Sprechakttypen für 
Höflichkeit und face-work (vgl. Kerbrat-Orecchioni 2008b: 122). Auch 
im Spanischen kann die Entschuldigung als ein Sprechakt mit weitge-
hend rituellem Charakter angesehen werden, insbesondere im politi-
schen Diskurs (vgl. Pérez García 2014: 88).

Um tatsächlich von einer Entschuldigung sprechen zu können, muss 
nach Kerbrat-Orecchioni (2008b: 124–132) der Sprecher in gewissem 
Grad für eine Beleidigung oder Schädigung des Angesprochenen ver-
antwortlich sein. Der Sprecher versucht das Gegenüber zu bewegen, 
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ihm diesen Fehltritt zu verzeihen. Damit steht die Entschuldigung nicht 
isoliert, sondern gliedert sich immer in eine ganze Handlungssequenz 
ein: zuerst Beleidigung/Schädigung durch den Sprecher als auslösendes 
Ereignis verbaler oder non-verbaler Art, dann Entschuldigung durch 
denselben, schließlich Reaktion des Gegenübers auf die Entschuldigung 
(im Normalfall die Annahme).

Bzgl. der abschwächenden Wirkung der Entschuldigung ist anzumer-
ken, dass diese häufig als Begleitakt zu einem weiteren Sprechakt (z. B. 
Bitten oder Kritisieren) auftritt und dessen gesichtsbedrohendes Poten-
tial zu mindern sucht. Dies unterscheidet Ausdrücke wie perdóne(n)me/
discúlpe(n)me bzw. pardonnez-moi/excusez-moi von por favor bzw. s’il 
vous plaît. Erstere können als separate Sprechakte stehen, die den beglei-
teten Akt abschwächen. Letztere sind zumeist Teil des abgeschwächten 
direktiven Sprechakts.

Die in Kapitel 9.1 angeführte Erklärung für einen möglichen Über-
gang von der abschwächenden zu einer intensivierenden Funktion lässt 
sich aber auch auf diesen Fall anwenden: Durch das regelmäßige Auf-
treten von Entschuldigungen beispielsweise mit Beleidigungen werden 
erstere direkt mit letzteren in Verbindung gebracht. Dies geschieht umso 
mehr, wenn – eventuell bevorzugt in einer bestimmten Diskursart – Ent-
schuldigungen häufig lediglich nur noch dazu dienen, Unhöflichkeit und 
verbale Aggressivität zu kaschieren, und letztlich kaum noch Substanz 
bergen. So belegen z. B. Kerbrat-Orecchioni (2014: 314) oder auch Blas 
Arroyo (2003: 403 f.) gerade für die politische Sprache wiederkehrende 
Fälle, in denen Ausdrücke der Entschuldigung gegenüber der Schwere 
des Angriffs kaum noch glaubwürdig sind oder Entschuldigungen mit 
den immer gleichen Übertretungen, wie etwa Unterbrechungen des 
Gegenübers, in Verbindung gebracht werden. Dies wird ggf. als pseudo-
höflich wahrgenommen (vgl. Kerbrat-Orecchioni 2014: 315) und kann 
gerade dadurch intensivierende Züge annehmen, dass durch die Ent-
schuldigung noch deutlicher auf das gesichtsbedrohende Potential eines 
Sprechakts hingewiesen wird (vgl. Márquez Guerrero 2015: 195 f.). Wie 
bei einer Metonymie tritt hier ein Kippeffekt auf, der die Figur-Hinter-
grund-Relation umkehrt: Während im Fall der Abschwächung durch 
eine Entschuldigung im Vordergrund steht, dass der Sprecher etwas 
bereut und um Verzeihung bittet, so tritt im Fall der Intensivierung der 
im Handlungsschema vorausgehende gesichtsbedrohende Akt hervor; 
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die (vorgebliche) Reue bildet nur den Rahmen im Hintergrund. Dies 
ist insbesondere dann der Fall, wenn der Sprecher seinem Gegenüber 
widerspricht. Dann wird der Widerspruch eventuell erst durch die ent-
schuldigende Einleitung klar. So beschreibt De Chanay (2010) für die 
Diskussion zwischen den Präsidentschaftskandidaten Nicolas Sarkozy 
und Ségolène Royal im Jahr 2007 die Wirkung des Einschubs pardon 
madame durch Nicolas Sarkozy wie folgt:

Pardon madame: pardon de quoi ? Eh bien manifestement, d’avoir employé le mot 
d’« immobilisme » et de prétendre s’en démarquer. Et s’il faut s’excuser auprès de SR 
[Ségolène Royal], n’est-ce pas parce que l’on ne peut pas faire autrement que de l’y asso-
cier ? L’offense dont on feint s’excuser est en réalité bel et bien créée par l’alliance de 
l’excuse et de l’adresse qu’explicite la FNA [forme nominale d’adresse]. (De Chanay 2010: 
293 f.)

Im Folgenden sollen diese Mechanismen mithilfe der ausgewählten spa-
nischen und französischen Entschuldigungsausdrücke genauer erläutert 
werden.

9.3.1.  Fallstudie: Verwendung von perdóne(n)me und discúlpe(n)me 
in spanischen Parlamentsdebatten

Um neben der offensichtlichen Abschwächungsfunktion von perdóne(n)me 
und discúlpe(n)me auch eine mögliche Intensivierungsfunktion aufzude-
cken, soll zunächst in Wörterbüchern nach Hinweisen gesucht werden. 
Perdonar wird im Wörterbuch der Real Academia als „remitir la deuda, 
ofensa, falta, delito u otra cosa“ (DRAE, s. v. perdonar 1) und im DUE als 
„renunciar alguien voluntariamente a castigar una falta, delito u ofensa o 
a cobrar una deuda“ (DUE, s. v. perdonar) definiert. Disculpar wird ganz 
ähnlich paraphrasiert: „no tomar en cuenta o perdonar las faltas y omisio-
nes que alguien comete“ (DRAE, s. v. disculpar 2). Mit den imperativischen 
Formen perdóne(n)me und discúlpe(n)me fordert der Sprecher also das 
Gegenüber auf, ihm seine Verfehlungen nachzusehen und etwaige Folgen 
seiner Fehltritte zu erlassen. Die verwandte Form perdón, mit der Bedeu-
tung „expresión utilizada como fórmula de cortesía para pedir disculpas“ 
(DRAE, s. v. perdón 1 expresión usada), deutet bereits auf den Routinecha-
rakter („fórmula de cortesía“) hin. Auch die im DUE beschriebene Ver-
wendung von perdonar („se usa muy frecuentemente en frases de excusa 
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cuando se causa alguna molestia involuntariamente“, DUE s v. perdonar) 
deutet auf den Zusammenhang zu Höflichkeit und Abschwächung hin.

Auf mögliche pseudohöfliche Verwendungsweisen verweisen die wei-
teren Bedeutungsangaben für perdón: „expresión utilizada para inter
rumpir el discurso de otra persona y tomar la palabra“ (DRAE, s. v. 
perdón 2 expresión usada) bzw. „También para contradecir cortésmente 
a alguien“ (DUE, s. v. perdonar). Treten perdonar bzw. perdón in die-
sen Kontexten (z. B. Unterbrechen, Widersprechen) sehr häufig auf, so 
können sie schließlich als Markierung dieser eigentlich unhöflichen, 
da gesichtsbedrohenden Sprechhandlungen wahrgenommen werden. 
Unter Umständen werden sie dann als pseudohöflich wahrgenommen 
und schlagen in die Intensivierung der betreffenden Illokutionen um.

Zunächst verschafft die folgende Tabelle einen knappen Überblick 
über die Verteilung der Abschwächungs- und Intensivierungsfunktio-
nen im Korpus:

Absolute 
Häufig-

keit

Relative 
Häufig-

keit

Unter-
suchte 
Okkur-
renzen

Abschwä-
chung

Ambig Intensi-
vierung

perdóne(n)me 679 6,8/1 
Mio. 100 45 44 11

discúlpe(n)me 223 2,2/1 
Mio. 100 87 5 8

Gesamt 902 9/1 
Mio. 200 132 49 19

Tabelle  37 Abschwächung und Intensivierung durch Ausdrücke der Entschul-
digung im spanischen Parlamentskorpus

Die Tabelle zeigt eine etwas stärker ausgeprägte Tendenz zur Intensi-
vierung für perdóne(n)me als für discúlpe(n)me. Dazu passt auch, dass 
perdóne(n)me häufiger in ambigen Kontexten auftritt, in denen die eine 
oder die andere Lesart möglich wäre. Tatsächlich ermöglichen gerade 
diese Kontexte den Sprung zur eindeutigen Intensivierung. Außerdem 
finden sich in den Wörterbüchern v. a. in den Einträgen zu perdóne(n)me 
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Hinweise auf Verwendungsweisen, die mit einer Intensivierung kompa-
tibel sind.

Zum Vergleich sei im Folgenden die Häufigkeit der untersuchten 
Ausdrücke im Corpus de Referencia del español actual (CREA) und im 
Corpus del español (CdE) angeführt. Der Vergleich wird bewusst mit 
breit aufgestellten Referenzkorpora durchgeführt, um die Ergebnisse aus 
den Parlamentsdebatten v. a. einem – natürlich immer nur näherungs-
weisen – Durchschnittswert der Häufigkeit der untersuchten Ausdrü-
cke gegenüberzustellen und zugleich einen Vergleich mit spezifischeren 
Teilkorpora zu ermöglichen. Das CREA enthält ca. 200 Millionen Wör-
ter und umfasst entsprechend seiner Funktion als Referenzkorpus ver-
schiedene geographische Varietäten, thematische Bereiche und Diskurs-
arten (Bücher, Zeitungen, Zeitschriften, mündlicher Diskurs) aus dem 
Zeitraum 1975 bis 2004. Im Corpus del español (CdE) wurde insbeson-
dere die Zeittranche 1900 bis heute durchsucht. Die Ergebnisse wurden 
nach literarischen Texten/Romanen, mündlichen Diskursen und Presse/
Nachrichten differenziert. Diese Kategorien enthalten jeweils ca. 5 Mil-
lionen Wörter, was einer Gesamtzahl von ca.  15  Millionen Wörtern 
entspricht82.

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit

CREA

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit 

CdE-Lit.

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit 

CdE-Mündl.

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit 

CdE-Presse

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit 

CdE-Gesamt

perdóne(n)me 0,9/1 Mio. 
(180)

4,7/1 Mio. 
(24)

4,3/1 Mio. 
(22)

0 3,0/1 Mio. 
(46)

discúlpe(n)me 0,3/1 Mio. 
(57)

4,1/1 Mio. 
(21)

0,4/1 Mio. 
(2)

0,2/1 Mio. 
(1)

1,6/1 Mio. 
(24)

Gesamt 1,2/1 Mio. 
(237)

8,7/1 Mio. 
(45)

4,7/1 Mio. 
(24)

0,2/1 Mio. 
(1)

4,5/1 Mio. 
(70)

Tabelle  38 Häufigkeit von perdóne(n)me und discúlpe(n)me im Corpus de Refe-
rencia del español actual und im Corpus del español

82	Die Rubrik der wissenschaftlichen Texte/Sachtexte enthielt weder für perdóne(n)me 
noch für discúlpe(n)me Treffer. Sie wird v. a. deshalb hier nicht einzeln in einer 
eigenen Tabellenspalte betrachtet, weil für das Französische, das im Folgenden 
analog untersucht wird, kein Korpus mit wissenschaftlichen Texten bereitsteht.
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Dass die Gesamtergebnisse des CREA und des CdE voneinander abwei-
chen, dürfte auf die wahrscheinlich etwas unterschiedliche Gewichtung 
der einzelnen Diskursarten zurückgehen83. Dennoch werden ähnliche 
Grundtendenzen deutlich. So tritt in beiden Korpora discúlpe(n)me 
deutlich seltener auf als perdóne(n)me. Der Vergleich von Tabelle 37 mit 
Tabelle 38 zeigt zudem bzgl. der Gesamtergebnisse beider Vergleichs-
korpora, dass die Entschuldigungsformeln im politischen Diskurs des 
Spanischen überdurchschnittlich häufig auftreten. Im Parlamentskor-
pus liegt die relative Häufigkeit bei 9 Okkurrenzen auf 1 Million Wörter, 
im CREA lediglich bei 1,2, im CdE bei 4,5. Lediglich für die literari-
schen Texte des CdE wird die Frequenz von discúlpe(n)me im Vergleich 
zum Parlamentskorpus überschritten. Offensichtlich spielen also die zu 
untersuchenden Entschuldigungsausdrücke im Parlamentskorpus bzw. 
im politischen Diskurs eine besondere Rolle. Dies bestätigt nochmals die 
vorstehend ausgeführten Überlegungen zu tropic agression etc.

Um einen genaueren Eindruck von den verschiedenen Verwendungs-
weisen der analysierten Ausdrücke zu vermitteln, sollen nun abschwä-
chende und intensivierende Funktionen und Verwendungskontexte 
anhand von Beispielen vorgestellt und knapp diskutiert werden. Begon-
nen wird mit der am häufigsten auftretenden, abschwächenden Funktion:

(233)	 El señor Presidente del gobierno (Rodríguez Zapatero): Gracias, señor presi-
dente. Señor Rajoy, simplemente le insto … (Rumores.)
El señor Presidente: Señor presidente, discúlpeme. Por favor, guarden silencio. 
Adelante, señor presidente.
El señor Presidente del gobierno (Rodríguez Zapatero): Simplemente le insto a que 
relea su primera intervención […]. (Sesión plenaria núm. 75, 6.4.2005, Herv. durch Verf.)

(234)	 Con respecto al señor Diaz-Pinés, en primer lugar tengo que disculparme si ha 
podido entender que yo trataba de hacer algún retrato o alguna prosopografía 
del señor Díaz-Pinés, quizá un poco cogida por los pelos, para plantear esa intro-
ducción simultánea de distintos temas y no contestar a una enmienda. Yo me he 
acordado de aquella lectura de Vargas Llosa, pero lo he hecho en cuanto a lo que 
significaba de fundir cosas distintas y no, en absoluto –y discúlpeme si ha podido 
desprenderse de mis palabras–, por tratar de hacer ahí ningún paralelismo entre un 
caso y otro. (Sesión plenaria núm. 85, 16.12.1984, Herv. durch Verf.)

(235)	 En cuanto al resto de sus propuestas, perdónenme que no las comente pues voy bas-
tante justo de tiempo. (Sesión plenaria núm. 13, 8.2.1990, Herv. durch Verf.)

83	Für das CREA gibt es leider keine genaue Angabe zur Wortanzahl der einzelnen 
Diskursarten.
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Im ersten Beispiel sieht sich der Parlamentspräsident gezwungen, den 
Redner zu unterbrechen, um das Plenum zur Ordnung zu rufen. Dafür 
entschuldigt er sich und möchte so das gesichtsbedrohende Potential der 
Unterbrechung gegenüber dem Redner abschwächen. Zu beachten ist 
hier, dass nicht das gesichtsbedrohende Potential einer Sprechhandlung 
im engeren Sinne, sondern eine Handlung auf der Ebene der Diskursor-
ganisation Gegenstand der Abschwächung ist. Diese Abschwächung hat 
reparative Funktion, da sie die erfolgte Bedrohung wiedergutzumachen 
versucht. Ebenso kann hier der Anrede („señor presidente“) eine gewisse 
Abschwächungsfunktion (vgl. Kapitel 6) zugesprochen werden. An der 
Aufrichtigkeit der stark routinehaften Entschuldigung ist hier nicht zu 
zweifeln. In anderen Fällen wie Rededuellen, in denen Unterbrechungen 
z. B. zur systematischen Irritation des Gegenübers eingesetzt werden, ist 
dies jedoch möglicherweise abweichend zu bewerten.

Ebenso klar offenbart Beispiel (234) die ehrliche Absicht des Sprechers, 
ein Missverständnis aus dem Weg zu räumen und sich zu entschuldi-
gen. Dafür spricht die Wiederholung „tengo que disculparme“ und spä-
ter „discúlpeme“. Der Ausdruck „discúlpeme“ übernimmt ähnlich wie 
im vorausgegangenen Beispiel eine reparative Funktion: Der Sprecher 
hatte zuvor einen Redebeitrag des Abgeordneten Diaz-Pinés kritisiert. 
Im Anschluss daran verwendete er eine literarische Referenz auf einen 
Roman von Vargas Llosa. Die Erwähnung einer der Figuren samt ihrer – 
nicht unbedingt positiven – Eigenschaften wurde von der Zuhörerschaft 
auf Diaz-Pinés bezogen, obwohl dies vom Sprecher nicht so intendiert 
war. Die Formel „discúlpeme“ versucht diese vorhergehende Äußerung 
bzw. die daraus abgeleiteten Schlussfolgerungen und Missverständnisse 
auszugleichen. Letzteres wird v. a. durch den konditionalen Zusatz „si ha 
podido desprenderse de mis palabras“ deutlich. Dieser Konditionalsatz 
repräsentiert im Übrigen eine Struktur, die häufiger im Zusammenhang 
mit den vorliegenden Entschuldigungsformeln auftritt.

Schließlich sei noch kurz das letzte Beispiel betrachtet. Auch hier 
ist eine aufrichtige Entschuldigung anzunehmen, zumal der Sprecher 
diese nicht nur präventiv nutzt, um das Gesicht derer zu wahren, die 
Vorschläge formuliert haben. Vielmehr schwächt er damit auch mit dem 
Ziel der eigenen Gesichtswahrung die Ankündigung ab, nicht auf alle 
anstehenden Punkte eingehen zu können.
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Die vorausgegangenen Beispiele tragen recht eindeutig den Charakter 
einer Entschuldigung und schwächen mögliche Gesichtsbedrohungen 
ab. Es gibt jedoch zahlreiche Kontexte, in denen nicht klar ist, ob es sich 
um eine abschwächende oder eine intensivierende Verwendung handelt. 
Gerade diese Kontexte, die sowohl die ursprüngliche, abschwächende als 
auch eine intensivierende Interpretation zulassen, stellen Brückenkon-
texte dar: Sie ermöglichen den Kippeffekt für die Pragmatikalisierung 
neuer Verwendungsweisen. Ein solcher Fall liegt etwa in folgendem Bei-
spiel vor:

(236)	 Señora ministra, hacen falta dos cosas importantes para cambiar la realidad. Una, 
analizarla correctamente; y la otra, analizarla honestamente. Fundamentalmente 
analizarla honestamente, le diría yo. Decir que perdemos 400 desempleados al día 
utilizando como referencia la media de los peores años de la crisis es enmascarar 
una dura realidad y, sobre todo, es tratar de engañar a una ciudadanía que, perdó-
neme que le diga, no se cree ya nada de lo que venga del Partido Popular. Solamente 
debo reconocer que han sido sinceros en una cosa, y es en su rotunda afirmación 
de que la reforma laboral está funcionando muy bien, según el presidente Rajoy, o 
moderadamente bien, según usted. Efectivamente, su reforma laboral ha cosechado 
grandes éxitos. (Sesión plenaria núm. 83, 13.2.2013, Herv. durch Verf.)

In diesem Auszug bezieht sich perdóneme auf den Äußerungsakt („per-
dóneme que le diga“) und schwächt damit dessen illokutive Kraft ab. 
Zugleich bleibt aber die Proposition erhalten. In Bezug auf den propo-
sitionalen Inhalt könnte perdóneme sogar verstärkend wirken, da her-
vorgehoben wird, dass die folgende Aussage über die Glaubwürdigkeits-
zweifel für das Gegenüber wenig schmeichelhaft ist.

An dieser Stelle sei auch angemerkt, dass perdóne(n)me sehr häufig 
in Verbindung mit Sprechaktverben auftritt – im vorliegenden Beispiel 
decir, in Beispiel (235) comentar, in Beispiel (234) der Mehrwortaus-
druck desprenderse de mis palabras. Häufig sind zudem Nomen, die 
einen sprachlichen Ausdruck oder eine Sprechhandlung bezeichnen 
(perdóne(n)me la expresión/frase/forma/alusión etc.).

Betrachten wir schließlich drei Beispiele, in denen sich die intensivie-
rende Interpretation aufdrängt:

(237)	 Mire, en un sistema que planifique, en un sistema que congratule, en un sistema de 
confianza, es muchísimo más económica la prestación, con toda seguridad muchí-
simo más económico, y ya lo he explicado antes cuando he explicitado la ley. ¿Por 
qué? Usted habla de acto médico. Pues le voy a decir una cosa, ¿sabe lo que es el 
proceso médico? Pues la suma de los actos médicos. Al final de todo, como dijo 
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Hipócrates, con la suma de los actos médicos se llega al proceso. Perdóneme, señor 
Ministro, usted entenderá mucho de economía, pero de sanidad muy poco, con per-
dón. (Risas.) Usted me quiere llevar al terreno de la economía, y yo le quiero llevar 
al de la sanidad. (Sesión plenaria núm. 216, 12.6.1985, Herv. durch Verf.)

(238)	 Yo niego las calumnias que usted ha ido vertiendo a lo largo de su intervención. 
(Varios señores diputados: No, no.) Sí, perdónenme, sí. Hablan con facilidad de 
enchufismo, amiguismo en mi Gobierno, preferencias familiares … (Rumores.) Yo 
no tengo esa tentación, señoría, ni practico el amiguismo ni el enchufismo; no es 
verdad. (Sesión plenaria núm. 31, 24.2.1987, Herv. durch Verf.)

(239)	 	Quiero decirle al representante del Grupo Parlamentario Socialista, que, perdóneme, 
pero usted no es nadie para darnos lecciones a la Comunidad Autónoma de Cata-
luña, perdóneme. Si la Comunidad Autónoma de Cataluña hoy en día se ve obligada 
a hacer según qué recortes y aplicar algunas medidas, precisamente su Gobierno 
no es ajeno. Ustedes no han cumplido con el tema de los pagos, con sus compromi-
sos adquiridos, y usted además, señor Martínez Olmos, que estaba en el Gobierno, 
también gobernando, no ha cumplido con nada de ello y estamos como estamos. 
(Sesión plenaria núm. 20, 15.3.2012, Herv. durch Verf.)

Im ersten der drei Beispiele leitet „Perdóneme, señor ministro“ eine 
harsche Kritik am damaligen Gesundheitsminister Ernest Lluch Martín 
ein. Am Ende wird diese Kritik wiederum gerahmt durch den Ausdruck 
„con perdón“. Diese Rahmung wirkt an sich schon sehr nachdrücklich. 
Des Weiteren finden sich in unmittelbarer Umgebung weitere intensi-
vierende Elemente („mucho“, „muy poco“, Parallelismus im Folgesatz 
„Usted me quiere llevar al terreno de la economía, y yo le quiero llevar al 
de la sanidad“), ebenso im weiteren Kontext (u. a. zwei Mal „muchísimo 
más“, „con toda seguridad“, rhetorische Fragen). Dies spricht dafür, dass 
auch „Perdóneme“ in diesem Fall eher intensivierend als abschwächend 
aufzufassen ist. Syntaktisch ist zu beobachten, dass „Perdóneme“ hier 
in Initial- und „con perdón“ in Finalstellung stehen. Beide sind durch 
Kommata vom Satz abgetrennt. Es wird kein Objekt und kein Komple-
mentsatz angeschlossen, der explizit machen würde, wofür sich der Red-
ner entschuldigt (nämlich die Äußerung der Kritik). Dadurch vermittelt 
„Perdóneme“ fast den Eindruck eines Satzadverbials – der eigentliche 
verbale Charakter des Ausdrucks tritt in den Hintergrund.

Während perdóne(n)me im ersten Beispiel die deutliche Kritik am 
Adressaten unterstützt, markiert es in den beiden anderen Beispielen 
den Widerspruch gegenüber dem Gesprächspartner. Besonders deutlich 
ist dies in Beispiel (238), wo „perdónenme“ sogar ohne weiteren propo-
sitionalen Inhalt steht und letztlich nur das empörte „Sí“ unterstützt. In 



454 9.3. Analyse: Wandel von Abschwächung zu Intensivierung durch Metonymie

(239) findet sich wiederum eine Umrahmung der Aussage durch „per-
dóneme“ am Anfang und am Ende.

Den Widerspruch gegenüber dem Gesprächspartner verdeutlicht in 
Beispiel (239) zudem „pero“ am Satzanfang. Bezüglich der Einleitung 
und Hervorhebung eines Widerspruchs stellt auch Waltereit (2006: 188) 
zu bestimmten Diskurspartikeln und insbesondere perdona fest: „Der 
Abschwächungsbedarf für die jeweilige Äußerung lässt sich überhaupt 
nur dadurch festmachen, dass der Sprecher dem Gesprächspartner 
widerspricht. Perdona […] schwäch[t] nicht den Sprechakt oder die Pro-
position selbst ab, sondern den Umstand, dass der inhaltliche Wider-
spruch einen Dissens zwischen Sprecher und Hörer erzeugt“. An die-
sem Punkt setzt der Kippeffekt an: Da perdona – oder in unserem Fall 
perdóne(n)me – diesen Widerspruch gerade explizit macht und markiert, 
ist der Schritt, den Ausdruck als Intensivierungsmarker einzusetzen und 
wahrzunehmen, geradezu naheliegend.

Wie auch in den drei vorliegenden Beispielen illustriert, sind bei inten-
sivierendem Gebrauch von perdóne(n)me und discúlpe(n)me die durch 
Komma abgetrennte Initial- oder Finalstellung am Satzrand (in 9 von 
19 Fällen), parenthetische Einschübe (5 von 19 Fällen) oder die Verwen-
dung als eigenständige (elliptische) Sätze (4 von 19 Fällen) am häufigs-
ten. Demgegenüber ist die Bandbreite an Konstruktionen größer, wenn 
man auch die Fälle von Abschwächung und Ambiguität einbezieht. Hier 
treten des Öfteren auch Komplementär- bzw. Konditional- oder Kausal-
satzstrukturen (perdóne(n)me/discúlpe(n)me que/si/porque …) (28 Fälle) 
bzw. Nominalanschlüsse (perdóne(n)me/discúlpe(n) (por) NP) (11 Fälle) 
auf. Offensichtlich markieren also die abschwächenden Verwendungs-
weisen deutlicher, wofür die Entschuldigung erfolgt, während dies im 
Falle der Intensivierung weniger wichtig erscheint.

9.3.2.  Fallstudie: Verwendung von pardonnez-moi und excusez-
moi in französischen Parlamentsdebatten

Auch die Betrachtung der französischen Pendants – pardonnez-moi und 
excusez-moi – zu den bereits analysierten spanischen Ausdrücken soll 
mit einem kurzen Blick in gängige Wörterbücher des Französischen 
eingeleitet werden. Pardonner wird im TLFi in seiner Grundbedeutung 
wie folgt definiert: „Considérer pour non avenu(e) un manquement, une 
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faute, une offense en n’en tenant pas rigueur à l’auteur et en n’en gar-
dant aucun ressentiment“ (TLFi, s. v. pardonner A.1). Pardonne-moi bzw. 
pardonnez-moi wird als „formule de politesse ou d’atténuation employée 
dans les mêmes circonstances que pardon“ (TLFi, s. v. pardonner B.1) 
geführt. Die Beschreibungen im Grand Robert sind sehr ähnlich (vgl. 
GR, s. v. pardonner), ebenso wie die Definition von excuser als Quasi-
Synonym von pardonner: „Exprimer des paroles ou faire des gestes 
visant à abolir les effets d’une faute ou d’un manquement vis-à-vis de 
quelqu’un“ (TLFi, s. v. excuser I.A).

Interessant ist hierbei, dass sowohl im TLFi als auch im Grand Robert 
bzgl. excusez-moi und ähnlichen Formeln der Hinweis erfolgt: „sont 
souvent employées lorsqu’on veut contredire, interrompre poliment 
quelqu’un ou faire cesser une situation“ (TLFi, s. v. excuser I.A.1.d) bzw. 
„formules de politesse usitées quand on veut contredire quelqu’un“ 
(GR, s. v. excuser 4). Hier werden also auch die für das Spanische bereits 
herausgearbeiteten Handlungen des Unterbrechens und v. a. des Wider-
sprechens angeführt, für die perdóne(n)me/discúlpe(n)me in vielen Fällen 
mit Pseudohöflichkeit und ggf. Intensivierung in Verbindung gebracht 
werden konnten. Zu vermuten ist, dass sich dies auch für excusez-moi 
ergeben könnte.

Für pardonnez-moi finden sich in den Wörterbucheinträgen keine ver-
gleichbaren Hinweise auf Intensivierungspotential. Für den verwandten 
Ausdruck pardon ist dies schon eher der Fall. So heißt es im TLFi zu 
bestimmten Verwendungsweisen: „pour apporter une correction, une 
contradiction“ (TLFi, s. v. pardon B.2). Bezeichnenderweise tritt pardon 
in den zugehörigen Beispielen als Ausruf auf. Außerdem wird pardon 
auch als Ausdruck des Erstaunens geführt: „Exclam. qui prévient l’éton-
nement de l’interlocuteur ou marque l’étonnement général“ (TLFi, s. v. 
pardon B.3). Auch der Grand Robert beschreibt diese pseudohöflichen 
Funktionen von pardon: „formule de politesse par laquelle on s’excuse 
de déranger ou d’interrompre quelqu’un, d’avoir à lui demander un ser-
vice […], de lui faire répéter une phrase qu’on a mal comprise […], de 
le contredire … ou pour introduire une rectification“ (GR, s. v. pardon 3, 
Herv. durch Verf.).

Näheren Aufschluss über die Funktionsweise der beiden Ausdrücke 
pardonnez-moi sowie excusez-moi soll wiederum die Korpusanalyse bie-
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ten. Die Verteilung der Abschwächungs- bzw. Intensivierungsfunktio-
nen sieht wie folgt aus:

Absolute 
Häufig-

keit

Relative 
Häufig-

keit

Unter-
suchte 
Okkur-
renzen

Abschwä-
chung

Ambig Intensi-
vierung

pardonnez-
moi 1.119 11,9/1 

Mio. 100 59 23 18

excusez-
moi 401 4/1 

Mio. 100 51 21 28

Gesamt 1.520 15,9/1 
Mio. 200 110 44 46

Tabelle  39 Abschwächung und Intensivierung durch Ausdrücke der Entschul-
digung im französischen Parlamentskorpus

Auch im Französischen überwiegen für beide Ausdrücke Fälle, in denen 
Abschwächung zu vermuten ist. Intensivierung tritt im Französischen 
deutlich häufiger für excusez-moi als für pardonnez-moi auf. Insofern 
scheinen perdóne(n)me und pardonnez-moi in dieser Hinsicht nicht 
ganz äquivalent zu sein. Die größere Zahl an Intensivierungsfällen für 
excusez-moi deckt sich auch mit den Funden in den Wörterbüchern, 
die v. a. diesen Ausdruck mit Unterbrechungen und Widerspruch in 
Verbindung bringen. Beide Verwendungsarten tendieren zu Pseudo-
Höflichkeit und können somit die Brücke zur Intensivierung schlagen.

Um auch für das Französische die Spezifizität der beiden Ausdrücke 
für den politischen Diskurs einschätzen zu können, sind in der folgenden 
Tabelle Vergleichswerte angeführt. Da für das Französische kein größe-
res, dem CREA vergleichbares, frei zugängliches Referenzkorpus vor-
liegt, wurden hierfür die Ergebnisse dreier Korpusanfragen zusammen-
gefasst: Im Korpus Frantext, das aus literarischen Texten besteht, wurden 
die Jahrgänge 1975 bis 2019 ausgewählt. Dies ergibt einen Umfang von 
42.368.757 Wörtern. Des Weiteren wurde das Korpus ESLO  (1+2) 
(Enquêtes SocioLinguistiques à Orléans) herangezogen, das mündlichen 
Diskurs im Umfang von ca. 10,5 Millionen Wörtern beinhaltet. Schließ-
lich dient das Korpus Emoconc zur Repräsentation von Pressetexten 



9. Studie 5. Pragmatikalisierung: von Abschwächung zu Intensivierung 457

(regionale und nationale französische Zeitungen aus dem Zeitraum 
2000 bis 2008) im Umfang von 112.280.979 Wörtern. Insgesamt wurde 
also ein Umfang von ca. 157,2 Millionen Wörtern betrachtet.

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit

Frantext (Lit.)

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit

ESLO 
(Mündl.)

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit

Emoconc 
(Presse)

Relative  
(Absolute) 
Häufigkeit

Gesamt

pardonnez-
moi

3,9/1 Mio. 
(166)

0 0,2/1 Mio. 
(22)

1,1/1 Mio. 
(188)

excusez-moi 12,6/1 Mio. 
(534)

0,6/1 Mio. 
(6)

0,5/1 Mio. 
(61)

3,6/1 Mio. 
(601)

Gesamt 16,5/1 Mio. 
(700)

0,6/1 Mio. 
(6)

0,7/1 Mio. 
(83)

4,8/1 Mio. 
(789)

Tabelle  40 Häufigkeit von pardonnez-moi und excusez-moi in Frantext, ESLO 
und Emoconc

Die Ergebnisse zeichnen ein ähnliches Bild wie im Spanischen. Auch für 
das Französische liegt das Vorkommen von pardonnez-moi und excu-
sez-moi im vorliegenden Parlamentskorpus insgesamt über dem Durch-
schnitt. Nur in den literarischen Texten liegt excusez-moi vor dem Par-
lamentskorpus. Dies belegt, dass rituelle und strategische Höflichkeit 
und Abschwächung im Parlamentskorpus eine große Rolle spielen und 
insbesondere pardonnez-moi aufgrund seiner Häufigkeit als charakteris-
tisch für den Parlamentsdiskurs angesehen werden kann.

Auch für das Französische soll eine mögliche Entwicklung von 
abschwächendem zu intensivierendem Gebrauch anhand von Beispielen 
nachvollzogen werden. Als Erstes werden wiederum Fälle betrachtet, die 
eindeutig als Abschwächung einzustufen sind:

(240)	 Pardonnez-moi d’avoir été un peu long, mes chers collègues, mais je voulais traiter 
la question avec sérieux et sans sectarisme. Les travaux de cette commission doivent 
déboucher sur des propositions concrètes pour éclairer l’action publique. (Session 
ordinaire, 147e séance, 15.2.2005, Herv. durch Verf.)

(241)	 Mme Najat Vallaud-Belkacem, ministre. […] Merci à vous pour la grande qualité de 
ce débat, et pour votre attention …
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Mme la présidente. Madame la ministre, M. Sauvadet a le droit de poser une deu-
xième question en quelques secondes. (Sourires)
Mme Najat Vallaud-Belkacem, ministre. Excusez-moi ! Je croyais que le débat était 
clos. (Session ordinaire, 41e séance, 29.10.2013, Herv. durch Verf.)

(242)	 Pardonnez-moi d’être essoufflé, mais je viens de quitter précipitamment la commis-
sion des lois pour venir vous rappeler que le président de cette commission nous 
avait assurés que ce débat n’aurait pas lieu tant qu’elle n’aurait pas terminé nos tra-
vaux ! (Session ordinaire, 114e séance, 27.1.2010, Herv. durch Verf.)

Im ersten Beispiel entschuldigt sich der Sprecher für seine Weitschwei-
figkeit und rechtfertigt diese („mais je voulais traiter la question avec 
sérieux“). Für die Annahme, dass „Pardonnez-moi“ hier tatsächlich als 
Entschuldigung dienen und die Beeinträchtigung der Zuhörerschaft 
durch den langen Beitrag abschwächend ausgleichen soll, spricht auch 
die weitere Abschwächungsform „un peu long“. So hat die Entschuldi-
gung einerseits eine reparative, wiedergutmachende Wirkung. Anderer-
seits wirkt sie auch im Interesse des Sprechers zu dessen eigenem Schutz, 
da er durch das übertriebene Ausreizen der Redezeit sein Ethos als Red-
ner beschädigen könnte.

Auch im zweiten Beispiel ist anzunehmen, dass „Excusez-moi“ eine 
vorausgegangene Handlung in wiedergutmachender Funktion abschwä-
chen soll. Die Ministerin bedankt sich bereits für die konstruktive 
Debatte und impliziert damit deren Abschluss. Dabei übersieht sie, dass 
ein Redner noch über Redezeit und Rederecht verfügt, und wird von 
der Parlamentspräsidentin darauf hingewiesen. Die Entschuldigung für 
dieses Versehen ist sicherlich aufrichtig und in diesem Kontext auch zu 
erwarten.

Im letzten Beispiel entschuldigt sich der Sprecher dafür, etwas außer 
Atem in den Rednerstand zu treten („Pardonnez-moi d’être essouf-
flé“). Er liefert dafür im nächsten Satz eine entsprechende Begründung 
bzw. Rechtfertigung. Auch hier kann angenommen werden, dass die 
Entschuldigung als Höflichkeitsbekundung wörtlich gemeint ist. Das 
gehetzte Auftreten des Sprechers könnte sonst von den Zuhörern u. U. 
als Unpünktlichkeit, verbunden mit Desinteresse des Sprechers aufge-
fasst werden. Deshalb versucht der Sprecher, sein nicht ganz angemesse-
nes Auftreten und die möglichen Schlussfolgerungen daraus abzuschwä-
chen, um sowohl sein eigenes face als auch jenes der Zuhörerschaft zu 
wahren.
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Daneben gibt es wiederum zahlreiche weniger eindeutige Kontexte, 
die sowohl eine abschwächende als auch eine intensivierende Interpre-
tation zulassen:

(243)	 C’est un point important, monsieur le président. Si vous ne me laissez pas m’expri-
mer, cela montrera que la réforme du règlement est vraiment une ânerie ! Excusez-
moi de le dire ! (Session ordinaire, 34e séance, 28.10.2009, Herv. durch Verf.)

Der Sprecher bezeichnet die Reform der Verfahrensregeln als eine Eselei 
und entschuldigt sich im Nachgang sofort für seine Aussage. Einerseits 
könnte der Nachtrag („Excusez-moi de le dire !“) dahingehend inter-
pretiert werden, dass der Sprecher tatsächlich merkt, dass er im Eifer 
des Gefechts über das Ziel hinausgeschossen ist, und dies nachträglich 
korrigieren möchte. Andererseits liegen weitere sprachliche Elemente 
(„point important“, „vraiment“) vor, die darauf hindeuten, dass der 
Sprecher in dieser Passage mit Intensivierungsmitteln seinem Anliegen 
Nachdruck verleihen möchte. Zudem bezieht sich die Abschwächung 
auf die illokutive Ebene („de le dire“), weniger auf die Proposition an 
sich. Somit lässt sich der Nachsatz „Excusez-moi de le dire !“ hier auch 
so auffassen, dass der Sprecher seiner Empörung nochmals Nachdruck 
verleihen will. Angesichts beider Interpretationsmöglichkeiten fällt eine 
eindeutige Entscheidung zwischen Abschwächung und Intensivierung 
schwer. Der Kontext erlaubt beide Interpretationen.

Genau wie perdóne(n)me und discúlpe(n)me treten pardonnez-moi 
und excusez-moi sehr häufig in Zusammenhang mit Sprechaktverben 
bzw. Sprechaktbezeichnungen auf (de vous le dire/d’employer ce terme/de 
rappeler/de revenir, cette expression/pour ce terme …).

Solche Konstruktionen ergeben sich in eindeutig intensivierender 
Verwendung jedoch kaum. Typischerweise folgt dort auf den Entschul-
digungsausdruck unmittelbar ein durch mais eingeleiteter Satz:

(244)	 Vous avez d’ailleurs affirmé, au début de votre propos, que la confiance était le 
moteur le moins théorique, le plus pratique et le plus réel de l’économie. Justement, 
par notre politique, nous redonnons de la confiance. Mais nous savons aussi que 
celle-ci ne se décrète pas, mais se gagne progressivement. C’est parce que les gens 
travailleront plus qu’elle s’installera peu à peu dans notre économie. Ce surcroît 
de travail est la seule condition d’une croissance durable. Par conséquent, pardon-
nez-moi, mais je suis en complet désaccord, comme d’ailleurs bien des députés de la 
majorité, avec les termes dans lesquels vous avez évoqué les 35 heures. À mon sens, 
la réduction du temps de travail a puissamment et durablement handicapé notre 
économie. (Session ordinaire, 75e séance, 5.12.2007, Herv. durch Verf.)



460 9.3. Analyse: Wandel von Abschwächung zu Intensivierung durch Metonymie

(245)	 Par cet amendement, vous proposez de fait, monsieur Le Fur, qu’un enfant puisse 
choisir ses parents. Mais, mesdames et messieurs, aucun enfant ne choisit ses 
parents ! Aucun enfant ! Excusez-moi, mais cet amendement est complètement à côté 
de la plaque. (Session ordinaire, 21121.5.2014, Herv. durch Verf.)

In Beispiel (244) formuliert der Sprecher als Fazit aus seiner vorherge-
henden Argumentation einen deutlichen Widerspruch („en complet 
désaccord“), der zudem durch den Verweis auf weitere Abgeordnete mit 
derselben Meinung intensiviert wird. So wird in diesem Beispiel sehr 
deutlich, dass der Sprecher seine gegenteilige Position möglichst klar 
und den Widerspruch möglichst deutlich machen will. „pardonnez-
moi“ markiert hier – so wie auch „perdóneme“ im spanischen Beispiel 
(239) –, dass es sich um einen Widerspruch handelt, und intensiviert 
diesen letztlich.

Auch in Beispiel (245) leitet „Excusez-moi, mais …“ einen deutli-
chen Widerspruch und harte Kritik an der Auffassung des Gegenübers 
ein. Die umgangssprachliche und metaphorische Wortwahl „à côté de 
la plaque“ – zusätzlich verstärkt durch „complètement“ – unterstreicht 
dies noch, ebenso wie der Ausruf und seine emphatische Wiederholung 
(„Aucun enfant !“). In diesem Kontext transportiert „Excusez-moi“ eine 
deutliche Empörung und Entrüstung über den Vorschlag des Gegners. 
Zudem verdeutlicht das an die Entschuldigungsformel anschließende 
„mais“, dass die Zurückhaltung der Rednerin nur eine vermeintliche ist: 
Er hält das Aussprechen des für das Gegenüber unangenehmen Wider-
spruchs für wichtiger, ja will diesen sogar noch hervorgehoben wissen.

Diese Position, in der pardonnez-moi und excusez-moi vor einem 
durch mais eingeleiteten Satz stehen, ist für die intensivierende Funk-
tion sehr häufig zu beobachten (31 der 46  Fälle von Intensivierung). 
Es ist sogar denkbar, dass gerade diese spezifische Konstruktion die 
intensivierende Lesart evoziert. Daneben treten v. a. Parenthesen auf 
(7 Fälle). Während Verknüpfungen mit durch pero eingeleiteten Kon-
zessivsätzen im Spanischen deutlich seltener sind, lassen sich Paren-
thesen auch im Spanischen häufig bei den intensivierenden Verwen-
dungsweisen feststellen. Demgegenüber sind die syntaktischen Muster 
für den abschwächenden Einsatz von pardonnez-moi und excusez-moi 
etwas vielfältiger. Insbesondere treten – wie auch im Spanischen – häu-
figer Konstruktionen auf, die z. B. die (Sprech‑)Handlung, für die sich 
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der Sprecher entschuldigt, genauer benennen (pardonnez-moi/excusez-
moi de VP).

Abschließend sei ein weiteres Beispiel angeführt, in dem excusez-moi 
zum Zweck der Intensivierung auftritt. Illustriert wird die in diesem 
Zusammenhang besonders interessante Wendung excusez(-moi) du peu:

(246)	 Il a été ainsi question notamment de la prise en compte dans les retraites de l’indem-
nité pour charges militaires afin de tenir compte de la dégradation de leur pouvoir 
d’achat ; de la situation préoccupante de certaines veuves ; des taux des pensions 
militaires d’invalidité ; de l’accès des militaires aux districts sociaux. Il a été éga-
lement demandé où en était la question des bénéfices de campagne transmise au 
ministère de l’emploi depuis – excusez-moi du peu – 1997. Il a été déploré que la 
situation des lieutenants promus avant 1976 ne soit toujours pas réglée. (Session 
ordinaire, 66e séance, 15.11.2001, Herv. durch Verf.)

Für die Redewendung excusez(-moi) du peu ist anzunehmen, dass sie 
bereits lexikalisiert ist, da sie in Wörterbüchern wie dem Grand Robert 
oder dem TLFi Eingang gefunden hat: „S’emploie p. iron. pour exprimer 
son étonnement face à l’excès de qqn ou face au caractère outrancier 
d’une attitude ou d’un comportement“ (TLFi, s. v. excuser I.A.2). In die-
sem Sinne kann excusez du peu als intensivierend aufgefasst werden. So 
auch im vorliegenden Beispiel, in dem der Sprecher – nach einer langen 
Aufzählung weiterer offener Fragen – betont, welch langer Zeitraum seit 
1997 bis zum damaligen Datum im Jahr 2001 verflossen ist, ohne dass 
das Problem der Pensionszuschläge für Einsatzzeiten von Mitgliedern 
des Militärs befriedigend gelöst worden wäre.

Insgesamt ist festzustellen, dass sich die untersuchten französischen 
und spanischen Ausdruckspaare ähnlich verhalten. Zwar ist es im 
Spanischen perdóne(n)me, das zu intensivirender Verwendung neigt, 
im Französischen excusez-moi. Prinzipiell zeigt sich aber, dass eine 
intensivierende Interpretation der ursprünglich zur Abschwächung 
tendierenden Ausdrücke möglich, in einigen Kontexten sogar die ein-
zig plausible ist. Dies spricht für eine Pragmatikalisierung in dieser 
Entwicklungsrichtung.
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9.4.  Analyse: Wandel von Abschwächung zu 
Intensivierung durch litotische Verwendung 
abschwächender Ausdrücke
Unter dem Titel „Cuando «literalmente» ya no es literal“ diskutiert die 
Sprachwissenschaftlerin Elena Álvarez Mellado (2017) in ihrer Kolumne 
auf eldiario.es die Verwendung von literalmente. Bereits der Titel des 
Artikels deutet einen Wandelprozess an („ya no“). Im Artikel wird wei-
terhin festgestellt: „se nos gastó literalmente de tanto usarlo“ (Álvarez 
Mellado 2017, Herv. im Original). Im Folgenden soll analysiert werden, 
welchen Wandelprozess literalmente vollzieht, ob und inwiefern sich 
dieser im politischen Diskurs niederschlägt und ob sich im Spanischen 
literalmente und im Französischen littéralement diesbezüglich gleich 
verhalten.

Littéralement und literalmente unterscheiden sich in zweierlei Hin-
sicht von den im vorangegangenen Abschnitt untersuchten Ausdrücken 
perdóne(n)me, discúlpe(n)me, excusez-moi und pardonnez-moi. Zum 
einen repräsentieren die beiden Adverbien den zweiten in Kapitel  9.1 
vorgestellten Typ der Pragmatikalisierungsmechanismen, die den Wan-
del von Abschwächung zu Intensivierung möglich machen. Zum ande-
ren wird bei ihnen – im Gegensatz zu den sich im Spanischen und Fran-
zösischen recht ähnlich verhaltenden Entschuldigungsausdrücken – zu 
beobachten sein, dass dieser Wandel für den französischen und den spa-
nischen Ausdruck unterschiedlich deutlich ausgeprägt ist.

Was die Art des Pragmatikalisierungsmechanismus angeht, so fol-
gen literalmente und littéralement dem oben geschilderten litotischen 
Muster. Dabei interagieren die illokutive und die propositionale Ebene 
bei der Entwicklung der beiden Ausdrücke auf komplexe Weise mitei-
nander. Die Grundbedeutung verweist auf ein wörtliches Zitat (wie in 
den Kapiteln 9.4.1 bzw. 9.4.2 für den spanischen bzw. den französischen 
Fall näher erläutert wird). Daher kann zunächst auf illokutiver Ebene 
ein Abschwächungseffekt angenommen werden: Der Sprecher gibt die 
Verantwortung für die Äußerung ab, da er diese nur von dritter Seite 
übernimmt. Von dieser Grundbedeutung lässt sich die zweite Verwen-
dungsweise ableiten, die auf die wörtliche (im Gegensatz zu einer über-
tragenen oder hyperbolischen) Verwendung eines Ausdrucks hinweist. 
Durch den Ausschluss einer hyperbolischen Interpretation kann der 
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Sprecher den Ausdruck schärfen: Seiner Aussage soll nicht mehr als das 
entnommen werden, was er wörtlich sagt. Andererseits soll aber auch 
nicht weniger entnommen werden, was wiederum eine Anknüpfung 
an die Intensivierung und eine litotische Umdeutung in diese Rich-
tung ermöglicht. Diese Verwendungsweise kann sich verfestigen bis zu 
dem Punkt, an dem literalmente und littéralement sogar zur Hervorhe-
bung übertragener Ausdrücke dienen können. Dies läuft offensichtlich 
der ursprünglichen Bedeutung zuwider, sodass eine Desemantisierung 
anzunehmen ist. In diesen Fällen dienen literalmente und littéralement 
nur noch primär auf propositionaler Ebene der reinen Intensivierung.

Anhand der spanischen und französischen Parlamentsdebatten soll 
diese Entwicklung nachvollzogen werden. Es ist zu vermuten, dass der 
Pragmatikalisierungsprozess in dieser Diskursart besonders ausgeprägt 
ist, da, wie in der vorliegenden Arbeit an vielen Beispielen gezeigt wurde, 
gerade dort die strategische Verknüpfung von Abschwächung und Inten-
sivierung eine große Rolle spielt. Zu untersuchen bleibt, ob literalmente 
und littéralement im spanischen und französischen politischen Diskurs 
eine gleichermaßen wichtige Rolle spielen.

9.4.1.  Fallstudie: Verwendung von literalmente in spanischen 
Parlamentsdebatten

Konsultiert man Wörterbücher wie das Diccionario de la Real Academia 
oder das Diccionario de uso del español, so lassen sich prinzipiell drei 
Bedeutungen von literalmente feststellen: Erstens kann literalmente ver-
wendet werden, um die wörtliche Wiedergabe oder Übersetzung einer 
Äußerung anzuzeigen. Dies geht aus dem Verwendungsbeispiel des 
DRAE hervor: „No traduzcas literalmente“ (DRAE, s. v. literalmente). 
Zweitens kann literalmente auf die wörtliche Bedeutung eines Ausdrucks 
verweisen („Estoy literalmente extenuado“, DRAE s. v. literalmente). Die 
Definition im DUE verweist zusätzlich auf die Intensivierungsfunktion. 
Dort heißt es: „Se emplea enfáticamente para acentuar la *propiedad con 
que se emplea el adjetivo o frase a que se aplica“ (DUE, s. v. literalmente 2).

Erwähnt sei, dass mit Martínez Sánchez (2015) für das Spanische zu 
literalmente eine monographische Arbeit vorliegt. Abgesehen davon 
existieren jedoch keine ausführlicheren Untersuchungen zu literalmente. 
Die erwähnten drei grundlegenden Bedeutungen sind auch bei Martínez 
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Sánchez (2015: 104–110) in der ausführlicheren Zusammenschau von 
Wörterbuchdefinitionen zu erkennen. Aus der Literaturstudie bei Mar-
tínez Sánchez geht hervor, dass literalmente (etwa in Grammatiken bzgl. 
der Klassifikation von Adverbien oder auch in Publikationen zu Adver-
bien auf -mente) höchstens vereinzelt und am Rande erwähnt wird. 
Martínez Sánchez selbst legt zwar eine ausführliche Beschreibung der 
Bedeutung und Verwendungsweisen von literalmente vor, geht jedoch 
kaum auf die mögliche abschwächende bzw. intensivierende Funktion 
ein.

Für einen Einblick in die Art und Weise, wie literalmente insbesondere 
im politischen Diskurs hinsichtlich Abschwächung und Intensivierung 
genutzt wird, folgt eine quantitative Übersicht über die Vorkommen von 
literalmente im Korpus. Anschließend werden einzelne Beispiele analy-
siert, um einen möglichen Pragmatikalisierungspfad nachvollziehbar zu 
machen.

Absolute 
Häufig-

keit

Relative 
Häufig-

keit

Unter-
suchte 
Okkur-
renzen

Neutral Abschwä-
chung

Inten-
sivie-
rung

Davon 
Deseman-
tisierung

literal-
mente 3.107 31/1 

Mio. 200 39 128 33 6

Tabelle  41 Abschwächung und Intensivierung durch literalmente im spani-
schen Parlamentskorpus 

Neben eindeutigen Fällen von Abschwächung fielen 33 Vorkommen auf, 
die eine Interpretation im Sinne von Intensivierung nahelegen.

Die Konsultation des Korpus zeigt außerdem, dass literalmente hier 
relativ häufig vorkommt – deutlich häufiger etwa als perdóne(n)me und 
discúlpe(n)me und häufiger als in den betrachteten Vergleichskorpora: 
Die nachfolgende Tabelle 42 illustriert, dass sich literalmente im Parla-
mentskorpus knapp viermal so häufig wie im CREA und CdE findet, 
die zum Vergleich herangezogen wurden (für eine kurze Charakterisie-
rung der Vergleichskorpora s. Kapitel 9.3.1). Dieses Adverb hat also im 
Parlamentskorpus ein überdurchschnittliches Gewicht, was die nähere 
Untersuchung im Rahmen dieser Arbeit lohnenswert macht:
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Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit

CREA

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit

CdE-Lit.

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit 

CdE-
Mündl.

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit 

CdE-Presse

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit 

CdE-
Gesamt84

literal-
mente

7,8/1 Mio. 
(1.562)

6,6/1 Mio. 
(34)

6,6/1 Mio. 
(34)

11,7/1 Mio. 
(60)

8,1/1 Mio. 
(167)

Tabelle  42 Häufigkeit von literalmente im Corpus de Referencia del español 
actual und im Corpus del español 

Im Einzelnen soll nun beleuchtet werden, wie literalmente mit abschwä-
chender bzw. intensivierender Funktion in Verbindung gebracht wer-
den kann. Zunächst soll jedoch kurz dargelegt werden, welche Fälle 
sich weder als abschwächend noch als intensivierend einordnen lassen. 
Dabei wird die wörtliche Annahme eines Textes im legislativen Prozess – 
besonders häufig bzgl. Änderungsanträgen – beschrieben oder auf eine 
Übersetzung Bezug genommen:

(247)	 Haciendo balance, de esas 60 enmiendas, se han aprobado literalmente o bien a tra-
vés de transacciones en la fase de ponencia y Comisión, más de 20 […]. (Sesión 
plenaria núm. 92, 18.6.2009, Herv. durch Verf.)

(248)	 La purga fundamentalista emprendida por un Estado negó cualquier pluralidad 
cultural, no digamos ya ideológica, y llegó a extremos tan ridículos –que no pueden 
llevarnos a risa en ningún caso– como cambiar el nombre de una localidad orensana 
llamada Niñodaguia, que traducido literalmente sería Nido de Águila, por un Niño 
del Águila, absolutamente ajeno a cualquier hecho histórico, biológico, geográfico 
o de cualquier otra índole. (Sesión plenaria núm. 89, 3.6.1997, Herv. durch Verf.)

Diese und ähnliche Vorkommen sind im vorliegenden Zusammenhang 
weniger interessant. Wichtiger sind jene Beispiele, denen eine Abschwä-
chungsfunktion zugeschrieben werden kann. Eine solche bezieht sich 

84	Im Korpusausschnitt des CdE (20.  Jh.) zu wissenschaftlichen Texten/Sachtex-
ten tritt literalmente mit einer relativen Häufigkeit von 7,6/1 Mio. auf. Da für 
das Französische kein vergleichbares Korpus zur Verfügung steht, wird dieser 
Korpusausschnitt des CdE hier nicht in einer getrennten Spalte betrachtet, fließt 
jedoch in die Zahlen in der Spalte CdE-Gesamt ein. Auch in diesem Teil des CdE 
liegt aber die relative Frequenz von literalmente deutlich unter jener im Parla-
mentskorpus.
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hauptsächlich auf die illokutive Ebene, da in diesen Fällen ein Zitat ange-
kündigt wird. Der Sprecher minimiert seine Verantwortung für die Aus-
sage, indem er den Wortlaut einer dritten Instanz zuordnet:

(249)	 El programa electoral del Partido Popular era bien magro en esta materia. Decía 
literalmente: Se continuarán los programas de construcción y mejora de los estable-
cimientos penitenciarios y se velará por la garantía del más escrupuloso respeto de 
los derechos humanos de los internos y por la lucha activa contra la droga en las cár-
celes. Fin de la cita y del programa electoral. (Sesión plenaria núm. 216, 24.2.1999, 
Herv. durch Verf.)

(250)	 Por eso, un periódico como The New York Times les decía a ustedes hace unos días 
en el editorial –cito literalmente–: Malbaratar la fuerza del trabajo de mañana para 
pagar la burbuja inmobiliaria de ayer es un sinsentido económico –fin de la cita–; 
y social, sobre todo social –añado yo esta tarde aquí–. (Sesión plenaria núm. 28, 
24.4.2012, Herv. durch Verf.)

Diese Beispielgruppe verhält sich relativ homogen. Die Verlagerung der 
Verantwortung auf die zitierte Instanz und die Abschwächung im Sinne 
einer Reduktion der illokutiven Kraft wird insbesondere im ersten Bei-
spiel deutlich: Hier kritisiert der Sprecher das Wahlprogramm des Par-
tido Popular: Dieses sei bzgl. der Situation in Justizvollzugsanstalten zu 
mager, also zu wenig aussagekräftig. Um sich selbst vor dem Vorwurf 
einer ungerechtfertigten Kritik zu schützen, zieht er ein wörtliches Zitat 
aus dem Wahlprogramm heran und lässt dieses für sich selbst sprechen.

Man könnte argumentieren, dass dadurch die Tendenz zur Intensivie-
rung bereits angelegt ist. Durch den Bezug auf eine dritte Instanz kann 
nämlich ggf. auch deren Autorität aufgerufen werden. Diese Intention 
schwingt besonders im zweiten Beispiel mit, wenn sich der Sprecher auf 
„un periódico como The New York Times“ beruft.

In den Fällen, in denen literalmente ein deutlich intensivierender 
Effekt zugeschrieben werden kann, wird jedoch nicht auf eine dritte 
Instanz referiert. Literalmente manifestiert dann ganz im Gegenteil eine 
„adhesión máxima del hablante“ (Martínez Sánchez 2015: 194). Mit der 
Einordnung als operador metalingüístico puntualizador gibt Martínez 
Sánchez (2015: 200–208) weitere Hinweise, inwiefern literalmente inten-
sivierend wirken kann: Als Operator fungiert literalmente, da es inner-
halb einer Äußerung semantisch-pragmatische Wirkung entfaltet. Es 
bewirkt nämlich die Fokalisierung eines Elements bzw. transportiert eine 
prozedurale Bedeutung, die den Hörer dazu bewegt, seine Aufmerksam-
keit auf ein bestimmtes Element des Diskurses zu lenken. Metalinguis-
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tisch ist literalmente insofern, als es das Bewusstsein und die Reflexion 
der Sprecher über die verwendeten Ausdrücke im Sinne der erwähnten 
„adhésion máxima“ aufzeigt. In diesem Sinne wirkt literalmente präzi-
sierend, indem es die eigene Wortwahl als nicht übertrieben und nicht 
übertragen markiert bzw. die volle Verantwortung des Sprechers für eine 
bestimmte Wortwahl zum Ausdruck bringt. Alle drei Aspekte können zu 
einer intensivierenden Wirkung beitragen. Diese kann in verschiedenen 
Kontexten und in unterschiedlichem Grad auftreten: 

(251)	 Sin embargo, la inestabilidad financiera está afectando en nuestro país, dada la 
menor disponibilidad de crédito existente para las familias y las empresas, en el 
nuestro y literalmente en todos los países de nuestro entorno geopolítico. (Sesión 
plenaria núm. 50, 27.11.2008, Herv. durch Verf.)

(252)	 Yo creo que no es así exactamente, es injusto pues usted también exporta, el 
Gobierno también exporta en el terreno de la I+D, exportan científicos jóvenes a 
patadas. Y literalmente es así, a patadas los exportan, realmente los regalan a precio 
de coste. (Sesión plenaria núm. 155, 12.11.2013, Herv. durch Verf.)

(253)	 No tengo tiempo para ello, pero si comparásemos las atribuciones que a las Juntas 
de Seguridad, por ejemplo, de la Comunidad Vasca, da el Estatuto en su disposición 
transitoria cuarta con las competencias que se atribuyen al Consejo de Política de 
Seguridad, deduciríamos, expresa y literalmente, que este Consejo tiene competen-
cias hurtadas a la Junta de Seguridad y reconocidas en el Estatuto de Guernica. 
(Sesión plenaria núm. 232, 1.10.1985, Herv. durch Verf.)

In Beispiel (251) bezieht sich „literalmente“ auf einen quantifizierenden 
Ausdruck („en todos los países“). Der Sprecher möchte hier signalisie-
ren, dass keinerlei Übertreibung vorliegt und dass die Bedeutung auf 
propositionaler Ebene in vollem Umfang gilt. Der Sprecher will vom 
Hörer beim Wort genommen werden. Gleichzeitig signalisiert der Spre-
cher seine volle Verantwortung für das Gesagte und steigert damit auch 
die illokutive Kraft seiner Aussage. Dieses Beispiel illustriert einen Kon-
text, der einerseits noch die Abgrenzung von wörtlicher und übertrage-
ner Bedeutung aufruft – „de manera literal“ (DRAE und DUE s. v. literal-
mente) wird im DRAE und DUE als Grundbedeutung von literalmente 
angegeben –, andererseits aber bereits einen intensivierenden Effekt auf-
weist.

Fällt bei der Verwendung von literalmente die Abgrenzung von wört-
licher und übertragener Bedeutung weg, so eröffnet sich der Weg der 
Desemantisierung, wie in Beispiel (252). Hier bezieht sich das Adverb 
nämlich paradoxerweise gerade auf einen metaphorisch motivier-
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ten Phraseologismus. Im Beispiel geht es um die Politik im Bereich 
Forschung und Entwicklung. Der Sprecher bemängelt, dass nicht nur 
Produkte erfolgreich exportiert werden, sondern dass auch der wissen-
schaftliche Nachwuchs Spanien verlässt, da er nicht genügend geför-
dert und nicht gut genug behandelt wird. Er wirft der Regierung vor: 
„a patadas los exportan“. A patadas hat in phraseologischem Sinne zwei 
Bedeutungen: „Con excesiva abundancia y por todas partes“ und „Con 
desconsideración ostensible“ (vgl. DRAE s. v. patada). Beide Bedeutun-
gen passen im vorliegenden Kontext. Nicht vorstellbar ist jedoch die 
wörtliche Bedeutung, die Nachwuchswissenschaftler würden tatsächlich 
mit Fußtritten malträtiert. Entsprechend muss literalmente hier bereits 
als ein teilweise desemantisierter Intensivierungsmarker aufgefasst wer-
den. Die Intention der Intensivierung wird zusätzlich durch die Wie-
derholung von „a patadas“ deutlich. Im vorliegenden Korpus sind diese 
sehr deutlichen Fälle von Intensivierung, für die eine Desemantisierung 
aus dem Verwendungskontext ersichtlich ist, selten. Insgesamt konnten 
unter den insgesamt 33 Intensivierungsfällen 6 derartige Fälle beobach-
tet werden.

Schließlich belegt auch Beispiel (253) durch die Beiordnung von 
„expresa y literalmente“ nochmals die Tendenz zur Intensivierung. Die 
Beiordnung suggeriert, dass expresamente im Sinne von ‚ausdrücklich‘ 
als Quasisynonym zu literalmente dient. Diese quasi-synonymische 
Gleichsetzung mit einem intensivierenden Ausdruck lässt die ursprüng-
liche Bedeutung von literalmente weiter in den Hintergrund treten und 
könnte so ebenfalls eine gewisse Desemantisierung implizieren. Mindes-
tens jedoch unterstützt die Beiordnung mit einem weiteren verstärken-
den Adverb den Eindruck der Intensivierung.

Zu beobachten ist, dass literalmente bevorzugt eine Verbalphrase als 
Bezugsausdruck wählt, in selteneren Fällen auch eine Nominal-, Adjek-
tiv- oder Präpositionalphrase (vgl. Beispiel (251)). Dies hängt sicherlich 
damit zusammen, dass im vorliegenden spanischen Korpus die Grund-
bedeutung (Referenz auf den Vorgang des Zitierens oder wortgetreue 
Wiedergabe) deutlich die häufigste ist. Somit war die Mehrheit der Fälle 
der Abschwächung zuzuordnen. Hierbei tritt literalmente zumeist inner-
halb der Satzstruktur in direkter Verbindung mit der betreffenden Ver-
balphrase auf. Seltener nimmt literalmente eine parenthetische Position 
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ein (vgl. auch Martínez Sánchez (2015: 176–182) zur Position und Inter-
punktion in Zusammenhang mit literalmente).

Dementsprechend spezifisch sind auch Kollokationen aus dem 
Bereich der Sprechaktverben. Dies belegen nicht nur die 200 im Detail 
analysierten Okkurrenzen, sondern auch die Beobachtungen von Mar-
tínez Sánchez (2015: 182–189). Auch im zu Vergleichszwecken herange-
zogenen Korpus Emoconc, das literarische und Pressetexte im Umfang 
von ca. 130.000 Wörtern umfasst, finden sich auf den ersten Plätzen der 
spezifischsten Kookkurrenzen Ausdrücke wie decir, copiar, significar, 
traducir, leer, citar etc.

Es kann also festgehalten werden, dass im spanischen Parlamentskor-
pus literalmente sehr häufig verwendet wird. Zwar sind intensivierende 
Fälle belegt, die auf eine beginnende Pragmatikalisierung hinweisen. Die 
Mehrheit der Okkurrenzen folgt jedoch noch der Grundbedeutung und 
hat weiterhin abschwächende Funktion.

9.4.2.  Fallstudie: Verwendung von littéralement in französischen 
Parlamentsdebatten

Das französische littéralement wird ebenfalls kaum in der Forschungsli-
teratur behandelt. Deshalb folgt lediglich ein kurzer Überblick über die 
Definition des Adverbs in drei der wichtigsten einsprachigen Wörter-
bücher: Grand Robert, Trésor de la langue française informatisé und Dic-
tionnaire de Français von Larousse.

Ähnlich wie beim spanischen literalmente lassen sich in der Zusam-
menschau der Definitionen von littéralement insgesamt drei Bedeutun-
gen feststellen: Erstens kann littéralement auf die wörtliche Wiedergabe 
eines Text- oder Diskurs(ausschnitts), etwa in Form eines Zitats oder 
einer Übersetzung hinweisen. So lautet die erste im TLFi angegebene 
Bedeutung „d’une manière littérale, conforme à la lettre“ (TLFi, s. v. lit-
téralement A.). Die wortgleiche Bedeutungsangabe des Grand Robert 
ist um Kollokationen, die den Gebrauch illustrieren, ergänzt: „Copier, 
traduire littéralement un text […]. Citer littéralement“ (GR, s. v. littéra-
lement 1).

Zweitens zeigt littéralement an, dass ein bestimmter Ausdruck in 
nicht-figurativem Sinn verwendet wird, also „[e]n prenant le mot au 
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sens littéral“ (TLFi, s. v. littéralement B). Ähnlich lautet auch die Defini-
tion im Grand Robert.

Und drittens ist eine Entwicklung hin zu einer intensivierenden 
Bedeutung im Sinne von absolument festzustellen. Der TLFi deutet an, 
dass hier eine Bedeutungserweiterung stattgefunden hat: „Par ext. [Le 
mot convenant parfaitement] Absolument, tout à fait.“ (TLFi, s. v. litté-
ralement B). Auch der Grand Robert gibt absolument und exactement als 
Bedeutungsvariante an (GR, s. v. littéralement 2). Interessant ist, dass die 
Beispiele85, die im TLFi und im Grand Robert für diese Varianten ange-
geben werden, nur Kontexte enthalten, die noch mit der ursprünglichen 
Bedeutung von littéralement im Sinne von ‚nicht-figurativ‘ kompatibel 
sind. Wie im Folgenden zu zeigen sein wird, finden sich jedoch gerade 
im französischen Parlamentskorpus zahlreiche Beispiele, bei denen nur 
noch die generalisierte Bedeutung im Sinne von absolument und exacte-
ment in Frage kommt, was ein deutliches Zeichen für die Festigung des 
Pragmatikalisierungsprozesses ist.

Die Definitionen im Larousse sind zwar nicht ganz so differenziert wie 
im Grand Robert und im TLFi. Dafür bietet der Larousse aber eine inte-
ressante Registerangabe zu littéralement: „au sens de « très, à l’extrême » 
(il est littéralement épuisé), le mot relève de l’expression orale non sur-
veillée.“ Daher wird dort auch folgende Gebrauchsempfehlung ausge-
sprochen: „Dans l’expression soignée, en particulier à l’écrit, préférer les 
équivalents : complètement, extrêmement, au plus haut point, au plus haut 
degré, etc.“ (Larousse, s. v. littéralement).

Einen Überblick über das Auftreten von littéralement im französi-
schen Parlamentskorpus bietet die folgende Tabelle. Zur besseren Ver-
gleichbarkeit enthält sie auch nochmals die Werte für literalmente aus 
Tabelle 41:

85	Der TLFi führt zwei Literaturbeispiele an: „Un jour que je n’avais plus rien, litté-
ralement rien, et qu’ayant dîné pour moins que rien, je me prélassais encore dans 
ma gondole (SAND, Hist. vie, t. 4, 1855, p. 192). Ce tympan a été littéralement 
copié par des sculpteurs de bien moins de génie (PROUST, J. filles en fleurs, 1918, 
p. 841)“ (TLFi, s. v. littéralement B). Im Grand Robert wird mit Verweis auf den 
TLFi das erste Beispiel übernommen.
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Absolute 
Häufig-

keit

Relative 
Häufig-

keit

Unter-
suchte 
Okkur-
renzen

Neutral Abschwä-
chung

Intensivierung

Davon  
Deseman-

tisierung

literal-
mente 3.107 31/1 

Mio. 200 39 128 33 6

littéra-
lement 231 2,3/1 

Mio. 200 17 6 177 95

Tabelle  43 Abschwächung und Intensivierung durch littéralement bzw. literal-
mente im französischen bzw. spanischen Parlamentskorpus

Die Ergebnisse der Korpusuntersuchung für das Französische sind 
sowohl für sich genommen als auch im Vergleich mit den Daten zum 
Spanischen interessant: Zum einen zeigt sich, dass littéralement im fran-
zösischen Parlamentskorpus in der überwiegenden Mehrzahl der analy-
sierten Fälle in intensivierender Bedeutung verwendet wird. Zum ande-
ren ist littéralement im französischen Parlamentskorpus nicht besonders 
häufig – insbesondere im Vergleich zu literalmente im spanischen Par-
lamentskorpus mit der zehnfachen Häufigkeit. Dafür liegt die Zahl der 
Intensivierungsfälle im Spanischen mit nur 33 (von 200 untersuchten 
Okkurrenzen) sehr viel niedriger. Dieser Unterschied wird noch ein-
drücklicher, wenn man betrachtet, wie oft Fälle vorkommen, in denen 
Desemantisierung vorliegt, die nur eine rein intensivierende Lesart, 
nicht mehr aber die Verbindung zur ursprünglichen Bedeutung erlaubt. 
Dafür finden sich im spanischen Korpus, wie erwähnt, nur 6 Beispiele, 
im französischen Korpus hingegen 95 (von 200 untersuchten Okkurren-
zen). Hier offenbart sich ein grundlegender Unterschied zwischen dem 
Gebrauch von littéralement und literalmente bzw. in deren Entwicklung 
auf dem Weg der Pragmatikalisierung.

Um zu ermitteln, wie spezifisch littéralement für das Parlamentskor-
pus ist, werden zum Vergleich Korpusdaten aus Frantext, ESLO 1+2 und 
Emoconc herangezogen (Näheres zu den Vergleichskorpora s. auch in 
Kapitel 9.3.2). Wieder sind zur direkten Vergleichbarkeit nochmals die 
spanischen Daten aus dem Referenzkorpus CREA und dem CdE mit 
angeführt:
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Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit 

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit 

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit 

sp. Korpora

CREA CdE-Lit.
CdE-

Mündl. CdE-Presse
CdE-

Gesamt

literal-
mente

7,8/1 Mio. 
(1562)

6,6/1 Mio. 
(34)

6,6/1 Mio. 
(34)

11,7/1 Mio. 
(60)

8,1/1 Mio. 
(167)

frz. Korpora

Frantext 
(Lit.)

ESLO 
(Mündl.)

Emoconc 
(Presse) Gesamt

littérale-
ment

13,4/1 Mio. 
(568)

0,9/1 Mio. 
(9)

10,2/1 Mio. 
(1149)

10,5/1 Mio. 
(1726)

Tabelle  44 Häufigkeit von literalmente bzw. littéralement im Corpus de Referen-
cia del español actual und im Corpus del español bzw. in Frantext, ESLO und 
Emoconc

Deutlich wird hier, dass littéralement im französischen Parlamentskor-
pus nicht nur seltener ist als literalmente im spanischen Parlaments-
korpus, sondern dass littéralement im Parlamentskorpus auch deutlich 
seltener auftritt als in den französischen Vergleichskorpora insgesamt, 
insbesondere seltener als in den literarischen und Pressetexten. Die 
geringe Frequenz von littéralement im Parlamentskorpus ist also nicht 
darauf zurückzuführen, dass littéralement im Französischen generell 
nicht besonders häufig ist. Im Gegenteil: In den französischen Ver-
gleichskorpora ist littéralement sogar relativ gesehen häufiger als lite-
ralmente im CREA oder im CdE. Dies mag damit zusammenhängen, 
dass der rein intensivierende Gebrauch in der Bedeutung ‚absolument‘, 
der im französischen Parlamentskorpus bevorzugt wird, vom Larousse, 
wie oben angemerkt, als „expression orale non surveillée“ eingestuft 
wird. Im zwar mündlich geprägten, jedoch förmlichen Parlamentsdis-
kurs wird der Ausdruck von den Sprechern vielleicht dementsprechend 
vermieden. Wenn littéralement im Korpus dennoch auftritt, lassen sich 
häufig polemische Kontexte feststellen, in denen die Sprecher eventuell 
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ihre sprachliche Formulierung nicht mehr so genau kontrollieren oder 
sich gar bewusst umgangssprachlich und provokativ ausdrücken wollen.

Aufgrund der Beobachtungen zum unterschiedlich häufigen inten-
sivierenden Gebrauch von littéralement und literalmente im Parla-
mentskorpus wurde zusätzlich eine randomisierte Stichprobe von je 
200 Okkurrenzen aus den spanischen und französischen Vergleichskor-
pora86 untersucht. Die Frage war, ob littéralement und literalmente dort 
jeweils intensivierend verwendet werden und ob darüber hinaus bereits 
eine Desemantisierung anzunehmen ist. Es ergibt sich folgendes Bild:

Absolute 
Häufigkeit

Relative 
Häufigkeit

Untersuchte 
Okkurrenzen

Intensivierung

Davon  
Deseman-

tisierung

littéralement 
(Emoconc/ 
Frantext)

1.717 11,1/1 Mio. 200 151 71

literalmente 
(CREA) 1.562 7,8/1 Mio. 200 68 23

Tabelle  45 Häufigkeit und Verwendung von littéralement bzw. literalmente in 
Frantext und Emoconc bzw. im Corpus de Referencia del español actual

Aus Tabelle 45 geht hervor, dass auch im französischen Vergleichskor-
pus Emoconc/Frantext die intensivierende Verwendung von littérale-
ment (und ebenso die Beispiele, die sich nur noch mit der Annahme 
einer Desemantisierung interpretieren lassen) deutlich häufiger ist als 
bei literalmente im spanischen Vergleichskorpus CREA. Dies bestätigt 
die in den Parlamentskorpora festgestellten Tendenzen, die sich in den 
Parlamentskorpora jedoch noch deutlicher herauskristallisieren.

Interessant ist in diesem Zusammenhang zudem das Auftreten des 
Begriffs textualmente, der sehr ähnlich wie die abschwächenden Okkur-
renzen von literalmente verwendet wird. Er ist im spanischen Parla-
mentskorpus mit einer relativen Frequenz von 36,9  Okkurrenzen auf 
1 Million Wörter sehr häufig. Auch im Vergleich zum CREA ist dieser 

86	Für das Französische: 100 Okkurrenzen aus Emoconc sowie 100 Okkurrenzen 
aus Frantext; für das Spanische 200 Okkurrenzen aus dem CREA.
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Wert sehr hoch. Im französischen Parlamentskorpus ist die Häufigkeit 
des Pendants textuellement deutlich geringer:

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit 

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit 

Relative 
(Absolute) 
Häufigkeit 

sp. Korpora

CREA CdE-Lit.
CdE-

Mündl. CdE-Presse
CdE-

Gesamt

textual-
mente

3,7/1 Mio. 
(746)

0,8/1 Mio. 
(4)

3,5/1 Mio. 
(18)

22,5/1 Mio. 
(116)

9,0/1 Mio. 
(138)

frz. Korpora

Frantext 
(Lit.)

ESLO 
(Mündl.)

Emoconc 
(Presse) Gesamt

textuelle-
ment

1,5/1 Mio. 
(62)

0,3/1 Mio. 
(3)

0,2/1 Mio. 
(19)

0,5/1 Mio. 
(84)

Tabelle  46 Häufigkeit von textualmente bzw. textuellement im Corpus de Refe-
rencia del español actual und im Corpus del español bzw. in Frantext, ESLO und 
Emoconc

Auf die wichtige Rolle von textualmente im Parlamentskorpus deuteten ja 
bereits die statistischen Untersuchungen zu Keywords in Kapitel 5.2.2 hin. 
Bei textualmente lässt sich allerdings keine parallele Entwicklung einer 
intensivierenden Bedeutung feststellen. Insgesamt bestätigt jedoch die 
hohe Frequenz von textualmente die offensichtlich wichtige Rolle dieser 
Möglichkeit, die Verantwortung für einen illokutiven Akt abzuschwächen 
und zu verlagern. Für textuellement im Französischen lässt sich keine der-
artige Häufung beobachten – weder im Parlamentskorpus mit gerade ein-
mal 0,4 Okkurrenzen auf 1 Million Wörter noch in den Vergleichskorpora 
Emoconc/Frantext/ESLO mit einem Durchschnittswert von 0,5  Okkur-
renzen auf 1 Million Wörter. Die Häufigkeit der Verwendung von textual-
mente und textuellement im spanischen und französischen Korpus ent-
spricht also den Befunden zu literalmente und littéralement.

Im Anschluss an diese allgemeinen Betrachtungen soll das Auftreten 
und Verhalten von littéralement speziell im französischen Parlaments-
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korpus durch repräsentative Beispiele charakterisiert werden. Zunächst 
ist anzumerken, dass das syntaktische Verhalten von littéralement relativ 
einförmig ist. Meist tritt der Ausdruck in direkter Verbindung mit sei-
nem Bezugsausdruck innerhalb der normalen Satzstruktur auf. Abwei-
chende Muster, wie z. B. Parenthesen oder Initialstellung als Satzadverb, 
sind sehr selten. Vorkommen, die weder als intensivierend noch als 
abschwächend eingestuft werden können, sind im Französischen ana-
log zum Spanischen. Sie betreffen im Französischen v. a. Übersetzun-
gen (vgl. Beispiel (248) zum Spanischen). Im Kontext der vorliegenden 
Arbeit sind diese Fälle aber weniger interessant. Wichtiger sind die – 
wenigen – Fälle, für die im Französischen eine abschwächende Funktion 
festgestellt werden kann:

(254)	 Le problème rencontré par nos producteurs s’explique par le différentiel du coût 
de la main-d’œuvre saisonnière entre la France et ses voisins européens, notam-
ment l’Allemagne. Les professionnels de la filière « fruits et légumes » qualifient 
littéralement de dumping social ces pratiques. En effet, les exploitations agricoles 
allemandes réalisent l’essentiel des travaux saisonniers en embauchant des person-
nels qui bénéficient déjà d’un régime de protection sociale – demandeurs d’emploi, 
saisonniers rattachés à leur conjoint, salariés en congés payés –, ce qui leur permet 
une exonération quasi totale des charges. (Session ordinaire, 283e séance, 25.6.2013, 
Herv. durch Verf.)

Im vorliegenden Beispiel nutzt die Sprecherin das Adverb, um die Ver-
antwortung für die Bezeichnung bestimmter Beschäftigungspraktiken 
in Deutschland als Sozialdumping nicht selbst übernehmen zu müssen. 
So schreibt sie die heikle Aussage Dritten zu, nämlich Vertretern der 
Obst- und Gemüsebranche. Die Abgeordnete der Union pour un Mouve-
ment Populaire des Départements Bas-Rhin umgeht somit die Situation, 
den direkten Nachbarn von sich aus des Sozialdumpings bezichtigen zu 
müssen.

Weitere Beispiele dieses Typs sind verhältnismäßig selten. Sehr viel 
häufiger sind Okkurrenzen, in denen littéralement eine intensivierende 
Funktion übernimmt. In einer ersten Gruppe von Beispielen kann lit-
téralement sowohl noch in der ursprünglichen Bedeutung als Verweis 
auf den Wortsinn, aber zugleich schon als Intensivierungsmarker ver-
standen werden. Diese Beispiele illustrieren den Übergang von der 
ursprünglichen zur rein intensivierenden Bedeutung von littéralement: 
Die Betonung, dass ein Ausdruck im wörtlichen Sinn gemeint ist, hebt 
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hervor, dass der Sprecher diesen Ausdruck bewusst als besonders tref-
fend einschätzt. Dies hat zum einen im Lakoffschen Sinne eine genauere 
Konturierung des Begriffs auf der Ebene der Proposition und damit eine 
Intensivierung zur Folge. Zum anderen übernimmt der Sprecher die 
volle Verantwortung für die Wahl des Begriffs auf der Ebene der Illoku-
tion. Dies ist etwa in den folgenden zwei Beispielen deutlich erkennbar:

(255)	 Aujourd’hui, en cas de délit, nous sommes face à des individus qui, à seize ou à dix-
huit ans, ne sont plus des enfants, mais quasiment de jeunes adultes ; des individus 
dont la morphologie a, elle aussi, évolué ; des individus qui profitent, pour beaucoup 
d’entre eux, du statut de mineur pour, à quelques mois du passage à la majorité, 
commettre eux-mêmes – ou sous l’emprise des adultes – des méfaits. Dans ma cir-
conscription, un village d’un peu moins de 300 habitants est littéralement terrorisé 
par un individu de quatorze ans et demi qui a déjà échappé à deux centres dits « fer-
més ». (Session ordinaire, 223e séance, 4.6.2014, Herv. durch Verf.)

(256)	 C’est un problème qui revêt un caractère saisonnier, car c’est l’hiver, pendant les 
grands froids, que l’hébergement d’urgence est une nécessité littéralement vitale. 
Si les statistiques montrent que les sans-abri meurent plus l’été que l’hiver, c’est 
peut-être aussi parce que c’est au cours de la période hivernale qu’ils sont le mieux 
accompagnés. (Session ordinaire, 115e séance, 24.1.2013, Herv. durch Verf.)

Beiden Beispielen ist gemeinsam, dass sie eine Problemlage beschrei-
ben – tatsächlich ein häufiger Kontext für den Einsatz von littéralement. 
Dabei dient littéralement dazu, dem Hörer eindringlich das Ausmaß des 
Problems zu schildern. Littéralement betont, dass der Sprecher keine 
Hyperbel verwendet, sondern dass das Problem tatsächlich so schwer-
wiegend ist wie geschildert. Die intensivierende Funktion ist gut mit der 
ursprünglichen Bedeutung von littéralement in Einklang zu bringen.

Im Gegensatz dazu stehen die folgenden drei Beispiele (257) bis (259), 
die die zahlenmäßig stärkste Gruppe im Korpus repräsentieren. Hier 
wird die ursprüngliche Bedeutung von littéralement ausgeblendet. Dies 
wird dadurch offensichtlich, dass die Bezugsausdrücke von littéralement 
eben gerade metaphorisch und nicht wörtlich zu verstehen sind, was der 
ursprünglichen Bedeutung von littéralement widerspricht. Daher muss 
eine Desemantisierung des Ausdrucks vorliegen, der nur noch inten-
sivierenden Wert hat. Eine solche Desemantisierung tritt in über der 
Hälfte aller als Intensivierung aufzufassenden Okkurrenzen von littéra-
lement im Korpus auf. Das zeigt, dass die Pragmatikalisierung hin zu 
einer rein intensivierenden Funktion von littéralement schon weit fort-
geschritten ist.



9. Studie 5. Pragmatikalisierung: von Abschwächung zu Intensivierung 477

(257)	 Deuxième poste budgétaire de l’État, en constante augmentation depuis vingt ans, 
la charge de la dette devrait profondément interroger la représentation nationale. 
L’endettement public a littéralement explosé depuis vingtcinq ans et constitue 
aujourd’hui une constante de notre vie publique. (Session ordinaire, 63e séance, 
18.11.2004, Herv. durch Verf.)

(258)	 Après vous être attaqué à la famille, après avoir augmenté comme jamais la fiscalité, 
vous visez, avec le retour du voile à l’école et le communautarisme, les piliers de la 
République, et notamment la laïcité. Nous marchons littéralement sur la tête ! Un 
jour, c’est la sécurité routière, le lendemain, la consommation des fruits et légumes, 
le surlendemain, l’enseignement des langues africaines : à force de charger l’école de 
toutes les missions de la terre, elle finira par ne plus rien enseigner du tout ! Vous 
le savez, monsieur le Premier ministre, votre demande de rapports n’a provoqué 
que rage et fureur ! Pour quelqu’un qui devrait rassembler les Français, je vous féli-
cite : vous ne faites que les diviser ! (Session ordinaire, 116e séance, 18.12.2013, Herv. 
durch Verf.)

(259)	 L’excédent brut d’exploitation des entreprises est inférieur à 30 % de la valeur ajou-
tée, alors qu’il dépasse les 42 % en Allemagne. Nous produisons moins que nous ne 
consommons. Nous appartenons à un territoire collectif, l’Europe, où la théologie 
du marché unique et la doctrine de la concurrence de la Commission nous ont 
littéralement désarmés dans la guerre économique. (Session ordinaire, 27e séance, 
21.10.2008, Herv. durch Verf.)

Alle drei Beispiele beinhalten eine Metapher. Dies ist im Korpus der 
typische Fall, für den Intensivierung und Desemantisierung ganz offen-
sichtlich sind. Im ersten der drei Beispiele muss „explosé“ natürlich im 
Sinne von ‚stark angestiegen‘ verstanden werden. Exploser kookkurriert 
übrigens recht häufig mit littéralement (26 Mal in den 200 analysierten 
Fällen). Im zweiten Beispiel ist der metaphorisch motivierte Phraseo-
logismus marcher sur la tête als ‚verkehrt laufen, nicht die normale und 
gewünschte Entwicklung vollziehen‘ zu verstehen. Im letzten Beispiel 
schließlich lässt sich die Metapher „désarmés dans la guerre écono-
mique“ unter die Konzeptmetapher Wirtschaft ist Krieg einordnen. 
Sie ist als ‚Verlust bestimmter wirtschaftlicher Regulationsmechanismen‘ 
zu deuten.

Die Beispiele (258) und (259) illustrieren zudem einen der – neben 
der Schilderung einer Problemlage – häufigsten Kontexte, in denen litté-
ralement vorkommt, nämlich die Formulierung von mehr oder weniger 
polemischen Vorwürfen an das Gegenüber. Diese typischen Kontexte 
gehen damit einher, dass die Kollokationen von littéralement zu nega-
tiver Polarität neigen. Dies lässt sich anhand der Kookkurrenzen der 
analysierten Beispiele vermuten und auch durch das zusätzlich heran-
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gezogene Korpus Emoconc bestätigen. Dort sind nach LogLikelihood die 
ersten 10 Kookkurrenten von littéralement folgende: exploser, invivable, 
envoler, écraser, écrouler, signifier, craquer, arracher, tomber, plonger. Fast 
alle von ihnen beschreiben negative Sachverhalte, die Zerstörung bzw. 
Mangel implizieren.

Littéralement tritt im französischen Parlamentskorpus also insgesamt 
seltener auf als sein Pendant im spanischen Vergleichskorpus. Gleich-
zeitig überwiegt bei littéralement die intensivierende Verwendung, die 
zudem in der Mehrheit der Fälle mit Desemantisierung in Verbindung 
gebracht werden kann. Darin unterscheidet sich littéralement deutlich 
vom spanischen literalmente, das stärker der abschwächenden Verwen-
dungsweise verbunden bleibt.

9.5.  Zusammenfassung
Im letzten Kapitel wurde die Frage gestellt, inwiefern sich im Rahmen 
von Pragmatikalisierungsprozessen abschwächende zu intensivierenden 
Ausdrücken wandeln können und ob dies im politischen Diskurs beson-
ders augenfällig ist. Hierfür wurde grundsätzlich zwischen zwei mögli-
chen Entwicklungspfaden unterschieden, je nachdem ob der ursprüng-
lich abschwächende Ausdruck auf der Ebene der Illokution oder auch 
auf der Ebene der Proposition wirksam ist. Exemplarisch wurden für 
den ersten Fall die Ausdrücke perdóne(n)me und discúlpe(n)me bzw. par-
donnez-moi und excusez-moi untersucht und interlingual verglichen, für 
den zweiten Fall literalmente bzw. littéralement.

Für die Analyse der erwähnten Ausdrücke lieferte das Konzept 
der Pragmatikalisierung (Kapitel  9.1) den theoretischen Rahmen. Es 
beschreibt die Herausbildung pragmatischer Marker bzw. die Heraus-
bildung oder Modifizierung pragmatischer Funktionen auf der Ebene 
der Illokution. Im Laufe des Wandels tritt – zunächst noch parallel 
zur ursprünglichen Verwendung – eine neue Verwendungsweise auf. 
Dabei setzen die Sprecher eine Form in innovativer Weise ein, die einen 
bestimmten rhetorischen Effekt, einen bestimmten funktionalen Aspekt 
oder ein bestimmtes Kommunikationsziel in den Vordergrund tre-
ten lässt. Aus diesen individuellen Verwendungsweisen in spezifischen 
Kontexten können bestimmte Implikaturen entstehen, die sich zuneh-
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mend verfestigen. Zunächst werden v. a. Gebrauchsmuster auftreten, die 
sowohl die neue als auch die alte Interpretation zulassen. Immer mehr 
werden aber auch Kontexte auftreten, in denen nur noch die neue Lesart 
plausibel ist.

Innerhalb dieses Rahmens kann auch der Wandel eines Ausdrucks 
mit abschwächender Funktion hin zu einer intensivierenden Funktion 
verstanden werden. Einerseits kann eine litotische Verwendungsweise 
das auslösende Moment für einen Pragmatikalisierungsprozess darstel-
len, so z. B. bei kind of oder un peu. Wirkt der Abschwächungsausdruck 
hingegen primär auf illokutiver Ebene, so kann es dazu kommen, dass 
dieser, da er ggf. häufig und bevorzugt einen bestimmten Sprechakttyp 
modifiziert, zugleich als Illokutionsmarker verstanden wird. An diesem 
Punkt wird eine intensivierende Interpretation möglich, da sich der Aus-
druck dann auch als eine Intensivierung der betreffenden Illokution auf-
fassen lässt. Vollständig vollzogen ist der Wandel, wenn der betreffende 
Ausdruck auch außerhalb des typischen illokutiven Kontexts als intensi-
vierend interpretiert wird, so z. B. bei por favor.

Es ist zu vermuten, dass v.a. das letztgenannte Muster im politischen 
Kontext begünstigt wird. Besonders in aggressiven Auseinandersetzun-
gen und Debatten kommen als Kompensation zahlreiche Abschwä-
chungs- und Höflichkeitsstrategien zum Einsatz. Ab einem gewissen 
Punkt werden die entsprechenden sprachlichen Ausdrücke nur noch 
formal dem Repertoire der Abschwächung und Höflichkeit angehören, 
von den Sprechern jedoch im Sinne einer Intensivierungsfunktion als 
Zeichen der heftigen rhetorischen Angriffe verstanden werden. Die Lite-
ratur nennt einige Ausdrücke, für die eine entsprechende Entwicklung 
anzunehmen ist (etwa si vous me permettez oder con el debido respeto).

Im vorliegenden Kapitel wurde diese Entwicklung an perdóne(n)me 
und discúlpe(n)me bzw. pardonnez-moi und excusez-moi sowie literal-
mente bzw. littéralement nachvollzogen. Diese Ausdrücke sind bisher 
wenig untersucht und repräsentieren beide oben aufgezeigten Muster 
der Pragmatikalisierung von Abschwächung zu Intensivierung. Für 
die Analyse wurden Wörterbucheinträge herangezogen sowie jeweils 
200 Okkurrenzen der betreffenden Ausdrücke aus den spanischen und 
französischen Parlamentskorpora auf mögliche intensivierende Verwen-
dungsweisen hin untersucht (zur Methodik vgl. Kapitel 9.2).
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Perdóne(n)me, discúlpe(n)me, pardonnez-moi und excusez-moi (Kapi-
tel  9.3.1) sind dem Sprechakt der Entschuldigung, der in Zusammen-
hang mit Höflichkeit und face-work abschwächende Funktion hat, zuzu-
rechnen. Eine Entschuldigung setzt dabei eine verbale oder non-verbale 
Beleidigung oder Schädigung des Gegenübers voraus. Entschuldigungen 
können insofern eine abschwächende Wirkung haben, als sie als Begleit
akt zu gesichtsbedrohenden Akten deren illokutive Kraft und damit 
eben diese Gesichtsbedrohung mindern können. Gleichzeitig markieren 
sie die Gesichtsbedrohung aber auch.

In den Wörterbucheinträgen zu perdóne(n)me und discúlpe(n)me deu-
tet sich bereits an, dass eine gewisse Verbindung zu bestimmten diskur-
siven Handlungen wie Unterbrechen oder Widersprechen herzustellen 
ist. Damit kommt diesen Ausdrücken u. U. bereits eine illokutionsmar-
kierende Funktion zu. Auch in der Korpusanalyse der spanischen Par-
lamentsdebatten zeigt sich, dass insgesamt knapp 25 % der Vorkommen 
von perdóne(n)me und discúlpe(n)me als ambig bzgl. Abschwächung 
und Intensivierung sowie 10 % als intensivierend aufgefasst werden kön-
nen. Anzumerken ist, dass dies für perdóne(n)me deutlicher ausgeprägt 
ist als für discúlpe(n)me. Zudem zeigt ein Vergleich mit dem Corpus de 
Referencia del español actual, dass beide Ausdrücke in den Parlaments-
debatten deutlich frequenter sind als im Referenzkorpus. Offensichtlich 
spielen sie dort eine besondere Rolle, wahrscheinlich auch aufgrund der 
erwähnten Tendenz zur Pseudohöflichkeit.

Gezielte Analysen einzelner Beispiele und die globale Betrachtung der 
analysierten Okkurrenzen führen zu dem Ergebnis, dass die betreffen-
den Ausdrücke v. a. in Routinesituationen (wie etwa Unterbrechungen 
durch den Parlamentspräsidenten, zu ausschweifende Ausführungen, 
kleinere Irrtümer) abschwächende Funktion haben können. Ambige 
Verwendungsweisen ergeben sich meist durch die Kombination mit 
Sprechaktverben (z. B. perdóne(n)me que le diga) oder Nomen wie expre-
sión, frase etc. Hierbei wird einerseits der Äußerungsakt abgeschwächt, 
andererseits bleibt die Proposition erhalten bzw. gewinnt eventuell durch 
die Entschuldigung noch an Gewicht. Schließlich spricht in einigen Bei-
spielen etwa die Häufung weiterer Intensivierungsmarker oder die Ver-
wendung als Ausruf dafür, perdóne(n)me und discúlpe(n)me nur noch 
intensivierende Wirkung zuzuschreiben. Meist tritt dies in Zusammen-



9. Studie 5. Pragmatikalisierung: von Abschwächung zu Intensivierung 481

hängen auf, in denen dem Gegenüber widersprochen oder das Gegen-
über kritisiert wird.

Für das Französische wurden die Formeln excusez-moi und pardon-
nez-moi betrachtet (Kapitel 9.3.2). Bei excusez-moi weisen bereits Wör-
terbücher auf den häufigen Einsatz für Unterbrechungen oder Wider-
spruch hin, was eine Interpretation als Illokutionsmarker nahelegt. In 
der Korpusanalyse konnten mit knapp einem Viertel der untersuchten 
Okkurrenzen etwas mehr Intensivierungsfälle als für das spanische 
Pendant festgestellt werden. Dabei ist im Französischen eher excusez-
moi als pardonnez-moi mit Intensivierung verbunden. Ähnlich wie im 
Spanischen zeigte sich in einem Abgleich mit Presse- und Literatur-
korpora (Emoconc, Frantext), dass excusez-moi und pardonnez-moi im 
politischen Diskurs besonders häufig sind. Die Kontexte, in denen eine 
abschwächende bzw. intensivierende Interpretation naheliegt, sind mehr 
oder weniger analog zu den spanischen Fällen. Ferner fällt bei der Inten-
sivierung im Französischen auf, dass der auf den Entschuldigungsaus-
druck folgende Satz häufig mit mais eingeleitet wird.

Der zweite Pragmatikalisierungsweg führt über die litotische Ver-
wendung abschwächender Ausdrücke. Untersucht wurden die beiden 
Adverbien literalmente (Kapitel 9.4.1) und littéralement (Kapitel 9.4.2). 
Prinzipiell ist der Wandel von Abschwächung zu Intensivierung in die-
sen Fällen folgendermaßen zu erklären: Die ursprüngliche Bedeutung 
signalisiert die wortgetreue Übernahme einer Textpassage. Dies kann 
zunächst als abschwächend aufgefasst werden, da die Verantwortung für 
den Wortlaut Dritten zugeschrieben wird. Mit der weiteren Bedeutung, 
die auf die wörtliche, nicht-figurative Verwendung eines Ausdrucks hin-
weist, wird dieser auf propositionaler Ebene enger umrissen und präzi-
siert. Dies lässt sich als Intensivierung auffassen. Der Sprung zur Inten-
sivierung wird zudem dadurch unterstützt, dass der Hinweis auf die 
wörtliche Bedeutung so verstanden werden kann, dass der Sprecher den 
betreffenden Ausdruck bewusst gewählt hat und dazu steht. In einem 
letzten Schritt kann sich die Verwendung insbesondere von littérale-
ment – in etwas geringerem Maß auch von literalmente – gänzlich von 
der spezifischen Ausgangsbedeutung lösen, sodass nur noch eine rein 
intensivierende Interpretation plausibel erscheint. Sowohl bei littérale-
ment als auch bei literalmente liefern bereits die Wörterbuchdefinitionen 
Anhaltspunkte für eine intensivierende Verwendungsweise.
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Die genauere Analyse von literalmente offenbart, dass eine Intensivie-
rung bei knapp 17 % der untersuchten Okkurrenzen zu vermuten ist, 
wobei die intensivierende Lesart meist noch mit der Ursprungsbedeu-
tung kompatibel bleibt. Nur in 6 der 200 untersuchten Fälle kam kein 
solcher Übergangskontext und nur eine intensivierende Interpretation 
in Frage. Eine Abschwächung, v. a. durch die Verlagerung der Verant-
wortung für einen bestimmten Wortlaut an Dritte, ist hingegen mit 
knapp 64 % viel häufiger. Außerdem tritt literalmente im Parlamentskor-
pus knapp vier Mal so häufig auf wie im zum Vergleich herangezogenen 
CREA, spielt also in Parlamentsdebatten eine relativ wichtige Rolle für 
Abschwächungen.

Prinzipiell dürfte der Pragmatikalisierungsprozess von littéralement 
zwar analog zu literalmente verlaufen, aber die Häufigkeiten differie-
ren erheblich. So ist littéralement im französischen Korpus insgesamt 
sehr viel seltener als literalmente im spanischen Korpus. Dafür steht 
ein weitaus höherer Prozentsatz der Okkurrenzen von littéralement als 
von literalmente mit Intensivierung in Zusammenhang. Dies gilt für 
die Stichprobe des Vergleichskorpus und in noch höherem Maße für 
das Parlamentskorpus: in knapp 89 % der untersuchten Fälle liegt eine 
Intensivierung vor. Interessant ist auch, dass in 95 von 200 untersuchten 
Fällen eine Desemantisierung angenommen werden muss, da nur noch 
die Interpretation als Intensivierungsausdruck in Frage kommt und die 
ursprüngliche Bedeutung im konkreten Kontext nicht mehr passt.

Für literalmente und littéralement zeichnen sich, trotz des prinzipiell 
ähnlichen Funktionsspektrums, also zwei ganz unterschiedliche Ver-
wendungsmuster ab: Literalmente, das relativ häufig im Parlaments-
korpus auftritt, dient dort v. a. der Abschwächung. Auch das in seiner 
abschwächenden Funktion ähnlich funktionierende textualmente ist im 
spanischen Parlamentskorpus sehr häufig anzutreffen. Im Französischen 
hingegen ist die intensivierende Verwendungsweise besonders frequent. 
Im Parlamentskorpus ist diese Tendenz noch ausgeprägter als in den zu 
Vergleichszwecken herangezogenen französischen Presse- bzw. Litera-
turkorpora Emoconc und Frantext. Die Pragmatikalisierung von literal-
mente und littéralement hat also unterschiedliche Grade erreicht. Ergän-
zend wäre es sicherlich interessant die Entwicklung auch an diachronen 
Korpora genauer nachzuvollziehen.
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10.  Fazit: strategisches Zusammenspiel 
von Abschwächung und Intensivierung in 
französischen und spanischen Parlamentsdebatten

Am Ende der vorliegenden Arbeit soll ein summarischer Rückblick 
auf die Einzelstudien klären, welche Antworten sie auf die eingangs 
gestellten Hauptfragen liefern konnten. Erstens: Welche Rolle spielt die 
Abschwächung im politischen Diskurs? – Diese Frage stellte sich ins-
besondere aufgrund der Diskrepanz, dass einerseits politischer Diskurs 
von den Rezipienten häufig als unverbindlich wahrgenommen wird und 
offensichtlich ein metasprachliches Gespür für entsprechende sprachli-
che Phänomene besteht, andererseits dieser Bereich sprachwissenschaft-
lich noch wenig untersucht ist.

Zweitens: Sollte Abschwächung als strategisches Diskursmittel insbe-
sondere im politischen Diskurs auch in ihrer Beziehung zu ihrem Gegen-
pol, der Intensivierung, betrachtet werden? – Die spezifischen Merkmale 
des politischen Diskurses (u. a. die appellative und persuasive Zielset-
zung, die den Konflikt in der Auseinandersetzung mit dem Gegner nicht 
scheut, sowie die komplexe Konstellation von Sprechern und mehreren 
Adressaten) bewirken, dass die Sprecher in einer Äußerung oft mehrere 
Interessen gleichzeitig bedienen und sich einerseits kompromissbereit, 
andererseits durchsetzungsfähig zeigen müssen. Diese Ausgangslage 
lässt vermuten, dass gerade das Zusammenspiel von Abschwächung und 
Intensivierung eine Möglichkeit ist, derartige Dilemmata aufzulösen.

Drittens: Welche Einblicke kann eine sprachvergleichende Perspek-
tive zur Verwendung von Abschwächungsstrategien in spanischen und 
französischen Parlamentsdebatten bieten? – Erhofft war, durch die 
sprachvergleichende Perspektive im Kontrast einige Phänomene oder 
Ausdrücke schärfer in ihren Eigenarten umreißen zu können und auch 
Erkenntnisse zu Unterschieden im spanischen und französischen politi-
schen Diskurs zu erlangen.

Die erste Frage lässt sich im Rückblick auf die durchgeführten Fallstu-
dien global damit beantworten, dass die Abschwächung offensichtlich 
eine große strategische Rolle im politischen Diskurs spielt. Dies wurde 
aus jeder der einzelnen Studien deutlich – sei es z. B. die abschwächende 
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Funktion von Anredeformen, der sehr hohe Anteil von Abschwächungs-
mitteln für den Sprechakt des Versprechens, spezielle rhetorische Kniffe 
wie die in der Arbeit analysierte Präteritio, die auf illokutiver Ebene 
abschwächende Effekte mit sich bringt, und das Abschwächungspoten-
tial vieler sehr häufig im Korpus vorkommender einzelner Ausdrücke, 
die im Laufe der Arbeit analysiert wurden (z. B. literalmente, si j’ai bien 
compris, peut-être oder no estoy seguro).

Zugleich können hierzu in der Zusammenschau genauere Erkennt-
nisse formuliert werden, welche sprachlichen Mittel im politischen 
Diskurs bzw. den analysierten Parlamentsdebatten eine spezielle Rolle 
spielen und welche Funktion Abschwächung im politischen Diskurs hat. 
Abgesehen von der weitgefächerten Bandbreite an Abschwächungsaus-
drücken, die diskutiert wurden, gab es einige sprachliche Mittel bzw. Ver-
fahren, die im Laufe der Analysen immer wieder auftauchten und in den 
analysierten Parlamentsdebatten besonders typisch sind. Dies betrifft 
Verfahren der Impersonalisierung, die sich bereits in Form von Verben 
des Sagens und Meinens in der 1. Ps. Pl. bzw. Formulierungen wie en 
nombre del grupo X bzw. au nom du groupe X in den statistischen Erhe-
bungen der Keywords als spezifisch für das Untersuchungskorpus erwie-
sen, die sich aber auch bei der Analyse des Sprechakts des Versprechens 
als ein wichtiges Abschwächungsmittel herausstellten. Konditionalstruk-
turen und Modalverben waren ebenfalls bzgl. der Versprechen sehr prä-
sent, kamen aber auch bei der Formulierung der Präteritio zum Tragen. 
Ebenso fielen Verben des Sagens und Meinens bei den gerade erwähnten 
statistischen Betrachtungen ins Auge, zeigten aber auch eine tragende 
Funktion bei der Präteritio und erschienen in weitere Abschwächungs-
verfahren anhand bestimmter Ausdrücke wie pardonnez-moi/excusez-
moi (de vous le dire…) bzw. perdóne(n)me/discúlpe(n)me (que le diga…) 
involviert. Dies hängt auch wiederum mit den häufig zu Abschwä-
chungszwecken explizit gemachten metalinguistischen Reflexionen der 
Sprecher (im Falle der Präteritio, bei literalmente/littéralement oder auch 
simplemente/simplement) zusammen. Natürlich kann dies angesichts des 
Einzelfallcharakters der vorliegenden Studien jedoch nur ein Ausschnitt 
sein. Hier könnten breitere Studien, die auch systematische Vergleiche 
mit großen Referenzkorpora beinhalten, weitere Erkenntnisse bringen.

Angemerkt sei an dieser Stelle aber auch, dass globale Aussagen 
schwierig sind aufgrund der Fülle von Einflussfaktoren, die den Ein-
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satz von Abschwächungsmitteln im politischen Diskurs bedingen. Wie 
insbesondere in Kapitel 7 zur Abschwächung von Versprechen gezeigt 
werden konnte, hängt der Einsatz von Abschwächungsmitteln u. a. von 
der Art des abgeschwächten Sprechakts sowie von individuellen redne-
rischen Stilen ab.

Bzgl. der Funktion von Abschwächung in den Parlamentsdebat-
ten konnten grundlegende Einblicke gewonnen werden. Eine Vielzahl 
von Fällen tritt in Routinekontexten auf. Dies war etwa der Fall für die 
abschwächende Verwendung von Anredeformen bei der Bitte um mehr 
Redezeit oder beim Sprechakt des Versprechens. Für diesen erfolgte in 
einem Teil der Fälle eine Abschwächung, wenn sich das Versprechen 
gerade auf routinehaftige oder rituelle Handlungen im Parlament bezog 
(z. B. Versprechen, sich kurzzufassen, beim Thema zu bleiben, Rederecht 
einzuräumen, bestimmte Informationen zu liefern). Auch einzelne 
untersuchte Ausdrücke wie perdóne(n)me oder excusez-moi traten nicht 
selten bzgl. routinemäßiger Standardsituationen auf, z. B. bei der Ent-
schuldigung für zu ausschweifende Ausführungen. Dass Abschwächung 
sogar an Stellen eingesetzt wird, die wenig Bedrohungspotential für 
Sprecher und/oder Hörer bieten, zeigt, dass Abschwächung wichtig ist, 
um den reibungslosen Ablauf von Diskursen zu gewährleisten.

Darüber hinaus tritt Abschwächung noch häufiger an Stellen auf, an 
denen tatsächlich für Sprecher und Hörer etwas auf dem Spiel steht. 
Dabei offenbart sich insbesondere im politischen Diskurs die strategi-
sche Bedeutung der Abschwächung. Der Sprecher setzt diese mit ver-
schiedenen Funktionen ein, um seine kommunikativen Ziele zu errei-
chen: Einerseits konnte an mehreren Beispielen gezeigt werden, dass der 
Sprecher Abschwächung vorbeugend verwendet, um Gesichtsbedrohun-
gen des Gegenübers zu reduzieren und Konflikte auf einem vertretbaren 
Niveau zu halten. Dies konnte z. B. in der Studie zu den Anredeformen 
belegt werden, die v. a. das gesichtsbedrohende Potential von direkti-
ven Sprechakten und Meinungsäußerungen bzw. Kritik am Gegenüber 
abmildern. Sowohl Vorbeugung als auch Selbstschutz kann bei der Ana-
lyse der Präteritio-Fälle erkannt werden: Einerseits wird die Beeinträch-
tigung des face des Gegenübers verringert, andererseits präsentiert sich 
der Sprecher selbst als besonnener und den Anstand wahrender Red-
ner. Eindeutigen Selbstschutz hat die Abschwächung im Fall der Ver-
sprechen, die für den Sprecher riskant sein könnten, wenn sie zu absolut 
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formuliert, hinterher aber eventuell nicht eingehalten werden können. 
Hingegen konnte in den Studien nur selten eine nachträglich wiedergut-
machende Funktion der Abschwächung nachgewiesen werden.

Auch der Vergleich zwischen Abschwächung am Beispiel der nomi-
nalen Anrede im Parlamentskorpus und in einem Korpus mündlicher 
Gerichtsverhandlungen spiegelt diesen Punkt wider: Während im juris-
tischen Korpus wiedergutmachende Abschwächung durch nominale 
Anredeformen nicht selten war, kam sie im Parlamentskorpus so gut wie 
nicht vor. Insgesamt konnte der Vergleich so herausarbeiten, dass die 
spezifische Verwendung abschwächender Formen eng mit der jeweili-
gen Diskursart verknüpft ist. Während im Parlamentskorpus abschwä-
chende Anredeformen häufig eingesetzt wurden, um bewusste Heraus-
forderungen des Gegners in einem auf Konflikt ausgelegten Kontext 
strategisch auszubalancieren, ging es in dem auf die Beilegung von Kon-
flikten ausgelegten Gerichtsdiskurs eher darum, mit abschwächenden 
Anredeformen Gesichtsbedrohungen allgemein zu vermeiden und, soll-
ten diese – unbeabsichtigt – doch erfolgt sein, diese auch nachträglich 
wieder gutzumachen.

Dies führt direkt zur Beantwortung der zweiten oben gestellten Frage. 
Die strategische Ausbalancierung von Angriff und Gesichtswahrung 
zeigt sich insbesondere daran, dass Abschwächung im politischen Dis-
kurs bzw. in den Untersuchungen anhand des Parlamentskorpus kaum 
getrennt von Intensivierung zu betrachten war. Dies steht auch im 
Gegensatz zur häufig kolportierten Ansicht, Politikern sei stets daran 
gelegen, sich einseitig durch relativierende sprachliche Manöver und 
nichtssagende Floskeln aus der Affäre zu ziehen, wie es etwa in der im 
Eingangskapitel vorgestellten Karikatur dargestellt wurde. Nicht sel-
ten ergaben die Studien ein gekonnt ausgeklügeltes Gleichgewicht von 
Abschwächung und Intensivierung, so etwa im Fall der Versprechen. Ein 
beachtlicher Anteil der untersuchten Versprechen – knapp ein Drittel 
fürs Spanische, ein Viertel fürs Französische – enthielten sowohl sprach-
liche Mittel der Abschwächung als auch der Intensivierung. Dieses auf 
den ersten Blick paradox anmutende Ergebnis wird verständlich, wenn 
man sich vor Augen hält, dass die Sprecher mit ihren Versprechen einer-
seits ja den Wähler überzeugen, andererseits jedoch nicht zu viel wagen 
wollen. Dies schlägt sich in der Kombination von Intensivierungs- und 
Abschwächungsausdrücken nieder.
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Eine ähnliche Gratwanderung versuchen Sprecher, wenn sie das im 
Rahmen der Arbeit ausführlicher untersuchte Stilmittel der Präteritio 
verwenden. Hier wird durch einen sprachlichen Ausdruck gleichzeitig 
abgeschwächt und intensiviert –, wie sich jedoch zeigte, auf unterschied-
lichen Ebenen (Illokution und Proposition).

Dass die Betrachtung von Abschwächung und Intensivierung im 
Zusammenspiel aus einem weiteren Grund unerlässlich ist, wurde zudem 
anhand mehrerer Abschwächungsausdrücke bestätigt – perdóne(n)me/
discúlpe(n)me, pardonnez-moi/excusez-moi, literalmente, littéralement. 
Diese – so legt die durchgeführte Studie nahe – scheinen sich auf einem 
Pragmatikalisierungspfad zu befinden, der von abschwächender zu 
intensivierender Funktion führt. Dabei kam die erste Gruppe der obigen 
Ausdrücke sowohl für das Französische als auch für das Spanische im 
Parlamentskorpus überdurchschnittlich häufig vor, für die zweite Gruppe 
traf dies nur auf literalmente zu. Dafür zeigte sich, dass das französische 
littéralement im Parlamentskorpus im Vergleich zu anderen Korpora 
eine besonders ausgeprägte Tendenz zu intensivierender Verwendung 
hat. Literalmente im spanischen Parlamentskorpus verharrt hingegen 
noch stärker in der abschwächenden Funktion. Offenbar können gerade 
im spezifischen Kontext des politischen Diskurses mit seiner typischen 
Pseudohöflichkeit solche Wandelprozesse besonders gut angestoßen 
werden. Dies zeigte sich auch bereits im Präteritio-Kapitel, in dem für 
einige Ausdrücke, wie no digamos, pour ne pas dire, j’allais dire, casi diría 
que oder j’ai envie de dire, ebenfalls Belege einer fortschreitenden Prag-
matikalisierung hin zu einer rein intensivierenden Bedeutung vorlagen.

Schließlich sei noch auf die letzte angeführte Art des Zusammenhangs 
zwischen Abschwächung und Intensivierung hingewiesen: Da beide 
funktionale Kategorien darstellen, die nicht an bestimmte sprachliche 
Formen gebunden sind, gibt es auch Ausdrücke, die in einem Kontext 
abschwächend, in einem anderen intensivierend wirken können. Dies 
konnte anhand der nominalen Anredeformen im Spanischen und Fran-
zösischen belegt werden.

Zwar handelt es sich bei den vorgestellten Fällen um Einzelstudien, 
jedoch konnte immer wieder deutlich gemacht werden, dass die betref-
fenden untersuchten Ausdrücke besonders häufig im Parlamentskorpus 
sind oder spezifische Verwendungsweisen – im Vergleich etwa mit dem 
Gerichtskorpus – aufweisen. Auch sprechen die Bedingungen des poli-
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tischen Diskurses dafür, dass dieser besonders geeignet ist, bestimmte 
Überschneidungspunkte zwischen Abschwächung und Intensivierung 
hervortreten zu lassen, und dass das strategische Zusammenspiel zwi-
schen Abschwächung und Intensivierung als für den politischen Diskurs 
besonders charakteristisch anzusehen ist.

Zur dritten Frage nach dem interlingualen Vergleich lässt sich sagen, 
dass dieser an vielen Stellen tatsächlich dazu beitragen konnte, die Ana-
lysen zu schärfen und viele Parallelen, aber auch Unterschiede heraus-
zuarbeiten. So konnten etwa ähnlich funktionierende Ausdrücke (por 
no hablar, pour ne pas parler, iba a decir, j’allais dire) für Präteritio 
beobachtet werden. Es konnten aber auch deutlich unterschiedliche Fre-
quenzen einzelner Ausdrücke oder klar abweichende Schwerpunkte für 
Verwendungsweisen, etwa von literalmente und littéralement, festgestellt 
werden.

Abgesehen von diesen lokalen Erkenntnissen zeichnet sich eine Ten-
denz ab, die eine zentralere Rolle der Abschwächung im spanischen als 
im französischen Parlamentsdiskurs vermuten lässt. In mehreren Stu-
dien nämlich zeigte sich, dass die verglichenen Ausdrücke im Spani-
schen stärker zu Abschwächung tendieren, während im Französischen 
durch litotische Interpretation auch intensivierende Lesarten geläufig 
sind oder gar überwiegen, so z. B. im Vergleich von literalmente und lit-
téralement oder auch zwischen no estoy seguro/a und je ne suis pas sûr(e). 
In der Studie zu Versprechen wurde für das Spanische ein höherer Anteil 
an abgeschwächten Versprechen festgestellt als im Französischen (81 % 
vs. 68 %). Zudem lag das Spanische auch bei der Anrede bzgl. Abschwä-
chung leicht vorne: Dort erfolgte in 6,9 % der Fälle durch nominale 
Anredeformen eine Abschwächung, im Französischen nur in 5,2 %. Inte-
ressant ist hierbei, dass das Spanische aber auch häufiger Intensivierung 
durch nominale Anrede ausdrückt (in 36,9 % der analysierten nomina-
len Anreden vs. 10,4 % im Französischen). Vor dem Hintergrund der 
obigen These, für den politischen Diskurs sei gerade das Ausbalancieren 
von Intensivierung und Abschwächung wichtig, zeichnet sich zwischen 
den beiden Sprachen folgender Unterschied ab: Während im Spanischen 
mehr einseitig abschwächende Ausdrücke einer Vielzahl von intensivie-
renden Ausdrücken gegenüberstehen und mit diesen ein Gleichgewicht 
bilden, scheinen im Französischen weniger allein abschwächende, son-
dern vielmehr bivalente Ausdrücke, die zugleich beide Pole vereinen, 
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strategische Verwendung zu finden. Dafür spräche auch die – bei aller 
Vorsicht bzgl. der möglichen Unvollständigkeit der Erhebung – auf den 
ersten Blick höhere Zahl an Präteritio-Fällen für das Französische, die in 
der Untersuchung festgestellt wurde. Diese ersten Tendenzen müssten 
jedoch gezielt in weiteren quantitativen Erhebungen bestätigt werden, 
um zu verlässlichen Aussagen zu gelangen und Hypothesen für genau-
ere Gründe der Unterschiede aufstellen zu können (etwa eine mögli-
che offener konfliktive Debattenkultur, die dann eben auch mehr Aus-
gleich durch Abschwächung benötigt oder aber ein generell höflicherer, 
distanzorientierter Ton im spanischen Parlament).
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12.  Register

12.1. Stichwortverzeichnis

A
adaptor  32
amplifier  30
Amt  244, 261, 274, 275, 276, 279, 286, 287, 292, 295, 297, 308. Siehe 

auch Amtsbezeichnung
Amtsbezeichnung  245, 271, 275, 287, 296, 309, 310. Siehe auch Amt
Anführungszeichen  30, 57, 133, 153
Anrede/Anredeform 43, 61, 82, 98, 113, 130, 138, 142, 158, 167, 169, 236, 

239–310, 333, 382, 442,451, 484–488. Siehe auch nominale Anrede
AntConc  163, 171, 386, 444
Appellativformel  158, 244, 274, 275, 276, 277, 286, 287, 289, 295, 296, 297, 

299, 302, 304, 305, 306, 307, 308, 309
Approximationsmarker  57, 100, 101, 187, 334, 335, 359
approximator  27, 30, 32, 
Arzt-Patienten-Gespräche  115, 119. Siehe auch Arzt-Patienten-Kommunika-

tion
Arzt-Patienten-Kommunikation  113, 119. Siehe auch Arzt-Patienten-Ge-

spräche
Assemblée nationale  63, 143, 144, 145, 149–151, 156, 157, 161, 162, 170, 201, 

219, 261, 331
Assertiva  48, 66, 86, 272, 277, 281, 282, 289, 290, 292, 298, 309, 313, 319, 320. 

Siehe auch assertiver Sprechakt
assertiver (Sprech)akt 47, 66, 110, 308, 314, 373. Siehe auch Assertiva
Aufmerksamkeitserreger  61
Aufzählung  80, 100, 128, 201, 402, 415, 427, 461

B
Beleidigung  52, 65, 66, 81, 154, 290, 309, 445, 446, 480
booster  30, 93, 97, 101, 439
bush  29, 32
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C
CdE  449, 450, 464, 465, 471, 472, 474. Siehe auch Corpus del Español
cline  97, 439, 443
compromiser  30, 95, 97, 439
Condicional  35, 84, 205, 388. Siehe auch Konditional, Conditionnel
Conditionnel  84, 388, 396, 426. Siehe auch Konditional, Condicional
Congreso de los Diputados  146–148, 152–154, 157, 161, 162, 170, 331
conversación  114, 115. Siehe auch Konversation
corpus-based  167, 169. Siehe auch korpusbasiert
corpus-driven  166, 169. Siehe auch korpusgeleitet
Corpus del Español  201, 449, 465, 472, 474. Siehe auch CdE
Corpus de Referencia del español actual  449, 465, 472, 473, 474, 480. Siehe 

auch CREA
CREA  201, 449, 450, 456, 464, 465, 471–474, 482. Siehe auch Corpus de Refe-

rencia del español actual

D
Deklarativa  66, 313
deklarativer Sprechakt  37, 66
Desemantisierung  98, 401, 413, 421, 427, 432, 433, 445, 463, 464, 467, 468, 

471, 473, 476, 477, 478, 482
dictum  16, 28, 34, 73
diminisher  30, 95, 97, 439
Diminutiv(suffix) 43, 57, 90, 92, 117, 190
Direktiva  52, 66, 86, 272, 277, 280, 283, 289, 290, 298, 300, 309, 313, 319, 320. 

Siehe auch direktiver Sprechakt
direktiver Sprechakt  37, 47, 51, 66, 98, 280, 308, 318, 320, 321, 337, 351, 431, 

440, 446, 485. Siehe auch Direktiva
Diskursmarker  14, 128, 131, 141, 244, 401, 402, 408, 411, 421, 430, 436. Siehe 

auch Diskurspartikel
Diskurspartikel  58, 61, 101, 187–189, 436, 454. Siehe auch Diskursmarker
divided illocution  22, 110, 126. Siehe auch gespaltene Illokution
downgrading  32, 68
downtoners  30

E
Emoconc  456, 457, 469, 471–474, 478, 481, 482
Emphase  70, 408. Siehe auch énfasis
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énfasis  67, 218, 279. Siehe auch Emphase
Entschuldigung  47, 53, 59, 103, 115, 117, 118, 129, 130, 302, 305, 310, 370, 

432, 441–448, 450–452, 454, 456, 458, 460, 462, 480, 481, 485
epistemisch  58, 77, 81, 93, 101, 116, 119, 202, 204, 205, 234
equivocation  20, 40, 41, 85, 128
ESLO  456, 457, 471, 472, 474
Euphemismus  20, 43, 57, 108, 124, 141, 370, 374, 375, 376, 380, 423
euphemistisch  375, 379, 384, 412, 423
Evaluation  71
evaluativ  71, 74, 86
evasion  20, 41, 85, 128
Evidentialitätsmarker  132
evidentiell  54, 61, 93, 107, 109, 113, 131, 132, 202, 234
Exklamativsatz  81, 430, 434
Expressiva  86, 272, 277, 289–291, 298, 309, 313. Siehe auch expressiver 

Sprechakt
expressiver Sprechakt  37, 47, 66, 100, 283, 292, 302, 305, 310, 445. Siehe 

auch Expressiva
expresividad  67. Siehe auch Expressivität, expressivité
Expressivität  70. Siehe auch expresividad, expressivité
expressivité  67. Siehe auch expresividad, Expressivität

F
face  42–45, 48, 51, 65, 71, 76, 86, 103, 109, 118, 119, 126, 203, 219, 256, 260, 

261, 264, 317, 318, 319, 344, 364, 426, 445, 458, 480, 485
felicity conditions  31, 37. Siehe auch Glückensbedingungen
Figur  26, 28, 77, 83, 185, 236, 368, 369, 371, 372, 401, 422
Figur-Grund-Struktur/-Relation  94, 401, 446
Frantext  456, 457, 471, 472, 473, 474, 481, 482
Frequenzliste  25, 163, 164, 166, 171, 173, 174–176, 178–180, 185, 186, 193, 

194, 232, 233
fuerza ilocutiva  34, 35, 76, 133. Siehe auch illokutive Kraft
Futur  58, 187, 315, 323, 324, 326–328, 330, 360, 362, 365, 372, 379, 411, 423

G
Gerichtsverhandlung  25,117–120, 242, 264, 266, 267–273, 294–310, 486
Geschäftsordnung  139, 140, 147
gesichtsbedrohender Akt  42, 43, 59, 102, 109, 256, 258, 266, 342, 366, 441, 

446, 448, 480. Siehe auch Gesichtsbedrohung
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Gesichtsbedrohung  47, 48, 52, 58, 61, 85, 86, 92, 104, 126, 206, 227, 230, 254, 
258, 278–281, 282, 300, 304, 308, 310, 342, 351, 382, 393, 400, 406, 415, 
426, 446, 451, 452, 480, 485, 486. Siehe auch gesichtsbedrohender Akt

gespaltene Illokution  110. Siehe auch divided illocution
Gesprächswort  43
Glückensbedingungen  31, 37, 324, 339. Siehe auch felicity conditions
Grammatikalisierung  94, 96–98, 208, 244, 401, 402, 432–438

H
Halbmodalverb  388, 389, 391, 397, 403, 410, 411
Hecke  17, 27, 30, 31, 54, 116, 133, 134, 377. Siehe auch Heckenausdruck, 

hedge, hedging
Heckenausdruck  28, 30, 54, 190. Siehe auch Hecke, hedge, hedging
hedge  16, 17, 27–33, 54, 83, 84, 95, 101, 104, 116, 130, 131, 132. Siehe 

auch Hecke, Heckenausdruck, hedging
hedged performative  31, 55, 129, 183, 339, 353, 365, 374, 405, 423, 426
hedging  20, 21, 29, 30, 39, 41, 105, 112, 128, 322, 373. Siehe auch Hecke, 

Heckenausdruck, hedge
Höflichkeit  19, 20, 36, 38, 42–46, 53, 58, 71, 73, 76, 85, 86, 92, 95, 98, 101, 102, 

104, 114, 119, 123, 129, 130, 133–136, 167, 169, 171, 221, 222, 246, 250, 
254, 256, 257, 259, 264, 266, 279, 317, 400, 425, 431, 441, 442, 445, 448, 
455–458, 479, 480

Hyperbel  43, 79, 82, 83, 133, 476
hyperpolitesse  259, 260, 264, 307, 442

I
illokutive Kraft  16, 31, 33–35, 27, 38, 40, 47, 49, 51, 66, 67, 81, 84, 86, 98, 106, 

109, 227, 314, 324, 329, 332, 339, 353, 374, 379–385, 395, 407, 415, 424, 
466, 467, 480. Siehe auch fuerza ilocutiva

Imperativ  58, 81, 323, 447
Imperfekt  43, 55, 58, 117, 187
impersonalisierte Form  360. Siehe auch Impersonalisierung
Impersonalisierung  43, 47, 119, 120, 184, 185, 189, 194, 236, 267, 329, 330, 

334–337, 340, 358–360, 365, 387, 484. Siehe auch impersonalisierte 
Form

indirectness  20. Siehe auch Indirektheit
indirekte Rede  131
indirekter Sprechakt  55, 65, 110, 325
Indirektheit  59, 106, 120
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inklusives 
~ nosotros  60, 335
~ nous  60, 335
~ Wir  341, 342

Inszenierung  138, 139, 140, 248, 271, 292
intensidad  33, 34, 105, 133. Siehe auch Intensität, intensité
Intensität  16, 18, 35, 68, 75, 77, 384, 402, 420. Siehe auch intensidad, intensité 
intensité  49, 67, 68, 73–75, 83, 376. Siehe auch intensidad, Intensität 
Interjektion  430, 434
Ironie  79, 124, 128, 153, 327, 387, 430, 439
ironisch  96, 191, 259, 442

K
kausal

kausale Konjunktionen  226
kausale Strukturen  80
Kausalsatz  411, 420, 454

Keyword  164, 173, 180–185, 193, 194, 233, 236, 237, 239, 268, 340, 474, 484
Kollokation  79, 165, 495, 439, 444, 469, 477
Kommissiva  47, 66, 86, 272, 277, 281, 283, 284, 289, 298, 308, 313, 314, 318, 

320, 337, 365. Siehe auch kommissiver Sprechakt
kommissiver Sprechakt  37, 38, 51, 303, 311, 313, 316, 323, 327, 328, 351, 364. 

Siehe auch Kommissiva
komparativ  80, 100, 205
Konditional  14, 43, 44, 55, 58, 129, 131, 180, 187, 227, 233, 372, 408, 423. Siehe 

auch Condicional, Conditionnel
Konditionalsatz  14, 44, 51, 131, 218, 219, 320, 337, 349, 365, 372, 384, 391–

397, 423, 441, 451. Siehe auch Konditionalstruktur
Konditionalstruktur  59, 101, 189, 334, 337, 359, 388, 389, 391, 392, 425, 484. 

Siehe auch Konditionalsatz
Konkordanz  163, 165, 171, 173, 197, 222, 386, 387, 424, 444
Konversation  36, 112, 113, 114, 135, 341. Siehe auch conversación
konzessiv

konzessive Konjunktionen  179, 189, 194, 226, 233
Konzessivsatz  128, 199, 230, 330, 337, 379, 396, 397, 423, 460
Konzessivstrukturen  14, 43, 59, 61, 130, 142, 179, 189, 282, 302, 334, 359, 388, 

389, 391, 396, 425, 442
Kookkurrent  199, 200, 205, 209, 213, 215, 220–222, 228, 478. Siehe auch Ko-

okkurrenz



530 12.1. Stichwortverzeichnis

Kookkurrenz  165, 171, 186, 207, 209, 212, 213, 221, 222, 227, 228, 229, 232, 
329, 407, 444, 469, 477. Siehe auch Kookkurrent

korpusbasiert  171, 267. Siehe auch corpus-based
korpusgeleitet  9, 21, 24, 25, 166, 167, 171, 173, 217, 239. Siehe auch corpus-

driven

L
Litotes  43, 57, 83, 92, 97, 103, 106, 108, 109, 130, 231, 374, 375, 423, 430, 439, 

442, 445
litotisch  96, 97, 135, 168, 230–232, 235, 237, 238, 365, 412, 431, 439, 443, 462, 

463, 479, 481, 488
LogDice  165, 221, 228
Lokution  37

M
maximizer  30
Mehrwortausdruck  23, 26, 174, 175, 180, 181, 182, 186, 187, 189, 190, 195, 

217–222, 225, 228, 233, 234, 236, 237, 239, 386, 452
Metapher  79, 83, 124, 394, 406, 477
metaphorisch  30, 460, 467, 476, 477
Metonymie  79, 124, 446
metonymisch  94, 168, 237, 339, 401, 443, 445
minimizer  30
mitigación  68. Siehe auch mitigation
mitigation  17, 31, 32, 34, 53, 54, 69, 84, 100, 104, 113, 118, 319. Siehe 

auch mitigación
Modalisierung  41, 42, 184, 197, 202, 204, 205, 339, 365, 388, 389, 391, 397, 

408, 410, 411, 425, 426, 436, 442
Modalität  19, 41, 58, 70, 72, 73, 77, 85
Modalverb  31, 44, 81, 93, 100, 103, 116, 119, 180, 183, 191, 205, 233, 320, 334, 

339, 350, 359, 365, 272, 374, 382, 423, 425, 484
modus  16, 34, 73
Mündlichkeit  29, 112, 140, 141

N
Nachname  241, 271, 274–276, 286, 287, 292, 295, 296, 297, 308–310. Siehe 

auch Vorname
Negation  19, 210, 213, 218, 279, 336, 375, 379, 390, 391, 411, 414, 417, 419, 

420, 425, 439
Negationspartikel  372, 388, 410, 418, 423, 425, 427
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N-grams  163, 164, 166, 171, 173, 175, 186, 189, 190, 193–195, 218, 233, 236
nominale Anrede  14, 25, 44, 113, 239–310, 486, 488. Siehe auch Anrede/Anre-

deform

O
onomasiologisch  24, 55, 167–169, 171, 311, 325, 386, 424

P
Paralipse  368
Passiv 55, 116, 142, 302, 330, 332, 335, 336, 340, 353, 360, 361
Passivierung 120, 131, 340
passivisch 30, 336
Passivkonstruktion 33, 43, 116, 320, 333, 360, 365
performatives Verb  98, 117, 214, 215, 315, 323, 324, 329, 360, 361, 365, 374
Perlokution  37, 108
polirudesse  130, 264, 266
Pragmatikalisierung  94, 96–98, 169, 387, 401, 402, 408, 411–413, 417, 420, 

425–438, 440, 452, 461–464, 469–471, 476, 478, 479, 481, 482, 487
Präposition  388, 390, 391, 410–412, 414, 423, 425
Präpositionalphrase  14, 185, 197, 226, 468
Präteritio  26, 168, 169, 185, 236, 367–427, 442, 484, 485, 487, 488, 489
Prätermission  368
Pronomen  43, 55, 60, 82, 142, 243, 315, 332, 335, 340, 341, 343, 357, 358, 360
Proposition  32, 35, 41, 51, 64, 71, 72, 82, 85, 86, 94, 96, 108, 196, 197, 214, 373, 

378, 381, 383, 385, 401, 403, 423, 430, 432, 435–438, 452, 454, 459, 476, 
478, 480, 487

propositional  16, 32, 34, 37, 47, 55, 73, 72, 74, 78, 81, 84, 86, 98, 107, 109, 135, 
190, 196, 215, 217, 234, 313, 314, 364, 373, 375, 379, 380, 384, 392, 423, 
424, 434, 437, 445, 452, 453, 462, 463, 467, 481

Protokoll  22, 23, 29, 30, 140, 149–162, 170, 171, 224, 240, 257, 265, 268, 268, 
280, 307, 331, 395

Pseudohöflichkeit  130, 136, 446, 455, 456, 480, 487

Q
Qualität  69
qualitativ  24, 26, 73, 74, 149, 167–169, 171, 235, 237, 272, 386, 388, 424, 437
Quantifizierung  70, 74, 79, 86, 339, 413, 427
Quantität  69, 74, 92
quantitativ  23–25, 47, 73, 74, 149, 155, 167–169, 171, 173, 196, 222, 232, 235, 

237, 269, 272, 425, 464, 489
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R
Reanalyse  408, 438, 439, 440, 443
rebajamiento  68
rechtfertigende Strukturen  60, 189, 334, 338, 359, 365
Rechtfertigung  43, 47, 55, 60, 103, 106, 117, 118, 236, 458
Rederecht  64, 115, 118, 139, 140, 144, 148, 247–251, 262, 264, 266, 271, 280, 

281, 284, 304, 307, 308, 346, 347, 441, 442, 458, 485
Reformulierung  33, 48, 53, 61, 64, 86, 93, 101, 156, 189, 224, 225, 272, 377, 

402, 403, 406, 408, 416
Reglamento  98, 147, 148, 153, 154
Règlement  144, 149
Reinterpretation  97, 135, 169, 432
renforcement  67
repräsentativer Sprechakt  37, 66. Siehe auch Repräsentativa
Rhetorik  138, 168, 169, 171, 264, 367–369, 371, 376, 386, 423
rhetorische Frage  81, 106, 108, 109, 128, 131, 279, 384, 453
rounder  32

S
Schlüsselwörter  25, 163, 164, 166, 171, 173, 180, 185, 186, 233
Schriftlichkeit  29, 140, 141, 201
Selbstschutz  44, 51, 76, 85, 101, 107, 118, 119, 130, 133, 198, 266, 330, 485
semasiologisch  24, 25, 167, 168, 169, 171, 267, 311, 443
shields  27, 32, 33
Skalarität  69–74, 82
Sketch Engine  163, 164, 165, 171, 174, 179, 199, 207, 236, 444
Sprechakt

~ assertiver. Siehe assertiver Sprechakt
~ deklarativer. Siehe deklarativer Sprechakt
~ direktiver. Siehe direktiver Sprechakt
~ expressiver. Siehe expressiver Sprechakt
~ indirekter. Siehe indirekter Sprechakt
~ kommissiver. Siehe kommissiver Sprechakt
~ repräsentativer. Siehe repräsentativer Sprechakt

Sprechaktverben  31, 323, 324, 328, 329, 417, 420, 440, 452, 459, 469, 480
Subjonctif  227, 228
Subjuntivo  202, 205, 382, 392
Suffigierung  57, 78, 90, 92, 190, 207
Superlativ  70, 80, 231, 232, 375
superlativisch  92, 205, 208, 232
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T
temporal

Temporaladverb  129, 324
Temporalkonjunktion 435
Temporalsatz 337
Temporalstruktur  59, 189, 334, 359

Tempus  58, 81, 187
Tropen  77, 79, 82, 86, 123, 371
tropic aggression  380, 442
typographisch  30, 373

U
Uneindeutigkeit  40, 342
Unhöflichkeit  43, 44, 259, 442, 446
unpersönliche Konstruktion  33, 55, 116, 120, 131, 333, 340, 349, 360

V
Vagheit  19, 39, 85. Siehe auch vagueness
vagueness  20, 39, 128. Siehe auch Vagheit
Val.Es.Co  16–18, 33, 50, 73, 84, 92, 114, 270, 301
Verneinung  372, 375, 382, 384, 388, 398, 423
Versprechen  25, 37, 42, 47, 64, 66, 101, 167–169, 184, 236, 281, 288, 304, 

311–366, 367, 391, 484–486, 488
Vorbeugung  52, 76, 101, 118, 277, 298, 485
Vorname  261, 274, 275, 286, 295. Siehe auch Nachname

W
Wiedergutmachung  52, 53, 76, 277, 279, 280, 298, 302, 303
Wiederholung  80, 82, 92, 98, 124, 128, 241, 254, 287, 290, 292, 295, 330, 382, 

451, 460, 468
Wissenschaftsdiskurs  112, 113, 114, 117, 119, 135

Z
Zitat  100, 123, 405, 419, 462, 466, 469
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12.2. Behandelte Ausdrücke
Im folgenden Register werden Ausdrücke der Abschwächung und Intensivierung auf-
gelistet, die in der Arbeit untersucht wurden. Es werden nur diejenigen Fundstellen 
aufgeführt, an denen der jeweilige Ausdruck explizit erwähnt bzw., ggf. anhand eines 
Beispiels, diskutiert wird. Tritt ein Ausdruck in einem oder mehreren weiteren Beispiel-
ausschnitten zu anderen Formen zufällig auf, ohne dass er an dieser Stelle näher thema-
tisiert wird, so wird dieses Vorkommen nicht im Register aufgeführt.

A
absolument  177, 182, 185, 211, 470, 472
absolutamente  175, 181, 185, 212, 211, 413
à ce sujet  188, 192
a la luz de  188, 193
a lo mejor  58, 173, 187, 190, 194, 195–207, 234, 390
a mi juicio  188, 192, 195
à moins que  353
atrever  13, 14, 23, 367, 410, 411

casi me atrevería a decir  410, 411, 425, 426
casi me atrevo a decir  391
ni siquiera me atrevería a decir  410
no me atrevería a decir  411
no me atrevo a decir  372, 410, 411
no sé si me atrevo a decir  410

au nom de/du  60, 182, 187, 192, 233, 335, 341, 484
aunque  59, 175, 179, 205, 226, 233, 329, 330
avec tout mon respect  443

B
brève  44
brevemente  181, 184
buscar  338, 365

C
(comme) vous l’avez dit/rappelé  188, 192
(comme) vous le savez  188, 192, 230, 231
casi  175, 178, 179, 233, 372, 389, 391, 408–411, 423, 425, 426, 487
ce n’est pas moi qui le dis  192
cependant  177, 179, 233
certes  61, 177, 179, 180, 233
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c’est-à-dire  61, 177, 178, 180
ciertamente  181, 185
claramente  176, 183. Siehe auch claro
claro  79, 81, 107, 175, 218. Siehe auch claramente
collègue  236, 239–241, 245, 248, 252, 253, 255, 271, 274–276, 286–288, 290, 

293, 308, 309
con el debido respeto  98, 440, 443, 479
contribuir  338, 365
creer  58, 129, 174, 175, 179, 190, 194, 233

creemos  175, 180, 181, 187, 191, 215
creo  55, 59, 93, 174, 175, 187, 228, 229, 230

croire  58, 174, 177, 179, 190, 194, 233
je crois  73, 74, 93, 174, 177, 187, 257, 258, 373

D
dans ce domaine  188, 192
de acuerdo con  188, 192
deber  81, 175

debemos  175
debería  175, 180
debe ser  187, 191

decir  55, 57, 60, 61, 184, 187, 189, 191, 215, 372, 381, 392, 387, 389–391, 
396–399, 402, 403, 410–413, 416, 420, 425–427, 442, 452, 469, 488

diga  441, 452, 480, 484. Siehe auch no se diga
digamos  57. Siehe auch no digamos
diría  35, 58, 84, 205, 372, 383, 384, 387, 389–392, 408, 409, 410, 425, 426, 487
diríamos  387, 389–391, 394, 408, 425
lo ha dicho  188, 192

de la part de  188, 192
desde ese/mi/nuestro/todos los punto(s) de vista  188, 192, 193
desde la perspectiva de  188, 193
desde luego  81, 128, 189
de un modo hipotético  13, 14, 367
dire  14, 15, 23, 26, 57, 60, 61, 103, 215, 236, 278, 279, 287, 288, 367, 369, 372, 

377, 389–382, 394, 396–408, 412, 414, 418, 420, 423, 425, 426, 427, 459, 
484, 487, 488

je dirais  52, 58, 372, 389, 390, 391, 392, 395, 425
nous dirions  389, 391, 425

disculpar  447, 450, 451
discúlpe(n)me  237, 432, 440, 443–455, 459, 462, 464, 478, 479, 480, 484, 487

don/doña  244, 245, 274, 275, 286, 295
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E
écoutez  61, 275, 287
efectivamente  176, 181, 185
empeñar

empeñaré  338
en cuanto  141, 188, 192, 337
en el sentido de  188, 193
en lo que depende  337
en mi opinión  59, 129
en nombre del  182–184, 233, 341, 484
en primer lugar  128
en quelque sorte  187, 190
en tout cas  353
espèce de  29, 30, 84
es posible que  187, 191
es que  60, 195, 81, 206, 189
es que … pero  14. Siehe auch no es que … pero
essayer  57, 338, 365
evidentemente  61, 107, 128, 175
excuser  447, 455, 461. Siehe auch excusez-moi
excusez-moi  59, 237, 432, 440, 443–446, 454–462, 478–481, 484, 485, 487. 

Siehe auch excuser

F
francamente  442
fundamentalmente  176, 181, 185

H
hacer un esfuerzo  338, 353, 365
hombre  61, 81, 244, 245, 271, 274, 286, 295, 429, 430

I
iba a decir  387, 389, 391, 397, 398, 399, 402, 425, 426, 488
il va sans dire  390, 412, 418, 420, 425
impulsar  338, 365
indiscutablemente  107
insistir  181, 185, 372

no insistiré (sobre)  369, 370, 372, 375
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intentar  320, 338, 365
invitar  257

invito  257
inviter

je vous invite à  188, 193

J
j’ai cru comprendre  240, 241
j’ai/j’aurais envie de dire  15, 26, 367, 389, 391, 403–406, 425, 426, 487
j’allais presque dire  398, 399
j’aurais pu dire … mais  389, 396
je crois. Siehe croire
je dirais. Siehe dire
je ne comprends pas  188, 193
je ne reviendrai pas sur  189, 236, 381, 383, 390, 412, 417, 418, 425, 427
je ne sais pas (si)  188, 193
je ne suis pas sûr(e)  174, 185, 188, 193, 195, 218, 225–232, 235, 488. Siehe 

auch je suis sûr
je ne vais pas reprendre  383, 384
je pense. Siehe penser
je peux. Siehe pouvoir
je souhaite. Siehe souhaiter
je suis en mesure de  339
je suis sûr  72. Siehe auch je ne suis pas sûr(e)
je vous invite à. Siehe inviter
je vous prie de bien vouloir  193

L
lamento estar en desacuerdo  129, 442
literalmente  184, 185, 237, 432, 440, 443, 444, 445, 462–474, 478, 479, 481, 

482, 484, 487, 488
littéralement  83, 185, 237, 432, 440, 443–445, 462, 463, 469–479, 481, 482, 

484, 487, 488

M
madame  236, 239, 245, 246, 251, 259, 271, 274, 275, 276, 282, 286, 287, 308, 

447
madame la présidente  282

mademoiselle  245, 259
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mais  59, 61, 103, 176, 179, 199, 208, 226, 233, 234, 357, 369, 378, 389, 396, 418, 
457–459, 460, 481

más o menos  29, 30, 57, 84
me da la impresión/la sensación de que  187, 191
mesdames et messieurs  274, 275, 287
mira  61, 245. Siehe auch mire, miren
mire  14, 158, 243, 244, 245, 274, 286, 287, 288, 295. Siehe auch mira, miren
miren  274, 286, 292, 295. Siehe auch mira, mire
monsieur  61, 95, 236, 239, 244–246, 248, 249,  251, 254, 259, 257, 258, 271, 

274–276, 278, 279, 286–288, 290, 293, 308
monsieur le député  251
monsieur le ministre  95, 248, 249, 254, 278, 279, 288, 290, 293
monsieur le président  244, 278

N
¿no?  61, 141
naturalmente  81, 176, 181, 185
ne parlons pas de  390, 412, 418, 419, 420, 425
ne vous gênez pas  443
no digamos  372, 390, 391, 402, 412, 418, 419, 420, 421, 422, 425, 427, 487. 

Siehe auch digamos
no se diga  421. Siehe auch diga
no diré  372, 390
no diremos  390
no es que … pero  14, 61. Siehe auch es que … pero
no estoy seguro/a  174, 195, 218, 225–230, 232, 235, 484, 488
no/tampoco hablaré/les voy a hablar  417, 418, 369, 370
no/tampoco hablaremos  369, 370, 375, 390
no insistiré sobre. Siehe insistir
no me gusta decir  442
no me voy a extender en recordar  418
no necesito recordar  373
no se trata de decirle  381, 382
no voy a entrar en  189, 215, 236

O
oiga(n)  158, 243, 244, 271, 274, 286, 295
otra parte  128
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P
paraître  58, 177, 179, 190, 194, 195, 233

paraît  60, 177, 180, 187
pardon  447, 455
pardonner  454, 455

pardonnez-moi  237, 432, 440, 443–446, 454–462, 478, 479, 480, 481, 484, 487
parecer  58, 129, 110, 179, 190, 194, 195, 233

(le) parece  65, 175, 187
nos/me parece  64, 93, 187, 191, 240, 241, 292
qué te parece  61, 190

al parecer/a mi parecer  59, 60, 64, 65, 113, 131
parfois  151, 177, 178, 210, 211
pas tout à fait  103, 187, 190
pensar  190
penser  190

je pense  93, 187
perdonar  447, 448

perdóne(n)me 129, 237, 432, 440, 441, 443–450, 452–456, 459–462, 464, 
478–480, 484, 485, 487

perfectamente  72, 86, 176, 181, 185
permettre

si l’avenir me le permet  349
si vous me permettez  130, 442, 443, 479
vous me permettrez  52

permitir
permíta(n)me  98, 181, 184, 237
si me (lo) permite(n)  305, 306, 394, 425, 443
si se me permite  394
si usted me lo permitiera  13, 14, 23, 367
usted me permitirá  129, 441

pero  14, 59, 61, 79, 175, 189, 205, 226, 228, 229, 230, 233, 369, 370, 372, 381, 
383, 387, 389, 392, 396, 399, 402, 410, 421, 425, 453, 454, 460

petit  177, 178, 179, 233
peu  96, 189, 179, 187, 233, 461. Siehe auch un peu
peut-être  58, 173, 177, 179, 194–201, 203–206, 233, 234, 390, 484
poco  175, 179, 233, 413, 453. Siehe auch un poco
poco a poco  349
poder  14, 58, 175, 179, 233, 382

podría  13, 14, 23, 175, 205, 282, 367, 389, 396, 425
podríamos  55, 58
puede ser  187, 191
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pueda  205
puede(n)  189, 324, 326, 337
puedo  320, 339, 340

poner en marcha  338, 365
por/en lo que se refiere a  188, 192
por favor  59, 98, 429–431, 434, 440, 443, 446, 479
por lo que  141, 189
por lo visto  60, 113, 131
por no decir  390, 391, 412–414, 425, 427
por no hablar  390, 391, 412, 414–419, 425, 427, 488
por supuesto  81, 107, 128, 183, 184
posible  58, 175, 187, 191, 320, 339
possible  58, 59, 177, 189, 339–350, 407
pour ce qui est de  188, 192
pour ce qui me concerne  59, 349
pour ma part  188, 192
pour ne pas dire  189, 236, 372, 390, 391, 412–414, 425, 427, 487
pour ne pas parler (de)  383, 384, 390, 414, 416, 417, 488
pourtant  61, 177, 179, 233
pouvoir  58, 176, 179, 233, 392

je peux  339
(nous) pouvons  176, 180
pourrait  176, 200, 241
pourriez-vous  44, 200
si je puis dire  372, 389, 391, 392, 394, 425, 426

prácticamente  57, 175, 178–180, 233, 389, 410
precisamente  175, 181, 185
presque  372, 389, 398, 399, 403–405, 423
probablemente  55, 58, 229, 230
prochainement  339, 340
procurar  338, 365

Q
querer  175

queremos  175, 180
quiero  129, 183, 184, 187, 191, 339, 387, 389, 399, 442, 453
quiero (venir a) decir  184, 187, 191
quiero recordarle  129, 442
si quiere usted  257

quizá(s)  19, 58, 173, 175, 179, 180, 194–197, 201–206, 233, 234, 396, 399
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R
repetir  175

repito  175, 181, 185
respecto a  188, 192

S
sans doute  58, 187, 190
s’attacher  338, 365
s’efforcer  338, 365
según  60, 132, 175, 179, 233
seguramente  58, 202
selon  60, 177, 179, 233
sembler  19, 58, 177, 179, 190, 194, 233

il me semble  187, 191
señor  61, 218, 219, 221, 236, 239, 240, 241, 244–246, 250–252, 254, 255, 257, 

259, 263, 267, 271, 274, 275, 276, 280, 282, 286, 287, 288, 290, 292, 
295–297, 300, 302, 304, 307–310, 415, 450, 453

señor abogado  296
señor letrado  267
señor ministro  236, 239, 250, 257, 282, 415, 453
señor (vice)presidente  236, 239, 250, 296, 304, 450, 451
señores  250

señora  236, 239, 244–246, 259, 267, 271, 274, 275, 276, 286, 292, 295–297, 
306–310

señora letrada  267
señora ministra  236, 239
señora vicepresidenta  236, 239
señoras  250

señoría(s)  228, 236, 239, 250, 252, 253, 255, 267, 271, 274–276, 280, 281, 286, 
288, 290, 295–297, 301, 303, 308, 310, 329

señorita  14, 259
seulement  57, 177, 179, 208, 233
si entiendo bien  174, 195, 217, 218. Siehe auch si he entendido bien
si es tan amable  441
si he entendido bien  174, 195, 217–223, 227. Siehe auch si entiendo bien
si j’ai bien compris  44, 45, 173, 185, 188, 193, 195, 217–225, 229, 232, 234, 484
si je puis dire  372, 389, 391, 392, 394, 425, 426
s’il vous plaît  98, 443, 446
simplement  165, 173, 177, 179, 194, 195, 207–217, 230, 233, 234, 484
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simplemente  57, 173, 175, 176, 179, 180, 194, 195, 207–217, 233, 234, 484
sin duda  187, 190
sin límite  353
si quiere usted  257
solamente  175, 179, 233
solennel  353
sólo  57, 175, 179, 233
souhaiter  58, 165

je souhaitais  287, 288
je souhaite  339
souhaitons-nous  183, 184

sur ce point  188, 192

T
tal vez  13, 14, 58, 174, 194, 195, 196, 367, 390
tenemos la voluntad  353
tengo que disculparme  450, 451
tentación de decir  387, 389
tentado a decir  381–383, 387, 389
tenté(e) de dire  389, 391, 406–407, 411, 425, 426
textualmente  181, 184, 473, 474, 482
textuellement  474
tipo

cierto tipo  29, 30
un tipo de  55

toutefois  177, 179, 216, 233
tratar  30

U
una especie de  187, 190
un certain nombre  187, 240, 241, 258
une sorte de  240, 241
un peu  57, 95–97, 179, 187, 189, 191, 257, 258, 369, 370, 389, 429–431, 434, 

439, 443, 457, 458, 479. Siehe auch peu
un peu beaucoup  429, 430
un poco  35, 52, 57, 175, 431, 443. Siehe auch poco
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¿verdad?  141
vaya  14
venir a  183, 184
verdad  61, 81, 189, 206, 396
verdaderamente  72, 86
vouloir  165, 176, 188, 193

je voudrais  58, 176, 180, 187, 215, 230, 251, 278, 327
nous voulons  176, 180, 213
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